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n bemw Zode des Kaifers Heraklius 641. 
dis zu dem Eoncilium QAuinifereum 692. 


J. 


1. Seit Juſtinians Thronbeſteigung (527) Einleitung. 


tte Nationaleiferſucht die beiden maͤchtigſten Welt⸗ 
che — Römer und Perſer — in blutigen, beis 
he ununterbrochenen Kampf verflochten. Alle Frie⸗ 


isſchlüuſſe warfen gleichſam nur Waffenſtillſtaͤnde, 


d blutige, ſtets lange anhaltende Kriege loͤßten 
vöhnlidd ven kurzen Frieden ıbalo wieder ab. 
er am verderblichften für beide Neiche war un: 
:itig Der legte, unter Phocad begonnene, und 
t leidenſchaftlicher Erbitterung, vier und zwan⸗ 
Jahre hindurch gefämpfte mörberifhe Kampf. 
: den unmäßigften Sraftanftrengungen fürchten bie 
nik d. Et. 0.0.8.7. 4 
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beiden Gegner ſich wechſelſeitig zu überbieten, und 
um den Andern zur Verzweiflung zu bringen, wühlte 
graufam und fhonungslos ein Jever in feinen eines 
nen Eingeweiden. Aber diefe unnatuͤrlichen Anftrens 
gungen mußten endlich nothwendig eine gänzliche Ents 
Träftung herbeiführen, und eine ungeheuere Staats⸗ 
ſchuld *), ſchreckliche Zerrüttung der Finanzen, völs 
lige Berarmung der reichften Provinzen, fühlbare 
Abnahme der Bevöfferung und überall fihtbarer Vers 
fall des Ackerbaues und bürgerlichen Gewerbfleiſtes 
waren nun bie unauöbleiblicyen Folgen, welche felbft 
der ans Ente zu Stande gefommene Friede werer 
von dem roͤmiſchen noch perfifhen Reihe mehr abs 
wenden fonnte. Jedem ber beiden coloffalen Staat& 
koͤrper waren jeßt gleichfam die Hauptadern durch⸗ 
fhnitten, und aus ven nur nod) matt fchlagenven 
Pulſen ſchien, felbft nachdem ver Friede geſchloſſen 
war, alle Fuͤlle von Lebenskraft erloſchen. In Per: 
fien wüthete noch überdies, zwei Jahre lang, eine 
furchtbare, zwei Fünftheile der ganzen Bevölkerung 
binwegraffende Peft; und ald nah Cobad Shr- 
roujeh’3 furzer., verhängnißvoller Regierung, defr 
fen Sohn, ein noch unmüntiges Kind, den Thron 
von Ctefiphon beſtieg, ward Perfien endlich auch 


.*) Um die Staatsgläubiger zu befriedigen, errichtete He 
raklius einen bleibenden Send, wozu aber die, durch 
den langen unfeligen Krieg und dig grenzenlofe Raub⸗ 
gier der 18 Jahre lang flegreihen Perfer, völlig er 
fhöpften und zu Grunde gerichteten Provinzen, durch 
nochmalige Bezahlung ber fhen abgetragenen Steuern 
‚und Abgaben eines Jahres, das erfte Grundcapital 
herbeiſchaffen mußten. Strenge und fhenungsies ward 
das Geld eingetrieben, und jeder Rüdfkand, beſenders 
der —* een Braasbürger, vum 
ungeheure Geldſtrafen, eft verbeppelt, eder gar 
faqch erhöhen i 





Bis zu dem Concilium Quinifertum 62. 


neh Die gemeinichaftliche Beute der wildeften Anars 
die und des ausſchweifendſten Militär: Despotismus, 
Mehr als zwölf Könige, größtentheild fühne Ems 
porkoͤmmlinge winden fich jeßt, in dem engen Zeit 
raum von kaum ſechs jahren, die königliche Binde 
um dad Haupt, beraflfchen fich einige Monate , oft 
feleft bloß einige Tage An dem Taumelkelch unum⸗ 
fhränfter Macht, und verfchminden dann ploͤtzlich, 
um den, durch Schwert oder Dolh, mit Blut bes 
fledten Thron wieder einem andern Räuber zu übers 
laſſen. Ununterbrocdhen toben während viefer Zeit 
Empörung und anardifcher Aufruhr in allen Theilen 
der pyafiihen Monarchie, und überall, in den gros 
fen Srädten, und auf tem platten Lande, kaͤmpfen 
und fchlagen ſich ehrgeizige Wartheihäupter um die 
blutigen Fetzen des einft fo blühenden und mädhte 
aen, und nun völlig entfräfteten, zerriffenen Reiches 
der Sajjaniven. Kein Wunver, daß bei diefer ſchreck⸗ 
lihen Berwirrung und unter dem eifernen Joch 
überall bervorfproifender Zyrannei , die perfifche Nas 
tion jeder fremden Herrfhaft mit offenen Armen 
entgegen eilte, und um fo mehr Gutes fich von ihr 
verſprach, je weniger fie diefelbe nod) Fannte, 


2. Innere Kriege zerfleifchten zwar nicht das 
römifhe Reich, aber demungeachtet war Die Lage 
deſſelben nicht minder gewaltjam, durd) die vielen, 
tief eingewurzelten Staatsübel nidyt minder unglüds 
Ich. Dreimal hundert taufend, ım Kampfe gegen 
Perſien, gefallene Solvaten waren vielleicht ein für 
ten Staat noch ziemlich erträgliher Verluſt; aber 
da der lange, mit ungeheuerm Aufwand an Mens 
hen und Geld geführte Krieg unermeplihe Sum⸗ 
men erfoderte, und man zur Herbeiſchaffung Derfel 
ben, durch die imperiöfen Zeitumſtaͤnde gezwungen, 
oft zu gewaltfamen Mapregeln greifen mußte; fo 
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traten bald an tie Stelle einer gerechten und ge: 
regelten Berwaltung blos fchnode Beamten : Will 
führ und rohe Militamgewalt, und zwar im Ges 
folge aller damit gewöhnlich verbundenen Räube 
reien, Bebrüdungen und llngerechtigfeiten; und bei 
den verarmten, bart gedruͤckten und gequälten Eins 
wohnern und Staatsbuͤrgein verjchwanden natürlis 
cher Weiſe nun eben fobald aud) alle Vaterland 
liebe, wie alle Theilnahme an dem gemeihfamen 
Sintereffe und - Wohl des Staated. Zudem war der 
kaiſerliche Schatz jet wieder völlig erihöpft in 
Theil der reichen perjifchen Beute war laͤngſt fon 
an die Soldaten vertheilt, ver andere und zwar 
größte Theil durch einen fürchterlichen Sturm in den 
"Wellen des Eurinus begraben. Die Sieger waren 
jet wieder eben fo gelobedürftig und arm, ald nur 
immer die Beliegten ed feyn mochten; und ver ſchwel⸗ 
gende Lurus in einigen großen Gtädten bildete ei 
nen fchauerlichen Contraft mit tem unabfehbaren 
Elend ver Provinzen und des platten Landes. In⸗ 
defien ware doch Hülfe noch immer nicht fehr ferne 
geweſen; Denn die Remedur aller diefer Uebel lag 
auch jebt nody in dem bizantinijchen Staate felbit. 
Aber ftatt die Dem Reiche gefchlagenen Wunden nus 
mit zarter und fchonender Hand nad) und nach zu 
heilen, jede eingerifjene Unorönung in ihrer Wurzel 
zu eritiden, und manches tiefer liegende, und Daher 
nicht ganz leichte Staatöproblem mit Achter Regenten: 
Weisheit zu löfen, befchäftigte fid) der Kaifer -bei- 
nahe ausjchließlih mit müßigen, Geiſt ‚und Zeit 
tödtenden, fogenannten theologifchen Speculationen, 
ward das blinde Werfzeug in der Hand eines räns 
tevollen, neuerungjüchtigen Patriarchen, wedte ven 
läftigen, nichts ald Haß und Zwieſpalt erzeugenden 
Sektengeiſt weder auf Das neue in feinen Weide, 
half die Kirchen derwirren, rechtglaͤubige Biſchoͤfe 
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web Prieſter verfolgen, ſank dabei, indem er mit 
fimpfen Waffen für fremten Wahn fampfte, ims 
mer tiefer in Der öÖffentliden Meinung, und in der 
Achtung feiner Völker, und zog endlich, bei vem 
notbwendig daraus entftehenden Verfall Achter Reli⸗ 
giofität und wahrer Gottesfurcht, und der unter der 
Nation nun immer allgemeiner werdenden Gittenlos 
figfeit, Die jhon von ferne drohenven Gerichte Got 
tes nur noch raſcher und furchtbarer über das vers 
wahrloßte Neid) herbei. | 0 


3. Aber während jet die zwei größten, ſchoͤn⸗ 
fin und cultivirteften Neiche des Morgenlandes mit 
fietö rajherm Schritte ihrem gänzlichen Verfalle ents 
gegen eiiten, und Aſiens einit reichiten und blühends 
fin Provinzen überall Nichtsals einen sven, trau 
rigen, oder gar befudelten Anblid darboten, trug in 
einem Winkel Weitaftiend ein nur wenig befanntes, 
dem hiſtoriſchen Geſichtskreiſe bisher völlig entruͤck⸗ 
ted, und nur auf noch ziemlich tiefen Stufen der Cultur 
ftebendes Land Ereigniffe in feinem Schoße, die in 
betaͤubend⸗ſchneller Entwidelung, in kurzer Zeit bie 
mäd;tigften Throne fiürzten, drei Welttheile erſchuͤt⸗ 
terten, der Zeit und zahllofen Völkern ein ganz am 
dered Ghepräg aufdrüdten, und wie durch hoͤlliſchen 
Zauber plößlicy ein neues Weltreich fhufen, des, 
bevor noch ein Jahrhundert verfloffen war, fchen 
den Erdkreis zu verfehlingen, und über die g 


fittlihe Menfhheit ven graunvolliten Zuftand her⸗ 


beisuführen drohete ). 


*, Dies letztere, vielleicht manchem Leſer jetzt noch hart 
ſcheinende Urtheil iſt auch jenes eines unſerer ſcharf⸗ 
ſinnigſten, philoſophiſchen Geſchichtsforſcher, nämlich 
des verſtorbenen Hrn. Friedr. von Schlegel. Man 
ſehe deifen Worlefungen 2 B. 9. 72. glei in bem 
erſten, oberften Zeilen. 


= 


Nm 
* 4 
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Sonnenſtrahlen iſt einiged, in einer Ciſterne ſparſam 
geſammeltes Regenwaffer ein hoher Gewinn; aber 
gar ein Brunnen, oder eine entdeckte Quelle ein nicht 
zu berechnender Schatz; und nicht ſelten ſind ſolche 
Reichthumer ein Gegenſtand hartnaͤckiger Kämpfe un 
ter den herumziehenden Staͤmmen. Von einem klei⸗ 
nen Strom, oder einer reich ſprudelnden Quelle be⸗ 
waͤſſert, erheben ſich bisweilen, wie Inſeln auf dem 
Drean, auch auf dieſer weiten, oͤden und verbrann⸗ 
ten Oberflaͤche, grune, mit Pflanzen, Vaͤumen und 
ſchattigen Gebüſchen bedeckte, kleine Strecken. Dieſe 
Daſen, fo nennt man dergleichen glüdliche Erdflecken, 
ziehen dann natürlicher Weile fehr bald einige Fa⸗ 
milien der herummandernden Söhne der Wuͤſte an 
fih. Da der Boden ihnen und ihrem Vieh Nah— 
rung und frifhen fühlenden Trank gewährt; fo fie 
deln fie fih an, pflanzen Palmbäume und andere 
Früchte, und bilden nach und nad) eine, wo nicht 
auf immer, doch auf lange Zeit bleibende Colonie. 
Merkwuͤrdig ift Die Beftbergreifung einer folchen 
Strecke. Sobald nämlich Das Oberhaupt der Fami⸗ 
lie oder des Stammes auf der fetten Trifte feine 

elte aufgefchlagen hat, läßt er alle feine Hunde 
ellen. Die Entfernung, in welcher man dies Bellen 
hört, beftimmt die Grenzen der in Beſitz genomme: 
nen Gegend, welcher alsdann Feine andere. herum; 
iehende Horde mit ihrem Vieh, oder ihren Horden 
ch nahen darf, 


- 3. Mm feinem Vieh und in feinen Herden ber 
ſteht überhaupt der Reichthum des Araberd. Uber 
zwei vorzüglid) treue Freunde und arbeitfame 
und nügliche Sehülfen hat die wohlthätige Natur 
für den Sohn ver Wüfte erſchaffen, nämlich Das 
Nferbund das Kameel. Arabien iſt das wahre Vater: 
land der Pferde; zwar find fie weber groB, noch fehr 





" 
- 
- u ‘nn 
- 


Dis qm dom Gencilium Duinifestum 692, 9 


ſchön; aber dafuͤr gab dad Clima ihnen deſto mehr” 
Kraft, Schnelligkeit und Feuer. Mit religisfer Sorg⸗ 
felt bewahrt der Araber vie Geſchlechtsregiſter feis 
ner edelen Roſſe); nie oder nur jelten verkauft er 
ine Stute, eher noch einen Hengſt, aber auch diefen 
um einen ungebeuern Preis. Die Geburt eines Füllen 
‘wird ein Familienfeſt, und veranlaßt nicht minder 
aufrichtige Gluͤckwuͤnſche auch von Seite der Nady 
barn. In den Zelten des Araberd und unter feinen 
Kindern wird Das junge Thier von fihmeichelnden 
Händen groß gezogen, lernt Anhinglichkeit an feine 
Herren und wird von Diefen wie ein junger Freund 
und Hausgenoſſe geliebt. Sporn und Peitſche find 
dem edeln arabifhen Pferde unbefannte Dinge. Es 
bevarf bei demfelben nur eined fanften Drudes der 
Hand oder des Schenkels, und fogleich eilt ed, wie 
auf ven Zlügeln des Sturmwindes, ypfeilfchnell das 
von; ſtuͤrzt fein Reiter während des fchnellen Laufes, 
fo jteht es auf der Stelle ſtill, und kann fener, durch 
ven Fall ſchwer befchäniget, von felbft nicht mehr 
aufitehen; fo ruft ed durch anhaltende Wichern 
fremve Hülfe herbei, Mit gleicher Treue bewacht es 
auch feinen Herrn, wenn diefer des Nachtö in freiem 
Felde unter ihm fchläft; fobald Raͤuber ſich nur noch 
von ferne zeigen, wedt und warnt es ihn ſchon wies 
hernd vor der anndhernden Gefahr. Es iſt ftarf ges 
nug, bie größten Beſchwerden auszuhalten, bedarf, 


°) Der arabifhen Pferde gibt es zwei Arten, wovon 
jede ihre befondere Benennung hat; eigentlih edle 
und minder edfe Pferde. Mur Yon den erftern 'iſt 
bier die Rede. Es gibt derſelben jest in Arabien, 
deren Abfunft man fchon feit länger als zwei taufend 
Sahren aufgefhrieben hat, und ven welchen die Ara« 
ber behaupten, daß fie urfprünglich von der Stuterei 
des Königes Salome abſtammen. (Niebuhr Vefchreis 
bung von Arabien, ©. 101.) a 
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wenn es feyn muß, oft Tage lang nicht der minder 
ften Nahrung, nnd lebt dann, wie man. zu jagen 
pflegt, gleihfam vom Winde. Wird ed in einem 
Gefechte gefährlich verwundet, und fühlt ſich nun uns 
fähig, feinen Herrn länger zu tragen; fo ift ed zus 
erft auf deſſen Sicherheit. bedacht, verläßt eiligft den. 
Kampfplatz, bringt jenen an einen fihern Ort; und 
oft ift Diefer kaum abgeftiegen, ald das treue edle 
Thier auch todt zu den Fuͤßen jeined Gebieterd nie 
derfinft, 


4. Ein nicht minder koſtbares Naturgefchent 
ıft für den Araber auch das Kameel. Lebend und 
todt bringt es feinem Herrn großen und mannidjfals 
tigen Nußen. Das eben fo ftarfe ald fanfte und ges 
duldige Thier trägt eine Zaft von zehen Centnern; 
macht, ohne zu eſſen und zu trinfen, einige Tagreis 
fen, und zum Behälter des ihm durchaus nothwens 
digen Waſſers dient ihm dann ein. Sad over fünf 
ter Magen. Seine Milch gewährt eine reichliche und 
ftärfende Nahrung, und aus feinem Urin wird ein 
toitbared Salz bereitet. Der Miſt ded Kameels ew 
feßt den Mangel an Holz; denn getrodnet, gibt er 
treffliche und anhaltende Feuerung. Seine, jedes Jahr, 
ausfallenden und wieder heranwachſenden Haare wers 
den von den Arabern zu grober Kleidung, zu Zelten. 
und mancherlei anderem Geraͤthe verarbeitet; und wird 
endlich das nutzbare Thier in Zeiten der Noth und 
des Mangelö, over bei feierlichen Oelegenheiten zum. 
feftlihen Mahl, gefchlachtet; fo iſt ſein Fleiſch nicht 
nur fehr nährend und fräftig, fondern auch eben fa- 
Ihmadhaft, wie das Kalbfleiſch *). 





Dem Kameel zunaͤchſt ſteht das Dremebar ; beinahe. 
| ganz gleichförmig mit jenem gefaltet, kann nur ein, 
am biefe Thiere gewühntes Auge, beide von einander. 
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5. Das alte Königreich Jemen maht den 
grösten Theil des glücklichen Arabiens aus. Zu 
tiefem gehören jedoch auch die theild am untern pers 
then Meerbuſen, theild am arabifchen Meere geles _ 
genen Seebezirke Oman und Bahrein. Den Beis 
namen: glüdlich gab viefem Theile Arabiend bloß, 
ver überrafchende Gontraft, ven er mit dem ganzen. 
übrigen, nichts ald nackte Felfen, unwirthbare Sand⸗ 
wüften und todte Einoͤden darbietenden Theile der 
Halkinfel macht. Natürlicher Weiſe muß derjenige, 
welcher einen Theil dieſer ungeheuern Wuͤſte durch⸗ 
zogen bat, nun ſich ſelbſt und das Land uͤberſchwaͤnk⸗ 
lich gluͤcklich preiſen, wo der Anblick des Palmbau⸗ 
mes und Weinſtocks wieder ſein Herz erfreut, wo 
er Holz und Waſſer in Fuͤlle findet, und ein. dank⸗ 
barer Boden unter einem viel mildern Clima zum 
Ackerbau ermuntert, und den Schweiß Des Land⸗ 
manns lohnt. Kurz, dieſer Theil Arabiens iſt das 
Vaterland des Kaffees und der Gewürze; aromati⸗ 
ſche Pflanzen füllen die Luft mit balſamiſchen Düfr 
ten, die Erde verbirgt in ihrem Schoße Gold und 
Silber; und der Reichthum an Naturprodukten lockte 
ſeit undenklichen Zeiten alle Faktoren der Handels⸗ 
welt in die arabiſchen Haͤfen am indiſchen Meere, 
wie an dem perſiſchen und arabiſchen Meerbuſen. 


6. Arabiens Ureinwohner waren. Joctaniden, 
von Joctan, dem Sohne Hebers und Bruder des 
Phalegs, von welchem letztern die Hebraͤer abſtam⸗ 
men. Araber und Hehraͤer waren demnach zwei mit 
einander verwandte Stammvoͤlker. Spaͤtere Einwan⸗ 


unterſcheiden. Aber das. Dromedar läuft ſchneller, als 
das Kameel, und ſelbſt der flüchtiaſte, engliſche Ren⸗ 
ner iſt nicht im Stande, demſelben im Laufe gleich 
au bleiben. 
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/Beſchutzung Der Frauen fechtend zu fallen, iſt fein 
hoͤchſter Ruhm, ſein groͤßter Stolz. Aber eine Art 
Hoͤhenmeſſer des ſittlichen Charakters eines Volkes 
iſt unſtreitig deſſen mindere oder hoͤhere Achtung für 
das andere Geſchlecht. Im Vergleich mit den Sit⸗ 
ten anderer morgenlaͤndiſchen Voͤlker, iſt Das Loos 
der Frauen in Arabien wahrhaft beneidenswerth. 
Auch der berumftreifenne Araber trägt ein fühlend 

in feinem Bujen, haͤngt mit Zärtlichfeit und 

iebe an feinem Weihe, erblickt in ihr nicht blos ein 
Werkzeug zur Befriedigung feiner Sinnlichkeit, fons 
dern liebt und chrt ie, als eine Freuntin, als eine 
treue Gefährtin auf ver rauben Bahn feines mühe 
vollen Lebens. ber alle dieſe Zaͤrtlichkeit und felbft 
die Ehrfurcht, welche die Frau Den Manne einflögt, 
hindern dieſen dennoch nicht, von feinem Weibe Die, 
ihr geziemente Folaſamkeit und Untennvürfigfeit unter 
feinen Willen zu fodern. Grenzenlos und unerfchüts 
terlih iſt das Anjeben 0:3 Familienvaters; feit Jahr⸗ 
taufenden tief gewurzelt in heiligem Herkommen und 
in den Sitten der Nation, iſt es eigentlich Die ein: 
zige Gewalt, welche ver freie Bewohner der Würfte 

⸗als rechtmaͤßig erkennt. Der Vater ift Herr über 
Leben und Tod feiner Kinder; jedoch fennt man von 
einem, von dieſer Gewalt gemachten Mipbraud) big 
jeßt nur Auperit wenige Beiſpiele, und felbft Dieje 
erft in den ſpaͤtern ‚Zeiten. 


8. Aber an diefe Nationaltugenden fetteten ſich 
leider nicht minder aebäfiige, auch ten beutigen 
Araber zum Teil ned) eigene Laſter und Thorheiten. 
Heftiger, wilder und unbändiger, als anderswo, find 
alle Leidenſchaften unter dem heißen arabijhen Him 
mel; denn von der Glut der Sonne immer noch 
mehr entflammt, und in der, ten MWüftenbewohner 
umgebenden Stille und Einſamkeit noch mehr ge, 
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kiet, nehmen fie. bei. ihm alle einen ungleich höhern 
mung. Aber deſto ſchrecklicher und ververblicher 
! dann auch ihr Ausbruh. In dem Momente 
emwältigenver Leidenſchaft ſetzt der Araber. feiner 
ut Feine Grenzen; und in feinem gluͤhenden Her: 
ı reift jebe Geburt feines Gehirns nur gar zu leicht 
d ſchnell zur Leidenfchaft heran. Unverföhnlid in. 
Feindſchaft, kann feine, jede Suͤhne, wie jede 
zwittelung verſchmaͤhende Rachgier blos durch Das 
st des Gegners befriediget werden. Selbſt von 
vn, blos durch Zufall begangenen Todſchlag war 
mals die Vertilgung einer ganzen Familie bisweilen 
: fhredliche Folge ). Trotz des Arabers zaͤrtlicher 


Ein falſches Ehrgefühl macht ed jedesmal dem näch—⸗ 
ſten Anverwandten des Getödteten zum unverbrüchlis 
chen Geſetze, den Tod deſſelben zu rächen. Er ſucht 
alſo Gelegenheit und ſollte er Jahre lang darauf war: 
ten, den vorfaßlihen oder fchuldlefen Mörder, und 
wenn er dejien nicht habhaft werden fann, ein andes 
red, und oft durch rafinirte Bosheit gerade das vors 

nehmſte Glied von der Familie defielben zu ermorden. 
Bar aber ehemals auch diefer zweite Mord vellbracht; 
dann laftete die nämliche Verpflichtung der Rache auch 
auf der Familie diefed Erimordeten. Eın drittes blutiges 
Dpfer mußte demnad) fallen, und aus den nämlichen 
Gründen nun bald auch das vierte, fünfte ıc., das 
gegenfeitige Ermorden ging num fert, und es bedurfte 
nicht felten einer ziemlich langen Reihe von Jahren, 
Bis endlich die blutige Rechnung gegenfeitiger Rache 
abgerhan war. Unter den heutigen Arabern find jedoch 
jest ſolche Feindjeligfeiten minder blutig, denn wenn 
auch im Anfange derfelben eine gütlihe Ausgleihung 
der fireitenten Partbeien noch Aufßerft fehwer, ja wohl 
unmöglich ift, fo wird fie dech, nachdem das Blut 
bie6 zweier lieder der fich befeindenden Familien ge⸗ 
fleffen ıft, gewöhnlich ſchon durch eine Geldbuße oder 
die Dermittelung eines Dritten zu &tande gebrad)t. 
Sn einem Heinen Zheil von Arabien, nämlich in ber 
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Anhaͤnglichkeit an ſein Weib, verwandelt ſich deſſen 
ganze Liebe in glühenden Haß, ſobald der Dämon 
der Eiferfucht fich feined Herzens bemädhtiget; bos⸗ 
Haft deutet dann auch die unfchuldigfte Sache feine 
erhizte Phantafie; mit Techgender Zunge fchlürft er ? 
dann gleichfam jeden Tropfen tödtenden Giftes der 
Eiferfucht hinunter, bis endlich Diefe fchredliche Leis 
denfchaft ihn völlig Kbermannt, und dann blos ver ‘: 
Tod der oft fchulplofen rau den Wüthenden wieder: 

zur Bejinnung bringt ). — So edelmüthig fich 





bergigen Gegend von Themen ift jeßt fogar die Selbſt⸗ 
rache abgelhafft, und jeder Mörder wird von der 
Obrigkeit in Sana mit dem Tode beftraft. In dem 
übrigen Arabien aber fteht e6 ben Anverwandten eines 
Ermerdeten immer noch frei, fi vor der Obrigkeit 
mit der Yamilie des Mörders zu vergleichen, oder: 
deffen Auslieferung zu federn, und ihn dann mif eige: 
ner Hand zu tödten. Dies leßtere geſchieht jedoch felten; 
denn fie würden, fagen die Araber, die Bamilie des 
Mörders durch Beſtrafung deſſelben von einem ſchlech⸗ 

»ten Gliede, within von einer Laſt befreien. Viel lieber 

behalten fie fi daS Recht vor, ihre Blutrache nad) 
eigener Wahl auf irgend ein andere® Glied ber Fa—⸗ 
milie des Mörders zu legen. Aber dies muß alddann 
im Zweifamnfe gefchehen, und da erfedert e6 nıın die 
Ehre, daß eine gewifle Gleichheit der Kräfte beobach⸗ 
tet werde; fo daß 3. B. ein junger ftarfer Mann fid) 
nicht aus der Familie, ber er gleihfam den Krieg 
angekündiget hat, ein altes, ſchwaches eder Erankes 
Individuum wählen darf; wollte er dieſes wagen; fo 
würde .er ſich mit ewiger Schmach bededen, und nicht 
nur die Merachtung feines eigenen Stammes, fendern 
auch aller übrigen Stämme für feine ganze Lebenszeit 
ſich zuziehen. 


”) Durch Nichts wird der Araber leichter gereizt, durch 
Nichts deffen Ehre tiefer und ſchmerzhafter verwundet, 
als durch irgend Etwas, das fih auf die frauen, 
fey es ſein Weib, feine Tochter oder "Schweher, 


. % 
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ver Araber gegen Dem erzeiget, der, vertrauungsvoll 





unbelifater Weiſe Beziehen läͤft. Ein ſchaudervolles 
Beiſpiel dieſer ganz übermäßigen, unſeligen Reitbars 
keit erzähle Niebuhr in feiner Beſchreibung Arabiens 
S. 31. Ein angeſehener Mann aus dem Stamme 
Mentendsji hatte feine Tochter an einen Jüngling 
ven nicht minder angefehener Familie verbeirarher, 
Nicht lange darauf ward er auf einem Caffeehaufe von 
einem Araber aus einem andern Stamme gefragt, ob 
Er der Vater der jungen und fdönen Frau des N, 
M. wäre. Vielleicht daß jener die Worte; der jun 
gen und fhönen Srau, auf eine gewiffe, Man 
cherlei bedeutende Weife accentuirte; vielleicht aud) daß 
eine fichtbare, ſpoͤttiſchhe Miene die ganze Frage begleis 
tete; genug, eine furchtbare Nöthe überzog fegleich das. 
Geſicht des Vaters; er argwohnte, ſchändlicher Wer. 
dacht beflecke die Ehre feiner Tochter und, einen wü—⸗ 
thenden Blick dem Fragenden zumwerfend, fagte er ihm, 
daß er unverzüglich jetzt hingehe, den Kopf feiner 
Techter zu holen. Der Raſende ging wirklich fors, 
vellbrachte, von Wuth verblender, die ſchreckliche That, 
und eilte dann, Verzweifelung und glühende Rache 
im Herzen wieder nad) dem Caffeehaufe, in der Hoffe 
nung, feinen Feind dort neh zu finden. Aber. diefer, 
der die unfeligen Kolgen feiner Unbeſonnenheit nun 
einfab und das herannahende Ungewitter ahndete, hatte 
ſich fen entfernt. Fruchtlos bemühete ſich nun der 
unglüdlihe Water einige Tage, feinen Gegner zu 
entdeden; ba jedoch feine Rachgier fchnelle Befriedis 
gung foderte, fo erſchlug er einftweilen im ZJweifampfe 
einige der nächften Anverwandten des Beleidigers, 
ermordete bald darauf mehrere von deſſen Bedienten 
und Sclaven, und erwürgte endlich. aud) nod) einen 
Theil des Viehes und der Heerden, die feinem Feinde 
angehörten. Diefer, der nun nicht mehr wußte, wo 
er fich verbergen fellte, und feinen unvermeidlichen 
Untergang ver Augen fab, ging zu der Obrigkeit, 
und ber ihr eine große Sumine, wenn fie ihn von 
feinem Feinde und der ihn jest unaufhörlich quälen 
den Todesfurcht befreien wollte. Der Aga zeigte fi 
2 
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und um Schuß ihn flebend, in feine Hütte tritt, 
eben fo ſchonungslos und grauſam behanvelt er ven 
Fremdling, der in feine Hände fällt, und von dem 
er nie den Begriff eines Feindes zu trennen weiß 5). 
Von Natur aus räuberifh und raubbegierig, weil 
Armuth und Naftheit feines Bodens ihn Dazu zwins. 
gen, ift die Beraubung fremder Reifenden, oder 
aud). friedliher, von den Einfällen ganzer Horden 
berumzichender Araber nicht felten beunrubigter Grenz⸗ 
bewohner, für ihn eine gewöhnliche Quelle feines 
Mnterhaltes, bisweilen fogar feines Reichthums. Mit 


wilffährig, ließ den Andern vor fi fobern, ermahnte 
ihn, ſich mit feinem Gegner zu verföhnen, redete ihm 
lange, freundlid zu, wechfelte Bitten mit Drohungen, 
und gab endlich, als Alles nichts fruchten wellte, 
Befchl ihn ſelbſt Hinzurichten, ließ auch, um ihn befto 
mehr zu ſchrecken, auf der Etelle alle Anftalten dazu 
machen. Aber auch der Anblick eines nahen, gewalte 
famen Todes vermochte nichts über das erbitterte Herz 
des Belsidigten. Diefe Stanthaftigfeit rührte den . 
Aga; er fing an das Ehrgefühl eines Mannes zu 
ehren, der lieber den Ted leiden, als eine ihm juges 
fügte Schmach ungeftraft dulden mellte. Er verſprach, 
ihm volle Genugtbuung zu verfchaffen. Einige andere 
vornehme Araber wurden je&t noch zu Nathe gezogen, 
und zwifchen diefen und dem Aga ward befchloflen, 
daß der DBeleidiger dem Beleidigten, um ihm den 
Verluſt feiner Tochter zu erfeßen, nun feine eigene 
Tochter, mit einer fehr anfehnliben Ausfteuer an Geld, 
Pferden, Waffen ıc. zur Gattin geben follte. Diefer - 
Vertrag ward endlich nad) vielem Vitten und Zureden 
angenemmen. Der Beleidiger ward alfe jeßt der @ chwies 
‚gervater des Deleidigten, durfte aber Demungeachtet nie 
vor den Augen feines neuen Schwiegerſohnes erfheinen. 


**) Lei jedem, von andern Völkern völlig abgefchleffenen, 
und dur Nichts mit irgend einer andern Nation in 
Berührung geſetzten Volke find die Benennungen: Frem⸗ 
der und Feind ſtets volllemmen gleichbedeutend. 
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ven ränberifchen Einfaͤllen in die Grenzlaͤnder find, 
bei vem mindeften Widerſtande, ftetd auch Mord 
md Brand verbunden. Indeſſen wird nicht aus 
Nordluſt gemordet, fondern man morvet blöd, um 
deſto bequemer rauben zu koͤnnen. Auch den harm⸗ 
loſen Vanderer, einzeln oder in ganzen Karavanen, 
trifft Bein befieres Loos, wenn fein ungluͤcklicher 
Stern ihn einem auf Raub ausziehenden Araber 
entgegenführt *). Unter hoͤhnenden Worten nimmt 
nun der, in feiner Hütte gegen Fremdlinge fonft fo 
guetmüthige Sohn der Wüfte dem Unglüdlichen, den 
er überfallen hat, alles, was derſelbe beißt, wirft 
ihm hoͤchſtens ein Paar Datteln zu und überläßt ihn 
nadt und blos feinem verzweiflungsvollen Scidfale 
in der weiten, ihm völlig unbefannten Einoͤde. 


9. Der Araber ift.weder zaͤnkiſch noch zank . 
fühtig; aber in Allem, was feine perfünliche Ehre 
und Würde betrifft, leicht zum Zorn zu reißen, und 
Dann ſchwer wieder zu befänftigen. Xroß feiner 
Ernfihaftigfeit liebt er dennoch die Geſellſchaft; ers 
bebt fidy aber dann ein Streit im traulihen Ge 
fpräche; fo blitzen Dolh und Schwert ſich fogleich 
einander entgegen, und die unbedeutendfte, erbaͤrm⸗ 
lichſte Kleinigkeit verwantelt ſodann bis jetzt friedlich) 





*) Die Araber behaupten, daß, weil Ismaksl ſchuldlos aus 
dem Vaterhauſe verftoßen, und ungerechter Weife eines 
Theiles des väterlichen Erbes wäre beraubt worden, es 
ihnen, Ismasts Nachkbmmlingen, nun ebenfall$ er 
laubt wäre, fi diefes Verluſtes wegen, fo gut fie 
Finnten, zu entfhädigen. Was fie raubten, ſey nichts 
fremdes, fendern bles ein Theil des eigenen, Ihnen 
einit rechtswidrig entzegenen Gutes. Wie man fieht, 
haben die Araber auch ihr Staatsrecht, von welchem, 
wie ‘ed feine, die Beraubung der Fremden das erfle 
und wichtigſte Kapitel ausmacht. ge 
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neben einander wohnende Nachbarn, oft auf lange; 
in unverföhnliche "Feinde. Wie unter einzelen Indi⸗ 
viduen, fp auch unter ganzen Stämmen; und bie 
arabiſchen Gefchichtfehreiber erwähnen eines Krieges 


unter mehreren Stämmen, welden zwei Pferde 


veranlaßten, und ber ununterbrochen länger als 


vierzig Jahre dauerte. Indeſſen find einzele, pers 


: 
\ 
t 


ſoͤnliche Zwiſte, in den Staͤdten wie auf dem Lande 


doch nur aͤußerſt ſelten; denn das, den Araber nie 
verlaſſende, in feinem ganzen Benehmen ſich aus—⸗ 
foredyende Gefühl feiner Würde, fo wie feine lang 
fame, befonnene Sprade. und der Ernft, ver ihn 
überall hin begleitet, fchüßen ihn vor ver Gefahr, 
durch leichtfinnige. oder leichtfertige Worte feined 
Gleichen oder gar feinen Dbern zu beleidigen; auch 
ift es überhaupt eine feltene rfcheinung, einen 
Araber lachen zu ſehen. Wenn irgend Etwas ihm 
Freude macht, oder feinen Beifall erhält, fo ift ein gras 
vitaͤtiſches Streicheln feined Bartd das einzige äußere 
Zeichen jeined Wohlgefallend over feiner innern Zus 
friedenheit ). 


10. Zapferfeit ıft bei dem Araber weder eine 
Tugend, noch ein Verdienſt; fie ift ihm gleichfam 


angeboren, erbt, fo zu fagen, ſich von Geſchlecht zu. 


Sefchleht und ift dem Manne fo natürlich, wie ver 
Kreislauf feined Blutes. Auch in Zeiten des Fries 


?) Der Bart, dieß Zeichen der Mannbeit und männli- 
cher Kraft, bei den Arabern auch Zeichen männlidyer 
Würde, ſteht bei denfelben in ganz ungemein hoben 
Ehren. Das mindefte, den Bart eines Arabers ſchmaͤ⸗ 
hende Wort würde einen Zweikampf auf Leben eder Tod 
zur unausbleiblichen Folge haben; daher aud) nur Leute 
aus dem niedrigften Pöbel fid) dergleichen gegenfeisige 
Beleidigungen erlauben. 
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bden übt Dad Überhaupt des Stammes die maflen 
ſtlize Jugend oft im Bogen, Wurfjpieß und Saͤbel; 
er dieſe Waffen, vie fie trefflih zu gebrauchen 
niſſen, fichern nicht nur ihre eigene Sreiheit, fondern 
dienen auch ihren, in den Städten und Flecken im 
glacklichen Arabien wohnenden, und durch die Uep⸗ 
pigfeit de Bodens und Climas ſchon mehr verweich⸗ 
ichten Brüdern zur Vormauer. Auf das erfte Auf 
gebot des Emird rüden zehen taufend Reiter in dad 
. Den Frauen wird dann die Sorge für Die 
Heerden und Kamele überlaffen. Sind alle Stämme 
mit einander verbunden; fo find ihre Heere fo zahl 
reih, wie der Sand in ihrer Wüfte. Bei ver Ans 
naͤberung des gemeinſchaftlichen Feindes ruhet jeder 
innere Zwiſt. Muthig rüden fie dem Feinde entge⸗ 
gen. Vor ihnen her zieht die Wahrſcheinlichkeit oder 
wenigſtens die Hoffnung des Sieges und der Beute, 
und hinter ſich erblicken ſie, durch die Schnelligkeit 
ihrer Roſſe, vie Gewißheit eines ſichern, gefahrloſen 
Ruͤckzuges. Werden fie geſchlagen; fo entſchwinden 
fie pfeilſchnell den Blicken des Siegers; und während 
dieſer, bei dem fruchtloſen Nachſetzen eines unſicht⸗ 
baren Feindes, im Kampfe mit Hunger, Durft, 
Hige, Sandwirbeln und glühenden Winden feine 
Kräfte erfhöpft, bat ver flüchtige Araber, deſſen 
Roß und Kameel in 6 oder 8 Tagen einen Weg 
von 100 bis 140 Meilen zurüdlegt, in dem Her⸗ 
zen feiner unzugangbaren Wüfte fchon wieder ausges 
ruhet, und zu einem neuen Feldzug ſich gerüftet. 


11. Wie lange die dee eined einzigen wahr 
sen Gottes fidy in Arabien erhalten hat, ift unbes 
kannt. Indeſſen lehrt und eined ver älteften und 
ehrwurdigſten Büdyer, dad Buch Hiob nämlich, 
daß der einzige wahre Gott wenigftend in Idumaͤa, 
einem Theile Arabiens, noch erfannt und angebetet 
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ward, auch Opfer ihm. gebracht wurden, als langft 
ſchon die angrenzenden Lander, Aegypten und Chals 
dia in Söpenbienft, in Bautpeidmus und Polityeise 
mus verfunfen waren, Wie ed fcheint, ging ber 

menjchliche Verſtand in feinen Berirrungen, wie bei 
den angrenzenden Voͤlkern, auc bei ven Arabern 
den nAmlichen Weg. Der Lauf der. Sonne und des 
Mondes und befonderd die am nächtlichen Horizont 
feuchtenden Geftirne mußten für den, unter einem 
beinahe ſtets Haren, Himmel, auf einer grenzenlofen 
Ebene herumwandernden Araber balo ein Gegen 
ftand vorzuglicher Aufmerkfamfeit werden. Bei ihren 
nächtlichen Zügen wurden jene himmliſchen Lichter 
ihre Führer; durch fortgefeßte Beobachtung lernten 
fie ihre tägliche Stellung fennen, und ihr natürlis 
der. Scharfiinn lehrte fie bald, den Lauf des Mom 
des in gewiſſe Zeittheile eintheilen, und dieſe Theile 
duch willführlich angenommene Bilder eined Thier⸗ 


Freifes fih an dem Himmel zu bezeichnen. Uber 


über der Betrachtung dieſer leuchtenden Geſtirne, 
Diefer herrlichen und wohlthätiaen Gebilde, ging end⸗ 
lich der Gedanke an den großen. Bildner, kurz über 
dem Gefchöpfe Die Idee Des Schöpfers verloren. 
Des Araberd erhigte, ftetd in Das Ungeheure aus⸗ 
ſchweifende Einbildungsfraft fing nun an, jene Hims 
melölichter zu, befeelen, fchrieb ihnen leitenden. Ein 
Fluß auf die Ereigniffe der Erde und Schickſale ver 
Sölfer zu, glaubte, jenen Geftirnen, unter deren 

Herrſchaft erfriſchender Regen herabſtroͤmte — un⸗ 


ftreitig für eine verbrannte, ſtets duͤrſtende Einoͤde 


die größte Wohlthat — danken, auh um fernere 
En fie, anflehen zu müſſen, und vie einfache, einen 

Einzigen wahren. Gptt, Schöpfer aller Dinge, ichs 
rende Urreligion der arabifhen Stammvaͤter ging 
nun nad. und nad, wie bei den. Chalviern, in 
Surnendienſt Der, verbunden, mit. götslicyer.. Ver⸗ 


.. mu. 





u 
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erg noch mandyerlei anderer guter und böfer Geis 
fer. Zu dieſen Berirrungen gefellte jid) bald ein noch 

j Wahn. Auch Menſchen, gluͤckliche Krieger, 

ilie⸗ und Stammhaͤupter wurden vergoͤttert und 
örtlich ‚und mehrere Stämme fanfen. far 
bis zu. dem finnlofen Setifhen-Dienft herab. Immer 
gröber und finnlicher ward jegt die Abgötterei,. und 
immer greuelvoller , abfcheulicher und fittenverderbens 
der der, mit dem gottlofeften Aberglauben, ven’ 
ſchaͤndlichſten Geremonien, mit aftrologifcher Wahr. 
jageret und allen jhwarzen Künften ver Magie ver⸗ 
bundene Goͤtzendienſt der Araber. Aber wie” bei 
aflen Voͤlkern, felbit mitten im ©reuel des ver 
nunftlofeften Heidenthums, verlor auch in Arabien 
fi) nie ganz der Strom beiliger Weberlieferungen, 
Zu allen Zeiten findet man. bei den Arabern kennt⸗ 
lide und leuchtende Spuren Davon, und Die Patriar⸗ 
hen, vorzügli Abraham, von weldem jie mit’ 
felbitgefälliger Zufriedenheit ihre Abftammung her⸗ 
leiten, lebt bei jedem Araber, welchem Gößenpienft 
er auch zugethan feyn mag, in fegenvollem, froms 
men Anvenfen, 


12. Eine allgemeine National oder Staates 
xligion, wie bei den Xegyptiern, Chaldaͤern, Pers 
fern »c. kannten die Araber nie, In der eriten Haͤlfte 
des Zeitlaufes, den wir jet durchgehen, hatte jede- 
Art und Abart abgoͤttiſchen Wahned in Arabien ihre 
Anhänger. Jeder Stamm hatte feine eigenen. Goͤt 
ter, Tempel, Altäre und Heiligthümer. Jeder Yas 
milienvater.feine befonderen Hausgätter, deren Schuß. 
er jich empfahl, wenn er ausging, und die er zuerſt 
wieder begrüßte, fobald er nach Haufe fam. Zahllos 
war der Chor der Götter und weiblichen Gottheiten, 
welhen man in Arabien göttliche Ehre erzeigte, auch 
Opfer, und unter dieſen biöweilen fogar grauenvolle 
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Menſchenopfer brachte ). Endlich hatten einige Staͤm⸗ 
me auch ſchon die Religion der Magier angenom⸗ 
men, andere wieder dem unlauterſten Fetiſchen⸗Dienſte 
ſich zugewandt. Das groͤßte, allen Arabern gemein⸗ 
ſame Heiligthum war die Kaba zu Mekka, der 
Nation berühmtefter und aͤlteſter Tempel. Außer 
dieſem gab es in der Naͤhe der Stadt auch noch 
heilige Berge Thaͤler und Brunnen, von welchen 
leßtern der berühmte, heilige Brunnen Zemzem 
dem ganzen Volke ein Gegenſtand der höchiten, aber 
gläubigften Verehrung war "*). 





®), Noch zu den Zeiten Juftinians opferte Alamundar, 
ein mit Perfien im Bunde ftehender farazenifcher Fürft, - 
einen fehr vornehmen Gefangenen Einer feiner weiblichen 
Gottheiten. Diefer Gefangene war ein Sohn des Are: 
tas, eines chriſtlichen, in dem damasceniſch⸗ſyriſchen 
Arabien herrſchenden und mit den Römern verbündeten 
Fürſten. Prooop. de bell, Pers, |. 2. c. 28.) 


”) Die Kaba, der, nad) der Tradition der Araber, fchen 
von Adam auf Gottes Geheiß gebaute, und nad) der 
Sündfluth ven; Abraham auf das neue wieder auferbaute 
Zempel, bildet ein länglichee Viereck. Die zwei, gegen 
Sonnen⸗Auf- und Niedergang gerichteten Seiten haben 
eine Länge von 24, jene gegen Mittag und Mitternacht 
von 23 Ellen; und die Höhe des Gebäudes beträgt un, 
gefähr 27 Ellen. Der Eingang ift gegen Morgen und 
bat eine Erhöhung von vier Ellen, jedoch chne Treppe; 
vor demfelben ift der ſchwarze Stein eingegraben, Von 
diefem ſchwarzen Stein (Hagiar Alaffovad) wird 
Mancerlei und Vieles gefabelt; aber gewiß ift eg, daft 
er ſchon in den älteften Zeiten für die abgöttifchen Ara» 
ber der Segenftand einer eben fo allgemeinen und hohen 
Merehrung war, als er es auch noch heute zu Tage den 
Maheomedanern ift. Um die Kaba herum führt ein ges 

raͤumiger, bedeckter Bang, und an dem obern Dach, 

welches auf 4 Sänten von Holz ruhet, ift eine geibene 
inne angebracht, burd) welche das Regenwaſſer ab⸗ 
läuft. Welcher abgbetiſchen Wahnes die alten Ara⸗ 
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13. So wie dad Geſetz ber Eaufalverbindung 
hau menfchlichen Geifte gleichſam angeberen ift, eben 
fh & es auch wer Begriff eines hoͤchſten Weſens; und 
wrioren ‚geben kaun viefer Begriff nur Dann, wenn 
wc eine gemwaltfame, totale Verdrehung ver gans 
en menſchlichen Denkweiſe und ihrer natürlichen Ge⸗ 





ber auch ergeben ſeyn möchten, fo war ihnen Allen dech 
ſtets die Rabe der heiligfte ihrer Ternvel, Abe Gegen 
ftände, welchen man in Arabdien göttliche Ehre erzeigte, 
fand man darin beifammen. Er enthielt mehr denn drei 
hundert und ſechzig Gbtzen und Oögenbilder; fo das hier 
jeder Stamm, fo wie jeder einzelne Araber auch die 
Gottheit fand, vor welcher er fein Anie zu beugen ges 
wehnt war. Zahlreiche Scharen von Pilgern mwallten jedes 
Jahr, in dem lebten Monate dejfelben, nad) diefem, 
allen Arabern fo heiligen Tempel. Aber fonderbar war 
Me Art, mie fie demfelben und den darin wohnenden 
Gottheiten ihre Ehrfurcht bezeisten. Sobald fie nämlich 
tie Kaba auch nur aus weiter Zerne erblidten, warfen 
fie fegleih ihre Kleider son fib, näberten fid) dann fo 
ſchnell fie konnten dem heiligen Haufe, liefen aus vollem 
Athem jiebenmal um daffelbe herum, Euüten eben fo oft 
den ſchwarzen Stein, befuchten hierauf abermals fiebens 
mal die umliegenden heiligen Berge und Thaler, betes 
ten jiebenmal jedes Thal und jede Bergfrige an, warfen 
fiebenmal Steine in das heilige Ihal von Mekka, trans 
Pen fiebenmal aus dem heiligen Brunnen Zemzem, 
und enderen ihren mehrtägigen Gftterdienft damit, daß 
fie ven ihren Haaren und Nägeln im heilige Erde vers 
gruben, und zu guter legt auch ned) ein Opfer ſchlach⸗ 
teten, der Reiche ein Kameel, der minder wohlhabende 
ein Schaf. Alle diefe albernen, aus dem finftern Hei- 
benthum herabgefommenen Bebrändye werden auch heute - 
za Tage noch von den Mahomedanern get. — Der 
heilige Brunnen Zemzem enifiand, nach dem feſten 
Qlauben der Araber, fo wie aller rechtglaͤubigen Mos⸗ 
lemen, aus der Quelle, welche wunderbarer Weife plöge \ 
lich herverfprudelte, alg Agar mit ihrem Sohne Ismasël 
auf dem Punkte ſtand, vor Durſt in der Wüfte unyus 
kommen . 
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feße, der alsdann völlig umnachtete Verſtand in der 
von ihm felbit gefchaffenen Yinfterniß untergeht. Wis 
tief alfo auch in. Arabien die Völker in vem Schlamm 
bes Goͤtzendienſtes verſunken waren , fo. gab ed den⸗ 


noch unter den edlern Gefchlechtern, wozu vorzäglih | 


gi 44 * 


* 


t 


jened der Koreiſchiten gehörte, Manche, deneg 
eine höhere Bildung zu Theil ward, und Die, ob . 
gleich fie ſich allen aberglaubifchen Gebraͤuchen ihres. 


Stammes fügten, dennody über ven gemeinen Volks⸗ 
wahn erhbaben, feine andere Religion ald die eines 
zeinen Deismus batten, und unter dem Namen Al 
lab ein hoͤchſtes Weſen, einen einzigen höchften Gott. 
erfannten und verehrten. Mehrere arabifche Gedichte, 
deren hohes Altertbum nicht bezweifelt werden kann, 
find vol fhöner, erhabener Gedanken uber die Weis 
heit, Allmacht und Allgegenwart Gottes, fogar über 
die Unfterblichfeit der Seele, über Auferftehung und 
Fünftiges Leben jenfeitö des Grabes: offenbar flams 
mende Spuren bheiliger Ueberlieferungen au£ den. Zei⸗ 
ten Jobs, oder der frühern Patriarchen, 


14. Auch die Juden waren ungemein zahlreich. 
in Arabien. Schon nach. der Zerftörung Serufalems. 


flüchteten viele dahin; noch ungleich mehrere während 
der allgemeinen, unter Kaifer Hadrian, über das 
unglüdliche Volk verhängten, blutigen Verfolgung; 
und ſeit Diefer Zeit ward ihre Anzahl durch ftetd 

neue Ankoͤmmlinge aus allen Ländern nody um Bier 
les vermehrt. Bei dem. gänzlichen Verfall des Ju⸗ 
denthums, oder der mofaifchen Religion, errichteten. 
die Juden in Arabien aus talmudifchen Fabeln und 
abgeihmadten Rabinerträumereien eine Art.von neuen 
religiöfen Gebaͤude, wurden aber durch den Aberwiß 
deffelben und das unter ihnen immer mehr. zuneh 


mende ©ittenverderbniß, bald ein Gegenftano der 


glgemeinen Beratung, wußten jedoch durch Handel: 
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25 ſogar nach und nach. ſich furde 
machtig zu mchen. Einige arabiſche Stämme 
nahmen endlich. ſelbſt die. juͤdiſche Reli⸗ 
wian; und zu den Zeiten Juſtinians ſaß ſogar 
* auf dem —753. der Homeriten, Hamja⸗ 
R de. er" in. feinem kleinen Reiche eine blutige 
riſtenverfolgung begann, ward er.von einem chriſ⸗ 
en. abyſſiniſchen Fürften, Juſtinians Bunnedgenof . 
‚ befriegt, überwunden und des Thrones entſetzt, 
* derſelbe aus Verzweiflung ſich in das Meer 


Bar. 


a: Schon fehr frahe ward die Leuchte dee 
ums, und zwar hoͤchſt mwahrfcheinlih von 

* en Apoſtel Bartholomaͤus den Arabern ge⸗ 
ht. Segen dad Ende des zweiten, Jabrhunderts 
=U auch Der heilige Pantänus nad). Arabien ger 
wt, und fand allda mehrere Abfchriften von. dem 
yangelium. des heiligen. Matthäus. In Jemen wur 
ı in. einigen Staͤdten Bisthumer errichtet ; und in 
: zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts nahın. ein 
abifcher Fürſt, der in dem Lande ver Homertten 
erſchte, das Chriſtenthum an, hatte aber das Un⸗ 
ick, einem, von’ dem arianiſchen Kaiſer Valens 
bin gefandten, ebenfalls der Irrlehre des Artus ers 
benen. Biſchofe in vie Hände. zu fallen, und obs 
ih nun diefer Charibael — Died war ber Titel, 
s bie. bomeritifchen. Chamjarifhen) Fuͤrſten führten 
- ‚auf ‚feine. Koſten in drei Städten dhriftliche Kir⸗ 
m. bauen ließ, fo blieben doch Heidenthbum und Ju⸗ 
athum in dieſem, wie in. ven. folgenden Jahrhuns. 
tem, in Sjemen. immer. bei weiten. noch vorherr⸗ 
ab. Unſtreitig wuͤrde das Evangelium feine. mil 
u und wohlthätigen Strahlen immer. weiter, und. 
bit in Das innere der Halbinfel verbreitet haben, 
tem. nicht alle, von der Kirche abgefallen. WED.GUM, 
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dem roͤmiſch⸗ morgenlaͤndiſchen Reiche verbannte Gel 
ten in Arabien eine Zufluchtsſtaͤtte geſucht und gefun⸗ 
den. Arianer, Neſtorianer, Jacobiten und alle Ar⸗ 
ten und Abarten von Monophyſiten trieben ſich in 
dem Lande herum, hatten ihren unruhigen, gehaͤſſi⸗ 
gen, unduldſamen Sektengeiſt dahin mitgebracht, ver⸗ 
laͤumdeten die Rechtglaͤubigen, gaben Anſtoß durch zaͤn⸗ 
kiſches und laͤſterndes Geſchrei, machten durch Sit⸗ 
tenloſigkeit und grobe Laſter ſich allgemein veraͤchtlich, 
und hemmten dadurch offenbar bei den Abgoͤttern, 
welche noch nicht Wahrheit von Irrthum, die falſche 
von der wahren Kirche zu unterſcheiden wußten, alle 
fernere Fortſchritte des Chriſtenthums. 


16. Einen Geſammtſtaat bildeten die Araber 
nie. Frei und ungefeflelt 309 in dem Innern ber 
‚Halbinfel der arabifche Hirt umher, feine perjönliche 
Unabhängigkeit behauptend, und feine andere Ger 
walt erfennend, als die des Oberhauptes feiner Fa⸗ 
milie oder feined Stammes, Aber ın den, durd) ven 
Handel mit den angrenzenden ändern und dem ent - 
ferntern Indien, frühzeitig an Pracht und Reichthum 
gewoͤhnten Kuͤſtenlaͤndern an dem perſiſchen Meerbus 
fen und an dem rothen und invifchen Meere bluͤhe⸗ 
ten ſchon in den älteften Zeiten Königreiche, Yürftens 
thümer, fogar aud) Nepublifen, und felbit Mekka 
and Medina in dem Königreich Jemen hatten, obs 
en erft in fpätern Zeiten, wenn auch nicht alle 

ormen, doch vollkommen das Weſen eines Freiftaas 
tes. Eines der berühmteften dieſer Königreiche war das 
uralte Königreih Saba in dem peträifchen Arabien, 
rößtentheild von Königinnen regiert, wovon Eine, um 
lomo’3 Weisheit zu huldigen, nad) Jeruſalem kam. 
Sn der großen und hohen Landſchaft Hepfhas er 
bob fich das Reich der Dihoremiden, unter wel 
chen einer Sage nach Yömael fich niedergelaflen hatte, 
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Rod) tiefer in dem ſuͤdlichen Arabien, bluͤhete in Je⸗ 
men ein anderes, nicht minder altes Königreich Saba, 
neiches ſpaͤter mit dem eiche der Homeriten 
(Hamjaren) vereiniget ward. er das maͤchti 
wm arößte Königreich war jenes von Yemen. Ei 
ven Beherrſchern veffelben, ven Topas, ftanden, 
wie es fcheint, die übrigen arabifchen Könige und 
Fürften in einer Art von abhängigen Verhaͤltniß. 
Wenn ed wahr ift, was uralte arabifche Sagen und 
von großen, weit nach Aſien und Afrika hinein ſich 
erfiredenden ‚Eroberungäzügen einiger Könige von 
Jemen erzählen; fo hatten folche Eroberungen tod 
feine Feftigleit, waren Demnach nicht von Dauer, 
und jene fogenannten Eroberungszüge wahrfcheinlich 
blos vorübergehende, in weit entfernte Sander mit 
vielem Erfolge unternommene Raubzüge, worauf jes 
desmal jene Könige, mit Beute beladen und bereis 
dert durch den augenblicklichen Tribut der von ih⸗ 
nen überwunvenen Voͤlker, wieder in die alten Grens 
zen ihrer Herrfchaft zuruͤckkehrten. Merkwürdig find 
endlicd; auch noch die beiden arabifchen, ftetd ın vie 
roͤmiſch⸗perſiſchen Kriege. verflochtenen Königreiche 
Hira und Ghaſſan. Das Erftere in dem baby 
loniſchen, das Andere in dem Damascenifd): fyrifchen 
Arabien. Hira ftand unter perfifhem, Ghaſſan uns 
ter roͤmiſchem Schuß, jedoch völlig unabhängig von 
den Kaijern in Cpnftantinopel, und blos deren oft 
fehr zweifelhafter unzuverläßiger Bundesgenoffe ). — 
*) Fünf von den Fürften von Ghaſſan führten den Nas 
men Hareth, welden die Griehen und Römer in 
Aretas verwälfhten. Einer diefer Fürften war es, 
deifen Lundpfleger, um den heiligen Apoftel Paulus 
ju greifen, die Thore ven Damascus zu ſchließen und 
ju bewachen befohlen hatte. Ungefähr zu den Zeiten 
Theodoſius Il, wurden die Fürften oder Könige von 
Ghaſſan fammt tem größten Theil ihres Volkes zung 
Ebriftenthum befehrt. 
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Obgleich mit vieler Pracht und Außerm Glanze ums 
ben, war doc) in Arabien die Macht ver Könige 
br beſchraͤnkt. Im Kriege waren fie die Anführer 

des Heeres, und diefem ehrenvollen Auftrage durf⸗ 

ten felbft die Königinnen ſich nicht leicht entziehen. 

Sm Frieden fchlichteten fie die Zwifte ihrer Unter⸗ 

thanen, entweder öffentlich, oder mit Zuziehung ei⸗ 

niger angefehener, erfahrungsreicher Männer. Bei 
ben Rationalverfammlungen führten fie ven Vorfig; 
aber bier mußten fie mehr durch ihre Beredtſamkeit, 
als durch Fönigln;e Machtgebote die Gemuͤther zu len⸗ 
fen und zu regieren fuchen; fo wie auch überhaupt 

Die bald engern bald weitern Örenzen ihrer Herrichers 

macht blos von der Liebe und dem Jutrauen beftimmt 

wurden, Die fie dem Herzen ihrer Unterthanen eins 
uflößen mußten. Was die tiefer im Innern bed 

nded wohnenden freiem Araber betrifft; fo gab es 
beinahe in jevem Stamme eine, über die andern Ges 
fhlechter erhobene, edlere Familie, von welcher ſtets 
der Aelteſte die Wuͤrde eines Scheiks oder Emirs 
bekleidete. Die Vorzüge deſſelben beſtanden blos darin, 
daß er die Zuͤge des, entweder im Kriege oder in 
friedlichen Wanderungen begriffenen Stammes leitete, 
und bei Privatſtreitigkeiten das ſchiedsrichterliche Amt 
führte, ohne jedoch von den ſtreitenden Partheien Et⸗ 
was anderes erwarten zu Dürfen, als blos freiwil⸗ 
lige Unterwerfung unter ſeine ſchiedsrichterlichen Aus⸗ 
fprüche; weil jeder Einzele, wenigſtens jedes Fami⸗ 
lien⸗Oberhaupt die Befugniß hatte, oder zu haben 
glaubte, in ſeiner eigenen Sache auch ſelbſt Richter 
zu ſeyn. Traten mehrere Staͤmme mit einander in 
einen Verband, ſo hieß der, welcher an der Spitze 


des Bundes ſtand, Emir al Omra. Während 


des feindlichen Zuges war feine Macht beinahe uns 
umſchraͤnkt, aber mit Beendigung der Feindſeligker 
sen fogleich auch wieder erloſchen; und wollte ein 
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Emir al Omra fein Anſehen mißbrauden; fo mar 
en allgemeiner Abfall die augenblidlicdye Folge ver 
mipbrauchten Gewalt, indem jeder, der Freiheit fuchte, 
a der weiten, grenzenlofen Wüfte aud) ftetö gegen 
Bılllühr und Bedruͤckung eine fichere Freiftäte fand, 
‚ Bei ven immerwährenden, oft lange anhaltenden Fehs - 
den unter ven Stämmen felbft,, waren indeſſen ſolche 
Bereine nar augenblidlich, nie von bleibender Dauer; 
und arabiſche Schriftiteller aus dem zwölften Jahr⸗ 
hundert erwähnen in der frühern Gefchichte Arabiens 
über fiebzehen hunvert große, unter den Stämmen 
felbit gelieferte Schladjten. Nichts beweifet mehr die 
permanente Anarchie unter ven arabifchen Volksſtaͤm⸗ 
men, fo wie vie endlofen blutigen Privatitreitigkeis 
tm, als der allgemein: unter den Arabern eingeführte, 
dem Gotteöfrieden des Meittelalterd ähnliche heilige 
Waffenitillftand. Die Araber hatten naͤmlich vier, 
nah Procopius zwei Monate geheiliget; während 
tiefer Zeit mußten alle Zmifte und Gtreitigfeiten 
zwiſchen ganzen Stämmen, wie unter einzelen In⸗ 
dividuen ruhen, und fein Schwert durfte weder ges 
gen einheimijche noch fremde Feinde gezogen werden. 
Arabiſche Schriftfteller find tolz darauf, behaupten 
zu fönnen, daß in dem Laufe vieler Jahrhunderte 
frevelnter Weife dieſer heilige Waffenftillitand nur 
viermal fen gebrochen worden. Aber in dieſem vols 
ligen Mangel an Einheit unter ven Stämmen, und 
deren gegenfeitigem, oft in Stamm⸗ und Familien⸗ 
Haß übergehenden Miptrauen lag aud) Das gar nidft 
tief verdechte Seheimni ihrer Schwaͤche. Die Leidy 
tigfeit, fie einzeln anzugreifen, zu befiegen und zu 
unterwerfen, fonnte einen fühnen und herrfchfüchtigen 
Emir ermuntern, nad) der Oberberrfchaft zu ftreben. 
Einen ſolchen, mit dem glüdlichften Erfolge gefröns 
tm Verſuch machte nun wirflid im Anfange Des. fies 
benten Jahrhunderts der tapfere Emir des mächtigen 
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Stammes der Taglebiten, und ſchon ſtand er im 
Begriffe, die ganze arabiſche Halbinſel ſeiner Ober⸗ 
herrſchaft zu unterwerfen und, wie er ſelbſt ſagte: 
mit feinen Zelten die Erde und wenn 
Diefe zu enge würde, auch alle Meere mit 
feinen Schiffen zu bedecken; als er felbft 
fammt feinem fchon fo mächtig gewordenen Stamm, 
yon der, durch Mohamed bewirkten, alle DBerbälts 
niſſe der Ration umſtürzenden Revolution, in das 
gemeinfamg Schickſal Arabiend mit fortgeriffen ward, 


17. Eine bibliſche Werffagung zu Gunften ber 
Nachkommenſchaft des Ismaëls verbürgt den Arabern 
ihre fortdauernde Unabhaͤngigkeit. Bon drei Meeren 
umſpuͤlt, und durch unzugänglice Wüften genedt, 
troßte Arabien hinter feinen Natur-Veſten Jahrtau⸗ 
fende hindurch, vem Andrang jedes Welteroberers. 
Meder vie mächtigen Beherrſcher des großen, Mit 
tels und Weftafien bedeckenden afiyrifch:babylonifchen 
Meiches, weder Sefoftrid noch Eyrus, weder Die Rs 
mer noch die Saſſaniden vermochten je, ed zu unters 
jochen, und zwei perfifche Heere wurden unter den 
Sandwellen der arabifhen Wüfte begraben *). Biel 
leicht wäre dennoch dem großen Alerander gelungen, 
was Die Perfer in der Blüthenzeit ihrer Macht nid 
auszuführen vermochten. Rad) feiner Rüdkehr aus 





”) Arabien ward nie bezwungen, nie unterieht. Im 
Gegentheil waren e3 vielmehr die Araber felbit, welche 
im gromen Altertbum einmal einen, mit dem glück 
lihften Erfolge gefrönten Eroberungss VBerfuch mad) 
ten; denn gan; gewiß war jenes milde Wolf, welches 
goni Aeapnten eroberte, und diefen Lande unter dem 
Namen Hiskos (Hirtenkönige) eine lange Reihe von 
Beherrſchern gab, Bein anderes, als einige mit ein 
ander verbundene arabiſche Stämme. 
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bien hatte ‚der macedoniſche Held bie Eroberung 
mbiend befchloffen; vorthin, in das Herz von Alien, 
wer Jemens freundlichem Himmel wollte er feinen 
achtigen Koͤnigsſitz verlegen; aber der Tod ſetzte 
m Laufe feiner Siege ein Ziel; Arabiens bedrohete 
sabhängigleit war demnach auf Dad neue wieder, 
ſichert, und bald darauf widerftanden mit dem glaͤn⸗ 
ndften Erfolge die nabathäifchen Araber ganz allein, 
w ohne die Hülfe ihrer Brüder, des Antigonus und 
med Sohnes bis dahin fiegreichen Waffen. Auch ver 
oͤmer Weltherrſchaft erſtreckte ſich nie über die aras 
ſche Halbinfel; nur von deu Süftenländern ward 
nen bisweilen ein örtlicher, ſchnell vorübergebenver 
efig. Auguſts Legionen verfhmachteten in ner Wuͤſte, 
D es beousfte eine Flotte, um einen Theil von 
emen zu erobern. Aber bald ſchwand diefe Eroberung 
iever dahin, und ed dauerte nicht lange, fo bes 
yänften ſich alle roͤmiſche Befigungen blos auf eis 
ge, höchitens von einem Centurio mit einer Mas 
pel, beſetzten Zollitätten am obern Euphrat und Dem 
abiſchen Meerbufen. Glüdlicher war Trajand Uns 
rfeloherr Patäna; er eroberte einen Theil des ps 
kifchen Arabiend und Drang dann weiter auch in 
emen ein. Aber jchon Trajans Nachfolger Hadrian, 
8 er die läftigen,, ſchwer zu behauptenden Eroberums 
en feined Vorgaͤngers jenſeits des Euphrats verließ, 
og auch aus Palaestina tertia — fo nannten bie 
tömer den von ihnen in dem peträifchen Arabien 
roberten Bezir! — die dort ftehende Legion wieder 
raus. Die oftrömifchen oder griechiſchen Kaifer ber 
zupteten über die, in dem fyrifchen Arabien woh⸗ 
enden, größtentheild chriſtlichen Stämme eine Art 
om Oberlehnöherrlichkeit, die im Ganzen genommen 
hr zweifelhaft war; denn fie mußten gewoͤhnlich 
e Freundſchaft diefer arabifchen Fürften um hohen 
reis erfaufen; und wenn diefe unzuverläffigen Bas 
zertſ. d. Stoib. N. 8. 8. m 3° 
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fallen, dem Aufgebot der Kaiſer folgend, einmal die 
Waffen ergriffen hatten, fo legten fie viefelben nicht 
leicht ohne fehr bebeutende, ihnen vorher zugeſtandene 
Bortheile wieder nieder. Um fie bei guter Laune zu 
erhalten, mußte Kaiſer Zuftinian ihnen in Syrien 
ein, wenig oder gar nicht bewohntes, Palmland von 
sehen Xagereifen abtreten. Die Oberherrfchaft des 
Fürften von Abyffinien (Habeſch) über Das Königs 
reich der Homeriten batte ebenfalls feinen Beftand, 
- amd von noch ungleich fürzgerer Dauer war: jene der 
Perſer unter Chosrou Parwiz über daſſelbe Königs 
reich. Schon unter der Regierung Kaiſers Heraflius- 
wurden die Abiffinier von den Hamjaren wieder vers 
trieben, und die Oberherrfchaft ver Perſer nahnı felbft 
noch zu Chosrous Lebzeiten, während feines Krieges 
mit den Römern, ein Ende. Kurz, von den urdk 
teften Zeiten an bis in Die Periode, die und jet bes 
fhaftiget, das heißt, bis in das fiebente Jahrhun⸗ 
dert, hatte Arabien nie einer fremden Herrſchaft ges 
horcht; und wenn einige Länder auf der weftlichen 
Seite bisweilen ein fremdes Zoch trugen, fo wußten 
fie ftetd es bald wieder zu zerbrechen, und ihre, ih⸗ 
nen angeftammte freiheit und Unabhängigkeit noch 
ferner zu behaupten . | 





®) Auch nachher, und bis auf den heutigen Tag, beugte 
Arabien nie feinen Naden unter einem fremden Jod. 
As das Caliphat, anfänglih blos ein Priefterftaat, 
nachher in ein formliches, weltliches Regiment übers 
gegangen, und der Sitz der Regierung von Medina 
nach dem Tigris verlegt worden war, riß auch Ara⸗ 
bien ſich von demſelben los und hatte wieder ſeine ei⸗ 
genen Fürſten, und zwar fo völlig unabhängig von 
den Caliphen, daß diefe vielmehr in dem achten und 
neunten Jahrhundert den Arabern einen jährlichen 
Tribut bezahlen mußten, bamit ihre Unterthanen je: 
des Jahr die Wallfahrt nad Mekka in voller Sicher 
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18. Der, durch ven Austaufch einer Fülle von 
kurs und Sunflerzeugmifien, Länder und Voͤlker 
uihernve Kandel erweitert gewöhnlic, auch überall 
z Gebiet des menfchlihen Willens, feßt nach und 
heine Menge neuer Ideen in Umlauf, und bes 
dert und beſchleuniget die Fortſchritte jenes Volkes 
f der Bahn wiſſenſchaftlicher Cultur. Auch die, 
onders in den großen Staͤdten des gluͤcklichen Ara⸗ 
nö wohnenden Stämme, genoſſen dieſes Vortheils, 
d ſelbſt ven wilden Söhnen der Wuͤſte brachten 
jährlichen Karavanen, obgleich von ihnen .oft raus 
riſch und drohrnd angefallen und zu einem fchwer 
ı Röfegeld gezwungen, body mandye nüßliche Rennts 
fe, gaben ihnen einige feitere und beitimmtere Be 
fe von Recht und milderten wenigftens in Etwas 
: nicht felten in Wildheit übergebende Rohheit ihr 
e Sitten. Dem gewöhnlichen Gange intellectueller 
stwidelung zu Folge hätte demnach Arabien, weil 





heit verrichten konnten. — Bei den anhaltenden eins 
‚ beimifchen Kriegen unter den vielen arabifhen Fürs 
fien, gelang es ın dem A6dten ne dem Eule 
tan Selim dem Erften: und defien Sohn Soli⸗ 
‚man, mit Külfe einer zu Guez erbauten. und ausge⸗ 
rüfteten Flotte, ſich der Küfte von Arabien am rothen 
Meere, und einestheild det Königreichs Jemen zu be 
mächtigen. Aber gleich unter feinen erften Nachfol⸗ 
.. gen gingen diefe Eroberungen bald wieder verloren: 
und die gegenwärtigen Befigungen der Zürfen in Ara⸗ 
Bien beſchraͤnken fid) blos auf den Hafen von Jodda 
an den arabifhen Meerbufen, wo fie einen Baſcha 
haben, deſſen Anſehen aber eben fo gering als fein 
Einfluß unbebeutend ift, und der im Ganzen genom⸗ 
men nicht fo wohl als eine obrigkeitliche Perſon von 
hoher Würde zu betrachten iſt, fondern gleichſam nur einen 
türfifhen Agenten voritellt, deſſen Geſchäft es ift, bie 
gefürchteten kriegeriſchen Radbatn, fo viel moͤglich, dem 
Zutereſſe der: hohen Pforte gönſtig au ern | 
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fo unendlich lange Zeit der Mittelpunkt des Ge 
fammthandeld der ganzen Welt, dad Land eined ver 
cultioirteften, durch Wiſſenſchaft, Kunft, Geiſt und 
Mbantafie ftarfed Voll werden mäflen. Aber, wie 
eö fcheint, Tag dieſes nicht in dem Plane der Bor: 
fehung. Nicht felten gefchieht ed — und wirklich war 
dies, wie ed auf unleugbaren etbnographifchen Be 
weiſen beruhet, bei den Arabern ver Fall — daß 
ein einziger, oft wenig zahlreicher Stamm der gan⸗ 
zen Nation das Gepräge feined eigenen Charakters 
in unauslöfchlidyen Zügen auforüdt, ihr einen, in 
Denfart und Gefinnung gleichſam ewig fortlebenden 
Mationalgeift mittheilt, Offenbar ift es viefer, allen 
Arabern gemeinfame, geiftige Stammcdharafter  wels 
der ed durchaus nicht zugab, daß aus dem Araber 
etwad Anderes werden follte, ald wozu Natur und 
Boden ıhn fhon vor dreitaufend Jahren beftinmt 
hatten; und fo blieb er dann, troß feiner vielfeitis 
gen, in einer langen Reihe von Jahrhunderten fort: 
gefeßten Berührungen mit den cultivirteften Natio⸗ 
nen der Welt, dennoch auf ven Stufen wifienfchaft: 
licher Eultur weit hinter allen ihn umgraͤnzenden Bol: 
fern zurüd. Obgleich die Araber unjtreitig ſchon in 
dem früheften Alterthum die Buchftabenfhhrift von 
den Mböniciern, Aegyptern oder Hebräern erhalten 
“Hatten *); fo waren doch, felbft noch in dem Zeit: 





-.. 9) Beweife hierüber liefern mehrere hamiariſche Denkmä— 
..  Jer mit uralten, jegt nicht mehr zu.erklärenden, wahr⸗ 
..ſcheinlich myſtiſchen Schriftzeihen; fo wie die vielen, 
„im. peträifhen, wüſten und glüdlihen Arabien noch 
 ,  ‚serhandenen, mit niche mehr zu entziffernden Echrifts 
charakteren gemachten Inſchriften in Steine, Kelfen- 
. wände und andere, dort noch verfindlide uralte 
‚ „Denkmäler — denn Buchſtaben, weiche. den heuti« 
am; Alphabet feinen Urfprung gaben, wurden erſt {ehr 
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rauıme, den wir jetzt betreten, auch in ven volkreich⸗ 
fen, mit allen Bedirfniſſen und Foderungen des 
karus befannten Städten, oft fogar Die angefehens 
fen Männer aus den edelften Gefchlechtern" des Schrei⸗ 
bend und nicht felten auch des Leſens unfundig. Cie 
hielten größtentheild die Schrift für ein trauriges 
Currogat der Rede, welche fie, in ihrer an hars 
moniſchem Stoffe fo reichen, allen Regungen ver 
Seele entſprechenden, Dad Starke fraftig, das Sanfte 
gefällig wiedergebenden Sprache für das hoͤchſte und- 
evelite Geſchenke des Himmels hielten *). Bücher gab 
ed alfo feine. unter ihnen *). Der Araber kannte nur 
ein Buch, nämlich das große Buch der Menfchheit 
und Natur, und diefes wollte dr lieber im lebendis 
gen Driginal, ald in todten Copien lejen. Aber Dies 


fen Mangel an wiſſenſchaftlichen, Kenntniſſen erſetz⸗ 





ſpät, nicht viele Jahre vor Mohamed von Moramer 
Ibn⸗Morra aus Anbar, einer Stadt in Syrien 
erfunden und nah Mekka gebracht. Obaleich diefe 
Budftaben ungemein plump und den Cufiſchen 
ziemlich ähnlich waren; fo nahmen die Araber jie doch 
an, bradten fie aber nah und nach zu immer grös 
Gerer Reinheit und Vollkommenheit und gaben ihnen 
endlich die gegenwärtige ungleich ſchönere Form. 


”) In drei Dinge feßten die alten Araber ihren Stolz: 
in ihr Schwert, ihre Gaſtfreiheit und in ihren 
Beredtſamkeit, unter welder zugleid auch die 
Babe ter Dichtung begriffen war, Non gloriaban- 
tar antiquitus Araber, nisi gladio, hospite et 
eloquentia. Erat autem Oratio Arabibus duplex, 
ligata et soluta. (Pocop, specim. hist, Arab.) 
Den Vortrag in gebundener Rede nannten fie eine 
Perlenſchnur, den in ungebundener Rede aber 
unangereibete Perlen. 


29 Und zum größten Glück daher auch weder Journale 
uch Zeitungen. 
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ten bei ihnen hinreichend ein natürlicher, ungemein 
lebhafter, Alles leicht auffaffender Verftand, ein uns 
gewöhnlicher Scharflinn, und eine warme, leicht ews - 
glühenve, Alles auf eigene Weiſe geftaltende und ums 
bildende Phantaſie. Ihr ſcharfer Blid in die Zus 
Zunft war fchon der gefammten alten Welt befannt, 
Daher man ihnen aud) eine ganz vorzüglidye Gabe in 
ver MWahrfagerfunft zufchrieb; und nicht minder bes 
ruͤhmt war auch ſchon in dem graueften Alterthum 
ihr, in Erfindung und Loͤſung finnreicher Raͤthſel 
ſich beurfundender Scharflinn ). Eine ganze Reihen 
folge, eine lange Kette von abftradten Begriffen, Sägen 
. und Folgerungen ift nicht die Sache des Zoͤglings 
der Natur. Die todte Stille ver, ven Araber ums 
gebenden, weiten Einoͤde fonnte demfelben nur wes 
nige Begriffe gebeg; aber die, welche fie ihm gab, 
gruben fih tief in feiner Seele ein, und öffneten 
ihm das Gebiet der innern Anſchauung. Die Leere 
des grenzenlos vor ihm fich hinftredenden Raums, 
der feinen äußern Sinnen feine, die Aufmerkſamkeit 
feffelnde Gegenftände darbot, mußte fein geiftiges 
Auge nur um fo mehr zur Beichaulichkeit fchärfen; 
feine gegen dad, über ihm-jede Nacht, mit feinen 
zahllofen ſchimmernden Lichtern ausgebreitete Ster⸗ 
nenzelt gerichteten Blicke, erleuchtet durch flammende 
Spuren beiliger Weberlieferung, mußten in ihm die 
Begriffe von Ewigfeit und Unendlichkeit er 
zeugen, und zugleich auch zu den erhaberften Bor: 
ftellungen über Natur, deren Urheber, und deſſen 
Allmacht und unendliche Weisheit ihn führen. Trefts 
liche Beweiſe hierüber liefert die, Durch ihre hohe 


”) Einen Beweis arabifhen Scharffinnes finden wir: in 
der Erzählung vom verlornen Kameel, bei Gagnier, 
la vie de Mohamed T. I, p. 38 — 4a, 
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tumde nicht fremd war; wenigſtens ſtanden fie hierin 
mit den Babyloniern auf gleicher Stufe; denn der 
arabiſche Himmel iſt eben ſo klar und wolkenlos, 
wie jener, der auch den Babyloniern oder Chaldaͤern 
leuchtete. — Philoſophen, Lehrſchulen und gelehrte 
Syſteme hatten die Araber nicht. Buͤcher⸗ und 
Schul⸗Weisheit war ihnen unbekannt, denn der todte 
Buchſtabe tödtet den Geiſt. Aber in Spruͤchwoͤrtern 
md kurzen Sentengen prägte ſich Dafür gleichſam der 
gefunde Sinn und naturlic srichtige Verſtand ver 
Araber aus; Gedichte und Erzählungen überlieferten 
den kommenden Geſchlechtern die Lehren Adıter Les 
bensweiösheit der Väter, und wegen feiner Weisheit 
wor Aktham, ber am Ende des fechöten und im Ans 
fange des fiebenten Jahrhunderts blühete, unter den 
Arabern eben fo berühmt, als ed Salomo unter den 
Juden war, und noch heute zu Tage unter den Ju⸗ 
den, wie unter den Chriiten iſt. Obgleich die Araber 
geborne Hirten waren, und Viehzucht dem Aderbau 
und ſtaͤdtiſchen Betrieb vorzogen; fo fammelten fie 
ſich doch auch, wie der Lefer ſchon weiß, nad) und 
sch in Städten, baueten Thürme, Tempel und 
Yaldfte, und die Baufunft war bei ihnen, auch in 
rer früßeften Periode, ſchon lange nicht mehr im 


* 
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ihren erften Kindheit. Aber auch die Werke der Ar⸗ 
chitektur trugen bei ihnen das Gepräge der Denk⸗ 
und Empfindimgdweife einer phantafiereichen Nation ; 
ſtets überlaven mit Schnirkeln, Schnitzwerken und 
Bildern; und ganz dem Charafter eines unfteten, 
herummandelnden Volkes treu, ftanden die Gebäude 
leicht und wie in der Luft ſchwebend da, und fihie , 
nen gleichſam zum Einpaden und Weitertransportis 
ren bereit. | 


- 49. ber nichts ſtand bei den Arabern, und 
zwar allgemein und unter allen Stämmen in hoͤherm 
und verbienterm Anſehen, ald das Talent der Dicht 
funft und Beredtſamkeit. Wo es feine Geſetze gibt; 
mithin auch ihre Macht feinen Gehorfam erzwingen 
fann, und diefer nur eine Folge der Ueberredung ift, 
da muß, befonders bei einem Volke, bei vem überall 
die Sefühlhörner hervorragen, aud) die Kunſt, das 
Serz zu rühren und durch Dad Gemüth den Vers 
ftand zu überzeugen, von entfcheidendem Einfluß, mit: 
hin von der hoͤchſten Wichtigkeit feyn. Der Araber 
Beredtfamkeit war jedoch nicht ein Abftraftum von 
Grundſaͤtzen und Regeln ver Rhetorik; dem feinern 
Ohr eines Griechen aus den Zeiten Des Pericles würde 
fie ſchwerlich wohl Genuͤge geleiftet haben; aber fie 
war die Sprache der Empfindung und des überftrdr 
menden Gefühls, dem eine üppige Einbildungsfraft 
Farben und Bilder lieh, und das daher nicht felten 
mit Tiefe des Gedankens und einem, Diefer Tiefe 
entfprechenden Ausdruck doch auch WUebertreibung, 
Schwulſt und Unnatur verband. Zu nicht minderm 
Ruhm und gleicher Ehre führte bei ven Arabern auch 

das Talent der Dichtung. Die natuͤrliche Wärme 
ihred Genies, in der Einſamkeit genährt und durch 
weite oͤftere Reijen noch mehr befruchtet, brachte zu jeder 
Zeit eine Menge Dichter in Arabien hervor. Da aber 
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Wiſten und Eindven ımd das eingezogene monotone 
Leben der Handelsſtaͤdte auf ver Küfte, ihnen weder 
große, Intereſſe erregende Gegenſtaͤnde, noch eine 
—— — contraſtreicher Vergleichungspunkte 
darbieten konnten; ſo verſetzten ſie ſtets den Schau⸗ 
platz ihrer Dichtungen in weit entfernte, der Nation 
nur durch Sagen bekannte Laͤnder cultivirterer Voͤl⸗ 
ker. Gewoͤhnlich waren es Perſien, Indien und die 
Schimmerſcenen der praͤchtigen Palaͤſte der Sultane 
von Cachemir und Samarkand, an welche ſie den 
Faden ihrer Erzaͤhlungen und Dichtungen anknuͤpften. 
Aber gerade durch die weite Entfernung dieſer Laͤn⸗ 
der, wie durch das magiſche Helldunkel, in welchem 
ſie ihnen erſchienen, noch mehr begunftiget, fpielte 
nun ihre, jo gerne im Wunderbaren ſchwelgende Eins 
biloungsfraft Die, allen morgenländijchen Voͤlkern eis 
gene, großartige Schidjalsivee bald in eine phantas 
ſtiſche Welt von Seiftern, Genien, Riefen, Zwergen 
und Zaubern hinüber. Indeſſen befangen die Did’ 
ter auch Die Thaten der Nation, große Beifpiele von 
Edelmuth, Tapferkeit und Gaſtfreiheit, fremde, und 
einheimifche Kriege, blutige Fehden zwifchen Familien 
und einzelen Individuen ꝛc. 2c. und der Eindrud, ven 
dieje Geſaͤnge madıten, war fo mädıtig, daß biswei⸗ 
len ſelbſt lange befänftigte Leidenschaften plöglich wies 
der erwachten, die feinpfeligen Familien auf Das neue 
wieder zu den Waffen griffen, und Die, wie man 
glaubte, laͤngſt gefchloflene Rechnung gegenfeitiger 
Blutrache jegt nody einen neuen, nicht minder bius 
figen Anhang erhielt. 


20. Solche Erzählungen in gebundener und 
ungebundener Rede, welche man zugleid) auch gleidy 
ſam als das Archiv der dAlteften Geſchichte dieſer 
Nation betrachten muß, gewaͤhrten von jeher und 
ui jegt noch den Arabern ven entzuckendſten Ge⸗ 


J 
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- bei den Arabern, Könige, Fürften, Emird, Priefter, : 
Lehrer, auch tapfere und glüdliche Räuber; und Der 


Innbegriff aller Xugenden eines arabifchen SHelven : 
waren Tapferkeit, reigebigkeit und aftfreiheit, 
dann Dad Talent der Dichtung und Beredtfamfeit, 


und endlich Gluͤck auf räuberifchen Zügen, und Fuͤlle 


und Ueberfluß an Raub und Beute jeglicher Art *). 


Ä 21. Eine allgemeine, feit beftimmte, auf der 
ganzen SHalbinfel befolgte Zeitrechnung hatten Die 
Araber nicht. Da ſchon nach der eriten Zerftörung 
Serufalems eine Menge Juden fid) nad) Arabien 
geflüchtet hatte; auch nachher alle neue, jüdifche Ans 
koͤmmlinge, unter den Zelten, wie in ben -©täpten 
der Araber ſtets eine füchere Freiftätte fanden, aber dafür 
auch den Eingebornen gewöhnlidy einige neue Kennt 
niffe und Begriffe mitbradhten; fo gefchah es, daß bald 
einige Stämme ber jüpifchen „ andere der famaritas 
niſchen und nachher noch andere wieder ver chriſtli⸗ 


chen Zeitrechnung folgten. In fruͤhern Zeiten, wie 


es ſcheint, zählten die Araber groͤßtentheils ihre Jahre 





beſtehet; ſo war unſtreitig die Sprache der alten Araber 
die vollkommenſte von allen. Für ‚jede Sache batten fie 
eine Menge von Benennungen; für Honig z. B. achtzig 
verſchiedene Worte, zwei Hundert für Schlange, gegen 
fünf Hundert für Löwe oder Schwert x. Weld ein Ges 


dachtniß erfoderte nicht ein foldy’ ungeheures Wörterbuch! 


”) Ben uralten arabifhen Gedichten, welchen die Ehre der 
Kaba By Iheil worden, haben fi ch ziemlich viele bis auf 
unſere Zeiten erhalten. Ein gelehrter Engländer, Nas 
mens Williams Jones, bat fieben derfelben überſetzt; 
da er ihnen aber Feine erläuternden und beiehrenden Ans 
merfungen beifügen wollte; fo hat der veraltete, dunkle 
und verworrene Zert nicht viel Anziehentes, und im 

‚ Banzen genommen, wenig oder gar Fein Interefie, 
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großen, für die ganze‘Nation oder einen Theil 
wichtigen" Ereianifien. Die Koreifchits 
B. von der. Erbauung der heiligen Rabe; 
—** und:hbrigen Bewohner von Jemen 
dem Regierungsantritt ihrer Könige und Für 
Eine ‚ver allerälteiten, zugleich auch allgemeinen, 
arabifchen Aeren ſcheint jene der Epoche Geil 
‚rim (Ueberſchwemmung oder Durchbrechung 
Daͤmme) geweſen zu ſeyn. Ein arabiſcher Fuͤrſt, 
end Abd⸗Schems, hatte vie, anfaͤnglich 
ra, nachher Mareb genannte Stadt erbaut, 
ame dieſelbe, fo wie Die ganze Gegend mit Waſſer 
erſehen, ein ungeheure Schleußenwerk errichtet. 
beinahe unbegreiflic hoher, dichter, ftarfer und 
nehreren Schleußen verfehener Damm oder Wall 
Hop ein ungewöhnlich großes, einem Pleinen 
Ahnlidyes Waſſerbehaͤltniß. In dieſes ergoß fich, 
16 ver Regenbaͤche und mehrerer kleinen Klüffe, 
nad) ftarfem Negen von den Bergen der gan 
fih weit hin erftredlenden Thalgegend herabftrös 
e Waſſer. Gewöhnlich - erhob * das hier ge⸗ 
selte Waſſer zu der beinahe unglaublichen Höhe 
hunpdert und fünf und 'zwanzig Fuß. 
4 einem Yelfen ftand diefer erſtaunungswuͤrdige, 
ſcheinlich durch die Natur, wo nicht" völlig zu 
de gebrachte, Doch! wenigſtens begünftigte und 
rftüste Bau uͤber der Stadt in einem engen, 
ı Gebirgöfetten trennenden Paß. Das ungeheure 
Sengenwerf hatte einen mehrfachen Zweck. Durch 
ferleitungen erhielt jedes Haus in Mareb täglich 
n beftimmten Antheil an Waffer. Mitteld ver 
a Schleußen wurden die, in weiter Umgebung 
zwei Richtungen hin ſich erſtreckenden vürren 
den in grüne Syluren, lachende Gärten und 
ifelder verwandelt;. und endlich diente ed auch 
Pfand ver Unterwuͤrßgheit mehrerer fremder, 
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am indifchen Meere, wie an bem. perfifchen und . 


arabifhen Meerbuſen befuchten, befünmerten ſich 
doc wenig um Arabien, und hatten nur höchft vürfs 
tige Notionen, ſowohl von der Geographie des Lan- 
des, ald von den Schickſalen feiner Bewohner. Zus 
dem war der arabifche Handel lange Zeit größten 
theild bloß in den Händen anfänglich Der Aegyptier 
und nachher der Perfer, die mit Arabiens Propuften, 
Gewürzen und Specereien einen Alleinhandel treibenp, 
alle mit diefen Bepürfniffen ſchon bekannte Länper 
damit verfahen. Mit Ausnahme ver die Halbinfel 
umgrängenden Nationen, war demnach den Uebrigen 
Arabien nur fehr wenig, oft felbft nicht einmal dem 
Namen nad) bekannt. Aber dieß naͤmliche Volk, das 
felbit von feinen naͤchſten Nachbarn wenig gefannt 
und Daher von ihnen verachtet, drei Jahrtauſende 
hindurch der Geſchichte gleichfam ‚fremd blieb, bricht 
nun im fiebenten Jahrhundert plöglih aus feiner 
tiefen Berborgenbeit hervor, erfüllt ven Erdkreis mit 
Schrecken und Staunen, und erfcheint in- denfelben 
Augenblicke, in weldyem es die hiſtoriſche Weltbühne 
betritt, auch ſogleich ald ein eroberndes, weltbeherrs 
ſchendes Volk ). 


— | IH. 


. 4. Nach dem bisher Sefagten, wird gewiß 
jeder unjerer Leſer in fich die Weberzeugung fühlen, 





®) Die Quellen, aus welden wir bei cbiger Einleitung 
(hövften, find: Abulfeda Descr. Arab. — Procop, 
Specimen Hist, Arab. — Sale, Preliminairy Dis- 
course to the traduct: of Koran. — Des Herrn 
Prof. Wahls trefflihe und gründliche Einleitung zu 
feiner neuen Weberfeßung des Koran. — D’Herbelot 
Bibliotheque Orientale — und endlid) noch Büſching, 
‚Shaw und Niebuhr. — 
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B bei dem immer mehr zunehmenden Sinken des 
rimifchen Reiches, bei vem noch größern Verfall 
d der völligen Entkraͤftung Perſiens, bei dem 
geſunkenen Zuſtand der, durch Ketzereien und 
iges ketzeriſches Gezaͤnke verwirrten, chriſtlichen 
cchen im Morgenlande, bei der grenzenloſen Sit⸗ 
loſigkeit der, in den großen Staͤdten in Ueppig⸗ 
und allen Laſtern ſchwelgenden Chriſten, bei der 
vriſchen Schlechtigkeit der byzantiniſchen Regie⸗ 
ig, bei der ſich immer mehr kundgebenden Inep⸗ 
des Kaiſers, und endlich bei der gaͤnzlichen und 
Mändigen Zerriſſenheit und ver mannigfaltigſten 
altung in dem Innern Arabiens felbft, wo nir⸗ 
ds, weder in politifcher noch religidfer Hinficht, 
b nur vie Möglichkeit eined gemeinfchaftlichen 
ttelpunftes, eines Punktes der Einheit und Ber 
igung gedenfbar war: dag, fagen Wir, bei einem 
hen ſchwankenden, faulenden und gährenden Zus 
we fo vieler Voͤlker in dem Möorgenlande, ver 
ze Drient endlih nothwendig an Der Gchmelle 
r totalen Ummälzung, einer verhängnißvollen 
kunft ftehen mußte, und daß ed zu Einer, über 
aſiatiſchen Zander und felbft uber deren Grenzen 
aus bis nad) Afrika fich erftreddenden Revolution, 
8 eines talentvollen, Fühnen und entſchloſſenen 
entheurers bedurfte. Aber eben dieſer, mit allen 
genſchaften und geiftigen wie förperlichen Erfoder⸗ 
ten dazu ausgerüftete, mehr als fühne und fchlaue, 
d nicht unwahrſcheinlich von irgend einem Geifte 
) dem Abgrund getriebene und gehobene Abens 
wer ließ jet nicht lange mehr auf fich warten. 
erfchien in ver Perfon Mohameds, von ver 
milie Haſchem, aus dem fürftlichen Geſchlecht net 
reiſchiten *), 
) Zu den fo eben erft angeführten Quellenfiriften müſſen 


tiſ. d. Stolb RM. 8.8.3 
i 
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2. Die Oberauffiht und Schirmvogtei Ber :: 
Kaba war anfänglidy bei der Zamilie JZomaelg,:: 
kam nachher in das Haus Zorham, einige Jahr⸗— 
hunderte fpäter an den Stamm Khoza, und ward .: 
endlich gegen Dad Jahr 464 (nach Chr. Geb.) theils - 
durch Liſt, theild Durch Gewalt den Khozaiten -ı 
von dem Gefchlechte Koreiſch entriffen *. Das . 
Amt eines Schirmvogts und Oberprieſters an ver . 
Kaba gab demjenigen, der es befleidete, nicht bloß . 
vorherrfchenven Einfluß in alle Angelegenheiten Mebs 
Sad, fondern, weil das heilige Haus ein gemein . 
ſchaftlicher Gegenftand der Verehrung aller Araber 
war, auch ein übermwiegended Anfehen auf der urn 
Halbinſel. In gerader Linie, durch vier Glieder 
‚war dieſe hohe Würde, verbunden mit der Herr⸗ 
ſchaft über Melle, auf Haſchems Sohn Ahpsels 
Motalleb, Mohameds Großvater, und Haupt 
‚sb Fuͤrſt feines Geſchlechts herabgekommen ). Ahdel 


LU — 


9 Abu⸗ Gabſchan, der Khozait, liebte den Wein. 
Eines Tages betrunken verkaufte er an Koſai, den 
Koreiſchiten, die Schlüſſel der Kaba um eine Tonne 
Wein. Aber kaum hatte er ſeinen Rauſch ausgeſchlafen, 
als es ibn des Verkaufes reuete; auch die Khozaiten 
wollten ihn durchaus nicht gelten laſſen. Es kam hier⸗ 
über zu einer ziemlich blutigen Fehde. Die Khozaiten 
wurden jedoch gefchlagen, und der Sieg der Kereifchiten, 
in Verbindung mit einem bald darauf erfolgten fchied6s 
richterlihen Ausſpruch, beftätigte den Feßteren den Beſitz 
der Schlüſſel und Schirmvogtei der Kaba. Daher das, 
auch unter den heutigen Arabern noch) Übliche &prichwort: 
Pr Kauf noch fhlechter, als jener- des Abu⸗Gab⸗ 
an.n 


e) Wenn alfo die traurigen und beugenden Nückerinneruns 
gen, welde in der Seele jedes Ehriften fib an Moha⸗ 
med6 Namen Enünfen, einige chriſtliche Schriftſteller 
bewogen haben, bem Pſeudopropheten ganz niedrige, 


Bis zu dem Contilium Duinifertum 692. PN 


Metallch hatte ſich große Verdienfte um fein Vater: 
‚ Ip aworben, Gegen fehr oft eintretende Theimtung 
ww Hungersnoth hatte ſchon Motallebd Vater, 
te bleibende Einrichtung geregelter Zufubren, mit⸗ 
us, zweier zahlreichen, jedes Fahr abgehenden un‘ 
den Karavanen, Mefla auf immer ges 

ſthert, und ver Sohn fie erft vor einigen Jahren 
ur, Klugheit und Tapferkeit von der Herrichaft 
der Abyſſinier befreiet. Seine Freigebigkeit erftrecte. 
fh nicht, blos auf die Menfchen; auch die Vögel im 
der Luft und die Xhiere des Feldes empfanden: bie 
Birlungen feiner Milde. An. einem gewillen Xage. 
m jenem Monate fpeilte er alle Armen ver Stadt 
af.den flachen Dächern feiner Wohnung, und lief. 
denn Durch feine Knechte auf alle Gipfel der herum— 
liegenden Berge auch für Die, fie bewohnenden Thiere 
die ihnen angemeſſene Nahrung bringen, fur, Ah⸗ 
dee Modalleb war dad Muſter eined arabiichen Weis. 
fen und in bem ganzen Sande, vom Euphrat ‚bis 
jan rothen Meer hin, berühmt, Aber viefen wohl 
erworbenen Ruhm Erönte auch noch Füulle häuslichen 
Gegend, und in Dem Kreife von dreizehen hoffnungse: 
vollen Soͤhnen und ſechs blühenden Töchtern war- 
Ahdel Motalleb zugleich auch der gluͤcklichſte Vater 
von ganz Mekka. Abdallah war. einer der jim⸗ 
gern feiner Söhne und der Liebling feines Herzens, 
Ungemeine Wohlgeſtalt des Koͤrpers und fanfte Bes 
ſcheidenheit ſchmuckten ven Juͤngling. Er war bie. 











gemeine und. obfeure Geburt vorzunverfens ſo iſt dieſes 
ein eben fo grundlofer als ziemlich albernew Vorwurf, 
der weder Mohameds wirkliche Vorzüge vermindern, noch 

den gerechten Abfcheu, den ein viele Jahre fortgeſetztes 
Syſtem von Heucyelei, Lug, Trug und Gewaltthätigfeis. 
sedem unbefangenen Gemüthe nothwendig einflößen muß,, 
auch nur um die Breite eined Haares erhöhen fon, 
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| unverkennbar eine ſchaͤndliche Anfpielung auf das, wag 


das Evangelium von den Hirten erzählt, als auf nädıks 
licher Flur fie plößlich die Herrlichkeit Gottes umleuchtete, 
die ganza Gegend. erhellte, und der Engel. und zahlloſe 
Chöre. feljger Beifter ihnen ben fo. eben zu Betlehem 


‚Sobeaa, geborgen Meſſiat verkündigten. Kerner laſſen 
0 


hameds berhörte Schüler. aus Perfien einen WBeifen, 
Namens Satich, nad Mekka kommen, Aminas nes: 
gebernes Kind auffuhen, dann in feine Arme nehmen. 
und deifen künftige Größe und Herrlichkeit werflagen. 
Aber wer erfennt.auch ſelbſt in dieſem Zerrbild nicht theils 
die Magen, welche von Sonnenaufgang kamen, um den 
neugebernen König in Betlehem anzubeten, theils auch 
den heiligen Greis Simeon, als er im Tempel dag Heil 
der Völker in feinen Armen hatte, und große, nahe 
und ferne Zukunft verlündigte. Nicht mit Unrecht nann⸗ 
ten heilige Vater den. Teufel einen Affen Jeſu Chriſti. 
Auch die Art und Weife, wie Ahdel. Modalleb dem 
Kinde der Amina einen Namen gegeben haben fell, if 
offenbar wieder eine Nachahmung ven dem, mas ba&, 
vongelium uns bei ber Geburt des heiligen Johannes. 
bes Täufers von defien Water Zacharias erzählt. Adels 
Mobdalleb nannte.den Knaben Mohamed, weil er dem; 
felben Seinen. ganz gemeinen und. dabei wohllausenten, 
Mamen. geben mollfe, wie dieß auch heute zu Täge noch 
gefchieht. Uebrigens ift e6 eine grebe Unwahrheit, daß 
vor dem Pfeudopropbeten. Niemand nech Mohamed. ges 
beißen haben foll; denn felbit ein arabifcher Schriftfteller, 
nämlih Ebu Tholecan, gibt Zeugniß, daß lange 
ver Mohamed auch ſchon Andere diefen Namen geführt 
haben. Weder mit den heiligen Schriften des alten nach 
neuen Bundes waren die Araber, var und nad Mohn 
meds Zeiten, hefannt; mas fie von den Erftern zu wiflen 
glanbten, waren nur talmudifche und sabinifche Fabeln; 
und ſtatt der leßtern Eannten fie blos die, von den mans 
cherlei in Arabien eingewanderten Sekten dahin gebrach⸗ 
ten falfchen Erangelien: das Evangelium des Valentinus, 
des Baſilides, das Evangelium von der Kindheit Jefu, 


‚von der Jugend Mariä ıc. ıc., wie es fcheint, war es 


vorzüglich jenes des Valentinus, welchem fie einigen Werth 
beileaten. Endlich war aud Manches von dem chriſtlich⸗ 
gnofifhen Unſinn ihnen nicht völlig fremd. 





bis zu dem Eoncilium. Quiniiestum 692, 57 


5. Amina ftillte den Knaben einige Tage feldft, 
w übergab ihn. dann, nad). Sitte des Landes, einer 
we, Namens Thawibe. Diefe. fäugte ihn mit 
& zwei andern Göuglingen, wovon. Einer des 
men Mohameds vaͤterlicher Oheim wor, und jetzt 
ſen Milchbruder ward. Aber Mekkas ungeſunde 
ft bewog bald Mutter und Großvater, Das Rind 
er Amme auf dem Lande. zu übergeben, Sie. hieß 
ılime und hatte ebenfalld voch andere Säuglinge, 
daß auch hier das Kind Mohamed wieder neur 
Uhbrüder und Milchfchweitern erhielt. Als er der. 
üfte ſchon entwöhnt. wer, blieb er nach noch auf 
n Lande, und hütete, in Geſellſchaft mit Hali⸗ 
3 Söhnlein, feiner ehemaligen Amme kleine Heerde, 
i der. gefunden und reinen Landluft und. einfachen, 
och nahrhaften Koſt gedieh der Knabe. trefflich. 
: war munter an Geift und ftarf an Körper, 
d Die Farbe der. Gefundheit. blühete auf feinen 
angen. Aber auf einmal zeigten fi. Symtome 
r fallenden. Sucht, und ein epileptifcher. Unfall war 
ſtark, daß Halime, dadurch gefchredit, ven, Kna⸗ 
ı eiligft wieder zu feiner Mutter nach Melle 
radbradte. . 


6. Der zarten mütterlichen. Pflege genoß ber 
ch nicht vierjährige Mohamed Feine volle drei Jahre, 
chon in dem fechlten Jahre feines Lebend ward fie 
m durch den Tod entriffen, Aud Amina, noch in 
r Blüthe ihres Lebens, erfranfte ploͤtzlich auf einer 
eife, und zwar auf dem Ruͤckweg yon einem Bes 
he bei ihren Oheimen; fie farb, bevor, fie noch 
teffa erreicht hatte, Zu El⸗Eba, einem Ort zwi⸗ 
en Yatreb und Mekka ward fie begraben. Nach 
minas Tod übernahm Ahdel⸗Modaleb vie Vor⸗ 
undſchaft und Erziehung der vater⸗ und mutterloſen 
zaiſe. Aher auch, der nicht minder zärtlihen Sorg⸗ 
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9. Sm Bosra, einer alten Stadt in bem Das 
mascenijchen Syrien, mußte Abu-Taleb ſich einige. 
Zeit aufhalten, und durch feine frühern. Reifen mit, 
Den dort wohnenden neftorianifchen Moͤnchen ſchon 
befannt, nahm er jeßt mit feinen Reifegefährten feine 
Wohnung in ihrem Klofter, Hier war ed nın, ma 
in Mohameds. jugendliche Seele ver: erite Reim künfr 
tiger Schwärmerei gelegt ward, und er den erften 
Impuls erhielt, der ihn nachher fo weit über Die 

ewöhnliche Sphäre menſchlichen Denkens und Gtres 
Dens binwegführte. : In dem Klofter zu Bosra wohnte 
ein Mönch, Namend Sergius, die Araber nennen, 
ihn Boheira. Es war ein hoͤchſt unruhiger, nidytd. 
als Neuerungen brütender Kopf, unaufhoͤrlich beſchaͤft 
tiget mit den überfpannteften, aberwigigften Planen. ‘ 
yon Ummälzungen in der Kirche wie in dem | 

Den jungen Mohamed hatte die Natur mir wielen 
ihrer herrlichſten Gaben und Anlagen. geſchmuͤckt. In 
einem maͤnnlich ſchoͤnen Koͤrper wohnte ein ungemein 
lebhafter, zu Allem faͤhiger Geiſt; und mit einer ge⸗ 

wiſſen, jetzt ſchon von der jugendlichen Stirne ſtrah⸗ 

lenden Wuͤrde und dem, ſeiner Nation eigenen Ernſte 
verband der noch nicht fuͤnfzehenjaͤhrige Mohamed 

eine ganz eigene, uͤber ſein ganzes Weſen ausgegoſſene 
Anmuth, die, noch erhoͤhet durch Die Reize der Ju⸗ 
gend und einer blühenden Geſundheit, jedes Herz for. 
gleich beftach, fchon bei dem eriten Blick es ihm ges. 
wann. In dieſem feurigen, ungewöhnlich fähigen 

Jüngling, der, auögerüftet mit Allem, was dazu 
nöthig war, um halb cultivirten Völfern zu impo⸗ 

niren, noch überdied der geliebte Neffe des in ganz 
Arabien im böchften Anſehen ftehenden Oberpriefters 

an der Kaba, und Fuͤrſten des in Jemen fo maͤch⸗ 

tigen Gefchlechteö der Koreiſchiden war, glaubte ber 
ſchlaue Möndy em treffliched, bald völlig vollendetes 

Werkzeug feiner fünftigen, weitaudfehenven Entwürfe, 





Bis zu bei Eontilium Quiniſertum eh.’ bi 


‚erbliken. Um Ohein imd Neffen bet Beiten für 
is ververblichen Abfichten zu gewinnen, wollte er 
Eggenwärtigen Angenhlid nicht unbenußt vorüber 
0 ” 


-40. Gergius: ber Boheira gab alſo dem Abıw 
kb imd deſſen Neffen und Gefährten’ ein praͤch 
8 Mahl in feiner Belle. Als dieſes beendiget war, 
ſite er feine Säfte auf eine an die Zelle ſtoßende 
Werie, ging mit bedeutungsvollent Ernſte um ven 
gen Mohamed herum, füßte ihn mit der größteit 

zwifchen ben Schultern, frat dann mit der 
ine eines Sehers in ferne Zukunft vor den Oheint 
»MNeffen, und weiffagte ihnen, daß ver Letztert 
1 Gott zu etwas Groſem, zu etwas ganz Außer⸗ 
lentlichem beſtimmt wäre. Durch wunderbare Zei⸗ 
a ſey ihm dieſe Offenbarung geworden; er: habe 
hen, wie eine lichte Wolfe fein Haupt umfchab 

‚und ein völlig verdorrter Baum, ald Mohamed 
ter demſelben fich niedergelaffen,, fogleich wieder mit 
khen grünen Blättern geprangt habe; auch fey un⸗ 
tbar das Prophetenfiegel Mohameds Schulterk 

‚ daher er, wie fie gefehen, dieſe Stelle 
t der größten Ehrfurcht gekuͤßt habe. —— 
heira hinzu, moͤchten jet unverzüglich nach Mekkla 
rickkehren, in der Stille dort die Erfüllung feiner 
zeiſſagung abwarten, aber ja gegen die Männet 
on dem Buch *) ſtets auf ihrer Hut ſeyn. Wohl⸗ 





*) Männer von dem Buche nannten die alten Ara 
ber gewöhnlich die Chriſten wegen der Bibel, weiches 

* denfelben natürlicher Weiſe daB Buch aller’ Bücher war. 
Aber aud) den Juden: gaben die Araber bisweilen, je 
doch nur felten, eben denfelben Namen, weil aud) fie 
“ein Buch hatten, nämlich die Bücher Moͤſes, worauf 
fie, wie billig, einen haben Werfh, legten. — In 
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am indifchen Meere, wie an bem: perfifchen und 
arabifchen Meeerbufen befuchten, befümmerten ſich 
doch wenig um Arabien, und hatten nur höchft duͤrf⸗ 
tige Notionen, fowohl von der Geographie des Lan- 
des, ald von den Schickſalen feiner Bewohner. Zw 
dem war der arabifche Handel lange Zeit größten 
theild blos in ven Händen anfänglicd Der Aegyptier 
und nachher der Perfer, die mit Arabiens Propuften, 
Gewürzen und Specereien einen Alleinhandel treibend, 


‚alle mit diefen Bepürfniffen ſchon bekannte Länper 


damit verfahen. Mit Ausnahme ver die Halbinſel 
umgrängenden Nationen, war demnad den Uebrigen 
Arabien nur ſehr wenig, oft felbft nicht einmal dem 
Jtamen nad) befannt. Aber dieß nämliche Volk, das 
felbit von feinen naͤchſten Nachbarn wenig gefannt 
und Daher von ihnen verachtet, drei Jahrtauſende 
hindurch der Geſchichte gleichfam fremd blieb, bricht 
nun im fiebenten Jahrhundert plöglih aus feiner 
tiefen Berborgenbeit hervor, erfüllt den Erofreis mit 
Schrecken und Staunen, und erfcheint in: denifelben 
YAugenblide, in welchem es die hiftorifche Weltbühne 
betritt, auch ſogleich ald ein eroberndes, weltbeherr: 
fhended Boll”). 


1.. Nah dem biöher Gefagten, wird gewiß 
jeder unjerer Leſer in fich die Ueberzeugung fühlen, 





: 9% Die Quellen, aus welchen wir bei obiger Einleitung 
ſchövften, find: Abulfeda Descr. Arab. — Procop, 
Specimen Hist. Arab. — Sale, Preliminairy Dis- 
course to the traduct: of Koran. — Des Herrn 
Prof. Wahld trefflihe und gründliche Einleitung zu 
feiner neuen Ueberſetzung des Koran. — D’Herbelot 
Bibliothegue Orientale — und endlich noch Büſching, 
Sham und Niebubr. — 


& 
v ' 
. 
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daß bei dem immer mehr zunehmenden Sinken des 
viirömifchen Reiches, bei Dem noch größern Verfall 
ud Der völligen Untkräftung Perſiens, bei dem 
tief gefunfenen Zuſtand ver, durch Rebereien und 
ewiges ketzeriſches Gezaͤnke verwirrten, chriftlichen 
Kirchen im Morgenlande, bei der grenzenloſen Sit 
tenlofigfeit der, in den großen Staͤdten in Ueppig⸗ 
feit und allen Zaftern ſchwelgenden Chriften, bei ver 
notorifchen Schlechtigkeit ver byzantiniſchen Regie⸗ 
rung, bei der ſich immer mehr kundgebenden Inep⸗ 
tie des Kaiſers, und endlich bei der gaͤnzlichen und 
vollſtaͤndigen Zerriſſenheit und der mannigfaltigſten 
Spaltung in dem Innern Arabiens ſelbſt, wo nir⸗ 
gends, weder in volitiſcher noch religioͤſer Hinſicht, 
auch nur die Moͤglichkeit eines gemeinſchaftlichen 
Mittelpunktes, eines Punktes der Einheit und Ver⸗ 
einigung gedenkbar war: daß, ſagen Wir, bei einem 
ſolchen ſchwankenden, faulenden und gaͤhrenden Zu⸗ 
ſtande fo vieler Voͤlker in dem Morgenlande, der 
ganze Orient endlich nothwendig an Der Schwelle 
riner totalen Umwaͤlzung, einer verhaͤngnißvollen 
Zukunft ſtehen mußte, und daß es zu einer, uͤber 
alle aſiatiſchen Laͤnder und ſelbſt uͤber deren Grenzen 
hinaus bis nach Afrika ſich erſtreckenden Revolution, 
blos eines talentvollen, kuͤhnen und entſchloſſenen 
Abentheurers bedurfte. Aber eben dieſer, mit allen 
Eigenſchaften und geiſtigen wie koͤrperlichen Erfoder⸗ 
niſſen dazu ausgeruͤſtete, mehr als kuͤhne und ſchlaue, 
und nicht unwahrſcheinlich von irgend einem Geiſte 
aus dem Abgrund getriebene und gehobene Abens 
tbeurer Tieß jetzt nicht lange mehr auf fi) warten. 
Er erfhien in der Perfon Mohameds, von der 
jamilie Haſchem, aus dem fürftlichen Geſchlecht der 
Koreiichiten ). 


. *) Zu den fo eben erft angeführten Quellenſchriften müſſen 
zertſ. d. Stolb WM. 8.8.3. - 4 
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, 2% Die Oberaufliht und Schirmvogtei der 
Kaba war anfänglich bei der Zamilie Jömaels, - 
kam nachher in das Haus Jor ham, einige Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter an den Stamm Khoza, und ward 
endlich gegen das Jahr 464 (nach Chr. Geb.) theils 
durch Liſt, theils durch Gewalt den Khozaiten 
von dem Geſchlechte Koreiſch entriſſen ). Das 
Amt eines Schirmvogts und Oberprieſters an ver 
Kaba gab demjenigen, der es bekleidete, nicht blos 
vorherrſchenden Einfluß in alle Angelegenheiten Mek⸗ 
kas, fondern, weil das heilige Haus ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtand der Verehrung aller Araber 
war, auch ein uͤberwiegendes Anſehen auf der —5 
Halbinſel. In gerader Linie, durch vier Glieder 
‚war dieſe hohe Wuͤrde, verbunden mit ber Herr⸗ 
ſchaft über Mekka, auf Haſchems Sohn Ahd⸗el⸗ 
Motalleb, Mohameds Großvater, und Haupt 
‚Hab Furſt ſeines Geſchlechts herabgekommen ). Ahdel 





M Abu⸗Gabſchan, der Khozait, liebte den Wein. 
Eines Tages betrunken verkaufte er an Koſai, den 
Koreiſchiten, die Schlüſſel der Kaba um eine Tonne 
Wein. Aber kaum hatte er feinen Rauſch ausgefchlafen, 
ald ed ihn des Verkaufes reuete; auch die Khozaiten 
wollten ibn durchaus nicht gelten laſſen. Es kam bier- 
über zu einer ziemlich biutigen Fehde. Die Khezaiten 
wurben jebod) gefchlagen, und der Sieg der Kereifchiten, 
in Verbindung mit einem bald darauf erfolgten ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruch, beftätigte den Beteren den Beſitz 
der Schlüffel und Schirmvegtei der Kuba. Daher das, 
“ - aud) unter den heutigen Arabern noch Übliche Sprichwort: 
Ba vo Kauf noch ſchlechter, als jener- de Abu⸗Gab⸗ 
8* an. J 


e) Wenn alſo die traurigen und beugenden Ruckerinnerun⸗ 
gen, welche in ber Seele jedes Chriſten fi an Meha- 
med6 Namen Enüvfen, einige chriſtliche Schriftſteller 
bewogen haben, dem Pſeudopropheten ganz. niedrige, 





BES m dem Eoncilinm Duinifertum 62. 3 


detalleb hatte Mich große Verdienſte um fein Vater 
ud aworben. Gegen ſehr oft eintretende Theutung 
» Hungersnoth hatte ſchon Motallebs Vater, 
tch bleibende Einrichtung geregelter Zufuhren, mits 
zweier zahlreichen, jedes Jahr abgehenden und 
vctehrenden Karavanen, Mekla auf immer ge 
ert, und Der Sohn ſie erft vor einigen jahren 
ra. Klugheit und Zapferfeit von der Herrſchaft 
Abyſſinier befreiet. Seine Freigebigkeit erſtreckte 
nicht blos auf die Menſchen; auch die Voͤgel in 
Luft und Die Thiere des Feldes empfanden die 
irkungen feiner Milde. An einem gewiſſen Tage 
jedem Monate ſpeiſte er alle Armen der Stadt 
“ven flachen Daͤchern feiner Wohnung, und ließ, 
m durch feine Knechte auf alle Gipfel der herum⸗— 
enden Berge auch für Die, fie bewohnennen Thiere 
ihnen angemefjene Nahrung bringen, kurz, Ah⸗ 
Movdalleb war das Muſter eined arabifchen Wei⸗ 
und in dem ganzen Lande, vom Cuphrat bis 
ı rotben Meer hin, berühmt. Aber viefen wohl 
orbenen Ruhm kroͤnte auch noch Fülle häuslichen 
gend, und in dem Kreife von dreizehen hoffnungs⸗ 
len Söhnen und ſechs blühenden Töchtern war 
del Motalleb zugleich auch der glüdlichite Vater 
3 ganz Mekka. Abvallah war. einer ver jan 
m feiner Söhne und der Liebling feined Herzens. 
kgemeine Mohlgeftalt des Koͤrpers und fanfte Bes 
eidenbeit. ſchmuͤckten ven Juͤngling. Cr war bie- 


gemeine und obſcure Geburt vorzuwerfene ſo iſt dieſes 
ein eben fo grundloſer als ziemlich alberner Vorwurf, 
der weder Mohameds wirkliche Vorzüge vermindern, noch 

den gerechten Abſcheu, den ein viele Jahre fortgeſetztes 
Syſtem von Heucyelei, Lug, Trug und Gewaltthaͤtigkeit 
gedem unbefangenen Gemüche nothwendig einflößen muß, , 
auch nur um die Breite eined Haares erhöhen fan. 
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unverkennbar eine ſchaͤndliche Anfvielung auf das, wag 


ır 


das Evangelium von den Hirten erzählt, als auf nächte i 
licher Flur fie plöktich die Herrlichkeit Gottes umleuchtete, 


die ganja Gegend. erbellte, und der Engel. und zahlloſe 
Chöre feljger Beifter ihnen den fo eben zu Betlehem 


883 —8 Meſſias verkündigten. Kerner laſſen 


ohameds berhörte Schüler aus Perſien einen Weiſen 


Namens Satich, nad Mekka kommen, Aminas neus- . 


gebernes Kind aufſuchen, dann in feine. Arme nehmen. 
und deſſen Eünftige Größe und Herrlichkeit werffagen. 
Aber wer erkennt auch ſelbſt in diefem Zerrbild nicht theils 
die Magen, welche von Sonnenaufgang Famen, um dem 
neugebernen Königin Betlehem anzubeten, theil6 auch 
den heiligen Greis Simeon, als er im Tempel dag Heil 
der Völker in feinen Armen hatte, und große, nahe. 
und ferne Zukunft verfündigte. Nicht mit Unrecht nann⸗ 
tem heitige Väter den. Zeufel einen Affen Jeſu Chriſti. 
Auch die Art und Weife, wie Ahdel Modallek tem 
Kinde der Amina einen Namen gegeben haben fol, if: 
offenbar wieder eine Nachahmung ven dem, mas das 

angelium uns bei der Geburt des heiligen Johannes. 

Täufers von deffen Vater Zacharias erzählt. Ahdels 

odalleb nannte. den Knaben Mohamed, weil er dem⸗ 
felben Beinen. gang gemeinen und. dabei wohllautenden 
Namen geben mollte, wie dieß aud) heute zu Täge noch. 
gefchieht. Uebrigens ift e6 eine grebe Unmwahrheit, daß 
ver dem Pfeudopropbeten. Niemand neh Mohamed. ges 
beißen haben fol; denn felbit ein arabifcher Schriftfteller, 
nämlih Ebu Tholecan, gibt Zeugniß, daß lange 
ver Mohamed auch [hen Andere dıiefen Namen geführt 
haben. Weder mit den heiligen Schriften des alten nech 
neuen Bundes waren die Araber, vor und nad Moha⸗ 
meds Zeiten, hefannt; maß fie von den Erftern zu wiflen 
glaubten, waren nur talmudifche und vabinifche Fabeln; 
und ſtatt der leßtern. kannten fie blos die, von den mans 
cherlei in Arabien eingemanderten Sekten dahin gebrach⸗ 
ten falſchen Erangelien: das Evangelium des. Valentinug, 
des Baſilides, das Evangelium von der Kindheit Jefu, 
von der Jugend Mariä ıc. ıc., wie es fcheint, war es 
vorzüglich jenes des Valentinus, welchem fie einigen Werth 
beilegten, Endlich war auch Mandes von dem chriſtlich⸗ 
gnofifhen Unjinn ihnen nicht völlig fremd. 
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5. Amina flillte den Raben einige Tage felhft, 
w übergab ihn dann, yadı. Sitte des Landes, einer 
me, Namens Thawibe. Diefe. fäugte ihn mit 
bh zwei andern Göuglingen, wovon Einer des 
men Mohameds. väterliher Oheim war, und jetzt 
in Milchbruder ward. Aber Mekkas ungefunde 
ſt bewog bald Mutter und Großvater, Das Rind 
er Amme auf dem Lande zu übergeben, Sie. hieß 
img und hatte ebenfalld voch andere Säuglinge, 
daß auch hier das Kind Mohamed wieder neur 
ilchbrüder und Milchſchweſtern erhielt. Als er ver 
üfte ſchon entwöhnt. war, blieb er nach noch auf 
s Lande, und hütete, in Geſellſchaft mit Hali⸗ 
5 Soͤhnlein, feiner ehemaligen Amme kleine Heerde. 
| der gefunden und reinen Landluft: und. einfachen, 
oh. nahrhaften Koſt gedieb der Knabe trefflid. 
: war munter an Geiſt und ſtark an Körper, 
D die Farbe der. Sefunpheit blühete auf feinen 
angen. Aber auf einmal zeigten fi. Symtome 
"fallenden. Sucht, und ein epileptifcher Unfall war 
ſtark, Daß Halime, dadurch gefchredit, den, Kna⸗ 
ı eiligft wieder zu feiner Mutter nach Melle 
uckbrachte. 


6. Der zarten muͤtterlichen Pflege genoß der 
dy nicht vierjaͤhrige Mohamed Feine volle drei Jahre. 
don in dem fehlten jahre feined Lebend ward fie 
m turd den Tod entriffen Auch Amina, noch ın 
r Blüthe ihres Lebens, erkrankte plößlich auf einer 
eife, und zwar auf dem Ruͤckweg von einem Bes 
he hei ihren Oheimen; fie ftarb, bevor fie noch 
teffa erreicht hatte. Zu ElEba, einem Ort zwi⸗ 
vn Yatreb und Meffa ward fie begraben. Nach 
minas Tod übernahm Ahdel⸗⸗Modaleb die Vor: 
undſchaft und Erzichung der vater: und mutterlojen 
zaiſe. Aber auch, der nicht minder zärtlichen Sorge. 
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9. In Bora, einer alten Stadt in dem Das 
mascenifchen Syrien, mußte Abu:Qaleb ſich einige, 
Zeit aufhalten, und durch feine frühern. Reifen mit, 
Den dort wohnenden neſtorianiſchen Moͤnchen ſchon 
befannt, nahm er jebt mit feinen Reifegefährten feine 
Wohnung in ihrem Klofter. Hier war ed nun, wo 
in Mohameds jugenpliche Seele ver. erfte Keim kuͤnf⸗ 
tiger Schwärmerei gelegt ward, und er ben erften 
Impuls erhielt, ver ihn nachher. fo weit über vie 

ewöhnliche Sphäre menſchlichen Denkens und Stre⸗ 
—* hinwegfuͤhrte. In dem Kloſter zu Bosra wohnte 

ein Moͤnch, Namens Sergius, die Araber nennen, 

ihn Boheira, Es war ein hoͤchſt unruhiger, nichts 

als Neuerungen brütender Kopf, unaufhoͤrlich befchäfs 
tiget mit den überfpannteften, abermißigften Planen. ' 
yon Ummälzungen in der Rirche wie in dem Staate. 

Den jungen Mohamed hatte die Natur mir vielen 

ihrer herrlichften Gaben und Anlagen gefhmüdt. In 
einem männlich fchönen Körper wohnte ein ungemein 

lebhafter, zu Allem fähiger Geift; und mit einer ges 

wifien, jet ſchon von der jugendlichen Stirne ftrahs 

Ienden Würde und dem , feiner Nation eigenen Ernfte, 

verband der noch nicht fünfzehenjährige Mohamed 

eine ganz eigene, über fein ganzes Weſen auögegoffene 

Anmuth, die, noch erpöhet durch Die Reize der Ju⸗ 
gend und einer blühenden Geſundheit, jedes Herz for. 
gleich beſtach, ſchon bei dem eriten Blid es ıhm ges. 
wann. In dieſem feurigen, ungewöhnlih fähigen 
Juͤngling, der, ausgeruͤſtet mit Allem, was dazu 
noͤthig war, um halb cultivirten Voͤlkern zu impo⸗ 
niren, noch überdies der geliebte Neffe des in ganz 
Arabien im hoͤchſten Anfehen ſtehenden Oberprieſters 
an der Raba, und Fuͤrſten des in Jemen fo mädhs 
tigen Geſchlechtes der KRoreifchiven war, glaubte der 
ſchlaue Mönd em treffliched, bald völlig vollendetes 
Werkzeug feiner lünftigen, wejtaudfehenven Entwürfe, 
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ind ein ai verdorrter Baum, ald BE 
kt vemfelben fi) —— hi al wieder mit 
Ühen-grünen Blättern geprängt habe, auch fen m 
bar Das Prophetenſiegel —** Schulter 
— daher er, wie fie geſehen, dieſe Stelle 
“ver ten Ehrfurcht: gelüßt habe. Beide, fe 
u, moͤchten jetzt unverzüglich” nad) 
en: is der Stille Dort Die Erfüllung: feiner 
eifagung abwarten, aber ja gegen :Die Mann 
sn dem Buch *) fletd auf Ye Du ſeyn. Vehl⸗ 
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*”) Männer von dem Su he nannten bie alten Ara⸗ 
Ver. gewöhnlich: fie Chaften wegen. ber Bibel, weiches 
„"Senfelben natürlither Weile daB Buch aller Bäder war. 
Aber auch den Juden: gaben. die Ataber bisweilen, je⸗ 

ben mar. Telten ‚eben denſelben Nanten, weil auch fie 
E an Bud hatten, namlich die Blicher Mefes, worauf 
fie, wie billig, einem hohen Werth Iägil: — In 
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ten waren ftolz auf viefen Sproſſen ihrer $amilie, 
und in ganz Mekka war fein Mann erfunden, fo ſchoͤn 
an Seftalt, fo lieblih in Worten und fo tapfer im 
Kriege, ale Abdallahs Sohn und Abu: Talebe Reffe, 


u ee 


13. Hatte Mohamed durd) feine Tapferkeit ih - 


jet großes Anfehen unter feinen Landesleuten erwors 


ben, fo follte nun nicht minder auch der Ruf der | 


Klugheit und Befonnenheit ded jungen Kriegers ſich 
Bald im ganzen Lande verbreiten. Folgendes gab bie 
; Berankaffung dazu. Den Koreifhiten hatte die heilige 
Kaba viel zu niedrig gefchtenen. Sie entfchloflen ſich 
alfo, fie niederzureiffen, und dann von neuem und 
zwar um vieles böher aufzubauen. Diefed gefchab, 
und an die Stelle der alten Einfachheit von Abrar 
hams und Ismaẽëls fogenanntem Haufe trat nun ſchon 
etwas mehr Geſchmack und groͤßere Pracht. Als aber 
der Bau vollendet war, entftand unter den Stämmen 
ein Streit, welchem von ihnen die Ehre gebühre, ven 
heiligen ſchwarzen Stein in den neuen Bau zu 
legen. Lange konnte man fich nicht verftehen, und 
beinahe wäre es zum blutigen Rampfe gelommen. 
Zum Gluͤck kam man endlich doch Darin überein, die Sache 
einem ſchiedsrichterlichen Ausfpruch zu unterwerfen. 
Aber nun erhob ſich bie zweite Frage: wer Denn 
Schiedsrichter fenn follte? Da man ſich hierüber eben 
fo wenig vereinigen Fonnte, fo ward die Entfcheivung 
Diefes Umſtandes dem Zufall überlaffen, und feftge 
ſetzt, Daß derjenige, welcher, um in den heiligen Tems 
pel einzugehen, zuerft an ver Pforte deſſelben erfcheis 
nen würde, aud) der verlangte Schiedsrichter ſeyn 
ſollte. Mohameds Gluͤck wollte, daß er es feyn follte, 
wer zuerſt an der Mforte ver Kaba erfchien. Ihm 
ward alſo das fchiedörichterliche Amt übertragen, und 
er verorpnete, Daß der heilige Stein auf einen gres 
Ben Teppich gelegt, aus jedem Stamme Einer einen 
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Ihel des Teppichs fallen, und auf diefe Meife das 
Seiisfan: von: fimmmtlichen Stämmen bis zu ber 
afamrlichen Höhe emporgehoben werden follte. Er 
Hei nahm hierauf ven Stein, und legte ihn an die, 
für venfelben bereitete heilige Stätte”). Mohameds Aus 


*) Dab von-bem fihmarzen Etein vieles und mandherlei 
aefabelt wird, haben wir unfern Lefern fchon gefagt. 
Das unter ben alten Arabern, wie unter den heuti- 
gen DMichamedanern am meiften accreditirte, und aud) 
‚im dem Koran aufgenommene Mährcen ift folgendes: 
Der Erzengel Gabriel brachte, bei der Erfchaffung der 
Belt, diefen Stein vom Himmel. Anfänglich war 
er ganz weis, fein lan; übertraff weit den Schim⸗ 
mer des glänzendften Edelfteins, und fein Feuer er- 
teuchtete bei Naht eine ganze Landichaft. Bei der 
GSandfluth ward er wieder in den Himmel hinaufges 
heben, aber nachher abermal ven bem Erzengel Ga⸗ 
riet Dem Abraham zum Bau der Kaba gebracht. Auch 
jest war er noch glänzend weis, und gleich einem Licht 
keudhtete fein Stanz aud) bei finfterer Nadır. Aber 
nach und nad) fing er nun an Über die Sünden ber 
Menſchen zu trauern, und da dieſe fich immer mehr 
häuften, trauerte und weinte er Tag und Nacht, bis 
er endlich vor lauter Weinen und Qammern ganz 

ſchwarz ward und bis auf die heutig® Stunde, weil 
die Menſchen ſich nicht beifern, auch ſchwarz blieb. — 
Kein lebloſes ober lebendes Wefen ward feit der Welt 
@dhöofung fo fehr geliebfofer, als diefer Stein. Seit 
tanger ald einem SSahrtaufend erhält er jedes Jahr 
Millionen ber zärtlihftien Kuffe; der fromme Mufel: 

mann kann nicht aufhören, ihn zu Euflen; und Wem 
es gar gelingt, Etwas davon abzufragen, bat eine 
Religuie, ungleich heiliger, als, ſelbſt Salemo's Pan, 
toffel, die doch für die Araber ſchon in den allerälteſten 

" Zeiten, nebft dem Hemde des Adams und ned eini⸗ 
gen andern Koftbarkeiten diefer Art, die größten Hei⸗ 
ligtbümer waren. — — Alle dieie erbaulihen Sachen 
lehrt und verkündiget uns das, feiner heben Weisheit 
wegen, heute zu Tage von fo vielen unferer Gelehr⸗ 
ten fo hech gefchätte, fo fehr geprieſene Vuch, der 
Koran. | 

Ami. d. Stoib, R. 8.8. 2 5 
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ſpruch brachte vemfelben unter feinen Landesleuten große - 
Ehre; und da er unter den Stämmen Daburdy Friede 
geitiftet, und einen Zwiſt, der blutig hätte werben koͤn⸗ 
nen, gluͤcklich beendiget hatte; fo erhielt er jet ven - 
Beinamen: Els Amin, das heißt, der Getreue. 


14. Bei Ahdel⸗Modallebs fo jahireidher Gas 
milie Fonnte in der Theilung des väterlichen C 

der Untheil des Einzelen nur wenig bedeutend feym. 
Dem Abu⸗Taleb erlaubten daher deſſen nur mittel 
mäßige Bermögendumftände feine weit ausſehenden, 
mit großen Vorſchuͤſſen verbundenen faufmännifchen 
Speculationen; auch war er, wie ed fcheint, mehr, 
um der vaterlänpifchen Sitte ſich zu fügen, ald aus 
innerm Antriebe und Vorliebe zu Diefem Stande ein 
Kaufmann. Aber gerade diefe enge Sphäre, in wels 
cher er, theild aus Neigung, theild aus Mangel an 
Geldkraͤften fich eingefchloffen hielt, entfprach durch⸗ 
aus nicht den feurigen Hoffnungen feines Neffen. 
Der gütige Oheim fann aljo auf Mittel, ven Wirs 
fungofreis deffelben zu erweitern, ihm die Bahn zum 
Reichthum und Durd) dieſen zu größernm Anfehen ums 
ter feinen Mitbürgern zu eröffnen, und empfahl ihn 
demnad) bald darauf einer noch ziemlich, jungen, das 
bei feelenguten und durch Beerbung zweier verftors 
benen Gatten ungemein reichen Wittwe, Namens Gas 
didſcha. Der kluge Onkel wußte wohl, wozu feine 
Empfehlung führen könnte. Wirklich gefiel der gut 
müthigen Wittwe der nun zum jungen Manne gereifte 
Süngling nicht übel; fie nahm ihn in ihre Dienfte, 
und übertrug ihm, ald ihrem erften Faktor, die ganze 
Leitung ihres Handlungshaufes. 


15. Sm Dienfte feiner neuen Herrin machte 
- Mohamed gleich darauf wieder eine Reiſe nach Sy⸗ 
rien, fam abermals nad) Bosra, und erneuerte allda 
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Fat Boh eeira vor einigen Jahren gemachte Bes 
| Der Betrüger hatte fd) indeſſen noch eis 
andern, nicht minder, fchelmifchen Moͤnch, Nas 
Sergius, zugeſellt. Gemeinſchaftlich unternah⸗ 
a es nun beide, Abu⸗Talebs ohnehin ſchon etwas 
t. Schwaͤrmerei geneigten Neffen noch mehr zu be⸗ 
ken, begannen veninach auf das neue das alte 
aufelfpiel mit allerlei, von ihnen gefehenen, Mo⸗ 
meds künftige Herrlichkeit verfündenden Geſichten, 
ichten ibn mit mehrern, wie fie vorgaben, ſich auf 
€ begiebenden Stellen, fowohl aus den Büchern 
$ alten wie neuen Bundes befannt, erklärten und 
fellten viefelben, wie ihre ververblichen Zwecke es 
oderten, und erhibten mit Wundern und wunders 
ces Erfcheinungen die Einbildungskraft des jungen 
tauned jo fehr, Daß der Gedanke, zu einem Pro⸗ 
ten Sotted berufen zu feyn, in feinem Kopfe ends 
h zur vollen Ueberzeugung reifte. | 
16. In dem Sintereffe und den Befchäften Ca⸗ 
Ichas machte Mohamed noch verfchievene andere 
fen, und zwar in ungleid) weiter entfernte Laͤnder. 
r bereifete die ganze arabifche Küftenftredle am ins 
hen Deere, wie an dem perfifchen und arabifchen 
teerbufen,, ging über den Euphrat, fah fich auf den 
ninen von Babylon, befuchte die bedeutendſten 
Kante Mefopotamiens und Syriens urfb- Durchreifete 
ꝛehrere Qrenzproningen Perſiens und des römifchen 
teiched. Aber jebt reijete Mohamed nicht mehr blos 
8 Berwefer eined großen Handlungshaujes ; feinem 
rmeintlidyen, künftigen, hohen Berufe treu, fuchte 
nun auch durch eine Menge anderer Kenntniffe 
inen Geift und feinen Ropf zu bereichern. Weberall 
rfchte er nach dem innern Zuſtande, ver Verfaſſung, 
r Stärke over Schwäche der Länder, nach den Ger 
ken, Sitten, Gebraͤuchen und dem Gharafter der 
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Voͤlker; und vorzüglich waren dann ſtets die verſchie⸗ 
denen Religionen, und der nie endende Zwiſt der, 
überall wo er bin fam, fich befämpfenden religiäfen“ 
Sekten und Partheien ein Hauptgegenftand ſeiner 
Aufmerkſamkeit. Zehrbegierig, wie er war, ſchloß er 
fi) Jedem an, von weldyem er etwas lernen zu koͤn⸗ 
nen glaubte: Sabaͤer, Parfen, Magier, Schüler des 
Zoroafter, Chriften, chriſtliche Gnoftider, Marcios 
niten, Balentinianer, Neftoriener, Eutychianer x. x. 5. 
nur von.den Juden, was fonderbar ift, wollte er 
jeßt nichts mehr willen; gegen diefe hatte er em fols 
ches Vorurtheil, daß er fie ald die Argiten Feinde 
der Menichheit betrachtete. x 


17. Wie zerftücdt, Tüdenhaft, verwirrt und un⸗ 
vollftändig bei dieſer Lehrmethode der Unterricht, ven 
er ohnehin nur eilend und im Vorüͤbergehen erhielt, 
auch Immer feyn mochte, und mit weldyen zahllofen 
Sirtbümern und falfhen Begriffen die wenigen 
Wahrheiten, die er erfuhr, nothwendig vermiſcht 
feyn mußten; fo fonnte ihm doch wenigftens im 
dem byzantinifchen Reiche nicht entgehen, va ums . 
ter allen Calamitäten, welche einen Staat oder 
ein Volk treffen koͤnnen, die immerwaͤhrende, leidens 
fhaftlihe Reibung religiöfer Syſteme und Selten 
unftreitig die allertraurigfte, verderblichite fey. Noth⸗ 
wendig mußte er Dann Dabei auch noch Das Lieb 
und Schonungslofe jeder Orthodorie gehäffiger Par⸗ 
theifucht, ven Stolz der Philofophen und die ſcham⸗ 
Iofe Heuchelei der fogenannten doktrinaͤren Volföfüh: 
rer und Ötaatömänner kennen lernen; und wenn end 
lich feinem, übrigens ziemlich ſcharfen Blicke überall 
die Symtome des gänzlichen Verfalles des perſiſchen 
und zum Theil auch römifchen Reiches fichtbar ent: 
gegen traten, jo fonnte num ein an lich lebhafter uno 
feuriger, aber bei dem völligen Mangel an wiſſen⸗ 
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Kheftücher Bildung, auch in feinem Eigenduͤnkel um 
fo mehe anmaßender Kopf leicht mit der Ueberzeu⸗ 
gung nach Kaufe eilen, daß Die Geſchichte eines fols 
den, entweder fchon abgelebten, oder dahin fterbens 
den Staates auch Das nicht zu beftreitende Reſultat 
untrügerifcher biftorifcher Erfahrung fey; kurz Mor 
hameds Reifen waren für ihn eine wahre Hochſchule 
der verderblichſten Halbwiſſerei, ganz geeignet, einen 
für ven lo riſchen Gedanken unempfänglicher, im ftrens 
gen Denfen daher ungeübten, dabei an gründlichen, 
wiftenjchaftlichen Kenntniſſen völlig leeren, aber an un⸗ 
geregelter Phantaſie defto reichern Kopf nad) und nad 
ju einem vollendeten, überall ftörend und gewaltſam 
in dad Leben eıngreifenden Schwärmer zu madıen. 


18. Aber bei allen Traumen und Chimären, 
denen er ſich jetzt bisweilen überließ, vergaß er dene 
noh nicht Die Pflichten feines wirklichen Berufes. 
Immer noch vermochte fein natürlicher gefunder Vers 
ftand die Flügel einer noch nicht vollig entzügelten 
Phantafie zu rechter Zeit zu falten; und in Allem, 
was fich auf das praftifche Leben bezog, ftet3 befons 
nen und der Richtichnur des Angemejjenen und Zeit, 
gemaͤßen folgend, fnüpfte er überall neue, vortheil: 
hafte Handelöverbindungen an, erweiterte um Vieles 
den Bereich feines Handlungshauſes und ordnete mit 
wohl berechnender Klugheit alle Gefchäfte fo trefflich, 
daß, ald er zurüdfam, Cadidſcha, weldyer der junge, 
wohl gebaute Mann ohnehin ſchon ſehr wohlgefiel, 
ihm für feine, mit fo vieler Treue geleifteten Dienfte, 
mit ihrem Serzen, ihrer Hand und ihrem ganzen 
Reichthum lohnte. Mohamed war fünf -und zwan⸗ 
zig, Cadidſcha vierzig Jahre alt ). 





— — 


%) Die arabiſchen Scriftfteller erzählen ſehr umſtändlich, 
und mit ſreinmem Ernfte Mohamed's und Chadidiha’e 
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21. Bon der Epoche feiner Berbindung, bis 
zu jener, wo Mohamed Öffentlich die Rolle eined- 
Propheten übernahın, verfloßen jeßt noch fünfzehen: 
Jahre. Gewiſſenhaft erfüllte er in ven erften zehen 
Jahren alle Pflichten eined treuen Gatten unD forge 
famen Familienvaters, leitete mit Umſicht und Kings 
beit vie Gefchäfte feined Handelshauſes, zeigte Mache: 
fiht und Schonung gegen feine Untergebenen, und 
teilte alle feine Zeit zwilchen feinen Berufsgeſchaͤften 
und der zärtlichiten Sorgfalt für Die, gegen ihn fo 
großmüthige Cadidſcha. Tadellos waren feine Cats 
ten, rein war fein Wandel, wenigftend vor ven 
Augen der Menfchen, die, unvermögend, Dad Innere, 
die tieferen Falten des menfchlichen Herzens zu durch⸗ 
ſchauen, nur das Aeußere erbliden, nur nad) dem 
Yeußern urtbheilen und richten. Dad Intereſſe feined 
Handlungshauſes rief ihn indeſſen doch noch einiges 
mal in mehrere entfernte Seeſtaͤdte auf ver mittägis 
gen Seite von Arabien. Aber verfchievene unanges 
nehme Porfälle, welche jedoch vie arabiſchen Ges 
ſchichtſchreiber nicht näher bezeichnen, benahmen ihm 
endlich alle Luft zu fernern Neifen. Auch die kauf⸗ 
maͤnniſchen Sorgen und Gefchäfte wurden nad) und 
nach ihm laͤſtig; bald legte er fie auf andere, mit 
Klugheit gewählte Schultern, lebte blos fi und 
feiner Familie, fing aber nun aud) an, vie Einſam⸗ 
feit immer mehr und mehr zu lieben und zu fuchen, 
flob das Geraͤuſch des gefellfchaftlichen Lebens, und 
309 ſich endlich einige Fahre nach einander jedes Jahr 
in eine Höhle ded nur drei Stunden von Mekka 
liegenden Berged Hera zurüd, Hier weilte er ftets 
einen ganzen Monat, um, wie er vorgab, in unges 
ſtoͤrter Ruhe fid heiligen Betrachtungen zu übers 
lajjen, und in ftiller Abgejchievenbeit ſich mit Allch 
zu unterhalten. | 





DIE a Deus Tawelinın Quintfertum 692. 73 


a 2 Go wie die Wahtheit, auch in ihren mans 
eigen Verzweigungen üͤberſchwaͤnklich fruchtbar, 
u itet and bis in das Unendliche jid) ents 
ki, eben fo find auch menfchlicher Wahn und 
‚ in ihren zahllofen Aeſten und Zweigen 

‚ in ftetem Fortfchreiten und 
dem Wachsthum begriffen. Nichts iſt 
ee am Ende ſchwieriger, nichts weniger moͤglich, 
von irgend einem, beſonders in einer langen 
ie von Folgen immer verberblicher werdenden 
be deſſen prünitiven Urfprung oder eigentliche 
we genau und richtig zu bezeichnen. War Mos 
ww, als er vie Hoͤhle des Berges Hera verließ, 
in der Geſtalt eined Propheten und Abgefands 
ves Allerhoͤchſten vor Das Volk trat, bloß ein 
bſtgetäuſchter, oder war er ſchon ein plans 
iger, mit allen Labyrinthen des Truges vertraus 
', vollendeter Bolföverführer, ein Betrüger, deſſen 
uften Gedanken⸗Organe längft ſchon ein Dämon 
zdem Abgrunde ſich völlig bemächtiget hatte? — — 
Meicht wollte er blos die Goͤtzen und den Goͤtzen⸗ 
nt in feinem Vaterlande ftürzen, die ganze Na 
a in der Erfenntniß eined einzigen hoͤchſten We⸗ 
d vereinigen, und durd) dieſes gemeinfame religidfe 
nionalband alle Stämme Arabien, biö jetzt viels 
tig von einander getrennt und gefchieden, zu einem, 
feinem Innern ftarfen und von Außen geachteten 
ketammtoolt erheben. In dem Bewußtſeyn dieſes 
ein Strebens glaubte er anfänglich vielleicht, fich 
in fogenannten frommen Betrug erlauben zu duͤr⸗ 
ı, ward aber gerade Dadurch, weil Betrug unter 
ver Beziehung immer Betrug bleibt, und nie ander 
8 im Bunde mit dem Geiſt der Lüge einheraeht, 
m ſchnell in jenes unabfehbare Labyrinth von Tau 
sungen, Wahn und Xhorheiten verwidelt, aus 
fen zahllofen Irrgaͤngen, weil verblendet durch 
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allein nur wußte, daß blos ein einziges Lamm zube& 
reitet worden, wurde von dieſem Wunder fo ſehr ers 
griffen, dafı er, wie wir gleich fehen werten, ein bes 
geiſterter Verehrer des Mropheten ward. Als das 
Mahl beendiget war, erklaͤrt Mohamed der Geſell⸗ 
ſchaft, daß in ganz Arabien noch Niemand ſeinen 
Anverwandten ein ſo koͤſtliches Geſchenk angeboten 
babe, als er ihnen jetzt zu machen bereit ſey. Un 
unterbrochene Slüdfeligfeit in Diefem, wie in dem 
zufünftigen Leben biete er ihnen an; Gott ver Alt 
mächtige felbit babe ihn dazu berufen, ihm Diefen Aufe 
tray gegeben und ihn zu ihnen geſandt. Wer alfo 
feinen Worten glauben , feine Lehre annehmen, fie vers 
breitn und demnach fein Bruder werden wollte, moͤchte 
eö jeßt fagen. — In ſtummer Berwunderung hatten 
die Säfte ihn angehört, ftaunend blickten fie einans 
derian, durch Winke fich zu verftchen gebend, ob nicht 
wohl der Redner im SKopfe verrüdt feyn möchte, 
Ad Mohamed ihren Unglauben fah, bedrohete er fie 
mit Een furdhtbarften Etrafgerichten Gottes, worüber 
Abu⸗Leheb, einer der Oheime des Propheten, jo in 
Zorn entflamnte, Daß er mit grimmiger Stimme 
ihm zurief: »Möchteft Du auf der Stelle verderben! 
„Haſt tu und deswegen hier alle verſammelt?“ Schon 
griff Abu-Leheb nah einem Steine, um ihm dem 
Mohamed an den Kopf zu werfen; als Alı ſich ın 
das Mittel ſchlug, und mit der Erklärung auftrat, 
daß er jedem Widerſacher des von Gott gefantten 
Propheten die Zähne einfchlanen, die Augen auöreifs 
fen, den Baud) aufichliken und die Beine zerbrechen 
werde. Mohamed war über dieſes ſchoͤne Bekenut⸗ 
niß des Ali ſo erfreut, daß er ihn ſogleich unter der 
Benennung eines Bruders umarmte; als er aber gar 
den kaum vierzehnjaͤhrigen Knaben zu ſeinem Weſir 
und Kalaf (Caliph, d. i. Nachfolger) ernannte, 
welchem in Zukunft jedermann gehorchen müßte, bra⸗ 


# Dig zu dem Coucilium Quinifertum 692. 75 


er ergreifendern, blendenden Nähe, ſchon 

‚freilich gewoͤhnlich ziemlich blöden Auge, 

(8 noch rückwaͤrts zu bliden, „mehr ers 

h ver erfte Akt von Mohameds Leben 

, Haren, ruhig dahin fließenden und 

freundliche Naturgegenftäne zurückſpiegeln⸗ 

5 fo war ber zweite defto trüber, deſto ftürs 

und gefahrvoller und, obgleid) am Ende mit 

md Erfolge gefrönt, doch nicht minder vers 

dr für die Welt, die Sefammts Menſchheit, und 
tes und heiligſtes Intereffe. ‚ 


2. Mobameds treue Chadidſcha war die Erfte, . 
fih ald den längft erwarteten, in der,. von 
Und den Propheten auf dem Berge Sinai 

Berfammlung *), angelündigten und ge 


Bach einer alten, von Mohamed aus den Kabinen und 
mubilten entiehnten Sage. — — Wir müffen bei 
"biefer Gelegenheit jet ſchen bemerfen, daß Mohamed 
alle, in den Büchern des alten Bundes ſich auf Jeſum 
Ehritum beziehenden Stellen, das heißt, alle, bie ihm 
bekannt waren, fo wie aud) jene, welde in den Schrife 
ten des neuen Bundes auf den heiligen Geiſt fih 
iehen, auf Sich Selbft anwandte. Auch alle, von 
feinen erften bethörten Anhängern ihm angedichteten 
Bunder, fo wie die wenigen, die er felbft am Ende, alß. 
es ſah, baß er feiner Wunder mehr bedurfte, von fidy 
wergab, jind größtentheils nichts als teuflifche Nadäfe 
fwigen_ der wunderbaren Krafterweifungen Jeſu. In 
diefee Hinſicht war Mohamed wahrhaft der Antihrift, 
wenigften6 der erfte, denn allem Anfehen nad) haben 
wir einen’ jmeiten, wahrſcheinlich noch ärgern und 
vieleicht nicht mehr fehr fernen Antichrift noch zu 
erwarten — Luciphber wollte blos Gott glei, Mo« 
bamed aber nod größer als der Sohn Gottes, mithin 
auch als Bott fee feyn; denn obgleidy er, um den Chriſien 
iu ſchmeichein, Jeſu den Ranq vor allen Übrigen Pros 
pheten einsäumte, fo fegte er ſich Selbſt doch noch weit 
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ligionen des Landed an, ſchalt Alle, die an feine 
Propheten Würde nicht glauben wollten, Unwiſſende, 
Verſtockte, Ungläubige. Darüber entftand eine hef⸗ 
tige Bewegung unter Den Koreifchiten; Die neue Lehre 
wollten fie in ihrer Geburt erftiden; zwar vermochs 
ten fie nichtö gegen Mohamed felbit, denn noch im⸗ 
mer ftand er unter dem Schutze feines Oheims, des 
Fuͤrſten der Koreiſchiten; aber um fo unduldſamer 
verfuhren fie gegen feine Anhänger; umd Mohamed, 
noch zu ſchwach, fie ju fhüßen, gab ihnen felbft ven 
Ruth, ſich nad) Mekka zu entfernen. 


" 7. Drei und adıtzig Männer und achtzehen 
Frauen, ohne die Kinder zu rechnen, ſchifften ſich 
alſo ein, und flohen nah Habefh C Abyifinien) 
jenfeitd des arabifchen Meerbufene. Man nennt vied 
die erfte Hedfhra (Flucht). Der Naguſch *) 
war ein Chrift, bielt die Eingewanderten ebenfalls 
für Epriften, nahm fie daher freundlich auf, umd 
veriprad) ihnen feinen Schuß. Nicht lange darauf 
ordneten Die Koreifchiten eine Geſandtſchaft mit mans 
cherlei Geſchenken nach Habeſch, Die Auslieferung ber 
Flüchtlinge begebrend. Die Koreiſchitiſchen Geſandten 
fuhhten dem Naguſch feinen Irrthum in Anfehung 
ihrer Feinde zu benehmen und gaben ihn den Wath, 
fie felbft über ihre Lehre zu erforfhen. Der Naguſch 
fragte fie, was fie von Chriftus hielten. Mohameds 
fhlaue Schüler beantworteten die Yrage mit einer, 
in dem Koran enthaltenen, ſich auf Chriftum bezie⸗ 
henden, fehr ehrenvollen Stelle, und ver Naguſch, 
dadurch getäufcht und in feiner vortheilhaften Mei: 
nung von dieſen Leuten geftärft, ſchlug ven Koreis 


®) Dies war der Titel, ben bie Fürſten oder fogenannten 
Könige von Habeſch lange Zeit führten, 


beleuchtet, und der Koran, d. i. Die eins 
Fre und legte Offenbarung Öottes 
Menfchen, vollftändig und ganz vollendet, 

1 herabftieg. Der Ueberbringer deſſelben 
\ a en ch gie ihm 
iliche, angeborne ichkeit umſtrahlte, deren 
Rohamed nicht vertragen konnte, fo bat er 
: fo wie für die Zufunft ihm ſtets nur in 
er Geftalt zu erſcheinen. Der Engel fügte 
ver Stelle dem Wunſche des Propheten, 
ı aber, hinzu zu treten und den Koran zu 
ohamed —S ſich, daß er nie leſen 
ibe *); aber der Engel gebot zum zweitens 
nun fam Mohamed herbei, nahm den Ko⸗ 
tonnte fo leicht und geläufig lefen, wie nur 
r gelehrteſte Iman von ganz Arabien. Bon 
yel ward er jegt als ver —* Prophet 
grüßt; aber den Koran nahm Gabriel wies 
ich, gab jedoch Mohamed die tröftende Zus 








ji dem fortlaufenden Baden der Geſchichte ergeben 
‚ unfern Leſern mitzutheilen. Aus dem Ganzen 
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unſere Jahre von der, für den Himmel und die C 
gleich glorreichen Geburt Jeſu Chrifti, dieſes e 
gen Königes, deſſen Reich und SHerrichaft I 
Ende nehmen. Schon achtzehen hundert %4 
zahlen wir nad) derfelden, und werben, weil | 
aͤhnliches Ereigniß fich mehr ergeben kann, auch 
an dad Ende aller Zeit und Zeitredhnungen fo 
ten. Aber hoͤhnend und grinfend, fteht Diefer, fo gr 
und beglückende Nüderinnerungen hervorrufen 
chriftlichen Zeitrechnung Jene der Hedſchre 
über. Auch zahllofe, das Islam befennenve * 
nen zaͤhlen nach ihr, zaͤhlen ebenfalls ſchon zw 
Jahrhunderte hindurch nah ihr, und za 
wahrſcheinlich auch ferner noch fo, und vielleicht ſi 
bis zu dem ‚großen, jeden Zeit⸗Ciklus ſchließer 
age, an welchem alle Werke ver Finſterniß, 
Gebilde des Truges und der Züge vor dem G 
der Sonne ber ewigen Gerechtigkeit auf immer 


V. 


1. Um den Koran, wie um Mohameds 
phetenwuͤrde war ed auf immer gefchehen, hätte ı 
das alte Yatreb, von jett an Medina, die 
pbetenftadt, ihn aufgenommen und dem geädyl 
Flüchtling zum zweiten Male gehultiget. Auf 
Hügel ElsAfaba, als in nächtlicher Berfammil 
zwei und fiebenzig Medinenfer dem Mohamed ven 
der Treu: Pflicht Teifteten, ftand ſchon Die Wiege 
ner weltlidyen Herrfchaft, wie des fünftigen ge 
Saracenen⸗Reiches; aber von jet an befleivet ven‘ 
hamed nicht blos Propheten:, fondern zugleich Rbi 
wuͤrde; denn beugen muß nun auf immer fich 
Macht vor dem, den Gott felbit unterrichtet, felb| 
alle Weisheit eingeleitet bat. 
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& Rad; einer befchwerlichen Reife don zwoͤlf 
m langs der. Seefüfte, war Mohamen mit feis 
Gefährten -in Der Meinen, zwei Meilen von 
ns gelegenen Stadt Coba ungelommen, Eine 
ckliche Worbeveutung für ihn war ed, ale 
swaltige Boreida, Haupt des Stammes ber 
siten, bis jet noch nicht Moslem, mit ſieben⸗ 
Rännern zu ihm nach Koba fam, des Prophe⸗ 
tliche Sendung anerkannte, das Islam anzus 
m verſprach, und fogleidh ven Eid der Treu 
t in Mohameds Hände ablegte. 


3. Bier Tage ruhete Mohamed zu Kobaz 
m fünften, einem Freitage, brach er auf, um 
ı feierlichen Einzug in Medina zu halten. Um 
za verherrlidyen, waren fünf : angefe⸗ 

ger aus der Stadt in feierlicher Kleidung 
stgegen gefommen. Alle feine aus Mekla vers 
sen - Anhänger hatten ſich ebenfallE um ihn 
welt, und drängten jetzt im Dichten Reiben ſich 
me gebeiligte Perſon. Eimer der ſtebenzig Seh⸗ 
, ezeichnet durch Körpergröße und das 
e arabiſche Roß, dad er ritt, führte ben Zug. 
med faß auf einem weiblichen Ramerle, und 
Bihirm aus Palmblättern geflochten fchüßte fein 
w gegen die brennenden Strahlen der Sonne. 
ser Seite hatte er Abu⸗Becr, ven treuen Zew 
‚her unmittelbar vor ihm ber ging Boreida, 
wor dieſem flatterte, aud Mangel einer Fahne, 
won ihm an eine Lanzenſpitze befeſtigtes, von 
; Kurban gewundened Tuch. Ald Mohamed der 
t fich nahete, ergoß ganz Medina fich in bie 
ben oder beftieg Die flachen Dächer feiner Hau 
Unter ununterbrocdhenen Segenswuͤnſchen und 
a Jubel ward er empfangen. Eine Art. epide: 
en Schwindels hatte alle Köpfe ergriffen; und 
.d. Steib. R. O. B. - 8 












7 pm wurden aus 
foͤrmlicher Ar Ward Darüber | 
Augen alles Volkes in der Kab, 
einen Haufen Meffaner verfiä 
(diten hierauf feindlich gegen 
Veſte. Durch Abſchneidung Di 
Waſſers fuchten fie die Haſche 
ZU zwingen. . Aber Mohamid 
heime Gönner und Anhänger: 
heimlich unterftüßgt, und die Ko 
ven Zweck nicht erreichen. 


13. Drei Jahre Dauerte p, 
ftand der Dinge, und glückliche 
fälle wechjelten während Diefer 
theien, ‚Aber in den vier, allen Fi 


olfe und uͤndigte ſich nun au 


effa wallenden 
ropbeten und Abgefandten an. 2 


‚ 





* 
D .glkubig, (und von jeht am ſeine ttever 





| fhon - 
emähnten Ebene Mahazzeb. Obgleich fchon zweimal ' 


on feinem heim Abu⸗Taleb vorgefordert, w 

der, jet kleinmuͤthig gewordene Prophet dennoch nicht, 
af dem Kiefelfelde zu erfcheinen. Erſt auf Chadid⸗ 
iha’d und des treuen Abu⸗Beers kraͤftiges Zureden, 
fejte er wieder Muth, ging nach Mahazzeb, und 
jeilte ſich vor Habibs Richterſtuhl. Aber hier ſprach 
ma auch Mohamed mit ſolcher Beſonnenheit und eins 
fnneichelnder Rede, daß. Habib, dadurch getäufcht, 
a ihm blos einen Feind der Goͤtzen und ded Goͤtzen⸗ 
dienſtes zu erbliden glaubte, ihn von der Anf 
feijprahy und fogar in feinen Schuß nahm. Ein 
Vergleich , der feinen Beſtand haben konnte, und das 
ter auch feinen hatte, kam zwifchen ven fireitenden 
Partheien jeßt zu Stande, und die Ruhe warb wer 
wigftend dem Scheine nad) auf kurze Zeit in Mekka 
wieder bergeitellt. | 


15. Den ſchnell vorübergehenden Friedens⸗ 
kand benutzte Mohamed, um ven gegen bie Haſche⸗ 


— — 
—— — 





1 
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eine Stunde tavon, nad) der Seeſeite liegenden Bers 
ges Thur. Die Satelliten der Koreiſchiten durch⸗ 
fuchten Berg und Thal, jede Höhle und jeden 
Schlupfwinkel in der Nahbarfchaft der Stadt; auch 
an die Höhle Ei famen fie. Die, welche Darin vers 
borgen waren, hörten: zitternd die Tritte und Reben 
ihrer Verfolger; aber, ſey es Nachlaͤſſigkeit von Seitt 
dieſer oder Fuͤgung und Blendwerk einer hoͤhern 
Macht, kurz, fie gingen vorüber, ohne die Höhle zw. 
hfuchen, und fein glüclicher Dolche oder Lanzen 

oß befreiete die Welt von ver ihr nahenden Pet a 





) Mohamed, der jeden. Zufall zu benußen fuchte, um 
fein Anfeben zu vermehren, und feine Anhänger im 
ihrem Glauben an ihn zu beftärfen, gab nachher vor, 
wunberbarer Weife gerettet worden zu feyn. Er erzählte, 
feine Verfolger hätten ein Zaubenneft mit Eyern an 
dem Fuße der Höhle, und dann den Eingang derſel 
ben mit einem. großen &pinnengewebe überzogen ges 
funden, und daher den an fidy ganz richtigen, 
wendigen Schluß gemacht, daß unmöglich erft unläng 
Semand in die Höhle eingegangen feyn könnte. — Disfe 
Erzählung, die an ſich ſchon vollfommen die Phykenonge 
und das Gepräge einer Lüge hat, ift auch beswegen verwerf 
lich, weil die Talmudiſten gerade das Nämliche von der 
Höhle erzählen, ın welhe David, um den Nachſtel. 
Iungen feiner Feinde zu entgehen, fich verborgen hatte, 
Auh an diefer Höhle gingen Sauls Trabanten von 
über und hielten es, eines. Taubenneftes und Spin⸗ 
nengewebes wegen, für unndtbig, dieſelbe zu durchſu⸗ 
den. — Um diefer Lüge größern Beſtand zu geben, 
‘und das Andenken an feine wunderbare Rettung zu 
verewigen, erklärte Mohamed die Tauben für Heilig, 
und verbot, die Spinnen zu tödten. Daß. ber fegen 
nannte. Prophet aber eine Taube gewöhnt habe, i 
an bie Ohren zu fliegen, wenn er Äffentlich- zu .bepe 
Volke redete, um dadurch das Anfehen zu gewinnen, 
als wenn der Geift Gottes felbft ihm die Worte m 
den Mund lege: dieß if -eine offenbare Babel, iu 'her 





bis sn dem Eoncilium Quiniferfum 69. 100 


B Dre Rage blieben Mohamed und Abus 
ar ebft einem Sclaven in der Höhle. Als fie Die 
Be ſicher glaubten, ging Abu⸗Becr heraus, forgte 
Bier umliegenden Gegend für Kameele und auch 
ir einen Wegweiſer, der Abdallah hieß und ein 
Iemdiener war. Jetzt ward die Reife nad) Medina 
wetreten; aber noch waren fie nicht jeder, auf fie 
wrnden Gefahr entronnen. Nicht fehr ferne von 
klla fließen fie auf einen.der, von den Koreifchiten 
uen nachgefantten Reiter; er hieß Sorafa, und 
wm rannte derſelbe mit eingelegter Lanze auf fie 
8, als plößlich fein Pferd ftürzte, und Mohamed 
ermals, ſammt feinen Gefährten, auch viefer Bes 
gr glücklich entrann *), Won jegt an begegnete 
wen fein woidriger Zufall mehr auf ihrer Reife. 





blos die fo eben erwähnte Beiligfprehung ber Tauben 
den Anlaß gab. — Uebrigens ift Mehamebs doppelter 
Befehl, ein Gebot und Verbot enthaltend, eben nicht 
fe unrecht. Aud) uns, wenn anders unferm Alles bes 
ebrenden und Alles verfchlingenden Magen Etwas 

ilig feyn Eönnte, follte und müßte die fanfte, ſchuld⸗ 
Iofe Taube heilig ſeyn. — Löblich- ift es ebenfalls, 
feine Spinne zu tödten, dieſes ungemein gutmürhige, 
den Menſchen liebende, ihm trauente, daber fo gerne 
feiner Lagerftädte fid) nahende, für alle Töne der Mus 
it, beſonders des Geſanges fo gefühlvolle Infekt; dabei 
waftreitig das intelligentefte aller, unter dem Allgemeins 
Begriffe: Inſekt, begriffenen Kleinen Thiere. 


) Auch diefe, dur den Sturz des Neiterd, auf gang 
natürlichem Wege zu erklärende Rettung Mohameds 
wird von deilen Biograpben auf bie wunderbarfte Weife 
ausgefhmückt. Ueberhaupt find die arabifhen Echrift« 
fteller, und ſelbſt der fonft fo verftändige und weife 
Abulfeda mit Wundern, die fie Mohamed zufcreiben, 
gar nicht frarfam, aber zugleich aud in Erfindung 
derfelben nichts weniger als finnreidh. Eines iſt immer 


wsuyer den Mohamed zum 
ihm Lehre und Unterricht ert 
in dem zwölften jahre feine 
621) fiel ed ihm ein, feinen 
viele Stufen noch höher zu fl 
Gott Selbſt feyn, der eine ne 
über ihn ausſprach und wie e 
auch mit Mohamed, von Ang 
mit einem Freunde fi unterh 
fih nun der fchamlofe Betrüge 
nats Redſcheb vor Die Natioı 
abgeſchmackteſte Mähre, deren 
finn jedes Maß gedentbaren 2% 
fteigt, als göttlihe Dffenbarun 
fündigen, und fo mit der Leicht, 
müthigen, dabei unwiſſenden un 
derbaren geneigten Volles das 
lichfte gottesläfterlichfte Poſſenſpi 


19. Es bedarf jebt Feiner 
alles, in ver Sunna ”), enthalten 


®) Die Sunna, lex oralis. an 
Ramnafh.' 7 





a . 
r7 Ü) 
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mfehe Zeitrechnung. Cie zählten größtentheilg 
him Regierumgdjahren ihrer Könige, bisweilen 
, jedoch feltener, nach den Jahren ihrer Dynas 
ı Da aber die Exiſtenz fomohl der großen Reiche, 
auch Republifen, fich gewöhnlid, blos auf einige 
hamderte beſchraͤnkte, fo hatte die Zeitrechnung 
Römer, welche von Erbauung ihrer Stadt zähls 
—— fi ve den längiten Beſtand. Als aber 
i zerriſſen, und das lange erſehnte, 

dem Geiſte Gottes durch den Mund ſeiner Pro⸗ 
m lange vorher verkundete Heil der Voͤlker auf 
Erde herabftieg, dann war die Geburt des Nas 
Hofer, auf deſſen Schultern Macht und Here 
t lagen, ver dad Antlig der Erde erneuete ober 
ehr eine neue Erde fchuf, und auf diefe ven 
mel herabzog, ein fo großes, die ganze Natur 
hfchended, Zeit und Ewigkeit umfaſſendes Er 
4, daß alle Völker, die den Namen Jeſu bes 
m, ibre Gefchichte und Zeitrechnung an Diefe 
e Epoche fnüpfen. Aber mit diefer Epoche bes 
t auch in Wahrheit erft eine Zeit und eine 
ſchichte; jenfeitö derfelben Tiegt Alles in dichten, 
hie und da ſich erhellendem Nebel gehüllt. Gleich, 
wie nur von Ferne hören wir Dad Braufen 

Bogen der Jahrhunderte und Der darin unters 
7 Voͤlker; aber wir wiſſen nicht, woher 
kommen und wohin ſie treiben; und nur 

‚dem hoͤhern Momente an, in welchem jener große 
wpfimagstag, als Gottes Stimme rief: »E8 werde 
jt⸗ fich zum zweitenmale wiederholte, und 
große, ftarfe Gott in den zarten Armen der hol 
Mutter lag, liegen .aud) die Welt und ihre Er: 
wungen in der vollen Beleuchtung der Mittags⸗ 
e vor den Augen ded dhriftlichen Geſchichtfor⸗ 
8. Mit allem Rechte — denn wahrhaftig fein 
rered kann eö geben — zählen wir Ehriften alfo 









ur WAL WEB Mit grau q 
wie Die Sterne, wenn der ẽ 


ungen, dem Thiere zu beme 
ohamed ſtehe, dem großen Pr 
den alle Menſchen hofften ſelig 


wollte, daß ihm einſt in dem 
Stall ſollte angewieſen werden, m, 
Raſch ſchwang ſich Mohamed au 
ben; Gabriel ergriff die Zügel, 
genblide, ſchneller ala eines Men 
ren fie in Serufalem. Hier vor 
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2. Nach einer beſchwerlichen Reiſe don zwoͤlf 
agen, laͤngs Der. Seebuſte, war Mohamed mit feis 
m Gefährten in ver kleinen, zwei Meilen von 
Dina gelegenen Stadt Coba angekommen. Eine 
x gluͤckliche Vorbedeutung für ihn war es, als 
e.gewaltige Boreida, Haupt des Stammes ber 
ehmiten, bis jet nody nicht Moslem, mit fiebens 
; Männern zu ihm nach Koba kam, des Prophe⸗ 
ı göttliche Sendung anerfannte, dad Islam anzus 
ben verfprad), und fogleid den Eid ver Treu⸗ 
liche in Mohameds Hände ablegte. 


3. Bier Rage ruhete Mohamed zu Koba; 
t am fünften, einem Freitage, brach er auf, um 
feierlihen Einzug in Medina zu halten. Um 
fen zu verherrlidien, waren fünf Hundert angefer 
w Bürger aus der Stadt in feierlicher Kleidung 
u entgegen gekommen. Alle feine aus Wella vers 
ebenen - Anhänger hatten ſich ebenfalls um ihn 
emmelt, und drängten jet in dichten Reiben fich 
feine geheiligte Perfon, Eimer der flebenzig Seh⸗ 
ten, ezeichnet durch Körpergröße und das 
wige arabifche Roß, das er ritt, führte ven Zug. 
ahamed faß auf einem weiblichen SKameele, und 
a Schirm aus Palmblättern geflochten fchüßte fein 
aupt gegen die brennenden Strahlen ber Sonne. 
a feiner Seite hatte er Abus Berr, den treuen Zeu⸗ 
5 aber unmittelbar vor ihm ber ging Boreida, 
w vor diefem flatterte, aud Mangel einer Fahne, 
ı von ihm an eine Lanzenſpitze befeitigted, von 
um Rurban gewundenes Tuch. Ald Mohamed der 
tadt ſich nähete, ergoß ganz Medina fich in bie 
twaßen ober beftieg Die flachen Dächer feiner Hau 
Unter unmterbrochenen Segenswuͤnſchen und 
utem Jubel ward er empfangen. Eine Art. epide: 
iihen Schwindels hatte alle Köpfe ergriffen; und 
erst. d. Steib. NR. 8.8.2 - 8 
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alles Volk, Vornehm und Niedrig, Yung und Alt, 
buldizien dem Kommenden ald einem von Gott felbft 
gefantten und gefalbten Priefterfönig. Alle Stamm⸗ 
und Familien Häupter buhlten und baten demuͤthig 
um die Gunft, den Propheten beherbergen zu dürs 


u u“... 


fen. Diefe ausgezeichnete Ehre ward enplih dem : 


Abu⸗Tajub aus dem Geſchlecht der El-Auß; au 
der Wohnung defielben flieg Mohamed ab, veilen 


Kamerle feiner der Sclaven Tajubs, fondern blod 
Tajub felbft in den Stall zu führen gewürdiget ward, 


4. Wenige Tage nad) feiner Ankunft in Mes 
dina legte Mohamed den Grund zum Bau einer 
Mofchee, einer Wohnung für ſich und auch einer 
für feine Frauen. Da dad Paradies der Lohn der 
Arbeiter war, fo verfchmähete ed aud) der angefes 
henſte Medinenſer nicht, ebenfalld dabei Hand anzu⸗ 
legen, und fo war der Dreifahe Bau ſchon nah eilf 
Monaten vollendet. Bald nad) Cadidſchas Tod hatte 
ver Prophet zwei rauen auf einmal geheirathet, 
nämlich die Sauda und die Damals erft ſiebenjaͤh⸗ 
rige Tochter Abu-Becrd Ajeſcha, welche leßtere er, 
weil ſie nun ihr neunted Jahr vollendet hatte, jetzt 
zu fih nahm. Da Mohamen, zu folge ver von 
dem Engel Gabriel ihm vom Himmel gebrachten 
Dispenfation, ſich fo oft ed ihm einficl eine newe 
Gattin beilegte, und feiner Gewohnheit nach auch 
Jeder derfelben ein eigenes Haus bauete; fo ftanden 
in kurzer Zeit, für die Frauen des Propheten, zwölf 
Haͤuſer An der Abentfeite der Moſchee *). 





®) Blos der gefeklich angetrauten und in unaufgelcf: 
ter Ehe gebliebenen Frauen Mohameds zählt man 
zwölf; vechnet man aber auch noch dierenigen, die er 
veritieß, ferner jene, welche er als Nebenweiber cder 
Veifchlaferinen_unterbielt, und endlich) auch die vielen, 
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u auf Erde: getragen hatten. ‚Nachdem Mohes 
relt unver de Baus Sm genug angeſtaunt —* 


wmuͤße ——X Pr 
—— | 


dringen. Mohamed beftieg alfo ven Baum 

erhob ſich von da, durch einen unge. 
je Summe aller Entfernungen ber ficken 
; weit überfteigenden .Raum, und durch ein 
wRantofed Meer von Lichtglanz bis zu dem Throne 
denes. Als er fid) demfelben nabete, las er an 
vs Stufen deffelben vie Worte: »Es gibt Feinen 
stern Gott, ald Öott, und Mahomed ift 
feia Prophet.“ — In die Gegenwart des Allers 
kdyften geftellt,, erblickte nun Mahomed venfelben auf 
ken Thron. Zum Zeichen feiner Gnade legte Gott 
die eine Hand auf die Bruft des Propheten, die 
dere auf deſſen Schulter, Anfänglich empfand ee 
eine ſolche, ven ganzen Körper durchdringende Kälte, 
dab alle feine Glieder zitterten; aber gleich barauf 
ducchſtroͤmte auch eine ganz unbefchreiblihe Suͤßig⸗ 
kit alle feine Adern. Zwiſchen Gott und feinen Pros 
vheten erfolgte nun eine lange trauliche Unterredung. 
Dem Mahomed wurden jett viele, tief verborgene 
Beheimniffe offenbart; er felbft in ver Erfenntniß des 
tlihen Geſetzes noch näher unterrichtet, und ihm 
Ameifung gegeben, wie er dafielbe dem Volke, über 
weiches er als oberfter Richter und Gefeßgeber erho⸗ 
ben wäre, bekannt machen follte Ganz befondere _ 


Borrechte und Prärogative wurden nun auch Yon 
feetf. d. Stoib. R. 9.8. 7 
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feinen Propheten gefiel es auch 
50 auf 5 zu reduciren, Ubrig 
zu überlaffen, die verſchiedene 


auch nun darauf bedacht, du 
durch, ſich auf die niedern Per 
der herabjulaſfen. Sein getreuen 

abriel, geſelite in dem ſiebenten 
und nun ward die Ruͤckreiſe du 
unverzüglich angetreten, Auf ih 

n fie all gerade eben fo b 
bei ‚Ihrer Ankunft: nur umſchwel 
wege jetzt. noch eine ungleich groͤß 


hen ae Mit Segnungen un 
ichſton Mrz... -- 


‚ein Onckiun Dear an au 






deffen en wetteifernd, furchtlos 
entgegen gingen und Wunder det Tapfer- 
5 auch —* dieſem klug ausgedachten 
ER len Erfolg feiner erſten Kriege 
en. Otiige zu danken. Nie ward 

bracht: in viefem Bunde. gejtört; nur ein eins 





Kebla war die Richtung, welche der Betende 
Abrper geben mußte, Der Su Ant, wenn , 
ten, war beanntlih ‚fet6 nad Jeruſolem unk.. 

.Zempel. geriihieh,.. 
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feinen Moslemen vorgefchrteben. Aber jetzt, als 
Erfahrung ihn gelehrt "hatte, wie hartnädig die Iu⸗ 
den der Annahme des Islams ſich weigerten, fing 
er an, aus feiner Abneigung gegen diefe Nation fein 
Geheimniß mehr zu maden, verorbnete, für bie 
Zukunft die Kebla nach ver Gegend ver Kaba in 
Mekka zu nehmen, und vertrieb‘ bald darauf zwei 
zahlreiche jünifhe Stämme mit bewaffneter Hand 
aus Mevina. Die Beranlafjung dazu gab dem Mo⸗ 
damen ein unbedeutender Zwiſt zwifchen ben beiden 
Stämmen und einigen Mohadicherum. Der Pror 
phet befahl den Seinigen, zu den Waffen zu greifen, 
die Juden verfohanzten ſich fo gut fie fonnten, wurs 
den aber nad) einer fiebzehntägigen Belagerung zur 
Uebergabe gezwungen. Mohamed gab Befehl, fie 
fanımtlich nieder zu hauen. Auf die Yürbitte eines 
ſehr angefehenen arabifhen Stammhauptes ſchenkte 
er ihnen jedoch das Leben; verbannte aber ſie und 
ihre Nachkommen aus ganz Arabien, und ließ ſie 
unter Der Bedeckung' einer Anzahl Mohadſcherum 
nach der Wuͤſte von Syrien abführen. Der Ber 
triebenen ſaͤmmtliche, bewealihe und unbewegliche 
Habe ward beitimmt, für vie Sache Gotted ver 
wandt zu werben, das heißt, ed warb Dad Eigen 


thum des raubfüchtigen, weil berrfchfüchtigen Pro: 


pheten. 


9. Das Lehramt und die Sorge fuͤr die Ein⸗ 
richtung des aͤußern Gottesdienſtes, womit Mohamed 
in den erſten ſechs Jahren ver Hedſchre ſich vorzäag 
lich beſchaͤftigte, hinderten indeſſen ihn nicht, auch 
. an einer Menge theils mehr, theils minder wichti⸗ 
ger, kriegeriſcher Ereigniffe Theil zu nehmen. Schon 
im zweiten Jahre nad) feiner Nieverlaffung in Me: 
dina, ald er ſich nicht nur gegen die Angriffe feiner 
Feinde geſchützt, fondern fogar fie felbft anzugreifen 
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art genug glaubte, erflärte er, was früher zu 
Iren das bE feiner Schwäche ihm verbot. 
we Herrfchfucht noch immer unter dem Gewande 
Religion: verhüllend,, verfündiget nun Mohamed, 
Gottes Langmuth jebt erfchöpft fey. Er habe 
Befehl erhalten, mit ven Waffen in ver Hand 
Nationen zur Annahme des Iblams zu zwingen, 
> Unterlaß vie Ungläubigen zu verfolgen; vom 
npfe gegen diefe dürfte feine Ruͤckſicht auf Die, 
Frieden geheiligten Monate oder Tage den Glaͤu⸗ 
n zurückhalten. Ununterbrochener Krieg gegen Alle, 
be nicht an Mohameds göttliche Sendung glaus 

wird jest gleichſam ein Dogma des Islams, 
gſtens die erite und beiligfte Pflicht jedes Moss 
‚ und aus hundert Stellen des Korand und ver 
na athmet derjelbe zerftörende, blutdürftige Geift. 
r ift befohlen,« fagt Mohamed in der Lebtern, 
e Menſchen zu södten, bis jie bezeugen, ed 
fein Gott außer Gott, und Mohamed fey fein 
spbet. Wenn fiediefes thun; fo haltet Euch rein 
; ihrem Gut und Blut; es fey denn, Daß das 
gentheil zum Heil des Islams ge 
ebe x. ıc..*) An einem andern Ort: „Ibhr follt 
Städte und Wohnungen ver Völker angreifen, 
) fie verbrennen, bis fie beten, wte fie beten fols 
4 XAnderwärtd wieder: „das Schwert ift 
wahre Schlüffel zum Paradied.r— „Eine Nacht 
ter ven Waffen und in dem Lager zugebradht, 
: mehr Werth , ald alle Werke ver Froͤmmigkeit 
Andacht. — Wer in der Schladyt fällt, deſ⸗ 
Simven , wie groß fie auch immer feyn mögen, 
ihm vergeben; glänzen werben feine Wunden 


Leider geſchah zum Heil des Islams das Gegentheil 
nur gar zu oft. 
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warn Tage des Gerichts, und. wohlriechender. Duften, | 


„als Arabiens foitbarfte Gewürze; und mer ein Glied 
woerliert, dem wird Daffelbe durch Fluͤgel, aͤhnlich 
“jenen der. Engel und Cherubim, wieder erſetzt 
/werden.“ | 


10. Um. den Enthufladmus feiner. Modlems 
noch mehr zu entflammen, und. fie defto furchtlofer, 
je fogar freudig dem, Tode in.der Schlacht entgegen 
u fenden, ftellte. Mohamed nen. Lehrfag von dem 
Berhängniß und einer abfoluten Borherbeftimmung 
quf, und mahlte Dann das Bild. der zufünftigen Welt 
und Die Freuden des Paradieſes, Die den unerſchrocke⸗ 
nen Krieger erwarten, mit ſo reitzenden, alle Sinne 
des fleiſchlichen Menſchen bezaubernden Farben aus; 

daß der Tod in der Schlacht ein Gegenſtand der 
Sehnſucht des Moslems wer. 





7) Ueber die Lehre eines unabaͤnderlichen Berhängnifies. 
er weil das Uingereimte und Widerſpre⸗ 
de derfelben wohl füblend, fih in mehrern Stel⸗ 
fen des Korans, ohne fid in eine beftimmte und Elare 
Darftellung feiner Begriffe einzulaflen, nur ganz dun. 
kel und räthfelhaft ausgebrochen. Über aus vielen 
andern Gtellen. feines Kerans, befonder& wenn. man 
fie mir den Ausſprüchen in ber Sunna vergleicht, geht 
ganz deutlich und bandgreifich der gröbfte. Fata⸗ 
Iismus_heronr; offenbar zu keinem andern Zwede, 
als bios feine Moslemen zu telltühnen, eine Gefahr 
fheuenden, blind in den Tod rennenden Soldaten zu 
machen. Wer auf dem Bette zu fterben beftimmt ift, 
fagte Mohamed, der wird auch unter einem Hagel von 
Pfeilen, und Zunffpigfen von keinem derjelben verlegt 
werden; und weflen Loos es iſt, durch das Schwert 
zu fallen, der wird demfelben nicht entgehen, und wenn 
er auch ın eine, feinem Menſchen zugängliche Veſte 
ſich zurücdzdge. — — Was. das Paradies betrifft, 
deſſen Zhore das. Schwert leichter, als jeder, andere 


* 
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4. In deu kurzen Zeitraum von zehen Jahren 


Schlũſſel, Öffnet; fo. iſt das bei. Mohameb der Sig 

ker ausgeſuchteſten, rafinixteften Woltuft, und das Gen 

mälde, das er davon entwirft, ift.ganz geeignet, uns 

wiffende, aber. bei ihrer Unwiſſenheit, von einer züs 

gelisfen, und zum Theil .Eindifchen Phantafie beherrſchte 
grätte, befender& in. ihrer erften jugendlichen Rohheit 

vsllig zu. beraufben, „Alle Genüſſe, welche die Welt, 
kenne und ſich wünſcht, erwarten in einem, bis in das 
Unendliche erhoͤheten Grade den feligen Modem in 
Mohomeds. Paradies. In ewigen Frühling. blühen 
und grünen die unermeßlichen Gärten und Baine, die 
ihm. dort. zu Theil werden. Ein einziger feiner .Winte 
fept ein Heer treuer und. fchöner Sclaven in Bewe⸗ 
gung. Auf. feinen Wunſch. forofien in. demfelben Aus 
genblide die edeiften, feltenften Brüchte aus dem pas 
radieſiſchen Beben für ihn hervar; diefelben zu pflüden, 
bat für ihn keine Beſchwerde; denn gehend, ftehend, 
figend oder liegend, bridyr er fonder Mühe die anmu⸗ 
tbige, koſtbare Frucht. Ihm ſteht ed frei, entiveder 
beim fanften Murmeln eines Baches, unter einem Wols 
luſt ‚duftenden. Gebüfhe, fih in ſüßen Träumen zu. 
wiegen, oder, in einem Palaſte ven, Rubinen und. 
Hyacinthen, auf. einem, Alles an Lleppigkeit übertref⸗ 
fanden Lager zu ruhen. Alle Flüſſe und Bäche, weiche 
806 Paradies durhflrömen, find klar und durchſichtig, 
wie Kryftell, und der Selige, welcher an ihren Ufern 
twewandelt, ſuht mit ſtaunendem Entzücken, wie die 
Wellen des Stroms .ın einem Bette von ‚Diamanten 
wwd Smaragden dahin. gleiten. Den. feligen Moslem 
rückt weder die, Hitze des Tages, noch. beläftiget ihn 
die Feuchte den Naht; und will: er fib auf einem. 
prächtigen Teprich, auf einem mit ben fehönften Blu⸗ 
men bedeckten Boden, zu.feinem Mittags⸗ oder Abend⸗ 
mahle niederiaffen; fo werden ihm auf goldenen Schüf- 
fein. die. ausnefuchteften Speifen gebradyt, und zwar 
ſtets drei. Hunderte auf jeden Gang. Aus Erpftallenen. 
Gefäßen ſchlürft er die Eöftlichften Getränke des Pa⸗ 
rabdiefe® hinunter: Getränfe, die, in welchem Webers 
maße. er fie auch genießet, ihn nie beraufchen,, fon« 
dern tie Heiterkeit. ſeines Gemüthes nur ſtets neh, 
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wurden zwei und fiebenzig Priegerifche Unterhehmus 





mehr erhöhen. Während des Mahls ertönen aus alle 
Zweigen der Bäume anmuthige Engelöftim men in de 
lieblihften Melodien, und das Raufchen der Bäche un 

(üffe gleicht den fanften Harmonien einer Meols. Harfe 

rhebe ſich endlich der felige Moslem von dem Mahl, 
fe hauche er fogleih alles Geneflene, wie, einen Mehl 
geruch, und kann auf der Stelle wieder mit br 
ter Epluft zu einem neuen. Mable ſich niederlaffen 
Meunzig ſchwarzäugige Houris, frifch wie der Morgen 
thau, glänzend wie die Mittagsfonne, voll firtiamen 
Scham und in ewiger Jugend und Echönheit blühend, 
barren in freundlichen, aus großen Perlen erbauter 
Lauben des Winkes ihres Gebieters. Kein Mienfch, 
ya felbft Bein Engel darf fidy ihnen auch nur von wei: 
tem nahen; fie find das ausfchlieflidhe Eigenthum det 
feligen Meslems, für welchen fie gefchaffen wurden, 
und beffen Luft, wie Kraft jede Befriedigung der Luf 
ſtets noch erhöhet und vermehrt ꝛc. ꝛc. « Dieſes wahr 
haft Ekel erregende, alle reinere Genüſſe des Herzen 
und des Geiſtes ausſchließende Gemälde iſt indeſſen 
ned) lange nicht zu Ende; nur einige feiner Haupt 
umriffe tbeilten wie dem Lefer bier mit; und dies avar 
nothwendig, denn es dharakterijirt die Lehre des Kerans, 
es charakterijirt den Lehrer, der fie predigte, und end. 
Ih auch das Volk, dem fie gepredigt warb. Aus dem 
moralifdyen Standpunfte betrachtet, ift Mohameds Be 
fdyreibung des Paradiefes eine wahre Abſcheulich⸗ 
keit, indem alle, felbit die niedrigften und gröbften 
Lüfte ſchon hier auf Erde dadurch vollkommen ſanktio— 
nirt und gleihfam geheiliget werden. — Man ftelle 
Mehameds Paradies jenes des Chuiften gegenüber, 
Zwar befchreibe das Evangelium uns nicht die Freu⸗ 
den, die den Vegnadigten in dem Eiße der Geligen 
erwarten; aber es belehrt uns doch, daß die böchfte, 
alle feligen Geiſter durchftrömende Wonne in der fett 
rigiten,, ftet6 wachfenden Liebe zu Gott und dem na» 
menlefen Genuß feines göttlihen Anſchauens beftehen 
wird, umd aud) durchaus in nicht! Anderem beftehen 
fann. Daß wir die Freuden bed Hinmels nit ken⸗ 
nen; dies iſt nicht nur gar kein Verluft für und; fons 
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u durch Mohamed felbit, theils durch deſſen 
— geleitet. In neun Haupttreffen und 
Vdelagerungen focht ver ‘Prophet in eigener Pers 





dera es if uns fogar Über Alles heilſam und nüslich; 
Lean nur fo allein Bönnen wir der geſtade⸗ und greite 
zealeſen Wonne einer völlig reinen, uneigennüs 
igen, nur aus Gott, dem Urquell ader Liebe her⸗ 
- ‚und in Ihm ſich wieder verlierenden Liebe 
bdier auf Erde ſchon theilhaftig werden. „Was frage 
ih nach Himmel und Erde, jeufjte die, mit dem 
Pfeile görtlicyer Liebe verwundete, heilige Thereſa, 
soenn ich nur Dich, 0, Jeſu mein Erlöſer! habe.« — 
Bie unausfprehlid arm und krank ift nicht derjenige, 
der mit diefer liebenswürdigen Heiligen nicht das Näms 
tiche mit Wahrheit aus dem Innerſten eines glühen⸗ 
den Herzens zu Gott zu rufen im &tande if! — 
Ein Beweis, dab man jedes Maß getrlofen Unſinnes in 
unfern Tagen erfhörft bat, mag auch darin liegen, 
daß befonnene, chriftlihe Gelehrten es endlich - fegar 
für nöthig hielten, eine Paratelle zu ziehen zwiſchen 
dem Koran und dem Evangelium, zwiſchen der Mo⸗ 
e ral des Erftern und der Sitteniehre des Chriſtenthums: 
dab, fage ih, fie es endlich für nöthig fanden, erft 
durch eine folhe Zufammenftellung die Verzüge des 
Eoangeliums vor dem Koran recht anſchaulich und, fo 
viel als möglich, wieder etwas geltend zu machen. 
Unter andern has dies aud Herr Immanuel Berger 
is einer, pen Stäudleins Beiträgen zur Philoſo⸗ 
ie im fünften Bande eingerückten Abhandlung ges 
„ obgleih auf eine, fihmerlih einem von dem 
GBeifte des Evangeliums durchdrungenen Ehriften vol 
fig genügende Art. Für jest wollen wir dieſem Ge⸗ 
Sehrten nur in der Kürze bemerken, daß die chriſtliche 
Moral, d. h. die Moral des wahren Ehriften Feine 
andere ift, und feine andere feyn kann, ald die Mo⸗ 
rail des Evangeliums, und baß, wenn zu gewifs 
fen Zeiten, mie auch jeßt gefhieht, Ehriften eine Mo⸗ 
ral befolgten, weiche nicht die Moral des Evangeliums‘ 
ift, jerie auch nicht eine hriftliche Moral genannt wers 
den darf. 
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fon. Bor feinen Heeren wehete Die weife Sahne; 


aber der Moslemen heiliger Oriflam war Mohameds 


eigened ſchwarzes Manier. Seine Nrivatwaffenfam 


mer beftand aud neun Gchwertern, vier Tanzen, 


acht Piken, einem Köcher und 3 Bogen, acht Kür 


raffen, drei Schilden.und drei Helmen; größtentheils 
Krophäen über übermundene oder. erfchlagene Feinde. 


12. Die Offenbarungen, welche, während bed 
Propheten Friegerifcher Laufbahn, der Engel Gabriel 


Demfelben . brachte, enthalten der Moslemen neues 
Krieges: und Völkerrecht. Alle Nationen, die dem. 


Koran nicht huldigen, find Feinde Gottes und feines 


Propheten. Ihnen muß jedoch die Wahl gelaffen were. 


Den, enfweber ben von Mohamen verfündeten Glau⸗ 
ben anzunehmen, oder den Glaͤubigen .fich zu unters 


werfen und ihnen Tribut zu zahlen *), oder zum 





9 Mohameds Toleranz, Schonung und Milde gegen 


jene, welche das Islam nicht annehmen,, fondern 4100 


einen gewiflen,. anfangs. auch. ziemlich leichten ‚Tribus 
bezahlten, recht hoch zu erheben und zu vreifen, iſt 
jetzt ebenfalls fehriftfiellerifche Sitte geworden. Aber 


man möchte wahl fragen: auf welchen. hiſtoriſchen 


Gründen beruhen. denn alle. diefe Lobeserhebungen? — 


Wahrfcheinlih weis. Mehameb in dem Koran und in. 
der Sunna Bieles von Schonung und Milbe fywäzt; 


was aber weder von ihm, ned) ‚feinen Nachfolgern bes 
folgt ward; ausgenommen allenfalls im Anfange feines 
Eriegerifchen Periode, wo aber feine fogenannte Telex 
ranz offendar blos ein Werk feiner Schwäche war- 
&o hatte er z. B. gleih in den erften Jahren mit 
den in Arabien wohnenden. Chriften einen Vergleich 
geſchloſſen, ihnen Schutz und Gewiſſensfreiheit zuges 


flonden, und. dieie hatten dafür zu jährlihem Zins. 
fih verpflichtet. Als aber bald darauf der Prophet ſich 
etwag mächtiger fühlte, . dabei auch nicht ohne Grund . 
befürchtete, daß jene Ehriften, nicht ſowehl ihrer Zahl, . 


Bis zu dem Toncilinn Duinifestinm (90. 13 


Ruupfe fich zu rüften. Wer aber ven Kampf einmal 
ugaun bat, und in Demfelben überwunden wird, 
wi bleibt nur die Wahl, entweder nun einzufehen, 
BRohanıen der Geſandte Gottes fey, oder er wird 
i der Schärfe des Schwerts geichlagen, oder aud) 
3 Scave verkauft. Zwiſchen Alt: und Neugläus 
gen ſoll indefien Fein Unterſchied gemacht werden; 
w derjenige, ven bad Schwert zum Moslem ges 
ht, genießt alle Die Rechte und Vorzüge, wie jes 
t, den feine eigene Ueberzeugung laͤngſt ſchon zum 
Ham geführt hat. Alle im Kriege gemachte Beute 
me zwar Gott dem Mohamed, bei: veflen in ven 
kmmel gemachten nächtlichen Reife ſchon ald Eigen⸗ 
um gefchenft. Aber nähere Beftimmungen hierüber 
den nun von Gabriel dem Propheten überbracht, 








als vielmehr ihrer reinen Sittenlehre wegen, feiner 
neuen Religion gefährlich werben könnten; fo machte 
e einen, zwar dem Anſcheine nad friedlichen, aber 
in ber That drohenden Verfuch, diejelben zur Annahme 
„des Islams zu bewegen. Ein Verſuch, der leider einen 
bedeutenden Abfall der arabifhen Chriften zur Folge 
te. — Sollte auch die Urkunde, weldye im 14ten 
rhundert aus dem Morgenlande nach Europa Fam 
und einen, im Geifte der Schonung entiwerfenen Vers 
ih Mohameds mit den Chriften enthält, wirklich 
ſeyn, weiches jedoch noch fehr beftritten wird; fo 
haben ded,) Mohamed und deffen Nachfolger die darım 
asgeſprochenen Grundfäge nie befolgt. Zahllofe Bes 
weife daven wird die Geſchichte in der Folge ned 
liefern; und haben aud die Mehamedaner nachher 
gen die, in ihren Landern und befonders in Palds 
na mwohnenden, oder dahin pilgernden Chriften, eine 
mit einer Menge enmörender Quälereien, harter Be⸗ 
drüdungen und niedriger VBefchimpfungen verbundene 
Zoleranz gezeiget, fo war blos Geldgeiz die einzige 
wahre und zugleid, höchſt unlautere Quelle diefer fos 
genannten, gewiß mehr als zweideutigen, obgleich von 
einigen Schriftfiellern fc fehr gepriefenen Duldung. 
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Alle Beute, befiehlt jetzt der Koran, ſoll gewiſſen 
haft auf einen Haufen vor dem Lager zufammen ge - 
legt werben. Bon .alleın gemünzten oder ungemünzs 
ten Solo und Silber, von den Gefangenen, wie von : 


sem erbeuteten Vieh, und was noch immer ver be : 


weglichen Habe mehr ift, gehört ver fünfte Theil zus 
frommen und wohlthätigen Zweden dem Propheten. 
Alles Uebrige wird "unter Dad ganze Heer, Das Heißt, 
ſowohl unter jene, die in der Schlacht gefochten, als 
aud) unter die, welche während Des Treffens das Las 
ger bewacht haben, in gleichen heilen vertheilt, je⸗ 
doch fo, das ein Reiter den doppelten Antheil eines 
Sußgängers erhält. Von den in der Schlacht Gefal⸗ 
tenen fällt ver Antheil an der Beute auf deren bins 
terlaffene Kinder, Wittwen, Brüder oder Schweſtern. 
Has aber für Gläubige, nad) Art der Moslemen, 
den größten Reiz hatte, war, daß der Prophet ihr 
nen erlaubte, alle im Kriege gemachte werbliche Ger 
fangene, wenn fie viefelben nicht verfaufen wollten, 
fid) felbft ald Nebenfrauen beizulegen. Endlich) wird 
noch in dem Koran feitgefeßt, Daß, wenn eine Stadt 
- mit dem Schwert in der Fauſt geivonnen, oder ein 
ganzer Volksſtamm auf göttlichen Befehl vertilget 
würde, alled unbewegliche Eigenthum der Ueberwun⸗ 
denen, Erſchlagenen oder Vertriebenen, ihre Häufer, 
Aecker, Gaͤrten, Wiefen x. x. des Propheten auds 
ſchlieſliches Eigenthum ſey. Alle diefe Verfügungen 
follten auch für Mohameds Nachfolger verbinpliche 
Kraft haben, fogar Er Selbſt nur dann davon abe. 
eben dürfen, wenn für irgend einen fpeciellen Fall 
ihm ein befonterer Befehl von Gabriel würde übers 
bracht werten *). 


*) Man vergleiche den, mit dem Schwert und der Mord: 
fadel, feine Religion verbreitenden Propheten und 
deſſen Gehülfen und Nachfolger mit jenen zwölf frieds 
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13. Die Gewißheit, entweder dad Paradies oder 
uk Beute zu gewinnen, lockte bald nicht nur Mo⸗ 
ferne und ren, fondern aud) eine Menge 
muuflseifender Araber unter die Fahnen des Pros 
kten. Diefer führte anfaͤnglich bios Krieg gegen 
r Koreifchiten Handel und Caravanen, überfiel 
uqhe dverfelben, plünderte fie rein aus und füllte 


m Privatkaſſe mit dem Loͤſegeld gefangener Kaufe 












fertigen Exoberern, bie, arm und ber Welt unbefannt, 
su Jeruſalem einft in ber Stille der Nacht, den mit 
Gotzen und Sößentempeln bedeckten und in alle Greul 
der" Abgötterei, wie in allen Laftern verfunfenen Erd⸗ 
freiß friedlich unter fi) theilten, hierauf ohne Eifen 
und ohne Gold den mit Allmacht ausgerüfteten, halb 
wehnfinnigen römifhen Gäfaren und deren unmenſch⸗ 
lichen Preocenfuln und Statthaltern, und mit diefen 
zugleich auch dem zahlloſen Heere blutdürftiger Götzen⸗ 
pfaffen und eitler, geſchwätziger, allen Lüften ergebe— 
ner, und daher das Chriſtenthum anfeindender Philo⸗ 
foren und Eorhiften den Krieg anfüntigten, und 
mach dreihundertjährigem Kampfe, in welchem jedoch 
fein anderes Blut floß, als blos das ihrige und das 
ihres Nahhfglger und Jünger, alle diefe mächtigen 
einde überfPanden, und ın allen heilen des civilis 
firten Erdbedens die fliegende und triumphirende Kreuze 
Die entre, — »Es gibt wohl,“ fagt der vers 
Abene, geilt» und verdienftvolle Friederich von Schlegel, 
einen ſchneidendern Gegenſatz, als jenen ſtillen 
"Auvadıs des neuen, innern höhern Lichts in dem erften 
»Ebriftenthum mitten unter Drud und Verfolgung, in 
"Demuth und Geherfam gegen jedes beftebende 
"Recht, und au, den Glauben allein ausgenommen, 
genen die denfelben anfeindende, übrigens aber recht⸗ 
mäßige weltliche Wacht, in unermüdlicher Geduld und 
nRiebe; verglichen mit der fanatifhen Eroberungsfudıt, 
„welche von Mohamed ausging, und Leffen ausdrückli⸗ 
when Gebote, den neuen arabifchen Einheitdglauben mit 
uFeuer und Schwert,  zerfiörend nach allen vier Weltge⸗ 
«genden hin, über den ganzen Erdkreis zu verbreiten. — 
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leute. Bis zur Schlacht bei dem Brunnen Bedr 
war Mohamed ein bloßer, größtentheild, glücklicher 
Partheigaͤnger, und erft nach dieſem fiegreihen Trefs - 
fen erfcheint er in der Geſtalt eines Heerführers und 
Eroberers. 


14. Schlacht bei Bedr. Aba Sofian, Fürft 
der Koreiſchiten, Mohameds Streifzuͤge fuͤrchtend, 
hatte in eigener Perſon eine zahlreiche Caravane 
nach Syrien gefuͤhrt. Auf der Hinreiſe war ſie der 
lauernden Aufmerkſamkeit des Propheten entgangen. 
Er beſchloß alſo, ſie auf ihrer Ruͤckreiſe zu uͤber⸗ 
fallen, und legte ſich mit ungefaͤhr dreiſig Mann in 
einen Hinterhalt, dicht an der Straße, auf welcher 
die Koreiſchiten voruͤber ziehen mußten. Von dieſer 
Bewegung des Propheten hatte jedoch Abe Sofian 
zeitlich Kunde erhalten. Einen Eilboten ſchickte er 
alſo nach Mekka und ließ den Koreiſchiten ſagen, 
ihm ſchleunige Huͤlfe zu ſenden. Die Vornehmſten 
des Geſchlechts Koreiſch mit neun hundert und fünfs 
zig Mann zogen jeßt unverzüglich ihrem Yürften ent⸗ 
gegen. Als Mohamed Tavon Nachricht erhielt, kehrte 
er eilends nadı Medina zurüd una zog alle feine 
Mannichaft zufammen, Tonnte aber wegen allzugro⸗ 
ger Eile nur drei hundert und dreizehn Mann unter 
feiner Kahne ſammeln. Mit diefen 309 er den Feinde 
entgegen, übergab aber, weil er felbft einen Angriff 
auf Metina befürchten mußte, den Oberbefehl über 
Diefelbe dem wilden und tapfern Omar. Unter We 
ges erhielt Mohamed die Nadıricht, daß die Cara 
vane der Mekkaner der Gegend von Bedr fich nahe, 
Dorthin richtete er nun ebenfalld feinen March, und 
fhlug nicht ferne von dem Feinde fein Lager an dem 
Zuß einer Anhöhe auf. Schon am Morgen des 
folgenden Tages kamen die Foreijchitifchen Huͤlfsvoͤl⸗ 
ter an. Als Mohamed fie über Die Hügel berabs 
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ld „den gem, de in fie N 
Dis: e mit ihrer Vene heran⸗ 


— F 

is Söcper ſcheim ke. aber eben fo feneil 
en nad, einigen Sekunden neües Leben wie 
ihn zurüd. "Rutpig, Ihr Brüder, ruft 
band; iehet eure Schwertet, ſpannet eure 





‚ von welcher er dad Schlachtfeld über: 
nnte, und gibt dann dad Signal zum 

—— Mohadſcherum bildeten den Kern 
—5* Tolllühn ſtuͤrzen dieſe ſich auf den 
Aber auch die Koreiſchiten fochten tapfer; 
wahl ihrem Feinde weit uͤberlegen, werfen 
Es in Unordnung zurüd, Sept fpringt Mo⸗ 
pou feinem Throne, ſchwingt ſich auf -feim 

ruft mit lauter Stimme: »Sabriel, mm 
amdten Goͤttes mit drei Taufend Engeln 
Beide Heere hatten ded Propheten 
gehört, und Beine glaubten ſchon in 
dung die flammenden Schwerter ver En 

Den Koreifhiten entfinft ver Muth; 
Deißlemen verdoppeln ıhre Anſtrengungen und 
Macht ift in wenigen Minuten zu Mohameds 
il entichieven, Das ganze Heer ver Koreiſchiten 
ich auf Die Flucht; Siebenzig derfelben, woruns 
uhrere der vornehmften Männer aus Mekka 
erſchlagen auf ver Wahlſtaͤtte, und od größer 
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ud) Civil und. Kriegsbeamten, machte e8 aber 
Moslem ohne Ausnahme zur heiligften Pflicht, 
m erften Ruf des Apofteld für Gottes Sache 
saffen zu ergreifen, oder wenn er dieſes nicht 
vermöchte, eine gewiffe Beifteuer zum heiligen 
e — und alle Kriege, die Mohamed führen 
je, waren an ſich fehon heilig — nad) dem DBerz 
ip feines Vermögens zu zahlen; wer ſich jveffen 
xte, welches jedoch unter der Regierung des 
beten nie der Fall war, ward mit dem Bann 
et und als ein Gottlofer von den Gläubigen 
heben. Endlich legte er ſich auch noch ein großes 
hetenſiegel bei, ließ ed in Gold und @ilber 
nn, bediente fih aber blos des Leßtern, auf 
em man in drei untereinander ſtehenden Linien 
orte las: Mohamed 

der Apoitel 

Gottes. 


6. Damit nicht innerer Zwiſt den aufbluͤhen⸗ 
jungen Staat ſchwaͤche, fuchte Mohamed alle 
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. AbusSofian, tief gebeugt Yıber eigenen, 
r feiner Mitbürger Berluft, gelobte, fo lange 
ww Weibe fich zu treanen, auch weder des 
noch Der Gewurze ſich zu bedienen, bis er die 
erlittene Schmach wieder getilgt hätte. Mit - 
zeier mit Mekka verbündeten arabifchen Stämme 
ich in kurzer Zeit unter Abu Sofiaus ahnen 
[8 dreitauſend Mann gefammelt, und unter - 
eben Humpert Schwerbewaffnete und eine Reis 
a zwei hundert Pferden, Pit dieſem Heere 
„Sofian gegen Medina. Bor ihm her flats 
: Kaba heilige Sahne, und des Tempels vor 
» Gottheit, Hobal ward dem Heere voram 
„ und dicht an bafjelbe jchloß fih Henda, 
fians Öattin, mit fünfzehen ver angefehen: 
izonen aus Mekka. Abwechſelnd fehlugen viefe _ 
wemeln, eratuntersen Dad Heer zum Kampf, 
Lieder zum Lobe ver, den abgöttifchen 
- beliebteften Gottheit. Drei taufend Kameele, 
weit dem Gepäde des Heers, ſchloſſen endlich 
geriſchen Zug. 


. Schlacht bei dem Berge Ohod— 
ed vermochte nicht, dem Feinde ein gleich ſtar⸗ 
7 entgegen zu ſetzen. Uber dieſe Ungleichheit 
sitkräfte beunruhigte Feines Weges den kriegs⸗ 
ı Bropheten; nur befchloß er mit feiner ges 
en Beſonnenheit, mit feinen Truppen hinter 
wern von Medina zu bleiben, giant Opera⸗ 
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tionen anfänglih blos auf die Vertheidigung ber „ 
Stadt zu beichränfen, und erft dann dad feindliche „ 
Heer anzugreifen, wenn daſſelbe, durch befchmwerliche 
und fruchtlofe Belagerung entmuthiget und durch bes , 
veutenden Verluſt an Mannſchaft geſchwaͤcht, nur 
ſchwachen Widerſtand zu leiſten im Stande ſeyn wirde. 
Aber zum erſtenmale ward jetzt der Prophet von 
allen feinen Vertrauten und Gehuͤlfen uͤberſtimmt. 
Die Mehrzahl der Feinde, ſagten fie, wäre jetzt sich 
beunrubigender, als fie auch vor der Schlacht bei 
Beor geweien ſey. Was ihnen an der Anzahl abgehe, 
werde ihre Tapferkeit und hoffentlich auch der Engel 
Gabriel erſetzen. Mohamed erzaͤhlte ihnen nun ſeinen 
Traum in der verfloſſenen Nacht, in welchem ihm, 
unter allerlei geheimnißvollen Bildern waͤre angeden⸗ 
tet worden, Medinas Thore und Mauern nicht zu 
verlaſſen. Aber auch die Traumbilder ihres Prophe | 
ten machten auf die fampfluftigen Moslemen jetzt 
feinen. Eindruck. Ungeſtuͤm foderten ſie, daß 
man unverzuͤglich dem Feinde ſie entgegen führen 
ſollte. 


19. Mohamed war gezwungen, nachzugeben. Er 
og nun alle feine Truppen zuſammen; und als er. 
h ie gemuftert hatte, beftand feine gefammte ©treits 
fraft blos in neun hundert fünfzig Mann, Alles nur 
Fußvolk, und unter viefem faum zwei hundert Se 
barnifchte, An Reiterei fehlte es gaͤnzlich. Um feine 
Truppen zu Defto größerem Wetteifer zu entflammen, 
theilt Mohamed das Fleine Heer in drei Haufen, wor 
von jeder nur aus Kriegern eined und deflelben Stams 
mes beftand. In dem Erften waren nichts ald Dos 
hadſcherum; in dem Zweiten blos Chasredſchiten und 
in dem Dritten endlich) nur Außiten. Jeder Schaar 
ertheilte er eine Sahne; aber vor Ihm felbft in dem 
Mittelpunft der Streitlinie wehete die Sauptfahne, 
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ſchickteſten Bogenſchuͤtzen und Schleuderer, mit 
Reicklichen Befehl, unter feinem. Vorwand, 
w möchte fiegen, oder zuruͤckgedraͤngt werden, 
Poften zu verlaffen. Ihr einziges Geſchaͤft 
m, jeden feindlichen Haufen, ver dem Heere 
Nemen in den Rüden kommen follte, mit\ihs 
ilen zu vertreiben. — Das Heer der Koreis 
Daß jenes der Propheten auf beiden Geiten 

jelte, bilvete einen halben Mond, und 
ter Trommelſchall in der. größten Ordnung 
lacht heran. Sobald es fid) auf die Weite 
sgenfchuffes genähert hatte, gab Mohamed 
nal zum Angriff. — Des Sieges gewiß, und 
‚od nod Gefahren fcheuend, ftarmen Moha⸗ 
oldaten, befonders Die, Mohadſcherum gegen- 
dliche Centrum, durchbrechen es nad) kurzem 
und werfen es auf die Reſerve zurüd, In 
wcheidenden Moment fprengt ver tapfere Ali 
nd ftürzt.mit einem einzigen Hiebe- von feis 
ten Arm der Kaba Sahnenträger zu Boden. 
nen, der heiligen Sahne verbreitet Schrecken 
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werben jetzt vergeſſen; die Stimme keines Anführ 
wird mehr gehört, und das feindliche Gepaͤck pi 
dernd , zerftreuen fich die Moslemen nach allen € 
ten. Als Mohameds Bogenihügen auf ver Anh 
dieſes fahen, wollten fie ebenfalld nicht zuruͤckbleib 
auch fie hörten jeßt nicht mehr auf das Rufen if 
Führer, und uneingeren? der ftrengen Befehle ih 
Propheten, fliegen fie von der Anhöhe herab, or 
gen immer weiter vor, ‚erflreuten fih, und nahn 
an der Plünverung heil. Aber viefe gewaltige, 
gaͤnzliche Auflöfung grenzende Unordnung in Dis 
meds Heere gewahrte bald der Fühne nnd nicht m 
der tapfere Kaled. An der Schlacht hatte er 
linken Slügel ver Koreifchiten befehliget. Schnell fı 
melt er jet einen Haufen feiner fliehenden Rei 
führt viefelben wieder gegen den Feind, und f 
ben zerftreuten, nur nach Beute gierigen Moser 
in die Flanke und den Rüden. Ein fchrediiches 
meßel nimmt jeßt feinen Anfang. Kaled ruft mit | 
ter Stimme: „Mohamed, der falfche Prophet ifl 
fchlagen.« Biefer betäubende Ruf vollendet die 9 
derlage der Moslemen. Umſonſt eilet Mohamed | 
bei, ftürzt fich in jede Gefahr und fucht die Flie! 
den wieder gegen Die Feinde zu wenden. Ein fo 
ſchitiſcher Soldat verwundet ihn mit einem Wurffi 
in dem Geficht, ein Anderer zerfchmettert mit fei 
Schleuder ihm zwei Zähne in dem Mund, Inde 
gelingt es ihm doch, von Ali und Omar unterfäl 
einen Theil des gefchlagenen Heeres zu fammeln, ı 
ſogleich auch ven von Mevinas Nähe begünftigten R 
zug zu beginnen. Die Koreiſchiten, erftaunt über d 
ganz unerwartete, plößliche Wendung der Sl 
und gleichſam noch an ihrem eigenen Siege zweifel 
ſehen wie erftarrt dem — ber Feinde zu, ı 
Mohamed, Omar und Ali fommen glüdlich mit- 
Truͤmmern ihreö Heeres wieder in Medina an, £ 
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** —— ſo * 
* Apoſtelamt 


‚Mandgeriei —— ward ws ben 
u Erſchlagenen Unter ben: war 
amfs, Mohameds — Aerger, Sam 

trieben mit Diefen die Koreiſchiten ihr gr 
Bpiel; fie fehnitten ihm Nefe Ew Obren * 
melten ihn noch auf andere Weife, und_bie 

Hend gar mit ihren: Haͤnden in 
hgemeiben des tobten Foimdes, Mher bei,nlken 
* es die Sieger dennoch 

ſie ordneten einen — | 

N Gdlofen mit dem Propheien eine gzwaͤlf⸗ 
den Beitenfilfend, fandten ihm aber. Pr | 
uch einen Fehdebrief, ſich das naͤchſte Jahr 
cunnen Bedr mit den Seinigen zum Kampfe 
m. Mohamed nahm bie Herausfoder wie 
affenſtillſtand freudig an, worauf bie 
Der nadı Haufe zogen, Zwei von; dieſen * 

Mohadſcherum in die Hände gefallen, up en 
2 br Panet mad nem Aug Dur 6 


k. 












Es fehlte wenig ‚ fo hätte bie unglaͤcliche 
bein Berge Ohod für Mohamed, wie für 
sehr verderbliche Folgen gehabt, Alle, welche 

„areffen Väter, Brüder oder Söhne verloren 
‚ murrten laut gegen ben Propheten, fingen 
9, deſſen Apoftelamt zu bezweifeln, waͤhrend 
adere wirflic und zwar ohne alle Scheu von 
felen; denn, fagten viefe, wäre Mohamed in 
at ein Geſandter des Allerhöchiten, fo würde 
his nicht ven " Dina feiner Feinde übergeben Ä 
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haben. Aber Mohamed wußte ſich zu helfen. Der : 
Engel Sabriet brachte ihm eine Sure vom Himmel, 
worin die ghaubigen Moslemen belehrt wurden, daß 
fie blos ihrer eigenen. Sünden wegen ſich dieſe Zuͤch⸗ 
tigung zugezogen hätten, und Da Der ‘Prophet. bald 
Darauf einen ſehr glüdtichen Streifzug in Das Gebiet: 
der Afaditen machte und mit reicher Beute beladen 
uruckkam; fo. befeitigte er dadurch auf das neue 
wieder: feinen, feit jenem unglüdlichen. Treffen, nicht 
wenig erfchütterten. Credit, 


23. Indeſſen war Mohamed von offenen und 
geheimen Feinden umgeben. Sofian, der Hodeilit, 

mmbaupt ber. Lahia, 309 Mannjchaft gegen Mo⸗ 
hamed zufammen, Aber der Prophet kam ihm zuvor, 
indem er ihn durch einen, von ihm ausgeſandten 
Meuchelmoͤrder, Namens Obdollah Ibhn Onais, aus 
dem Wege räumen ließ. Verſchiedene moͤrderiſche An⸗ 
ſchlaͤge wurden auf das Leben des Pſeudopropheten 
gemacht; aber auch den Nachſtellungen ſeiner gehei⸗ 
men Feinde entging er durch ſeinen, ihn von jetzt 
an überall begleitenden Gluͤcksſtern. Einmal ſollte 
er mit ſeinem eigenen Schwert ermordet werden. 
Ein dem alten Goͤtzendienſt ſeines Stammes eifrigſt 
ergebener Araber verſprach feinen Brüdern, den Feind 
ihrer Götter, den fie alle von Herzen haften, zu er: 
morden. Das Amerbieten ward freudig angenommen, 
der Araber zur Fühnen That noch mehr ermumtert 
durd; Borftellungen des unfterblihen Ruhms, ven 
er Dadurd bei dem ganzen Stamm: fi erwerben 
würde. Der Mörder fuchte und fand bald Gelegen⸗ 
beit, ſich dem Mohamed. zu nähern. Er fand ihm 
eined Tages fißend unter einem Baume und fein 
Schwert neben ihm liegend. Inter fchmeichelnder 
Rede trat der Araber zu ihm, bewunderte die Schoͤn 
keit des Schwerts, begehrte und erhicht die Erlaubs 


N 
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wis, 8 näher zu. betrachten, auch felbft in Die Haͤnde 
za ujmen. Der Mörder 303 es aus der Scheide, 
mncte, gleichſam als wenn er Die Schwungfraft ver 
ſche verfuchen wollte, .einige Hiebe in vie Luft; 
der in dem nämlichen Augenblide, als er auf ven 
Reyf ſeines Feindes den toͤdtlichen Hieb führen wollte, 
glitſchte er aus, fiel ruͤckwaͤrts auf den Boden, und 
das Schwert ihm aus der Hand. Des Verraͤthers 
Abſicht wear jetzt am Tage; Da aber Mohamed dies⸗ 
mal ohne Begleitung war; fo hatte. jener noch Zeit, 
ſich eiligſt zus entfernem Noch größere Gefahr ers 
morbet zu werben, lief Mohamed bei einem, von 
den jünifchen Stamme Nadhir ihm gegebenen: Gafts 
nahe. Schon ‚lag er, mit Abu⸗Becr, Ali, Omas 
ww noch fieben andern Gefährten, am Tiſche, als 
ein bedeutender Wink eines, ihm in Geheim anhangenden 
Yuten ihm zu erkennen gab, daß Gefahr in dieſem 
Heuſe ihm drohe. Unter dem Vorwande eines: ihm 
amandelnden -Bedürfniffes ſtand Mohamed. fogleich 
vor der Tafel auf; dad Nämliche thaten auch feine 
iter; aber faum waren fie aus dem Haufe, ale 

fie unverzüglich ihre Pferde beftiegen und nad) Mer 
dina zurüceilten. Bald Darauf erfuhr. ver Prophet, 
dei, hätte er noch einige Augenblicke länger gezögert, 
aus einer, in dem Dache vorſaͤtzlich Dazu gemachten. 
Definumng ein. ungeheurer, alle feine Gebeine zermals 
mender Stein auf ihn. herabgefallen wäre. ’ 
3 

24. Der järifhe- Stamm Nadhir mar. einer 

der reichften und maͤchtigſten Stämme Arabiens, ftand 
auch mit einigen andern, nicht minder angefchenen 
Stämmen im Bunde; aber diefes. hinderte Mohamed 
nicht, ihn für die an ihm begangene Verrätherei ems 
pfindlich zu züchtigen. Als die Juden hörten, daß 
der Prophet von Medina Mannſchaft fammle, um 
fie feindlich zu überzichen, begaben. fie. ſich mit aller 
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Bor feinen Heeren wehete bie: mweife Fahne; 
der Moslemen beiliger Oriflam war Mohameds 
es ſchwarzes Panier. Seine Privatwaffenfaing 
beftand aus neun Schwertern, vier Lanzen, 
Piken, einem Köcher und 3 Bogen, acht Kür 
tn, drei Schiloen und drei Helmen ; größtentheils 
hen Uber übermundene oder erſchlagene Feinde. 






12.. Die Offenbarungen, welche, während des 
pheten Friegeriicher Laufbahn, der Engel Gabriel 
elben brachte, enthalten. der Moslemen neues 
ges⸗ und Völkerrecht, Alle Nationen, die dem 
ın nicht huldigen, find Feinde Gottes und feines 
pheten. Ihnen muß jedoch die Wahl gelaffen wers 
entweder ben von Mohamed verfündeten Glau⸗ 
anzunehmen, ober den Gläubigen ſich zu unters 
en und ihnen Zribut zu zahlen ), oder zum 











Mohameds Toleranʒ, Schonung und Milde gegen 
Jene, welche das Islam nicht annehmen, fondern aios 








Bis gu dem Eoncilium Qufnifertum 692. 1m 
he ihnen jetzt Ländereien, Kamecle und 





25. Rad) diefem glüdlichen Feldzuge nahm Mio 
zu feinen vier Grauen nun noch die fünfte, 
ſchon nach eimaen Monaten auch die Reitze 
jungen ſchoͤnen Wittwe, Ramens Om: Ss 
a, feine wilden Beyierden entflammten; fo legte 
dieſe ald Gattin ſich bei, Aber felbft mit 
Traum noch nicht zufrieden, ging der Prophet 
bald Darauf eine neue, und zwar doppelt bintfchäns 
veriiche, eheliche Verbinpung ein. Seinem Sclaven 
Seid hatte Mohamed vor mehreren Jahren fchon 
de Freiheit gefchenft, ihm enplih, um ihm feine 
imuen Dienfte zu lohnen, zu dem ſchwarzen Stein 
ta Raba geführt, und allda feierlich an Kindes Statt 
agenomen. Der vaterländifchen Sitte, wie ben 
Entuten des Korand zu Folge, traten, durch eine 
ſeiche feierliche Adoption, zwiſchen dem Adoptirenden 
m Avoptirten volllommen und in ihrem ganzen 
Umfange alle Berhältnifje eines wirflihen Waters 
und wirklichen Sohnes ein; und ganz Arabien nannte 
ten ehemaligen Sclaven feit dieſer Zeit Mohameds 
Eon. Diefer Said ward nachher mit Zainab, 
Rhaſchs Tochter, verheirathet. Aber die Mutter von 
Zeinab war Amina gewefen, Ahdel⸗Modallebs Toch⸗ 
ker, mithin Muhme des Mohameds, und viefer ftand 
daher mit Zainab in einem Grade der Verwandt 
ſchaft, im welchem weber Arabiens Gebräude noch 
Zelaus Geſetze ihm die Ehe geftatteten. Was für 
koen Andern eine nicht zu durchbrechende Schranke 
gewefen ſeyn würde, war für den Propheten, fobald 
es darauf ankam, feine Lüfte zu befriedigen, nur 
loſes Spinnengewebe. Die mit Jugend und Schoͤn⸗ 
beit geſchmuͤckte Zainab hatte er im leichten Nachts 
kleide gefehen, war fogleih in unlautere Flammen 
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gegen fe entbrannt, hatte durch feine. in Ehrfurcht 
und Bewunderung ſich ergießenden Aeußerungen. dem 
treuen Diener, wad zu thun fey, einen Wink geges 
ben, und diefer, feinem ehemaligen knechtiſchen Cha 
rafter getreu, unverzüglich feinem Weibe einen Schei⸗ 
bebrief gefandt. Aber wie war nun dem fchredfichen, 
allgemeinen Aergerniß, dad bed Vaters Heirat. mit 
Der Frau. feined Sohnes erregen würde, vorzubew 
gen? Einem. Propheten iſt nicht? unmöglih, und 
fo erfchien nun wieder Gabriel mit der drei und drei⸗ 
Bigften Sure, in welcher. Gott Saids Adoption an. 
nullirt, jedes, durch Mohameds Berwandtichaft mit 
Der Tochter feiner Muhme, beſtehende Hinderniß bebt, 
ſelbſt dem Propheten einen fanften Verweis ertheilt, 
Daß er an der Güte und gefälligen Nachſicht feines 
Gottes nur einen. Augenblid. habe zweifeln. Fönnen, 
und endlich ihn nicht nur berechtiget, ſondern auch 
fogar. ihm gebietet, die fehöne Zainab, ohne fernere. 
Högerung , als fein rechtmäßiges Weib nah) Haufe 
au führen *), Prächtiger, ald irgend eines feiner fruhern 





*) Die ärgerlihe, die größten Ausichweifungen einfege 
nende .und beiligende Sure führt die Ueberfchrift: die 
Bundesgenoffen. — Wenn in diefer Sure nicht 
der frechfte, fhamlofefte Sottesläfterer fih in der gan 
zen Größe feiner Abfcheulichkeit ſpiegelt; fo. iſt es 
wahrhaftig fchwer zu errathen, welcher noch höhere 
Grad von Ruchloſigkeit, und welche noch ſchrecklichere 
Blasphemien dazu gehören, um ben Charakter und. 
Titel eines der Hölle entftiegenen, die Majeftät und 
Deiligkeit des Ewigen fihmähenden und Täfternden 
VBöfewichts zu verdienen. Der Heucler führt Gott 
felbft vedend ein, der ihm fügt, daß die Brunſt, bie 
feine unfeufche Bruft verzehre, fein eigenes Werk 
fey; er (Mohamed) alfo fehr gefehlt babe, dieſe ven 
Gott in feinem Herzen entzündete Flamme, aus Scheu 
vor den Menfhen, zu unterbrüden. Als Prophet ſey 
e aus allen gewöhnlichen, wie ‚natürlichen Verhaͤlt 
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Sydgpitfefte, feierte Mohamed feine Bermählung mit 

ih. Zu dem glänzenden Saftmahle mußten felbft 

- ze entfernteften Gegenden ihren Tribut liefern. Zahl⸗ 
ed war Die Menge der geladenen Säfte beiderlei Ges 
fledtö; und alle diefe, fammt der ganzen ftupiden 
Bellömafle von Medina und der umliegenden Gegend, 
winfhten dem hochbegnavigten, zu jeder Ausfchweis 
fung berechtigten Propheten zu feiner neuen Verbin 
tung Gluͤck. Ä . 





. 26. Aber gefahrvoller als fe noch ein Zeit 
yanft, warb für den Propheten das fünfte Jahr 
ver Hedſchre. Alle, in ven an Medinas Gebiete 
grenzenden Provinzen, wohnende arabiſche Stämme 
hatte Mohamed ſchon feiner Herrfchaft unterworfen, 
Bit jedem Tage waren feine Macht und fein Anfe 





niffen der Menfchen herausgenommen, weit Über dies 
feiben erbaben. Blos als Anoftel ©ottes und 
nicht als Vater, Bruder oder Oheim müffe er betrad)s 
tet werden, fey daher auch berechtiget, jeded Weib, 
das ihm gefalle, zu begehren. „DO, Prophet, beißt 
ed in diefer ſchändlichen, Gott zugefchriebenen Erfläs 
rung, „Wir haben Dir alle deine Weiber erlaubt, 
mwie aud alle Sclavinnen, die deine rechte Hand bes 
"fipt von der Beute, die Dir Gott gegeben hat, wie 
„auch dıe Tochter deines Wetters und die Tochter dei⸗ 
ner Muhmen, und ein jedes gläubiges Weib, das 
"fich dir ergibt, und Du der Prophet fie zu deinem 
„Weibe verlangft. Dieß ift ein, blos Dir, vor allen 
„andern Gläubigen ven mir verliehenes Vorrecht 20.0 — 
Arabifche Echriftfteller bemerken, daB diefe dem Mos 
hamed ertheilten Vorrechte unter den Moslemen nicht 
das mindefte Hergerniß, wohl aber einigen Neid, 
jedoch zugleih auch eine noch viel arfhere Ehrfurcht 
gegen ihren Propheten zu Folge gehabt hätten; denn 
fogten fie, wie greß muß nicht der feyn, dem Alles, 
was allen übrigen Menſchen verboten ift, ſelbſt Ehe⸗ 
Bruch und Blutſchande von Gott erlaubt find. 
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gegen fie entbranut, hatte durch feine. in Ehrfurch 
und Bewunderung fich ergießenden Aeußerungen. ven 
treuen Diener, was zu thun fey, einen Wink gege 
ben, und viefer, feinem ehemaligen knechtiſchen Cha 
rafter getreu, unverzüglich feinem Weibe einen Schei 
debrief gefandt. Aber wie war nun dem ſchrecklichen 
allgemeinen Aergemiß, Dad des Vaters Heirath mi 
ver Frau. feined Sohnes erregen würde, vorzuben 
gen? Einem. Propheten iſt nichtd unmsglih, um 
fo erfchien nun wieder Gabriel mit der drei und drei 
Bigften Sure, in welcher. Gott Saids Adoption an 
nullirt, jedes, durd) Mohameds Verwandtſchaft mi 
Der Tochter feiner Muhme, beftehende Hinverniß hebt 
felbft dem Propheten. einen fanften Verweis ertheilt, 
Daß er an der Güte und gefälligen Nachſicht feines 
Gotted nur einen. Augenblid: habe zweifeln können 
und endlich ihn nicht nur beredhtiget, fondern aud 
fogar ihm gebietet, die fehöne Zainab, ohne ferner 
Zoͤgerung, als fein redytmäßiges Weib nah) Haufı 
au führen*). Prächtiger, als irgend eines feiner frühern 





®) Die ärgerlihe, bie größten Ausſchweifungen einfeg 
nende und beiligende Sure führt die Weberfchrift: die 
Bundesgenoffen. — Wenn in diefer Sure nid 
der frechfte, fchamlofefte Sottesläfterer fi in der gan 
zen Größe feiner Abfcheulichkeit foiegelt; fo. iſt ed 
wahrhaftig fchwer zu errathen, welcher noch höhere 
Grad von Ruchloſigkeit, und welche ned) fchrecklicdyers 
Blasphemien dazu gehören, um ben Charakter unb 
Titel eined der Hölle entftiegenen, die Majeftät und 
Seiligkeit des .Ewigen fihmähenden und Täfternden 
Böferihtd zu verdienen. Der Heuchler führt Gott 
felbft vedend ein, der ihm fagt, baß die Brunſt, bie 
feine unfeufche Bruft verzebre, fein eigenes Wer 
fen; er (Mohamed) alfo fehr gefehlt habe, biefe ven 
Gott in feinem Herzen entzündete Flamme, aus Schen 
vor den Menſchen, zu unterdrüden. Als Prophet fep 
ex aus allen gewöhnlichen, wie natürlichen Verhetb 
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Hethzeitfeſte, feierte Mohamed feine Vermählung mit 
Zinab. Zu dem glänzenden Gaftmahle mußten felbft 
- we entfernteften Gegenden ihren Tribut liefern. Zahl⸗ 
Id war Die Dienge der geladenen Gäfte beiverlei Ges 
ileits; und alle viefe, fammt der ganzen flupiden 
Bellömaffe von Medina und der umliegenden Gegend, 
wänfchten dem hochbegnadigten, zu jeder Ausfchweis 
fung berechtigten Propheten zu feiner neuen Verbin 
tung Glück. Ä . 


26. Aber gefahrvoller als fe noch ein Zeit 
punkt, warb für den Propheten das fünfte Jahr 
der Hedſchre. Alle, in ven an Medinas Gebiete 
grenzenden Provinzen, wohnende arabiſche Staͤmme 
hatte Mohamed ſchon feiner Herrfchaft unterworfen, 
Mit jedem Tage waren feine Macht und fein Anfes 








nijlen der Menfchen herausgenommen, weit über dies 
felben erbaben. Blos als Apoſtel Gottes und 
nicht als Vater, Bruder oder Oheim müſſe er betrach⸗ 
tet werden, ſey daher auch berechtiget, jebed Weib, 
das ihm gefalle, zu begehren. „O, Prophet,“ beißt 
es in diefer ſchändlichen, Gott zugefchriebenen Erfläs 
rung, Wir haben Dir alle deine Weiber erlaubt, 
mvie auch alle Siclavinnen, die deine rechte Hand bes 
nfirt von der Beute, die Dir Bott gegeben hat, wie 
"auch die Tochter deines Vetters und die Tochter deis 
ner Muhmen, und ein jedes gläubiges Weib, das 
vſich dir ergibt, und Du der Prophet fie zu deinem 
„Weibe verlangft. Dieß ift ein, blos Dir, vor allen 
"andern Gläubigen ven mir verliehenes Vorrecht 1c. — 
Arabifhe Echriftfteller bemerken, daß diefe dem Mos 
hamed ertheilten Vorrechte unter den Moslemen nicht 
das mindefte Aergerniß, wohl aber einigen Neid, 
jedoch zugleih aud eine nod viel grßßere Ehrfurcht 
gegen ihren Propheten zu Bolge gehabt hätten; denn 
fagten fie, wie groß muß nicht ber feyn, dem Alle, 
was allen übrigen Menfchen verboten ift, ſelbſt Ehes 
bruch und Blutſchande von Gott erlaubt find. 
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ben geftiegen, aber zugleich auch die Eiferfucht und 
gerechte Beſorgniſſe der Koreiſchiten. Noch mehr ges 
veizt und zum Kriege entflammt, wurden fie jet von 
ven Vertriebenen Bed Stammes Nadhir, wovon 
ſehr viele ich in Dem Gebiete von Wella mieder⸗ 
gelafien hatten. Die gemeinfhaftliche, dem reis 
ſtaate von Melle und allen noch wicht beswuns 
genen Stimmen drohende Gefahr brachte bald ein 
Buͤndniß zwifchen ven Koreifchiten und den 
Stämmen Koreida, Shatfan, Tehama und 
noch eingen andern minder mächtigen Staͤmmen zu 
Stande. Alles griff zu ven Waffen und in kur⸗ 
Zeit fand ein Heer von mehr ald zwoͤlftauſend 
Be gegen ben verhaßten Propheten im Felde. 


27. Krieg-der Rationen. Gebald Mies 
hamed von bem Anzug des verbündeten Heeres der 
Koreifh Kunde erhielt; zog er in größter Ele all 
feine Mannſchaft zufammen; aber. fein Fleined Heer 
beitanb hoͤchſtens aus Drei taufennd Mann. Zu Flug, 
um fein ganzes Glüd, das Werk fo vieler mühes 
vollen Jahre, im einer einzigen Schlacht auf Das 
Spiel zu feßen, beſchloß er, blos vertheidigungde 
wweife zu Werke zu geben; warf demnach einige Vers 
ſchanzungen vor Medina auf, und deckte durch einen 
siefen und breiten Graben fein Heer gegen den Ans 
get eined® an Zahl weit überlegenen Syeinded. — 

ad, Heer der Berbimpeten befebligte Yufuf, Abu⸗ 
Sofians Bruder. Zwei Stunden von Medina madıte 
er Halt. Mit einer Schaar auserlefener Reiter 
recognedcirte et die. Stellung des Feindes und uͤber⸗ 
geugte ſich bald, Daß Mohamed feine Schlacht liefern 
wollte, und die Berbinpeten Feine liefern koͤnnten; 
demungeachtet rüdte er mit feinem Heere vor, und 

fite eö in entwidelter Schlachtlinie vor dem Gras 
beu auf. Ohne was beveutended zu unternehmen, 
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(uuben beide Heere einen ganzen Monat einander 
ber; das Einzige, was geihah, war blos, dag 
Heere jeven Tag einige Zaufend Pfeile mit 

einander wechfelten. 


28. Diefe Zeit der Unthätigkeit wußte indeſſen 
Mohamed trefflidh zu benußen. Die durch eigenes 
Jatereſſe vielfeitig getrennten Stämme hatte blos Die 
gemeinfchaftliche Gefahr auf kurze Zeit mit einander 
vereint. Mohamed ſchickte demnach geheime Emiffäre 
in das feindliche Lager, und viefe fanden bald Ges 

it, unter den verjchiedenen Anführern des 
Heeres überall ven Samen des Argwohnd und Dee 
Zwietracht zu ftreuen. Einige Stammbäupter wurs 
den Durch Geſchenke, Anvere durch Berfprehungen 
and wieder Andere durch fchrediennde Phantome ges 
wonnen, dad heißt, ed gelang dem Propheten, dieſe 
Stämme wegen der geheimen Abficyten der Korei⸗ 
ſchiten ſelbſt in Furcht und Beforgnig zu ſetzen. 
‚Sa dem feindlichen Heere fing man nun bald an, 
über allzu große Dauer einer fruchtlofen Belagerung 
zu Hagen; den ganzen Feldzug, hieß ed, müfle man 
auf Das nädılte Jahr oder auf einen noch günftigerz 
Zeitpunkt zurückſetzen; die Dattelerndte nahe heran, 
es ſey Zeit, wieder nach Haufe zu geben. Um die⸗ 
fen, theild klagenden, theild murrenden Reden Eins 
halt zu thun, traten drei Koreifchiten hervor und 
foderten eben fo viele Moslemen zum Zweifampfe 
heraus. Alı nahm fogleich die Ausfoderung an; aber 
des Sieges Ehre wollte er mit feinem Andern theis 
len, er allein mit jedem ber drei Koreifchiten ven 
Kampf beftchen. Der Rampfplat war dieſſeits des 
Grabens; beide Heere, in Schlachtordnung geftellt, 
waren Zyfchauer und Zeugen des Zweikampfes. Den 
Erften fpaltete Ali mit einem Saͤbelhiebe bie auf 
den Gürtel; den Andern rannte er mit feiner Lanze 
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zu Boden, und ald endlich, um die Doppelte Schmach 

u rächen, der Dritte fich ftellte, fo erlag, nad) 
Kurzem Gefechte, auch diefer, gleich feinen Vorgaͤn⸗ 
gern, unter dem ſchweren Arm des tapfern Al, 


29. Bei diefer dreifachen Niederlage entſank 
den Verbündeten aller Muth; denn der allgemeinen 
Meinung nach waren die Erſchlagenen gerade die 
drei tapferften und ftärkiten Männer des Heeres ges 
weien; und des langwierigen und nur -wenig oder 
nichts verfpredyenden Feldzuges war man nun nod) 
uͤberdruͤſſiger als vorher. Ein ganz: gewöhnlichen, 
ar nicht befzrndenned Naturereigniß gab jet ven 

usfchlag. Ein heftiger nächtlicher Sturm unter Dow 
ner, Blitz, Hagel und ſtromweiſe herabfallendem 
Regen hatte Das Lager der Verbündeten uͤberſchwemmt, 
thre Zelte gefturzt und Einiges non ihrem Schlacht: 
vieh der Hagel getoͤdtet. Fruhe am folgenden Mors 
gen verbreitete fich fogleih Das Geruͤcht, Mohamed 
fey ein Zauberer und. durd) deſſen Zauberfünfte das, 
nächtliche Lngewitter erregt worden. Gegen einen 
Zauberer, rief eine Stimme, vermögen unfere Wafı 
fen nichts; und ohne auf Die Reden und Das Bitten 
ver Koreiſchiten zu hören, fchlugen nun Die Stämme 
Koreihda, Ghalfan, Tehanna ıc., ſogleich ihre Zelten 
ab und traten ohne weiteres den Ruͤckzug an, worauf 
dann die Koreiſchiten, weil von allen ihren Burns 
desgenoffen verlaffen, nun ebenfalld nad) Melle 
zuruͤckkehrten. J 


30. Ein, Tod und Verderben drohendes, mit 
ungewoͤhnlichem Aufwande von Kraft begonnenes 
Unternehmen war alſo blos an Mohameds Schlaw 
heit gefcheitert. Hätten nicht Zwiſt und lauernver 
Argwohn die Häupter der Berbündeten getrennt; 
hätten diefe, jedes kleinliche Privatintereffe vergeſſend, 
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wb für eine große Joe eined großen Opfers fähig, 

wit vereinten Kräften und ausdauerndem Muth 

Zeeck verfolgt; wad wäre aus Mohamed und 

deſen Herrſchaft und welche ganz andere freumds 

Kere Richtung der Weltgefchichte geworben; wahr⸗ 

keinlich würde. dann Die nämlicdhe vunfle Grube 

ben erfchlagenen Propheten und deſſen gehaltlofes Ze 

Im auf ewig umſchloſſen haben, So iſt nicht felten 
vie Geſchichte ganzer Völker nur vie Gefchichte eine 
yiner Menſchen; und felbft oft dann no, wenn 
defe, obgleich in ihrem Innern Außerft arm, blos 
derch die Stelle, wohin die Vorſehung fie gehoben, 

' in das Triebwerk der Begebenheiten eingreifen und, 
was noch ſonderbarer ift, ohne es zu willen und zu 
aupfinden , es mädtig zu treiben helfen. 


31. Das ganze Ungewitter, das ſich über Mes 
dina zufammengezogen batte, brach nun über ven 
Häuptern ver Juden Des Stammes Koreihda aus. 
Der Prophet hatte ihnen blutige Rache geichworen; 
dem, obgleih mi ihm durch Verträge werbunven, 
waren fie doch im Kriege der Nationen ven Fahnen 
der Roreifchiten gefolgt. Noch an vemfelben Tage, - 
an welchen: dad verbündete Heer auseinander ging, 
brach Mohamed ſchon gegen Die von Koreihda auf; 
feinen Truppen vergönnte er nur bis zur zwölften 
Stunde zu ruhen; er felbft eilte mit Einigen feiner 
"Begleiter voraus, Bei dem Brunnen Dha⸗Ena“) 
mufterte er fein kleines Heer. Es beſtand aus jies 
benzehen hundert Mann, wovon jedod Die Mehrſten 
diesmal nur mit Unmillen den Fahnen ihres Pros 
pheten folgten, der aber jetzt durch eine feiner ges 
wöhnlichen Alfanzereien mit dem Engel Gabriel, wels 
her, als Beduin gekleivet, dem Heere vorangegangen 


7) Dypa — Ena, d. i. Gefäß des Haren Waſſers. 
Fersf. D. Gtelb. N. 9. B. m. 10 
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jene jeßst vergeſſen; die Stimme Feines Anführere 
mehr gehört, und das feindliche Gepaͤck plüns 
d, zerftreuen ſich die Moslemen nad) allen Geis 
Als Mohameds Bogenihüsen auf ver Anhöhe 
8 ſahen, wollten fie ebenfalls nicht zurückbleiben; 
fie hörten jetzt nicht mehr auf das Rufen ihrer 
rer, und uneingevenf der ftrengen Befehle ihres 
pheten, fliegen fie von der Anhöhe herab), dran⸗ 
immer weiter dor, zerftreuten ſich, und nahmen 
er Pünverung Theil, Aber diefe gewaltige, an 
liche Auflöfung grenzende Unoronung in Moha⸗ 
18 Heere gewahrte bald ver Fühne nnd nicht mins 
tapfere Raled. In ver Schlacht hatte er den 
Flügel ver Koreifchiten befehliget. Schnell ſam⸗ 
er jeßt einen Haufen feiner fliehenven Reiter, 
t dieſelben wieder gegen den Feind, und fällt 
zerftreuten, nur nad) Beute gierigen Moslemen 
te Flanke und den Rüden. Ein ſchreckliches Ge 
jel nimmt jetst feinen Anfang. Kaled ruft mit lau 
Stimme: „Mohamed, ver falfche Prophet ift em 
gen. Diefer betäubende Nuf vollendet die Nie 
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‚in welchem Mord⸗ 
uſt, die Hand reichend, 
Heuchler uns als einen offenbaren Gõ 
unpgeben, ver, obgleich er nun Einen 
¶Dennoch feinen Luͤſten und vermorfenen Leis 
als eben fo vielen Fra unabläfjig 
vw Ahmen ref biente, und‘ * men fogar, for 
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und den fie umgebenden, nicht minder heiligen Thaͤ⸗ 
lern und Brunnen. Ein wirklicher, oder erdichteter 
Traum ward zu hoher Offenbarung und göttlicher 
Weiſſagung geſtempelt. ine felerlihe Proklamation 
machte die fromme Abſicht ihres Propheten allen Blur 
bigen bekannt. Bor einer auserleſenen Schaar von 
vierzehen hundert Mohadſcherum und Anzaren wehete 
auf Das neue wieder Mohameds heiliges Panier. 
Eine zahlloſe Menge herumſtreifender Araber oder 
Beduinen, gelockt durch das lang entbehrte Schanu⸗ 
ſpiel heiliger Opfer und feſtlicher Umgaͤnge wm bie 
Kanba, und vie heiligen Thaͤler und ven Brunnen 
Zem⸗Jem, ſchloſſen fi) dem Zuge an, und vor dem⸗ 
elben gingen, von fieben hundert Fuͤhrern gefet 
ſiebengig zum Opfer beftimmte und mit Opferkraͤnzen 
gefchmäcdkte Kameele. Der ganze Zug hatte Dad Ans 
feben einer feierlichen, gottesdienſtlichen Proceſſion; 
aber ein Kaufe von vierzehen hundert wohlbewaifner 
ten Kriegern gab ihm zugleich auch die Phiſionomie 
eined feindlichen Heerzuges. 


36. Die Roreifchiten, nicht wenig beftürzt über 
dieſen, mehr eine feindliche ald fromme Abficht vers 
kuͤndenden Anzug, rüfteten fich fogleich zu dem kraͤf⸗ 
tigſten Widerftand, riefen alle waffenfähige Mekkla⸗ 
ner unter ihre Fahnen, fandten Boten zu den mit 
ihnen verbindeten Stämmen, und verftärften noch 
Durch diefe ihr ohnehin ſchon fehr anfehnliches Heer. 
Alle Wege wurden nun dem Propheten verlegt. Er 
war geswungen, bie gewöhnliche Landſtraße zu vers 
lafien, durch mühfame Gebirgspefileen ſich durchzu⸗ 
winden, und ftieg endlich nad) einem hödıft beſchwer⸗ 
lihen Mari, auf welchem Dienfchen und Vieh von 
beftigem Durft geplagt wurden, in Mekkas Ebene, 
ſud⸗weſtlich der Stadt herab. Bei der, theils im 
nerhalb, theild außerhalb des heiligen Gebietes, lie 
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37. ‚fehr frühe am folgenden Morgen 
silienırein Herold von Mekka in Mohameds Lager, 
medgte: · dent Propheten den, von allen Haͤuptern ber 
Sar Beſchluß bekannt, naͤmlich weder Ihm 
„Begleitern den Einzug im ihre Stadt zu 
alaubenz: wolle er durchaus auf feinem Begehren 
‚ fo'müße er. mit dem Schwert in ber Fauſt 
ſich erſt feinen Eintritt in Die Stapt an den Thoren 
derſelben erkaͤnpfen. -Diefe Widerſetzlichkeit der 
Hiupterroon: Mella gegen ein fo heiliges Verlangen 
der. Gläubigen und ihres frommen Propheten wußte 
Nehened ſogleich zu feinem Vortheil zu benußen, 
Gr rief fein Herr zufammen, ließ ſich von bemfel« 
‚water gegenfeitiger Verpflichtung, einen neuen 
feierlihen Eid der Treue ablegen, machte 
ihm feinen Entſchluß, die Stadt zu erftärmen, bes 
annt, und hielt cine Rede an dafjelbe, wovon jedes 
Vort den Fanatismus feiner, ohnehin ſchon fo ſehr 
exaltirten Anhänger bis zum hoͤchſten Grad der Wuth 













; 






BETS 


88, WB die Koreiſchiten dieſes erfuhren, wankte 
ife Muth; fie fandten neue Geſandten in Dad Lager, 
um wit Mohamed zu unterhanneln. Wie es |i | 
war ver Koreiſchiten Kleinmuth anſteckend; denn 
Mohamed mißtraute feinen Kräften, und ber Bebuis 
nen ziemlich große Gleichguͤltigkeit gegen jede Religion 
und religiöfe Gebräuche kennend, befürdstete er deren 
Abfall im Moment eines gefahrvollen Kampfes. Ein 
sehnjähriger Waffenſtillſtand warb demnach geſchloſſen, 
u Mohamed that, mad er zu thun, biöher ſtets 
noch ſich geweigert hatte. In dem Vertrag nämlid 
verzichtete er auf den Titel eines Abgefandten Gots 
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nämlich der hundert und breizehnten und vierzehnten, 
erfchienen ſey. Nach ver Anweiſung des Engeld habe 
er dieſe beiven Kapitel ded Korans über dem Wachs⸗ 
bild gelefen. Nach jedem Verſe habe ſich ein Knoten 
von Gebt gelößt, und als endlich auch ver zwölfte 
und letzte Knoten verfchwunden war, habe er fidh 
plößlich wieder in dem ganzen Gefühle feiner voris 
gen Kräfte vollfommen wohl befunden. Mehr bes 
Durfte es nicht, um dem armen Xobei das Todes⸗ 
artheil zu ſprechen; zwar wollte Mohamed ihn bes 
gnadigen, "aber der frommen Modlemen Gifer ließ 
dieſes nicht zu, und Lobei warb enthauptet. 


41:-- Indeſſen hatten die Juden von Khaibar, 
welche Das, gegen fie ſich Aufanmengiehende Ungemitter 
vorausfahen, ſich ebenfalld zum Kriege gerüftet, alle 
ihre Schiße in die für uneinnchmbar gehaltene Feſte, 
Al⸗Kamnus gebradt. Mohamed hatte 1400 Dann 
Sinfanterie md WO Pferde. Aber die Zuden vers 
mieden “eine offene Feldſchlacht, und vertheidigten ſich 
befto verzweifelter hinter den Mauern ihrer Schlöffer. 
In acht auf einander folgenden Belagerungen hatten 
Mohameds Truppen mit den größten Mtühfeligkeiten 
zu lämpfen. Indeſſen wußte der Prophet ftetd wies 
der ihren Muth zu beleben; war in feinem Lager 
Mangel an Lebenömitteln, fo fpeißte -er feine Sol⸗ 
daten mit Verſen aus dem Koran; und wurden ihm 
durch die Pfefle und Wurfipiefe der Belagerten viele 
Leute getödtet; fo mahlte er den Uebergebliebenen die 
Freuden des Paradieſes, deren jeßt die gefallenen 
Slaubensmärtyrer theilhaftig würden. Den hartnaͤckig⸗ 
ften Wiverftand erfuhr er vor der Feſtung Al-Kamus. 
Alle Stürme wurden zurädgeichlagen. Mit Hülfe 
einiger Mauerbrecher war eine Brefche in die Mauer 
gemacht worden. Abu:Beer Drang mit einer auser⸗ 


leſenen Schaar durch dieſe Deffnung in das Schloß, 
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wur aber anit. großem Verluſt wieder herausgetrie⸗ 
7 nie. Eahnſten Anführer verzweifelten an einem 
lichen. Erfolg, und nur des unerfchrodenen Ads 
aitspernber Muth mad) te, Daß man die Belagerung 
dr allgemeiner Sturm, vielleicht 
te noch gewagt werden. Im Angeſicht 
Belagerer und Belagerten erſchlug Ali im Zwei⸗ 
einen Juden von ungeheuerer Größe und 
Der Fall dieſes Rieſen ſchreckte die Bela⸗ 
Mohamed benutzte dieſen Augenblick; das 
Ar von mehrern Seiten: angegriffen und 
Alis Tapferkeit nun glücklich erftürmt. Aber 












in die: — Um von dem Oberhaupt bes. Stans 


tere Diesmal an ver —X— des — 
des weder ber Tod noch die grauſamſten 
fein entreiffen fonnten, und ohne Hupe 
unb Gewinn batte der faubere Apoftel nur eine 
Kein mehr auf feinem beſudelten Gewiſſen. 


42. Nach dem Fall von Al⸗Kamus und ber 
Eroberung ber übrigen Schlöffer unterwarf fi) ha 
tie Stadt Chaibar. Den Einwohnern warb ge 
die Hälfte u Vermoͤgens zu behalten, Er ihre 
Ländereien noch fernerhin Äh bebauen, jedoch die 

des Ertraged den Moslemen zu tıberlaffen. 
Indeſſen ward ihnen die Begünfligung, auf ihrem 
heimathlichen Boden bleiben je dürfen, nicht auf 
ewige Zeiten ertheilt; fondern blos fo lange, bis es 
dem Sieger anderd zu verorbnen gefällig jeyn würde, 
Dieß geſchah unter der Regierung des Omars, Mo⸗ 
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zwei hundert Mann Cavallerie in feinem Gefolge, 
In Kraft des mit den Roreifchiten gefchleflenen Ver⸗ 
trages legten die Moslemen auf der Grenze des 
heiligen Gebietes ihre Waffen ab; Mohamen ließ 
eine Bedeckung von 200 Mann dabei, fehte fich 
auf fein Leib⸗Kameel, welches Kaswa hieß, und 
309 nun in feierlicher Proceffion und langfamen Schrie 
ted gegen Mekka und durch die, ihm jeßt offen ftes 
benden Thore in vie beinahe völlig menfchenleere 
Stadt hinein, Wohl bewaffnet hatten vie Mekkaner 
ſich auf den Anhoͤhen gelagert, nur wenige Leute in 
der Stadt aelafien, um vie Bewegungen ber ge 
fürdteten Pilger zu beobachten. Mit religisfem 
Ernſte und ver größten Gewiſſenhaftigkeit wurden 
aun alle, aus den urälteften Zeiten herabgekomme⸗ 
nen heiligen Gebraͤuche ver Araber von Mohamed 
und ſaͤmmtlichen Moslemen beobadıtet. Siebenmal 
ward in feierlicher ‘Procefiion um die Kaba, Aras 
biend größted Heiligthum gezogen, Giebenzig zum 
Dpfer beftunmte, Kameele wurden gelchlachtet. Der 
ſchwarze Stein ward mit zahllofen Küffen von dem Pros 
pheten und allen Pilgern bevedt; ſiebenmal durch die 
heiligen Thaler gezogen; fiebenmal aus dem Brummen 
Zem⸗Zem, deſſen Wafler einen gar vorzüglichen 
Grad von Heiligkeit gewährte, getrunfen, und ends 
fi wurden auch die, von des Propheten Kopfe, 
wie von den übrigen Moölemend+ Köpfen geſchornen 
Haare, nebit den abgefchnittenen Nägeln in beilixr - 
Erde vergraben. Alle Zuſchauer, befonderd die Mek⸗ 
kaner waren tief von Mohameds Froͤmmigkeit ges 
sührt; aber die Koreifhiten nur um fo mehr Dadurd) 
geſchreckt. Das gemeine Volk und felbft Viele von 
den angefehenern Männern neigten fih im Stillen 
zu dem Propheten bin; denn in Allem, was er that, 
glaubten’ fie die Würde und Heiligkeit eined wahrs 
baften Gefandten Gotted zu erbliden. Nur drei 
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fiht und feindlichen Anzug verkuͤndigten. Am folgen: 
den Morgen vor Anfang der Sonne ftellte Moha⸗ 
med fein. Heer in Schlachtordnung. Saad, Fürſt 
ded Stammes Chasredfh, führte den Vortrab. Er 
hatte Befehl, die, Mekkas Ebene beherrſchenden Ans 
höhen von Coda zu befeßen. Khaled befehligte 
den rechten, aus meu befehrten Arabern beftehenven 
Flugel. Ihm war befohlen, damit in Die Ebene 
binabzuziehen. Den linfen Flügel, ver größtentheils 
aus Anzaren und Mohadſcherums beftand, führte 
ver tapfere Ali. Ihm übergab Mohamed des Islams 
heilige Hauptfahne, mit dem Befehle, fie auf den 

öhen von AlsHajum aufzupflanzen.. Die beiden 
— beſtanden aus Reiterei, aber das Centrum, 
unter des ehrlichen Obeidahs Oberbefehl blos aus 
Fußgaͤngern. Die Reſerve führte ver Prophet in ei 
ener Perfon; um deſto fchneller feinen Unterfeld⸗ 
—* die noͤthigen Befehle oder Verſtaͤrkung ſenden 
zu koͤnnen. Als alle Heeres⸗Abtheilungen die ihnen 
angewiefenen Stellungen genommen hatten, gab Mo: 
bamed dad Zeichen zum Vorruͤcken. Ein Herold ward 
vorausgefannt, Mekkas Einwohner aufzufodern, dem 

ropbeten zu huldigen und, ihren Gößen entfagend, 
ich zu dem Islam zu befennen. 


45. Weder Saad no Ali fanden Widerſtand, 
befeßten ohne Schwertitreid; die ihnen bezeichneten 
often. Aber Khaled ſtieß auf einen bewaffneten 
aufen Koreifchiten, griff ihn ſogleich an, tödtete 
27 Mann, fprengte Die Uebrigen auseinander, drang 
hierauf mit den Fliehenden zugleih in Mekka ein, 
ließ Alles, was ihm unter dad Schwert kam, nie 
dermetzeln, und verbreitete einen ſolchen Schrecken in 
der Stadt, daß alle Einwohner die Flucht ergriffen. 
Einige fchloffen fih in ihren Häufern ein; Andere 
flopen auf die Höhen oder in die Klüfte und. Schlüchte 
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ver nahen Ebirge. An einen Widerſtand war nicht 
mehr zu Denfeg. Der ftolze Abu: Sofian ging dem 
She entgegen, überreichte ihm die Schlüffel von 
a und befannte, unter zwölf taufend ihn ums 
gebenden Piken und Lanzen, daß Mohamed wirklich 
in Prophet und Gottes wahrhafter Geſandter fey. 
Drei 


Stadt einrüden. Er felbft, von einer auserle⸗ 
fenen Schaar der wildeften Fanatiker umgeben, hielt, 
gerade ald vie Sonne an dem Horizont bervorbradh, 
feinen. feierlichen Einzug in Mekka. Zu feinen Kir 


fen Sagen nun die Häupter der Koreifchiten. Welche. 


Behandlung,“ fragte jie Mohamed, könnt ihr von 
em erwarten, den Ihr fo lange verfolgt, fo graus 
am mißhanvelt habt? — »-Bon deiner Großmuth,« 
enwiederten Die Flehenden, erwarten wir alles Gute; 
‚nenn du biſt der Sohn eined unferer Bruͤder, bift 
‚jelbit unfer edelmüthiger Bruder. — „Euer Bers 
‚trauen und eure Hoffnung follen nicht zu Schande 
snpervenz Stehet auf! Ich fihenfe Eudy Leben und 
msreibeit.» Dem Beifpiel ihrer Häupter folgten nun 
auch Mekkas Bürger, erfannten Mohameds Prophes 
tenwürde, nahmen das Islam an, und hulvigten 
auf vem Hügel Al:Safa den Apoftel Gottes, als 
ihrem künftigen föniglichen Herrn und Gebieter. 
Zum Lohn diefer unbedingten Unterwerfung ſicherte 
eine allgemeine, auf Mohameds Gebot proclamirte 
Ammeſtie allen Mekkanern Leben, Sreiheit und Eıs 
genthum. Indeſſen erſtreckte ſich dieſe Milde Des 
Siegers doch nicht auf Alle. Ein und zwanzig ſei⸗ 
ner ihm verhaßteſten Gegner, theils Maͤnner theils 
Frauen, wurden in die Acht erklaͤrt. Aber auch von 
dieſen erhielten Alle, die einen maͤchtigen Fuͤrſprecher 
fanden, deſſen Fuͤrbitte Mohameds Staatsklugheit 
beruͤckſichtigen zu muͤſſen glaubte, ihre Begnadigung. 
Wem dad Süd einer ſolchen Sürfprace nicht word, 


i Abtheilungen ließ Mohamed fein Heer in . 
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zu Boden, und ald endlich, um die doppelte Schmach 
u rächen, der Dritte fich ftellte, fo erlag, nadı 
—* Gefechte, auch dieſer, gleich ſeinen Vorgaͤn⸗ 
gern, unter dem ſchweren Arm des tapfern Alt, 


29. Bei Diefer dreifachen Niederlage entſank 
ben Verbündeten aller Muth; venn der. allgemeinen 
Meinung nad) waren die Erfchlagenen gerade Die 
drei tapferfien und ftärfiten Männer des Heeres ge 
wefen; und des langwierigen und nur -wenig oder 
nichts verfprechenden Feldzuges war man nun noch 
—— alg. vdrher. Ein ganz gewoͤhnliches, 
ar nicht befremdendes Naturereigniß gab jetzt ven 

usſchlag. Ein heftiger nächtlicher Sturm unter Don⸗ 
ner, Bliß, ‚Hagel und ftrommeife herabfallenden 
Regen hatte dad Lager der Verbündeten uͤberſchwemmt, 
ihre Zelte geftürzt und. Einiges yon ihrem Schlacht 
vich der Hagel getoͤdtet. Fruͤhe am folgenden Mors 
gen verbreitete fich ſogleich das Gerucht, Mohamed 
ſey ein Zauberer und durch deſſen Zauberfünfte das, 
nächtliche Lingewitter erregt worden. Gegen einen 
Zauberer, rief eine Stimme, vermögen unfere Wafr 
fen nichts; und ohne auf Die Reden und das Bitten 
der Koreiſchiten zu hören, fchlugen nun die Stämme 
Koreihda, Ghalfan, Tehanna 2c., fogleich ihre Zelten 
ab und traten ohne weiteres ven Ruͤckzug an, worauf 
dann die Koreiſchiten, weil von allen ihren Bun 
deögenoffen verlaffen, nun ebenfalld nach Mekka 
zuruͤckkehrten. * 


30. Ein, Tod und Verderben drohendes, mit 
ungewoͤhnlichem Aufwande von Kraft begonnenes 
Unternehmen war alſo blos an Mohameds Schlaw 
beit gefcheitert. Hätten nicht Zwiſt und lauernder 
Argwohn die Häupter der Verbündeten getrennt; 
hätten dieſe, jede3 Fleinliche Privatinterefje vergefjend, 





vis u dem Eoncilinm Quikifertune (9%- 445 


wb für eine große Joee eined großen Opfers fähig, 
mit vereinten Kräften und ausdauerndem. Muth ihren 
Zwei verfolgt; was wäre aus Mohamen und 
deſſen Herrſchaft und welche ganz andere freunds 
lihere Richtung der Weltgefchichte geworben; wahr⸗ 
ſcheialich würde. dann die nämliche dunkle Grube 


31. Das ganze Uingewitter, das fich über Me⸗ 
dina zufammengezogen hatte, brach nun über den 
Haͤuptern der Juden des Gtammes Koreihda aus. 
Der Prophet hatte ihnen blutige Rache geſchworen; 
denm , obgleich mis ihm durch Verträge verbunden, 
waren fie doch im Kriege ver Nationen ven Kahnen 
der Koreiſchiten gefolgt. Noch an vemfelben Tage, 
an welchem das verbändete Heer auseinander ging, 
brach Mohamed ſchon gegen Die von Koreihda auf; 
fiinen Xruppen vergönnte er nur bis zur zwölften 
Stunde zu ruhen; er felbft eilte mit Einigen feiner 
Begleiter voraus. Bei dem Brunnen DharEna”) 
mufterte er fein kleines Heer. Es beitand aus lies 

hundert Mann, wovon jedoch Die Mebriten 
biesmal nur mit Unwillen den ahnen ihres Pros 
ybeten folgten, ver aber jebt durch eine feiner ges 
wöhnlichen Alfanzereien mit vem Engel Gabriel, wels 
der, als Beduin gefleivet, dem Heere vorangegangen 


*) Dha — Ena, d. i. Gefäß des klaren Waſſers. 
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148 Don bem Tode ded Kaifers Heraflius 641 


am: Abend defielben Tages ftarb ber blutbür 
Hichter an feiner am Graben erhaltenen Wunde. 
gefangenen Korheiden wurden jet fogleih in S 
den sefchlagen, und mit dem zurückkehrenden $ 
nach Medina gefchleppt. 


33. Aufeinem, von Medinas öffentlichen Pl 
ließ Mohamed mehrere tiefe und fehr breite Sr 
graben. ever Moslem glaubte fich geehrt, fe 
der Prophet es gebot, Henkers Arbeit zu verrid 
In Ketten wurden die unglüdlichen Korheiden 
diefen Platz ‚gebracht. Se zehen und zehen mu 
fie, nachdem man ihnen bie Banden abgenom 
batte, ın die Gruben hinabfteigen, wo Die Mo 
ihrer ſchon harrten und dann einen nach dem an 
erbarmungslos erwürgten. Bei diefer lange bar 
den , biutigen Henker Arbeit war ber Prophet 
Anfang bid zu Ende gegenwärtig, und mit wı 
wendtem Auge und flarrem Blicke ſah er dem 
permeteln von acht bunvert jammernden Diem! 
kalt und gefühllos zu. Eine bald darauf vom J 
mel berabgefommene Sure rechtfertigte und fan 
nirte Die, bis zu Mohameds Zeiten, in Arabien 
erbörte Greuclthat. Dad Eigenthum der Ermort 
ward unter den Moslemen, die den Feldzug gem 
u gleichen Theilen vertheilt.e Auch ver Prophet 
—* fein, im Koran ihm beſtimmtes Fünftel, 
nebft dieſem auch noch den, wahrfcheinlich ihm fe 
barften Theil der Beute, nämlich drei hundert J 
nifche, fünf hundert und fünfzig Piken, zwölf 
dert Zanzen und drei hundert Schwerter. Alle u 
lichen Gefangenen wurden in den benachbarten 
dern entweder gegen Waffen vertaufcht, oder ald € 
vinnen verkauft; bi8 auf Eine, veren förper 
Mohlgeftalt des Propheten geiles Blut in Wal 
feßte, und die Daher das Unglüd hatte, dem 1 





w, ale em fo len © S — 
hnen ſclaviſch diente, nnd: ‚.fogar, for 
zed, forerten, auth Bluse 


Oer für vie Rmelfihiien. unb- Ihre Bere 
fe fhmacoolle Krieg ver Mationen und bie 
Sn hatten der Vage 


berungen. 
— ben maͤchtigſten der er heitnifdyarabifhen 
nöthigte Mohamen nun zur Alntermerfung, 
Yon den minder mächtigen 
‚ andern, und warb Durch Wegnahme Ährer 
durch Plünderung Koreiſchitiſcher Karavanen 
Kom dem —— — Beſten 
Kaufleute, ſſenen, eilpes 
zelavertrag mit jedem Tage wmähtiger und 
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und den fie wingebenden, nidyt minder heiligen Thaͤ⸗ 
lern und Brunnen. Ein wirklicher, oder erdichteter 
Traum ward zu hoher Offenbarung und göttlicher 
Weiſſagung geftempelt, Eine feierlihe Proflamation 
machte die fromme Abficht ihres Propheten allen. Glaͤu⸗ 
bigen befannt. Bor einer auderlefenen Schaar von 
vierzehen hundert Mohadſcherum und Anzaren wehete 
auf Das neue wieder Mohameds heiliges Manier. 
Eine zahllofe Menge herumftreifender Araber oder 
Devuinen, gelockt durch das lang entbehrte Schau⸗ 
fpiel heiliger Opfer und feſtlicher Umgaͤnge wm bie 
Kanba, und bie heiligen Thäler und den Brunnen 
Zem⸗Jem, ſchloſſen fi) dem Zuge an, und vor bems 
felben gingen, von fieben hundert Yührern gelei 
ſiebengig zum Opfer beftimmte und mit Opferkraͤuzen 
geſchmuckte Kameele. Der ganze Zug hatte dad Ans 
ſehen einer feierlichen, gottesdienſtlichen Proceſſion; 
aber ein Haufe von vierzehen hundert wohlbewaffne⸗ 
ten Kriegern gab ihm zugleich auch die Phiſionomie 
eines feindlichen Heerzuges. 


36. Die Koreiſchiten, nicht wenig beſtuͤrzt uͤber 
dieſen, mehr eine feindliche als fromme Abſicht ver⸗ 
kuͤndenden Anzug, rüfteten ſich ſogleich zu dem kraͤf⸗ 
tigſten Widerſtand, riefen alle waffenfaͤhige Mekla⸗ 
ner unter ihre Fahnen, ſandten Boten zu den mit 
ihnen verbuͤndeten Staͤmmen, und verſtaͤrkten noch 
durch dieſe ihr ohnehin ſchon ſehr anſehnliches Heer. 
Alle Wege wurden nun dem Propheten verlegt. Er 
war gezwungen, die gewoͤhnliche Landſtraße zu ver⸗ 
laſſen, durch muͤhſame Gebirgsdefileen ſich durchzu⸗ 
winden, und ſtieg endlich nach einem hoͤchſt beſchwer⸗ 
lichen Marſch, auf welchem Menſchen und Vieh von 
heftigem Durſt geplagt wurden, in Mekkas Ebene, 
fid weſtlich der Stadt herab. Bei der, theils ms 
nerhalb, theild außerhalb des heiligen Gebietes, lies 
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37... Schon fehr frühe am folgenden Morgen 
ufinenı:cha Derold: von Mekta in Mohameds Lager, 
machte denm Propheten. den, von allen Haͤuptern ber 
Stadt gofaßten Beſchluß bekannt, naͤmlich weder Ihm 
andy: feinen. Begleitern den Einzug in ihre Stadt zu 
erlauben 3. wolle er durchaus auf feinem Begehren 
Iefteben,, fo müße er mit dem Schwert in ver Fauſt 
ſich erſt feinen Eintritt in Die Stadt an den Thorem 
derſelben erkaͤnwfen. Diefe Widerſetzlichkeit der 
Haͤrpter⸗ von Mella gegen ein fo heiliges Verlangen 
der Gläubigen und ihres frommen Propheten wußte 
Mohamed fogleih zu feinem Vortheil zu benußen, 
Er rief fein Heer zufammen, ließ ſich von demſel⸗ 
ben, unter gegenfeitiger Verpflichtung , einen neuen 
feierliden Eid der Treue ablegen, machte 
ihm feinen Entſchluß, die Stadt zu erſturmen, bes 
fannt, und bielt eine Rede an Dafjelbe, wovon jenes 
Vort pen Fanatismus feiner, ohnehin fhon fo fehr 
exaltirten Anhänger bis zum höchften Gran ver Wuth 
entflammte. 


38. AB die Koreiſchiten dieſes erfuhren, wankte 
ie Muth; fie fandten neue Geſandten in das Lager, 
um mit Mohamed zu unterhanveln. Wie es jcheint, 
war der Koreiſchiten Kleinmuth anſteckend; denn auch 
Mohamed mißtraute feinen Kräften, und der Bedui⸗ 
nen ziemlich große ©leichgültigkeit gegen jede Religion 
und religiöfe Gebräuche kennend, befürchtete er deren 
Abfall im Moment eined gefahrvollen Kampfes. Ein 
sehnjähriger Waffenſtillſtand warb demnach gefchloffen, 
ud Mohamed that, was er zu thun, biöher ftets 
noch ſich geweigert hatte. In dem Vertrag nämlid 
verzichtete er auf den Titel eines Abgefandten Got 
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nämlich ver hundert und breizehnten und vierzehnten, 
erfchienen fey. Nach der Anweifung des Engeld babe 
er diefe beiven Kapitel ded Korans über dem Wachs⸗ 
bild gelefen. Nach jevem Verſe babe ſich ein Knoten 
von —*— geloͤßt, und als endlich auch der zwoͤlfte 
und letzte Knoten verſchwunden war, habe er ſich 
ploͤtzlich wieder in dem ganzen Gefuͤhle ſeiner vori⸗ 
gen Kräfte vollkommen wohl befunden. Mehr bes 
Durfte ed nicht, um dem armen Lobei Das Todes⸗ 
urtheil zu fprechen; zwar wollte Mohamed ihn be 
gnadigen, aber ber en Moslemen Eifer ließ 
diefes nicht zu, und Lobei ward enthauptet. 


41: Indeſſen hatten die Juden von Khaibar, 
welche Das, on fie fich Aufammengiehende Ungemitter 
voraudfahen, ſich ebenfalld zum Kriege gerüftet, alle 
ihre Schiße in die für uneinnehmbar gehaltene Feſte, 
Al⸗Kamnus gebradht. Mohamed hatte 1400 Dann 
Sinfanterie und 200 Pferde. Aber die Juden vers 
mieden ine offene Feldſchlacht, und vertheinigten füch 
deſto verzweifelter hinter den Mauern ihrer Schlöffer. 
Sn acht auf einander folgenden Belagerungen hatten 
Mohameds Truppen mit den größten Muͤhſeligkeiten 
zu kämpfen. Indeſſen wußte der Prophet ftetd wie 
der ihren Muth zu beleben; war in feinem Lager 
Mangel an Lebensmitteln, fo fpeißte -er feine Sol⸗ 
Daten mit Verſen aus dem Koran; und wurden ibm 
Durch die Pfelle und Wurffpiefe ver Belagerten viele 
Leute getöbtet; fo mahlte er den Uebergebliebenen vie 
Freuden des Paradiefes, deren jet Die gefallenen 
©laubensmärtyrer theilhaftig würden. Den hartnaͤckig⸗ 
ften Wiverftand erfuhr er vor der Feſtung Al⸗-Kamus. 
Alle Stürme wurden zurädgefchlagen. Mit Hülfe 
einiger Mauerbrecher war eine Brefche in die Mauer 
gemacht worden. Abu-⸗Becr drang mit einer auders 


* Iefenen Schaar durch diefe Oeffnung in das Schloß, 
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wu aber mit großem Verluſt wieder herausgetrie⸗ 
ben; vie: -Fahnften ‚Anführer verzweifelten ne 
nklschen Erfolg, und nur des unerfchrodenen —* 
Atdauernder Muth machte, Daß man die Belagerung 
noch a Ein allgemeiner Sturm, vielleicht 
der lebte, follte noch gewagt werben. Im Angeſicht 
ber und Belagerten erfchlug Ali im Zwei⸗ 
kampf einen Juden von ungeheuerer Größe und 
Stärfe. Der Fall dieſes Rieſen ſchreckte die Belas 
gerten. Mohamed benußte diefen Augenblick; Das 
Schloß warb von mehrern Seiten: angegriffen und 
durch Alis Tapferkeit nun glücklich eritürmt. Aber 
die Juden ‚hatten ihre Schaͤtze mit großer Sorgfalt 
verborgen; nur ein Pleiner Theil fiel dem Mohamed 
in Die Hände, Um von dem Sberhaupt des Stam⸗ 
med, dem Kenana Al:Rabi, dad Geftänpniß der 
verborgenen Schaͤtze zu erpreflen, warb berfelbe uns 
ter Mohameds Augen auf Dad graufamfte ‚gefoltert. 
Aber des erbarmungslofen Propheten Raubfucht ſchei⸗ 
terie diesmal an der Stanphaftigkeit des Kenana, 
dem weber der Tod noch bie graufamften Martern 
fein Geheimniß entreiffen fonnten, und ohne Kuken 
und Gewinn batte der faubere Apoſtel nur eine Blut⸗ 
ſchuld mehr auf feinem befuvelten Gewiſſen. 


42. Bad dem Fall von Al⸗Kamus und der 
Croberung der übrigen Schlöffer unterwarf fich auch 
die Stadt Chaibar. Den Einwohnern warb gegoͤnnt, 
vie Hälfte ihred Vermoͤgens zu behalten, uch 
Ländereien noch fernerhin zu bebauen, jedoch bie 
Halfte des Ertraged den Moslemen zu üuͤberlaſſen. 
Indeſſen ward ihnen die Begünftigung, auf ihrem 
heimathlihen Boden bleiben zu Dürfen, nicht auf 
ewige Zeiten ertheilt; fondern blos fo lange, bis es 
dem Sieger anderd zu verordnen gefällig jeyn würde, 
Dieß geſchah unter der Regierung de Omars, Mor 
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wei hundert Dann Cavallerie in feinem Gefolge, 

Kraft des mit den Koreiſchiten gefchleflenen Ber: 
troged legten die Modlemen auf ver Grenze Des 
heiligen Gebietes ihre Waffen ab; Mohamed ließ 
eine Bedeckung von 200 Mann dabei, ſetzte fich 
auf fein Leib:Rameel, welches Kaswa hieß, und 
309 man in feierlicher Proceffion und langfamen Schriv 
ted gegen Mekka und durch die, ihm jebt offen ftes 
henden Xhore in vie beinahe völlig menfchenleere 
Stadt hinein: Wohl bewaffnet hatten die Meflaner 
fih auf ven Anhöhen gelagert, nur wenige Leite in 
der Stadt gelafien, um die Bewegungen ber ge 
fürdyteten Pilger zu beobachten. Mit religiöfem 
Ernfte und der größten Gewiſſenhaftigkeit wurden 
aun alle, aus deu urälteften Zeiten herabgekomme⸗ 
nen heiligen Gebrändye der Araber von Mohamed 
und fammtlihen Moslemen beobadhtet. Siebenmal 
ward in feierlicher Procefiion um vie Kaba, Aras 
biend größted Heiligthum gezogen, Siebenzig zum 
Dpfer beftunmte, Rameele wurden gefchlachtet. Der 
ſchwarze Stein ward mit zahllofen Kuͤſſen von dem Pro 
pheten und allen Pilgern bevedt; fiebenmal durch die 
Deiligen Thaler gezogen; fiebenmal aus dem Brunnen 
Zem⸗Zem, veflen Waller einen ganz vorzüglichen 
Brad von Heiligfeit gewährte, getrunfen, und ends 
lich wurden auch Die, von des Propheten Kopfe, 
wie von den übrigen Moslemend: Köpfen geſchornen 
Daare, nebft den abgefchnittenen Nägeln in heiliwr - 
Erde vergraben. Alle Zufchauer, befonderd die Mefs 
kaner waren tief von Mohameds Froͤmmigkeit ges 
rührt; aber die Koreifhiten nur um fo mehr Dadurd) 
gefchredt. Das gemeine Voll und ſelbſt Viele von 
den angefehenern Männern neisten fih im Stillen 
zu dem Propheten bin; denn in Allem, was er that, 
glaubten” fte die Würde und Heiligkeit eines wahr 
haften Geſandten Gottes zu erbliden. Nur drei 
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Tagey wie ber Vertrag es gebot, blieb Mohamed 
is Melle ;. friedlich zog er am vierten mit ln dm 
Ceinigen wieder ab; aber ver gleid, darauf erfolgte 
Uebergang mehrerer Mekkaner und drei ver angeſe⸗ 
Isaften,, tapferiten und fühnften Anführer von ven 
Koreiſchiten zu Mohamed und veflen Islam ) war 
der· koſtbare Gewinn des Dreitägigen, frommen Gau⸗ 
kelſpiels des verſchmitzten Propheten. 


44 Mohameds ſtaatskluge, fchlan berrchnete 
Vallfahrt hatte vollkommen ihren Zweck erxcicht; 
vie Boflämafle in Mekka und der, umliegenpen SE 
gend hatte er: groͤßtentheils durch anſchein ende. 
ligfeit für ſich gewonnen; ſelbſt Diele ver Rome 
ten waren ihm im Stillen nicht ahhold, und. die Kg, 
brigen theils geſchreckt, theils unter ſich getheilt;. 
der Freiſtaat von Meffa war feinem. Falle reif, Gin, 
Vorwand, ven zehenjährigen Warfenftillftand zu a 
den, ward geſucht und bald gefunden. Ein Mos⸗ 
lem, hieß es, ſey von einem Koreiſchiten erſchlagen 
worden. In größter Stille zog Mohamed feine Trun⸗ 

pen zufammen, Dei feiner jegt fo fehr angewachfenen 
Mac hatte er in wenigen Tagen cin Heer von 
woͤlf tauſend Mann unter ſeinen Fahnen verſam⸗ 
melt. In angeſtrengten Eilmaͤrſchen zog er gegen 
Mekka. Enthuſiasmus und Mobameds Beiſpiel bes 
ſchlennigten den Zug, die Schnelligkeit des Warſches 
verbarg das Geheimniß der Unternehmung, und die 
Koreiſchiten ahneten keinen Angriff, bis auf einmal 
zahlloſe, naͤchtliche Wachtfeuer ihnen Mohamede Ab⸗. 








Dieſe drei waren ber tapfere K haled, welcher das 
Treffen bei Ohed zum Vortheil der Rereiditen ent⸗ 
ſchied, ferner Amru, ber nachher Syrien und Aegyp⸗ 
ten eroberte, und endlich Dibman, welder in ber 
Folge zum Kaliphen erwähls ward, 
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fiht und feindlichen Anzug verkuͤndigten. Am folgen: 
den Morgen vor Anfang der Sonne ftellte Moha⸗ 
med fein. Heer in Schlachtordnung. Saad, Füuͤrſt 
des Stammes Chasredſch, führte den Vortrab. Er 
hatte Befehl, die, Mekkas Ebene beherrſchenden Ans 
böhen von Coda zu befehen. Khaled befehligte 
den rechten, aus meu befehrten Arabern beftehenven 
Flügel. Ihm war befohlen, damit in die Ebene 
binabzuziehen. Den linken Slügel, der größtentheils 
aus Anzaren und Mohapfcherumd beſtand, führte 
ver tapfere Alt. Ihm übergab Mohamed des Islams 
heilige Hauptfahne, mit dem Befehle, fie auf ven 
öben von AlsHajum aufzupflanzen.. Die beiden 
lügel beſtanden aus Reiterei, aber dad Centrum, 
unter des ehrlichen Obeidahs Oberbefehl blos aus 
Fußgaͤngern. Die Referve führte ver Prophet in er 
ener Perſon; um deito fchneller feinen Unterfeld⸗ 
ren Die nöthigen Befehle oder Verſtaͤrkung ſenden 
zu koͤnnen. Als alle Heeres-Abtheilungen Die ihnen 
angewiejenen Stellungen genommen hatten, gab Mes 
hamed Das Zeichen zum Borrüden. Ein Herold ward 
vorausgefandt, Mekkas Einwohner aufzufodern, dem 
ropbeten zu huldigen und, ihren Goͤtzen entfagend, 
ih zu dem Jslam zu befennen. 


45. Weder Saad no Alt fanden Widerftand, 
befeßten ohne Schwertitreid) die ihnen bezeichneten 
often. Aber Khaled ftieß auf einen bewaffneten 
aufen Roreifhiten, griff ıhn fogleih an, tödtete 
27 Mann, fprengte Die Uebrigen auseinander, drang 
bierauf mit den Fliehenden zugleih in Mekka ein, 
ließ Alles, was ihm unter dad Schwert fam, nie 
dermetzeln, und verbreitete einen foldyen Schrecken in 
der Stadt, daß alle Einwohner vie Flucht ergriffen. 
Einige ſchloſſen fid) in ihren Häufern ein; Andere 
flopen auf bie Höhen oder in die Klüfte und Schluͤchte 


— 
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ver nahen Ebirge. An einen Widerſtand war nicht 
acht zu venfeg. Der ftolze Abu⸗Sofian ging dem 
Sin entgegen, überreichte ihm die Schlüffel von 

a und befannte, unter zwölf taufend ihn ums 
gebenden Piken und Lanzen, daß Mohamed wirklich 
en Prophet und Gottes wahrhafter Gefandter fey. 
In drei Abtheilungen lieg Mohamed fein Heer in . 
die Stadt einrüden. Er felbft, von einer auserle 
jenen Schaar der wildeften Fanatiker umgeben, hielt, 
gerade als die Sonne an dem Horizont hervorbradh, 
feinen feierlichen Einzug in Mekka. Zu feinen Fuͤ⸗ 
fen lagen nun die Haͤupter der Roreifchiten. Welche. 
„Behandlung, fragte fie Mohamed, könnt ihr von 
‚rem erwarten, den Ihr fo lange verfolat, fo gras 
ham mißhandelt habt?--— Bon deiner Großmuth,« 
eroiederten die Flehenden, erwarten wir alles Gute; 
„denn du bift Der Sohn eined unferer Bruͤder, bift 
wjelbit unfer edelmüthiger Bruder.» — „Euer Bers 
‚trauen und eure Hoffnung follen nicht zu Schande 
‚awerten- Stehet auf! Ich fihenfe Euch Leben und 
»$reibeit.» Dem Beifpiel ihrer Haͤupter folgten nun 
auch Mekkas Bürger, erfannten Mohameds Prophes 
tmwürde, nahmen das Islam an, und huldigten 
auf vem Hügel Al-Safa dem Apoftel Gottes, als 
ihrem fünftigen koͤniglichen Herrn und Gebieter. 
Zum Lohn dieſer unbedingten Unterwerfung ſicherte 
eine allgemeine, auf Mohameds Gebot proclamirte 
Amneſtie allen Mekkanern Leben, Freiheit und Ei— 
genthum. Indeſſen erſtreckte ſich dieſe Milde des 
Siegers doch nicht auf Alle. Ein und zwanzig ſei⸗ 
ner ihm verhaßteſten Gegner, theils Maͤnner theils 
Frauen, wurden in die Acht erklaͤrt. Aber auch von 
dieſen erhielten Alle, die einen maͤchtigen Fuͤrſprecher 
fanden, deſſen Fürbitte Mohameds Staatsklugheit 
beruͤckſichtigen zu muͤſſen glaubte, ihre Begnadigung. 
Wem das Gluͤck einer ſolchen Sürfpradye nicht word, 
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mußte bluten, größtentheils eines fchmefzhaften Todes 
fterben. So 3. BD. ward eine Sängerin, welche einft 
©pottliever auf Mohamed gefungen, jebt an das 
Kreuz gefchlagen. Ein Anderer, welcher ebenfalls 
des rachfüchtigen Propheten Haß ſich zugezogen, nun 
‚aber in der Kaba fidy verborgen hatte, ward auf 
Befehl veflelben fogar in dieſem, allen Arabern fo 
heiligen Tempel ermordet. An diefer unerhörten blu 
tigen Entweihung nahmen felbft Mohameds eifrigfte 
Anhänger ſchreckliches Aergerniß; um ihr Murren zu 
ftillen, mußte Gabriel von dem Himmel eine. Sure 
bringen, die fie zu ihrer volllommenen Beruhigung 
belehrte, daß Gott felbft feinem Apoftel ausdrückliche 
Erlaubniß gegeben habe, das Heiligthum auf eine 
Stunde zu entweihen, 


46. Geſtuͤrzt und zertrümmert wurden nun alle 
die dreihundert und ſechzig, in und auf der Kaba 
ftehenden Goͤtzen. Mit kaltem Blut fahen die Mel⸗ 
Taner der Zerftörung ihrer bisher angebeteten Gott: 
heiten zu; denn Khaleds nod) von dem Blut ihrer 
Mitbürger gefärbted Schwert hatte fie jetzt vollfom- 
men von der Goͤttlichkeit des Islams überzeugt. Um 
die von den Goͤtzen gereinigte Kaba auf Das neue 
zu heiligen, beftieg Mohamed darin feinen hölzernen 
Kanzelftuhl, Ichrte das Wolf, betete mit demſelben 
in und außerhalb des Tempels, ftellte enplich eine 
feierliche Proceffion an, und übte dabei alle bei den 
jaͤhrlichen Wallfahrten gewöhnlichen, heiligen Gebräuche 
der Pilger. Um feine, an dem Heiligthum began: 

ene Entweihung in ewiger Vergeſſenheit zu begra: 
en, erflärte er nicht nur die Kaba, fondern auch 
die ganze Statt und deren Gebiet für ein unverleßs 
liches Afyl, und ſchloß zugleich, durch ein unmwiders 
rufliches, ewiges Geſetz, allen nicht gläubigen 
Moslemen auf immer den Zutritt zu Meflas 
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47. Mir Meklas Eroberung wer zugleid) ganz 
abien. erobert, und ver bisherige: Prophet nun 
ch Kürft und unumfchränkter Beberrfcher ver Halb⸗ 
el. Aber nicht, blos den Goͤtzen Mekkas, auch 
m übrigen Goͤtzen in ganz Arabien. hatte Moha⸗ 
d den Untergang gefchworen. Unter verfchiedenen 
führern fandte er alfo jebt bald mehr bald min« 
ſtarke Heerbaufen aus, um überall dad Islam 
predigen und alle Goͤtzen und veren Bilder zu 
nichten. Indeſſen gab er denfelben doch ven Bes 
[, nur dann von ihren Schwertern Gebrauch, zu. 
hen, wann fie bewaffneten Widerſtand finden, 
ırden. Aber troß dieſes Befehle wurden von Mo: 
meds, mit den Waffen in der Hand ausgefandten 
oſteln wieder mandherlei Greul und Grauſamkeit 
übt. Der tapfere, aber unmenſchliche Khaled zog 
ſen Die Jadhimiter; als er bei einem, auf 
em Gebiete liegenden. Brunnen angefommen mar, 
} er fie ſaͤmmtlich vor fich fodern. Sie erfchienen, 
och. alle wohl bewaffnet. Er befahl ihnen, vie 
affen abzulegen und fi zu dem Islam zu. bes 
men. Sefehreit bei dem Anblil eines über 
ichtigen Feindes, thaten fie Beides willig und 
ne Üüiverrede, Aber. nun ließ Khaled fie umrins 
n, ihnen. die Hände auf ven Rüden binden, und 
e ohne Ausnahme erbarmungslos niedermeßeln. 
eife, Weiber und Kinder der Jadhimiter wurden 
Gefangenen gemacht. Der biutvürftige Khaled 
aunterte feine Xeute aud) diefe zu ermorden; aber 
n Gluͤck weigerten fie fih alle, dieſem unmenſch⸗ 
en Gebote fid) zu fügen. Mohamed zürnte dem: 
aleb, als er deſſen unmenfchlihe That erfuhr. 
ex. derſelbe entſchuldigte ſich, daß die Jadhimitsz, 
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gelegt. Kaum war alſo Mohameds Heer in der 
Ebene angelangt, als es ploͤtzlich, und gerade da es 
ſeine Schlachtlinien entwickeln wollte, mit einem 
Hagel von Pfeilen, Steinen une getragen in 
feinem Rüden angegriffen ward. n Diefer ganz 
unvermuthete Angriff brachte Mohameds, ver man 
cherlei kriegerischen Evolutionen. noch unkundige Schaa⸗ 
ren etwas in Unordnung. Aber nun ſtuͤrzte Malecs 
ganzes Heer mit gezuͤcktem Schwert auf dieſelben. 
In ver Fronte und in dem Ruͤcken angegriffen, 
word. bei den Moslemen die Verwirrung nun bald 
ellgemein; auf allen Punkten wichen fie zurüd,; und 
einige Heerabtheilungen hatten in vermirrter. Flucht 
beinahe völlig. ſich aufgelößt, Schon freueten. die 
Koreifchiten. ſich heimlich Der gaͤnzlichen Bernichtung 
der Modlemen, ihres Propheten und vefien Islams. 
Mohamed, von Feinden umgeben, that Wunder. ver 
Tapferkeit; ſah aber felbft jet. blos in einem ehren⸗ 
vollen Tode nod) Rettung von Schmach und. Schande. 
Mitten unter die feindlichen Spere wollte er fi 
fürzen; aber Abu⸗Becr, Omar, Ali und die übrigen 
Gefährten, die ihn umgaben, hielten. ihn. zuruͤck; 
Einige faßten ihn. bei den Sporen oder ergriffen Die 
Zügel. feines Maulthiers; Andere dienten mit. ihrer 
Bruſt ihm zum Schilde, und drei Davon fielen tot 
zu feinen Süßen. nieder. Unaufhoͤrlich fhrie er: ‚ich 
bin Abdallahs Sohn, der Apoftel und Prophet des 
wahren Gottes.“ — »D, Menſch! ftehe feit in 
deinem Glauben.⸗ — »Öptt, fende mir Legionen 
adeiner Engel zu Hülfe!« — Aber alle frommen 
Sprühe und Berfe vermochten nicht die Fliehenden 
um. Stehen zu. bringen. Endlich lieg Mohameds 

heim, Abas mit feiner Alles überfchreienden, Alles 
Banieder donnernden Stimme, die Thaler und Ges 
birge von Honein wiederhallen. Er erinnerte Die 
weichenben. und fliehenden Bataillone an die Vethei⸗ 
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agen des Korans, an. bie Freuden des abiefes 
ıD die furchtbaren Strafen. ver Hölle. Dies that 
f Die Fliehenden ftanden ſtill, wandten. fich 
zen ven. Feind und, feſt entichloffen, entweber zu. - 
jen ober. heute noch alle Freuden des Marapiefes 
genieſen, griffen. fie Das verbündete Heer: tik 
voppelter Wuth wieder an. Mohameds und feiner 
terfeldherren Klugheit. und Beifpiel ftellten in. 
zer Zeit vis. Schlacht wieder ber. Von beiden 
sten ward mit ungewöhnlicher Tapferkeit gefoch⸗ 
“ Mohamed ermunterte.die Seinigen, durd Vers. 
yıng der. Feinde Die. eigene Schande des Tages 
vertügen. Aber gleich Verzweifelten fochten. die 
aweaftten und Thefifiten; lieber. in Stuͤcken wollten 
fih hauen lafien, als ihre ahnen verlaffen. 
irchterlich war Dad Gemekel, Die Niederlage der 
erbändeten endlich allgemein, und Die ganze. Ges 
ad mit den Leichen erjchlagener Gößendiener bedeckt. 


| 


51. Beſiegt waren. jebt zwar diefe heipnifchen 
tämmmte, aber. noch lange nicht überwunden. Ein 
iner Theil des geichlagenen Heeres zog ſich in Die 

ein befeſtigte Stadt Tayef zurüd; ein anderer, 
rd; ein fehr zahlreiches, ihm entgegen gefommenes 
alföcorp& verftärkt, ftellte bei vem Thale Autas 
h wieder auf, und bot dem Sieger abermals ein 
reffen an. Mohamed rückte unverzüglicd; dem Feinde 
tgegen; aber gewißiget durch den gefahrvollen Tag 
n Honein, ging er jet ‚befonnener und mit groͤ⸗ 
rer Borfiht zu Werke. Den tapfeın Obaid 
aſchirte der Prophet feitwärts, um. über dad Ger 
g ven linken. Flügel des Feindes zu. umgehen. 
3 Treffen war hartnädig und dauerte lange, 
dete jedoch abermald wicder mit einer völligen 
iederlage der Feinde. Groß war ber Verluſt ver 
ziden an. Tadtsn und, Gefangenen, Aber, aud)- 
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gen, für jeßt noch Nachſicht mit: ven Tayefiten zu 
baben, für die Belehrung der ungläubigen Stadt 
einftweilen blos noch zu beten und zu faften. 


53. Auf feinem Ruͤckzuge plünderte er bie 
Städte Waba und Nakhla, wohin die Einwohs 
ner von Tayef alle ihre Reichthumer gebradyt hatten. 
Ungeheuer war die Beute, welche dem. Mohamed 
theils nach. den gewonnenen Schlachten bei Honein 
und Autad, theils während ver Belagerung. von 
Tahef, und. endlich Durch die Plünderung der beiven- 
fo eben genannten.Derter in Die Hände gefallen war. 
Der Prophet ließ. ein Verzeihniß Davon fertigen, 
und nun ergab es ſich, daß die gefammte Beute in. 
fehötaufend Gefangenen beiderlei Geſchlechts *), vier. 
und zwanzigtauſend Kameelen, vierzigtaufend Schafen. 
und viertaufend Unzen Silber beftand. Der Stamm 
ber Thamwafiten läfete-feine Gefangenen und feine ihm 
Binweggenommenen Seerden. Dadurch wieder ein, Daß 
er, feine Goͤtzen zu zertrümmern und zu dem Islam 
fi zu. befennen- verſprach. Um durch diefen Ver⸗ 
gleich feinem Heere nichtö zu entziehen, überließ er 
demſelben ſein eigenes Propheten⸗Fuͤnftel. Er Außerte 
bei dieſer Gelegenheit, daß er, um fein Heer zu bes 
lohnen, fo viel- Stud! Bieh haben möchte, ald Bäume 
in der Provinz Tehama ftünden. Auch den tapfern: 
Malec wußte Mohamed jetzt zu gewinnen; Da er- 
deſſen ganze. Familie gefangen hatte, fo bot er ihm 
die Freiheit derſelben und noch taufend Kameele an, 


*). Unter ben Gefangenen: weiblichen Befchlechtes befand 
fid) aud) eine Milchſchweſter Mohameds. Als ein Kind 
hatte er fie in die rechte Wange gebiffen. Noch trug 
fie die Narbe davon; fie zeigte ſolche dem Propheten. 
Diefer trennte fie fogleid von den übrigen Gefanges 
nen und fandte fie, nicht. ohne ein "bedeutendes Gen 
ſchenk, wieder ihrer Bamilie zurück. 
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mr er ben Goͤtzendienſt verlaſſen und in Zukunft 
' Sehne des Islams folgen wollte. Diefe Gründe 
ren unwibeillegbar, und Malec ward auf der Stelle 
zeugt, daß Mohamed ein Prophet und das Js⸗ 
ı des wahre Glaube fer. 


54. Sin Bertheilung der Beute handelte Mo⸗ 
ied ganz nach Willkuͤhr. Die verrätherifche fyreude 
Koreifchiten über der Moslemen ſchon nicht mehr 
bezweifelnde Niederlage in der Schlacht bei 
win, war dem beobachtenden Auge des Prophe⸗ 
nicht entgangen. Aber zu —* um durch 
iedrigung oder völlige Unterdruͤckung dieſes zahl⸗ 
em und angeſehenen Geſchlechtes feine eigene Macht 
ſchwaͤchen, war Mohamed vielmehr darauf bes 
x, aus biefen zmweideutigen Freunden, fo ſchnell 
möglich, warme und eifrige Unbänger ſich zu 
fen. Reicher Antheil an der Beute ſchien ihn 
m der ficherfte und Fürzefte Weg. Abu: Soflan, 
ft der Koreifchiten, erhielt demnach allein mehrere 
dert Rameele, und bei, fünfzig Unzen Silbers. 
ne beiden Söhne Vezid und Moawiyaph, 
von ter leistere in der Folge der Jahre auf den . 
iphen⸗Thron erhoben ward, erhielten eben fo viel, 
in dem naͤmlichen Verhältnig alle übrige Korei⸗ 
ten und mekkaniſche Moslemen. Aber dafür gin 
Die Alt-Släubigen leer aus, Als fie ſich beklag⸗ 
‚ wußte der ränfenolle Mann bald wieder ihr 
wren in lauten Subel zu verwandeln. »Sene,s 
e er, „beduͤrfen noch irdifcher Geſchenke, um in 
rem Glauben befeftiget zu werben. Ihr, meine 
eunde, aber ftehet feit. Jene erhielten nur zeit 
he Güter; Ihr aber habt Mich; in eurer Mitte 
yre ich nadı Medina zurüd, ſowie ihr hier ftets 
eine treuen Gefährten waret, werde ich auch einft 
ein Paradies mit Euch theilen. Mohamed hatte 
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nicht umfonft gefprochen. Weder: Anzaren noch Mo⸗ 
badicherum beneideten mehr die Fremdlinge; denn ihr 
het und deſſen Paradies waren ihnen weit lies 

‚ als Rameele, Rinder und Schafe. 


55. An Malec hatte Mohamed nicht fruchtlos 
feine Gaben verfchwenvet. Die taufend Ramele und 
hbrigen Geſchenke fatten ihn Br frömmften und 
eifrigften Moslem gemadt. Mit den neubelehrten 
arabifchen Stämmen, an deren Spike ifn ver Pro 
phet geftellt hatte, plagte er unaufhörlich Die armen 
Kapefiten, raubte ihnen ihr Eigenthum, verwuͤſtete 
ihr Gebiet, ftürzte fie in Elend und Roth. Um 
Diefen Orangfalen zu entgehen, und eine zweite Bes 
Tagerung fürchtend, ordneten fie eine Gef 
nad Medina. „Schenke und, großer Prophet, fags 
ten die Abgeordneten, als fie vor Mohamed erfchie 
men, ‚reinen Waffenftillftand auf vrei Jahre, und 
„rgeftatte und, nur während diefer Seit unfern alten 
»Goͤttern noch treu zu bleiben.“ — „Nicht einen 
„Monat, nicht eine Stunde,“ erwiederte Mohamed, — 
„Run fo befreie und doch von dem täglichen, fünf: 
srmaligen Gebete — „Ohne Gebet gibt es Feine 
⸗Religion,“ antwortete Mohamed — „So fprede 
‚nnd doch wenigftend von dem’ Lefen im Koran frei. 
„Wir verfteben nicht, was darin fteht; er macht 
rund Tangeweile, und wir verfäumen Darüber den 
erAnban unferer Aeder und die Pflege unferer Heer: 
vrden.“ — Daß Lefen im Koran,“ war abermald 
Mohameds Antwort, ift ein Hauptartikel des os 
vrlamd. Wer einen ganzen Tag, mit Sonnenaufgang 
wanfangend, bis zur Stunde, daß die Sterne am 
„Simmel leuchten, in dem Koran lieft, dem wers 
‚wen alle feine Sünden vergeben werden. — Die 
wehrlofen Tayefiten mußten fih dem Willen des 
Propheten fügen. Ihre Tempel wurden zerftört, ihre 





‘ 


— 
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en zertränmert, und fie felbft, wo nicht von 
men, doch wenigitend mit dem Munde, eben fo 

jg wie jene, die Omars, Alis oder Khaleds 
Swert von ber Goͤttlichkeit des Korans überzeugt 
x, . 


56. Durch die Unterwerfung der Koreifchiten 
ddes Freiftanted von Melfa ward die Religion 
Islams nun bald die allein berrfchende auf der 

Halbinfel, Alle arabifhen Stämme hatten 
Pal blos auf den Ausgang des langen Kampfes 
chen Mohamed und Koreifch gewartet. Sin ganz 
ıbien war dieſer Stamm der angefehenfte, Nies“ 
aD fiel es ein, deflen Vorzüge zu beitreiten, denn 
h ver Ueberzeugung aller Araber war er ein Achter 
ersfle von Ismaels unmittelbarer Nachkommen⸗ 
aft. Sobald aljo die Runde von Koreifh und 
kekkas Annahme des JIslams fid) in dem Lande 
rbreitet hatte, kamen aus allen Gegenden Abge 
dnete, welche, im Namen ihrer Stämme, Moha 
d ald einem Propheten huldigten, deſſen Religion 
nahmen , und Die jährlichen gottesvienftlichen, frei 
Kigen Beiträge und Opfer an Geld und Zehnten 
entrichten gelobten *). 


57. Jetzt ward Mohamed aud) den Arabien 
ngrenzenden Nationen ald Eroberer furchtbar, und 
allem Ernſte fann er nun Darauf, aud außer 


e) Den von ihm unterjehten Stämmen legte Mohamed 
Beinen Tribut auf; als eines wahren Moslems unwürs 
dig, ward diefes Wort fogar profcribirt; aber an defien 
©telle traten nun freiwillige religiöfe Neiträge, 
die man ganz; gewiß um fo freiwilliger gab, ale fie 
gewöhnlich von Schaaren wohl bewaffneter Reiter ein⸗ 
gefammelt wurden, 
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den Grenzen Arabiens feine Religion mit den Waß 
en in der Hand zu verbreiten. Schon vor etwas 
mehr als zwei Jahren, in dem fiebenten der Hed⸗ 
ſchra, hatte er unter feinem Siegel Briefe an die. 
beiden mädhtigften Monarchen des Orients ‚erlaffen, 
naͤmlich an den Kaifer Heraflius und K Chos⸗ 
rou⸗ Parwiz von Perſi ien, ferner an ven Naguſch 
von Abyſſi inien, an vie Könige von Hita Und Or 
fan und an die beiden römifchen Statthalter von 
Aegypten und Syrien, fie alle ermabnend, ber * 
heit ihre Augen zu oͤffnen, ihn als den 
te zu hören, und fammt ihren Völkern fih zu en 
Islam zu bekennen. Zürnend zerriß Chosrou das 
Schreiben und gab dem, feit einiger Zeit unter pers 
fiicher Hoheit ftehenden König Badam von Jemen 
Defehl, entiweder ben Kopf des Uebermüthigen, oder 
ihn ſelbſt in Feſſeln nad Perfien zu fenden. Es 
war leichter, dieſen Befehl zu ertheilen, als ihn aus⸗ 
zuführen. Badam fehte den Mohamed davon in 
Kenntnif, und der Prophet, dem fin jet noch 
Merfiend Koͤnig ein zu mächtiger Gegner war, nahm 
zu Einigen feiner gewoͤhnlichen Gauckeleien feine Zu 
fluht und leitete Dadurd) ven ihm drohenden Blitz⸗ 
ftrahl wenigftend einftweilen wieder von ſich ab; 
und ald bald darauf Chosrou von feinem Sohne 
entthront und ermordet ward, gelang ed dem Pro: 
pheten, durch erlogene Erfcheinungen und Offenba⸗ 
rungen des Engels Gabriel, ven Badam fo zu be 
tbören, Daß Diefer Das Intereſſe feines Oberperrn 
verricth, und fammt allen, an feinem Hofe Itd) 
aufhaltenden Perfern, zu Mohamed und deſſen Js⸗ 
lam überging. Saifer Herafliud hatte weder Luft, 
ein Moslem zu werden, noch auch das erhaltene 
Schreiben zu beantworten; aber Demungeadhtet wur: 
ken doch Diejenigen, Die eg überbradyt hatten, mit 
hren von feinen Hofe entlaffen, Mokakas, 
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‚Yeypten, nahm Mohamens 
Ehwerbietung aus den, Händen des 
aberbrachten, Tüßte ihn, brüdte ihn au 
wu, legte ihm in eine goldene Kaͤpſel; 
antworten wollte er jedoch für jetzt noch 
5, hehandelte aber Dafür Mehamers Geſand⸗ 
—— Auszeichnung, ſchickte auch 

ſelbſt mehrere foitbare Gef 
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bem Wropheten Sefchenle; 
unter „ aubern eine Sclavin von ausnehmender 
Shönbet, Vamens Maria ). Die Könige von 
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‚ab Hira erwieberten Mohanieds Gchreis 
d Hohn. Am übelften kam 
Bote, ven der Prophet an ven Gtatte 
Bicefönig won Boſſra fandte; er ward 
‚ vielleicht mit, wielleicht auch ebne Vor⸗ 
kaiſerlichen Statthalters ermordet. Aber 
32 der Blutrache erlaubte nun auch dem 
Nohamed nicht, dieſen Mord geduldig zu ertra⸗ 
gen. Um das Land zu verwuͤſten und den Tod 
des Erſchlagenen zu raͤchen, ſandte er alſo ein klei⸗ 
ned. Heer von dreitauſend Mann nach der ſyri⸗ 
ſchen Orenze. Die heilige Fahne und mit dieſer 
den Oberbefthl über das Heer gab Mohamed dem 
Said und, würde berfelbe im Treffen fallen, dem 
Yaafar und wenn auch Diefer Saids Loos theilen 
fellie, Dem Abdallah; würde ed endlich gar nody 
eines vierten Feldherrn bedurfen, ſo ſollte das Heer 
bereihtiget ſeyn, ſich ſelbſt einen Anführer zu wählen, 


58. Bei Muta war Mohameds Bote ermor⸗ 


mat’. De 


ben weit 
Brom Der 
oder 


ai 





# Die nämlihe, von der weiter oben in einer Note 
(den die Rede gewefen, wegen welder ex fih mit 
einen Weibern entjzweite, und gegen feine eigenen 

etze, das heißt, gegen die Gebote des Korans fr 
verfündigte; s 
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det worben, und bei dieſer ungemein feſten Stadt, 
dem Schluͤſſel zu Syrien, erwartete nun auch Said 
mit feinem Heere den Feind. Um einem feindlichen 
Einfell in ihr Gebiet zuvorzulommen, hatten vie 
Römer in der Gefchwindigkeit ihre Truppen zuſam⸗ 
mengezogen, Nur wenige Veteranen befanden fi 
unter venfelben ; größtentheild waren ed neu ges 
worbene, in der Eile zufammengeraffte Leute, vers 
feärft durch die Hülfsvoͤlker einiger chriftlichen ara⸗ 
biſchen Emird, aber an Zahl den Moslemen :wenige 
ſtens drei bis viermal überlegen. Sobald Gain daß 
roͤmiſche Heer zu Geftcht bekam, griff er ed auch 
unverzüglih an. Aber von einem feinvlichen Pfeile 
getroffen, fiel er ſchon bei dem erften Angriffe fech 
tend in dem erften Gliede, gleich einem gemeinen 
Soldaten. Jaaſar ergriff nun die Fahne. Kaum hatte 
er fie mit der rechten Hand gefaßt, ald dieſe ihm 
abachauen ward. Er nahm fie in bie linke, aber 
ein zweiter Dieb trennte auch Die linfe vom Körper. 
Mit den blutenden Stumpen hielt und vrüdte er 
nun die Fahne feſt an feine Bruft, bis ein dritter, 
ihm den Kopf fpaltender Saͤbelhieb fie in die Hände 
des Abdallah brachte. „Vorwaͤrts, meine Brüder, 
ſchrie Abdallah ⸗/muthig vorwärts, uns ift der Gieg 
oder das Paradies !«— Ein roͤmiſcher Wurffpies- 
verhalf ihm zum Legtern. Ohne einen Auftrag Dazu 
au haben, ergriff jetzt Khaled das finfenne Manier. 
Neun Saͤbel zerbrachen in feiner Hand; feine Tap⸗ 
ferfeit und fein Beifpiel hielten den feindlichen Ans 
drang zurüd. Die Nacht trennte endlich die Strei⸗ 
tenden. Die Moslemen hatten Viele ver Shrigen 
verloren; aber in dem nächtlichen Kriegsrath ward 
Khaled einftimmig zum Anführer gewählt. Noch 
vor Anbruch des Tages machte der eben fo kriegs⸗ 
kundige, ald tapfere Khaled einige fehr zweckmaͤßige 
Bewegungen in eine der beiden feindlichen Flanken 





Bis mu Dim Goasiinie Eiyinifentum fr9Q. 179 


a re Due Kap 
gerad, er Die Römer, biefe 
m, vie Moslemen hätten in ver Nacht bedeu⸗ 
Serſtaͤrkung erhalten. Dur diefen Wahn 
Kt, wollten fie feine zweite Schlacht mehr 

‚ ogaı in unorventliher Eile fich zurüd, 
nıariff die Zuru dziehenven an, töbtete ihnen 
wuute, eroberte felbit einen Theil ihres Lagers 
jepised, trat aber hierauf felbft fogleich. feis 
Ilzug an. Ohne Khaled wäre dad Heer der 
men vernichtet worden. Mit Ruhm, wie mit 
beladen, fam er bei dem Propheten an; und 
m ehrenvollen Beinamen: Schwert Got 
erherrlidte nun Mohamed ven Khaled und 
beloeumkthigen Ruͤckzug. 


DB. Der heilige Krieg. Das Treffen bei 
hatte inbefien feine weitere Folgen, und der 
zwilchen den Römern und Arabiend Propher 
urd Dadurd nicht gejtört. Aber nun, nicht 
beunrubiget über Mohameds feit zwei Jahren 
eheuer angewachſene Macht, zogen die Roͤ⸗ 
s zahlreicded, aus dem Kern ihrer Zegionen be: 
3 Heer an den Örenzen zufamme. Der 
t beſchloß ihnen zuvorzukommen, und ohne 
n Schwierigkeiten und Gefahren, denen er 
a gehen wuͤrde, ein Geheimniß zu machen, 
‚er feierlich den gegen die Roͤmer befchloffe: 
eg und nannte ihn den heiligen. Aber 
var man jegt gerade mitten in Der größten 
erbiße ; zudem drückten Theuerung und Dürre 
nd, und die Dattel- Erndte und anderer Feld⸗ 
war ganz nahe. Nur mit Wiverwillen folg- 
ömal vie Moslemen der Fahne ihres Pro: 
Biele einzelne und ganze Stämme baten 
Erlaubniß, zu Hauſe bleiben Ri bürfen. 
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Viele Andere blieben zuruͤck, ohne dieſe Erlaubniß 
zu begehren; und Mohamed wagte ed nicht, oder 
bielt es unter feiner Propheten Würde, ſie mit Ge⸗ 
walt dazu zu zwingen. Auch an Geld fehlte es 
dem Mohamed, um Zurüftungen zu machen, wie 
die Macht des Feindes, ven er befämpfen wollte, 
fie erforderte. Aber des Propheten vertrautere 
Freunde und alle Großen unter ven Moslemen fa 
men ihm’ hierin mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit 
gu Hülfe. In ver Größe ver Opfer, die fie ihm 
brachten , fuchten fie gegenfeitig ſich zu überbieten. 
Abu⸗Becr gab dem Mohamed Alles, was er an 
Werth befaß; eben fü auch AlsAbad, und nach dem 
Verhaͤltniß feined Vermögens jeder andere Befehlsha⸗ 
ber oder Anführer in ‚dem Heere. Aber vor Allen 
ichnete Othmann ſich aus. Dreihundert Kameele 
chenfte er dem Heere ald Schlachtvieh, gab taufend 
Golddenaren in den Schaß, und warb noch auf eigene 
Koften einige taufend Araber an, die er ebenfalls aus 
feinem eigenen Berimdgen mit Waffen, Proviant und 
andern Kriegsbeduͤrfniſſen verſah. Ald Mohamed vieß 
börte, foll er gefagt haben, Daß Othmann das, 
was er jest gethan, in der Folge nicht 
bereuen würde”). 





°) Man ſieht, daß diefe Worte Mohamebs offenbar eiite 
blos ganz gewöhnliche, bei ahnlidien Gelegenheiten 
häufig gebrauchte Redens art find, die an ſich kei⸗ 
nen beſtimmten, auf etwas Poſitives hindeutenden 
Sinn hat. Demungeachtet wollte man lange nady« 
ber, al Othmann endlich ebenfalls Chalif ward, auf 
feine Erhebung jene Werte Mehameds beziehen, und 
darauf den Beweis der, dem Prepheten beiwohnenden 
Weiſſagungsgabe begründen. Wie lächerlich! Wenn 
man fo verfahren will; fo möchte es ſchwerlich je ei⸗ 
nen Menſchen gegeben baben, oder aud) jetzt noch ges 
ben, der auf diefe Weiſe nicht wenigftens einmal im 
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bie gu dem Eoncilium Quiniſertam 692, 184 
nei Bpken ein in die Bukunft blickender Prophe 
Kar a Arbnliche —ãx bat — 


wir jentt ahdern mohamediſchen Beiffagung, welcher ber 
: Mnglänber 


Sale und der Franzos Boulainviller 
mub mehrere Andere eine nech ungleich größere Wich- 


"tigkeit beilegen. Alc nämlich die Waffen der Roͤmer, 


, iM bem langen vier und zwanzigjährigen vEmifch. pers . 


Afgen’Kriege, anfänglich Überall jenen der Perſer weis 


‚ Aen außen; fell Mohamed vorausgefage haben, daß 


vie Mömer am Ende dennoch ‚die Sieger ſeyn wür—⸗ 


den. Um biefe Weiffagung gehörig zu würdigen, barf 


. man nur, mit etwas mehr. Unbefomgenheit als Hert 


@ate und Cenforten, die fie. begleitenden Rebenum—⸗ 


“ Mände prüfen. Als Chesrous Macht durch feine ar. 
ſeaglichen "Siege über die Romer auf das hochſte ges 


Risgen war, fürdteten Mehameds Anhänger, daß defe 
ſin sabfreiche und angefehene Feinde oh a 


auch wohl bei dem mächtigen perſiſchen König an⸗ 


Hagen dürften. Um fie zu beruhigen, tröftete fie Mo⸗ 
Based mit den Worten: daß Da ee doch 
gewiß am Ende Cmwie fhen einigemal geſchehen) 
wieder Sieger ſeyn würden, Uebrigens fette 
er. ſehr weislich hinzu, ſtünden Beides, die Genen 
wart wie die Zukunft in den. Bänden der Allmadıt. 


Als auf biefe Worte hin der fhwärmerifche, auch das 


selifte und felbft, wie wir gefehen, Mohameds nächt⸗ 
lihe Reife in den Himmel fteif und feit glaubende 
AbusVBecr eine Wette von zehen Kameelen eingeben 
wollte, daß die Mömer ſchon in zwei Jahren bie Pers 
‘fer beflegen würden; fo hielt ihn Mohamed daven ab, 


"ga fagte ihn, daß, wenn er durdaus wetten welge, 


er wenigftens eine längere Zeitbeſtimmung, ungefähr 


"auf neun Jahre feftfegen müßte Die Sachen 
wmochten nun kommen, wie fie wollten; fo hatte der 


Fchlaue und, wie jeder BHuge Mann, Vieles von der 
zeit erwartende Prophet feinen Zweck erreiht. eine. 

hänger waren für jeßt getröftet und ohne Furcht; und 
traf auch feine Vorberfagung nad neun Jahren nicht 
ein; fo Eonnte ihm wenig daran gelegen feyn ; da er 
wohl wiffen mußte, baß alddann, Dei her ganz unmö« 
-gigen, beinahe ganz Afien, einen heil Äfrikas und 
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60. Auf dieſe Weife von feinen ſchwaͤrmeri⸗ 
fhen Anhängern unterftüßt, hatte Mohamed in wer 
nigen Tagen zwanzigtauſend Mann Fußvolt und 





Indiens beberrfhenden Macht Chos rous, es wahr: 
ſcheinlich mit ſeinem Apoſtelamt bald am Ende ſeyn 
würde. Endlich möſſen wir ned) bemerken, daß bie 
einzige Bewährleiftung, welche wir über dieſe vorgeb⸗ 
- Side, und an ſich fchen höchſt zweideutige, weil auf 
; Schrauben gefette Prophezeihung haben, bles in dem 
dreiſigſten Kapitel des Koran enthalten ift. Aber bes 
kanntlich warb der Koran erft zwei Jahre nad) Mo. 
hameds Ted, mithin acht Jahre nad dem Hier in 
Sprache liegenden Ereigniß, unter Abu⸗Becrs Res 
gierung gefammelt, und zwar theils aus verbandenen 
Blättern, theils audy aus mündlichen Weberlieferungen 
Jener, welche den Koran, oder wenigftens Vieles ven 
demfelben auswendig zu wiffen behaupteten; und diefer 
Traditionen, die alle auf einen ehrenvellen Platz in 
dem Koran einen Anſpruch madıten, waren es fo 
viele, daß, wenn Abu⸗Becr ihnen nicht eine Schranke 
gefegt hätte, das vom Himmel gelommene Bud ei. 
nen ganz ungeheuren Zuwachs an Euren, oder Ka: 
piteln erhalten haben würde. Weihe Beſchaffenheit 
es mit diefen mündlichen Zraditienen gehabt habem 
mag, bieß thut fi, bei ber befunnten, Eindifchen 
Neigung der Araber zum Wunderburen, und ihrem 
ängftlichen VBeftreden; ihren Propheten durch allerlei 
erdichtete Wunderwerke und wunderbare Prophezeihun. 
eo gen zu verberrlihen, ſchon fo ziemlich unummwunden von 
ſelbſt kund. elchen Glauben verdienen Jene, die 
in allem Ernſte der Welt erzählen, daß ihtem Heren 
Mohamed auf ſeiner Reiſe von Mecca nach Medina 
alle Baͤume entgegen kamen, und in tiefſter Ehrfurcht 
ihr unterthänig-gehorſamſtes Compliment ihm mach⸗ 
ten? Und ſolche mohamediſche Vorherſagungen, ober 
vielmehr ſolches unverbürgte, in den Bag hinein ges 
ſchickte Gewäſch will man nun mit Sen, alle innere 
und dußere Merkmale der Görtlichkeit tragenden Weil: 
fagungen der heiligen Schrift zufammenftellen. O, 
des Aberwiged ohne Maaß und Ziel! 





bi gu Dem Gancliium Duinifertum 09. 183 









zehmtaufenb Reiter unter feinen Fahnen. : Dit bie 
ſem ng ã und zwar. zum. | 
rei gen Balka, vie for 


Mömer ja zahlreiches Heer im 
Beh "Bevor er Medina verließ, gab er feiner 
5* den Ali, waͤhrend ſeiner Abweſenheit zum 
Vorſtaud, ernannte ihn zu feinem Stellvertreter im 
ver Mei egiecung und, wie Einige erzählen, fogar zum 
Raliphem ; das beißt, zu feinem echtofgen in ber 
geiftlichen und weltlichen Dr Zug 
g purch — det en — Aber unſag⸗ 
—*2 chwerden und Muͤhſeligkeiten, de⸗ 
en wi Den, ohne L kaͤmpfen, beneb⸗e mie 
glüpende Sonnenhitze, ihre 
den, belb toͤdtenden vergifteten Winde und 8 
brennende Durft in einer oͤden, vällig 
waſſerkaſen Sandwuͤſte. Um nicht zu veriämaden, 
war man gezwungen, die Stameele zu toͤdten, 
fidh mit Dem, von diefen Thieren in ihrem, einens | 
ahnlichen Behaͤltniß aufbewahrten Waſſer 
en; Allgemein war dad Murren in dem 
, von Mohamed weiter nichts entgegen zu ſe⸗ 
m ionfte, Als einige ſeiner gewoͤhnlichen Alfanze⸗ 
Pod von Legionen A Engel, Die pas 
begleiteten und daß jetzt der 
lemen feſten Glauben und Standhaftigkeit pruͤfen 
Nach vielen ausgeſtandenen Drangſalen und 
ben beſchwerlichſten Maͤrſchen langte man endlich bei 
ber, drei Tagreiſen von — Grenzen, gelege⸗ 
nen Stadt Tabuc an. Fruchtbar war die 
gad, reich an Dels und Palmbaͤumen, und das 
Speer lagerte in fchattigen Hainen und unter einer 
Menge waſſerreichen Quellen und Bäche. Zwanzig 
Lage hielt Mohamed ſich bei Tabuc auf. Aber 
die in der großen Wüfte ausgeſtandenen, feinem 
Heere oft Untergang drohenden Beſchwerden und 
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Drangfalen und vie damals — Muthloſigkeit 
feiner Moslemen hatten den Ero indeſſen zu 
mehrerer Befonnenheit gebracht. erechnete die 
langen, nicht minder bheſchwerli rſche durch 
die ſyrifchen Wuͤſten. Cr kannte das Land und deſ⸗ 
* Localitaͤten. Er mußte befürchten, daß vie Ri 












8 in Sicherheit bringen würden, Er ſah die 
voraus, denen er unbeſonnen entgegen ge⸗ 
Yen wuͤrbe, Wenn erven Feinden ** und 
wegen Mangel‘ an —— —— außer Staude, 
ſich vieler Feſtungen /fchmell zu bemaͤchtigen, na" mit 
einer abgematteten muthloſen Heere, in einem won 
Gubfiftergmitteln poͤllig entblößten Lande, ein’ wohl 
erüftete®, im Kriege geübtes, von erfahrnen Feine 
sefäh red, Am an Zahl wenigftend dreunal 

überkagenes Heer zu befämpfen haben wire. : Diefe 
Betrachtungen flößten ihm friedlichere Geſinnungen 
ein; er machte fie feinem Heere bekannt, Mari 
Yon Tabuc aus an Heraklius einen, in ben 
enften , ſchonungsvollſten Ausdruͤcken a 

rief, in welchem ev den Kaiſer, blos deſſen es 
genen Beftens megen, noch einmal freundlichſt 
ermaßnte, die Stimme emed Propheten zu bören, 
und fammt feinen Völkern fid) zu dem —* zu 
bekehren. Er rief hierauf den Khaled zurüd, ver 
einftweilen Die ganze Gegend vermwilltet und weit 
zumher ven Schredien feines Namens verbreitet ‚hatte. 
Khaled stieß alfo wieder zu dem Heere; aber bem 
vielen Gefangenen, welche er mitbrachte, fchewfte 
der nun plöglich friedlich gefinnte Prophet ſaͤmmt⸗ 
fi: vie Freiheit; und trat mit feinem Heere ben 
Ri dzug an, 
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hädigumg, Dafür and Fe 
kleinern oder groͤßern arabir 
‚ Görfen,, Emirs und Ötäpte, vmy 
— ‚‚DeB-.(Euohrats: bis in. Die‘ ‚innerfig 
Irdes ‚ewehifchen Merrbufend. Ale erfhiene 








er: groͤßtentheils ganz ifplinten Keionif en 
we; Die chriſtlichen Fuͤrſten und Gmirs fan⸗ 
ſemnach im Lager des ‘Propheten eine ungemein 
blishe Aufnahme, Mehamed ſchloß mit ihnen 
Bar; in welchen er ihnen und ‚ihren. Un 
einen Schub und vollkommene Handelöfreiheit 
le: Provinzen Arabiens zuſicherta; wogegen fie 
Eeits ſich zu Entrihtunn eines, mit der Gröfe 
MMebittere im Verhaͤlteiß ſtehenden, jährlichen 
Bi: verpflichteten. Einigen machte Mohamed 
—27 Geſchenke. Dem Poanna 
m Ebn⸗Rawba, Fürſten von Ailah, z. B. 
ner einen koſtbaren Mantel, ven nachher eis 
Me folgenden Kailphen von Yoannad Erben 
bweitaufend Goldſtuͤcken kaufte, als eine uns 
bare Reliquie forgfältig . bewahrte, bis er end⸗ 
in Die Hände der türkifchen Kaiſer fam, von 
en, wie Abulfeda verſichert, Sultan Murat, 
a der zweiten Hälfte des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
den Thron beſtieg, (1574) einen ganz eige⸗ 
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brauche, und machte alles, was er jept ſelbſt beob⸗ 

achtet hatte, auf ewige Zeiten zur Bindenden Norm 

für alle nach Delta wallenden — 2— Da Mohamed 

nachher Mekka nie wieder ſah, ſo wird dieſe Wall⸗ 

fahrt von ven Moslemen Hadoſchet⸗El⸗Weda, 
Dad iſt, die Abſchiedswallfahrt genannt. 


1.85. Mit dem elften Jahre der Hedſchre ſchloß 
ſich endlich Mohameds keiner nur zu merkwuͤrdige, 
großtentheils blutige, unſelig thatenreiche Laufbahn. 
Seit einiger Zeit fühlte er ſchon eine Abnahme ſei⸗ 
ner Kräfte; aber trag feines krankelnden Zuflandes 
und immer zunehmenden Uebelbefindens ordvete er 
Doch noch einen neuen Heereszug gegen Syriens 
Grenzen und übertrug den Oberbefehl über das Heer 
dem zwanzigjährisen O ſama, Sohn feine gelieb⸗ 
ten, in der Schlacht bei Muta gefallenen Said. 
Bald darauf ward er in der Wohnung ber Zainab, 
einer feiner rauen, von einem, mit einem. fchlew 
dhenden Sieber verbundenen, ſehr ſchmerzhaften Kopf 
web überfallen. Noch heftiger ward das Uebel am 
folgenden Tage, an welchem er fih in das Haus 
der Maimuma begab. Hier erhielt er Nachricht 
son der Empörung zweier fehr angefehenen maͤchti⸗ 
gen Araber, vie mit Berwerfung des Islams ſich 
ebenfalld zu Propheten Gotted, mithin zu Mobas 
meds Rebenbuhlern aufgeworfen hatten. achtet 
feiner beinahe unerträglichen, von einem heftigen 
Sieber begleiteten Kopfichmerzen, fertigte er dennoch 
en bemfelben Tage an Einige feiner vertrauteften 

banger geheime Befehle aus, die beiden Abtruͤn⸗ 
nigen entweder durch fehnell wirkendes Gift, oder 
durch dad Schwert aud dem Wege zu ‚räumen *). 





» Mir dem Einen gelang es; nicht aber mit dem Andern 
Die beiden Araber, weiche, weil fie das Prepbetem 
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Bu pi Sie 





Hleten Oiprf jein Lager aufſchlug. . 


66. Wohttpätigfeit war von ben uräfteften 
genm Her’ cin Nationals Charakterzug der Yxabar) 
und’ EB’ ia gleichfam bei Ihnen zur Sitte geworden 

‚nicht für ela, 6106 den Moehamed anf 


. gewerb nic 6 ie. 
— nopof hielten, es ebenfalls treiben mells 
„taz hieben —X8 und EHRT Der Erftere 
war Oberhaupt ſtammes Honeifa und wei 
dr Proviaz Yamanı Der Andere war Peru 
6.An6, den er nebſt nech einigen ändern ala 
Wien Stämmen als ein ziemlich mächtiger Emir ber 
Yereidyte.. Aswad wurde von zweien feiner nehsimat 
Feinde, Namens Kais und Flruz, mit Hülfe nu 








Araber. ven Hamban in feinem eigenen Hauſe erme: 

. Mn die That zu voflbringen, mußten fie Aswads Weil 
in ihr Intereſſe ziehen. Dies gelang ihnen. Das 
Weib öfinete ihnen in der Nacht die Thüre des Hauſes 
und dann aud des Gemaches, worin Aswad ſchüct. 

- Mb diefer von Mördern fi) überfallen fah, fing er g 
fürdterlid an zu brůllen. @egleid) eitten Wache und 
VBeiaven herbei, um ihrem Bern zu Hütfe A. je 
Wen. Aber Aswads Gattin fand ver der Ihre 
fan Inn, daß ihr Gemahl segt gerade voh Engeln 
\ irt werde, und göttliche Offenbarungen £ 
decher er auch in fo heftige Bewegungen gerathe. 
farchtsvoll gingen fegleih Wache, Sclaven und. 
mer wieder fort. Das Nämliche thaten gleich — 
auch die Moͤrder, jebod mit dem Kopfe des veiu 
glüdten Propheten unter ben Arm. — Meslei— 
war gegen die, auch auf ihn fauernden Mörder * 
auf feiner Hut, Sein Unweſen trieb er noch mehrere 
Monate, fammelte große Heeresmacht und ward art 
unter Abus Beers Regierung in offener Feldſchlacht Ver 
Negt und getädtet, ” 
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ward doch feit Mohameds Tod 


in Arabien keine 
——————2 





Welchem Mufti if es ned) je eingefallen, in bem 
Didan einen Geſetzvorſchlag zu machen, wie erſt un⸗ 
längft in der Heſſen. Darmſtädtiſchen Stände-Verfamm- 
lung ein- Deputirter, gewiß nicht ohne riefe Krän⸗ 
fung mancher vernunftiger, und gerechter denkenden 
Mitglieder, ihn gemacht und die Berichterſtattungs⸗ 
Commifjien für eine weitere öffentliche Distuſſien voll. 
fommen geeignet gefunden bat! Kann man den Uns 
finn, ober freche Anmaßung weiter treiben, dd eine, 
ſcen feit aditjchen Hundert Jahren ir ber katheliſchen 
Kirche beftehende, und von dem dritten Jahrhundert 
an, in einer Reihe von Cencilien in allen drei Welt 
theilen, auf das neue beftärigte und im Kraft ges 
ſetzte apefelifhe Eonfitution zum Gegenftand 
der ſtändiſchen Berathung eines nidhtsFarbeli- 
ſchen Staates zu machen? Hat jener ſtändiſche Denus 
girte, der durch ein Geſetz den Colibat der katholiſchen 
Geiſtlichkeit aufgebeben wiffen will, auch daran ges 
dacht, daß tie Erände mit dieſem Geſetze zugleich die 
Eummen votiren müßten, welche die Errichtung einer 
zablreihen Gensd'armerie erfordert, um das, Gett 
fey Dank, noch katholiſche Welt mit Gewalt in die 
Kirchen, Beichtſtühle und zu den Altären feier ver» 
heiratheter, und daher jetzt nicht mehr katholiſcher 
Geiſtlichen zu führen? Hat er ferner erwegen, daß, 
wenn e6 wirklich in dem Großherzogthum umwürdige, 
ihrem Verufe untreue @eiftlihe gäbe, die, weil von 
ihren entzügelten Wegierden übermannt, Weiber ſich 
beilegen ſollten, das katholiſche Wott aus den unreinen 
Händen feicher gegen die Kirche und ihre Gebete ſich 
empörender Neuerer die Spendung der heiligen Sacra— 
mente gar nicht würde annehmen wellen, daß demfels 
ben daher die Möglichkeit, fi) dem Tiſche des Deren 
au naben, entzogen, es alfo nicht blos ın der Ausübung 
feiner Religion aefört, ſondern ibm eben Biefe Religion 
FEig geraube würde. Mei den Katheliken it das heis 
lige Abendmahl nicht bles eine, mie ın Geremenien ber 
chende Gedaͤchtnißfeier zum Andenken. eined gewiffen 


Exigniſſes. if weis mer, es if dad hädke my 
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Ri Sirenttäntnes. Geiten Punktes, fo enthalt Die 
HE * Grund, warum auch jetzt, 

zu jeder Zeit, alle Renegaten in dem taͤrkiſchen 
ehe, wore man zu ſagen pflegt, fo ſchnell ihr 
Giil-. machen, und gewöhnlich in. kurzer Beit zu‘ 
um weigefeßeniiten und einträglichiten Aemtern und 


sn 


‚nleriam Bdei catholicae;; es ift das heilige Band, wel 
„ek. ale Glieder der katholiſchen Kirche ımier fi, und 
ie Jeſu Cheiſto, ihrem göttlichen Eriöfer geiftig und 
Teibied) unouflbslich vereiniget. Ohne Spendung der’ 
Heitigen Suacramente gibtes Beine kathes 
liſche Rei ee u wir —e es, von den 
‚ unjautern, befudelten Händen verbeiratheter ,.. gegen 
üßee Kirche ſich empörender Prieſter kann dieſe — 
dung nicht angenemmen werden; fein Katholik darf. 
Yazu beitragen, daß foihe Frevier das Heiligſte ents 
werben, vielleicht gar den höchſten Gegen in Fluch 
verzvandeln. — — Uber wie würbe ein felcher Um⸗ 
; der katheliſchen Religion ſich wohl mıt, jenen 
ſtaatsrechtlichen Verbindlichfeiten vertragen, welche in 
Der Veriede der Rändertheilung, eder beffer der Cänder« 
Devaftatien, alle preteftantifche Zürften, welchen father ' 
liſche Länder zugetheite wurden, Kffentlich eingegangen ' 
find — Wenn ienen Geſetzmachern der Colibat fo an. 
ſtshig iſt, warum forgen fie nicht ver allem dafür, daß 
die Pärglich und ſparſam befoldeten Beamten, die daher 
nicht vermögend find, Frau und Kinder zu ernähren, 
Sad moöglichſt in Stand geſetzt werden, zur Che zu 
zeiten? Warum werden in großen und kleinen Hee⸗ 
ia fo viele Zaufende, und zwar in der vollen Kraft 
Lebens, nicht zu einem felbfigewählten. (wie 
Bei ben katholiſchen Beiftlihen) fendern zu einem, ihnen 
von Auen aufgelafteten Cölibat gezwungen 7 — Weldye 
Folge jener alberne Geſetzvorſchlag haben mag, Einnen 
wir jebt, da wir dieſes ſchreiben, nody nicht wiſſen; 
aber höchſt wahrſcheinlich wird die, Bisher ſtets fo 
geräuſchlos fortſchreitende, weife und befonnene große 
—*8 Regierung, auf einen ſolchen, blos von einer 
leidenſchaftlichen Perſoͤnlichkeit herrührenden, ſinnloſen 
Geſetoorſchlag gar nicht eingehen. 
Entf. d. Etolb. N. O. ©. 32 
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Würden in dem Staate befördert werden. Was 
endlich ven dritten Punkt betrifft; fo liegt darin ein 
ehwas tiefer verftedterer Sinn, 'ver durchand euer 
nähern, richtigern Deutung bedarf. — Mohameds 
und feiner Schuler Gebet it ein ganz anderes Ge⸗ 
bet, als jenes der Ehriften.: Bei ven Bekemern des 
Koraus ift ed ummittelbaver, für ſich beſceheuder 
« Zwed, mithin überall nur Lippengebet; bei ven 
peurtthigen Schülern des Evangeliums aber iſt es 
blos Mittel zu einem noch amgleicy hoͤhern, er: 
baberern Zweck. Dura) das Gebet wird der bes 
tende Chriſt in die unmittelbare Gegenwart des 
Ewigen verſetzt, der heilige Geiſt betet danu mit 
ihm, in ihm und fuͤr ihn; er verſenkt ſich in hei⸗ 
lige, begeiſternde Betrachtungen der unendlich voll 
kommenen, unendlich liebenswurdigen Eigenſchaften 
ſeines Gottes, md ſonnet ſich in jenem nueudlichen 
göttlichen Licht, Dad nicht nur feinen Geiſt erleuch⸗ 
tet, ſondern auc fein Herz z gluͤhender, alles 
Irdiſche verzehrender Lie zu Gott eutflaunmt. 
Aber um fo beten zu koͤnnen, bedarf es eines lan⸗ 
ter und einjaltigen Herzens und, was eine 
Folge davon iſt — denn unreine Augen koͤnnen Gott 

nicht ſchauen — einer richtigen Ertenntniß 
Gottes, mithin ganz auderer Begriffevon Gott, 
als jene, welche von feinem Allah Mohamed feinen 
bethoͤrten Anhängern und deren Nachkommen beizu⸗ 
Bringen wußte. Des ſchlauen und ſtaatsklugen Heuch⸗ 
lers ſtrenges Gebot eines täglichen, fünfinaligen, zu 
gewiflen Seiten zu verrichtenden Gebetes hatte ofen 
ar feinen andern Grund, als den, durch eine 
falfche Neligion theild ſchon gegrimveten, theild noch 
u gründenden Neiche durch eben viefe Religion 
mm Beſtand und feſte Dauer zu verſchaffen. Der 
Moslem naͤmlich ſollte durch das taͤgliche, oͤftere, 
groͤßtentheils aus Spruͤchen des Koraus beſtehende, 


— - # . 
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mit mancherlei verbundene Gebet ſtets an 
eben dieſes mohamediſche Geſetzbuch erinnert, das 
Andenken ah Den, ver es gegeben, ſowie an deſſen 
peſitiſue/ und kirqliche Geſetze und Inſtitutionen 
taglich ernenert, lebendig erhalten und er ſelbſt 
m den, von dem liſtig⸗klugen Propheten ihm ge⸗ 
zogenen eugen Kreis von froͤmmelnden Ceremonien 
md andaͤchteluden, aber den Geiſt völlig erſtickenden, 
religiöfen Kleinkraͤnereien uach und nad) fo feit ger 

kannt werden, daß endlich, wie ed auch der Erfolg 
erwies, gar feine Erloͤſung daraus für ihn mehr 
möglidy werben koͤnnte. 


67. Indeſſen vermehrte fih mit jedem Tage 
die Kraukheit des Propheten. Endlich warf fie ihn 
auf dad Krankenlager, nud nım erhielt ev von bee 
Gefälligkeit feiner Srauen, daß ih geitattet ward, 
in der Vohunng und in dem Gemach ver Ayeſcha, 
der geliebteiten feiner Weiber, ver er daher auch 
vorzuͤglichere Pflege zutraute, von jetzt an zu bleis 
ben. Wenn fein Zuftand nur einigermaßen erträgs 
lit) war, fprad) er mit feinen ihn umgebenden 
Frauen und feiner Tochter Fatime, vie beinahe ſich 
gar nicht viehr Yon ihm trennte, über religiöfe Ges 
geuftände, das beißt, er unterhielt fie mit Ergähe 
Inugen von albernen Wundern und erlogenen Ens 
gelerſcheinungen, vermiſchte jedoch diefe, freilich am 
ih ſchon nicht fehr ernften Geſpraͤche auch jeße 
noch biöweilen mit einigem Scherze. Aber bei: allem 
dein ward das Fieber immer heftiger, und die Glut, 
die ihn verzehrte, ftieg endlich auf einen folchen 
Grad, daß Niemand aud) nur einige Minuten lang 
die Hand auf feinen Kopf over Magen legen konnte. 
Sammernd rief er jeßt in feinen Dualen aus: „Noch 
mie hat ein Prophet Martern, wie id) fie leide, 
werduldet!o« Dean hätte ihm antworten Tönnens 
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„auch nie hat ein Prophet fo viel und fo frewelhaft 
gelogen, wie Duo — In dem Uebermaß ver 
Schmerzen befahl er feinen Grauen, mehrere Eimer 
kalten Waſſers über ihn und feinen ganzen Leib 
zu gießen. Diefer Befehl warb befolgt, und die 
verzweifelte Eur that eine fo unerwartet gute Wirs 
fung, daß er dad Bett verlaflen, in vie Mofchee 
und das taͤgliche Gebet öffentlich verrichten 
nte. Um dad Boll in dem Wahne, in den er 
es geftürzt, ja recht zu erhalten und wo möglich, 
es. noch tiefer hinein zu fturzen, fagte er ihm am 
Schluß des Gebete, daß Gott feinem Diener die 
Mahl gelafien, noch länger auf Erden zu bleiben, 
vder zu Ihm zu fommen, und daß der Diener das 
Lebtere gewählt habe. Der ſchon bejahrte Abu⸗Becr 
brach in lautes Schluchzen aus, und eben fo laut 
weinte dad bethörte Volt mit dem, gleich feinem 
even eo Meifter, nicht minder verfchmißten 
aufopf. 


68. Aber Dad Ende des merkwürdigen, in fer 
ner Art einzigen Gaukelſpiels nahte jetzt heran. Als 
Mohamed in Ayeichad Gemach wieder zurüdgeloms 
wer .war, ſank er ganz entfräftet auf. fein Lager, 


‚wm. fein biöheriged heftiges Kopfmeb ging nun in 


eine förmliche, mit immer häufiger eintretendem 
Wahnſinn verbundene Hirnentzundung über. Seht 
kam Dfama mit mehrern’ der Vornehmſten des Hees 
red aus dem Lager, um fich nach dem Befinden ned 
Propheten zu erfundigen. Mohamed vermochte faum, 
einige fie fegnende Verfe des Korans über Oſama 
und deſſen Begleiter audzufprechen ; unverzüglich 
ſchickte er fie wieder in dag Nager. Aber der, ob 
‚gleich erft zwanzigjährige Anführer war zu Hug, um 
wit dem Deere abzuziehen, in einem Augenblide, 
m. ded Propheten. nicht. mehr zu bezweifelnder Tob 
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biln' die Gegenwart‘ aller Häupter der Moslemen 
motfwenbig ‚machen würde. Die Expedition wart 
auf mehrere Monate hinauögefegt. BE 


: 69. Bänzlich entkräftet, ımd auf Augenblidk 
ſhon feines Bewußtſeyns beraubt, war Mohamed 
gezwungen, einen Andern an feiner Statt in der 
Mofchee das Hffentliche Gebet vor dem Volke ver 
richten zu laffen. Diefen Auftrag gab er dem Abs 
Beer, und ſchien dadurch ihn gleichfam als feinen 
Nachfolger zu bezeichnen. Aber kaum hatte biefer 
fi) entfernt, ald eine neue Furie, der Eiferfucht 
quälender Argwohn den’ Kranken ergriff. Unerträgs 
lich war ihm der Gedanke, daß, während er nody 
lebte, ſchon ein Anderer die Augen des Volkes of 
fih ziehen follte. Seine lebten Kräfte zuſammen 
raffend, erhob er fid) von feinem Lager, und auf 
Alis und Abdallahs Schultern geftüßt, ſchleppte er 
ſich halb bewußtlos nach der Moſchee, ſank auf den 
Predigtſtuhl nieder, und fagte mit leifer, gebrodes _ 
ner Stimme dem AbuwBecr die Gebets⸗Formeln vor, 
die diefer hierauf laut .vem verfammelten Volke vor 

ſprechen mußte. Nach feiner Wohnung wieder zus 
radgebracht, fiel er in eine anhaltende Geiftes: Abs 
wefenheit. Aber auch im Tode noch ein Lügner wie 
im Leben, phantafirte er von nichts, ald von’ Gas 
briels freundlichen Befuchen, und allerlei Engeler⸗ 
fheinumzen; er fagte zu feinen Umgebungen, daß 
Azariel, der Engel des Todes vor feiner Thüre ers 
(dienen fen, jedoch in der Stellung eines demuͤthig Bits 
tenden, und eingelaflen zu werden begehrt, worauf er im 
one eined Gebieterd ibm hereinzutreten befohlen 
: babe. Ehrfurchtsvoll ftehe jet diefer Engel in einer 
Ede des Gemachs und erwarte feinen Wink; dent 
der Herr ded Himmeld habe demſelben ausdrück⸗ 
lidyen Befehl ertheilt, ‚nicht eher, als bis der Pros 


ur en ya ULEB Bi & 
demüuthigen Schülern des Evan 
blos Mittel zu einem mod) ı 
babenern Zweck. Durch das 

tende Chriſt im Die mumnittelb 
Ewigen verfeßt, der heilige € 
ihm, in ihm und fr ihn; er 
lige, begeiſternde Betrachtungen 
konmmenen, uuendlich Liebenau 
ſeines Gottes, md ſonnet ſich i 
göttlichen Licht, das nicht nur 
tet, ſondern auch ſein Herz zi 
Irdiſche verzehrender Liebe 
Aber um fo beten zu Finnen, b 
tern und einjaltigen Gere 
Folge davon iſt — denn mureine 
nicht ſchauen — einer richtig 
Gottes, mithin ganz auderer E 
als jene, weldye von feinem Alle 
bethörten Anhängern und Deren 
bringen: wußte. Des fchlauen und 
lers firenged Gebot eines tägliche 
ewiſſen Seiten zu verrüchtenden ( 
ar feinen andern Grund, als 
falfche Neligion theils ſchon arar 
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phet es ihm gebieten werde, veflen Seele von Leibe 

trennen. Summer ſchwaͤcher mo ſchwaͤcher ward 
indeffen feine Stimme. Der Todeskampf beganız 
er fing au vöcheln, und gab eundlich au) einer hals 
ben Stunde, mit dem Kopfe auf Ayeſchas Schoos 
kiegend, gegen die Mittagsftunde ven Geift auf. 
(17. Sum 6329. — AS Mohameo ſtarb, hatte er 
63 Jahre gelebt, uno zehn Jahre theils über Ara⸗ 
ben Ir herrſchen gefucht, theild wirklich daruber ges 

t. 


VI. 


1. Verſchiedenheit der Meinung erzeugte nach 
Mohameds Too mancherlei Spaltungen unter ſeinen 
Anhängern. Zuerſt ſtritt man darüber, ob er auch 
44 geſtorben ſey. Omar drohete, jeden ven 
Kopf zu ſpalten, ver ed wagen wuͤrde zu ſagen, 
Mohamed fey todt. Gleich Iſa (Jeſus) habe ihn 
Gott von der Welt hinweggenommen, und die vor 
ihnen liegende Leiche fey. ein freinder, nur jenem 
des Apoſtels Gottes aͤhnlicher Koͤrper. Auch, 

glaubte Omar, wäre es moͤglich, daß Mohamed, 
wie einſt Moiſes, blos hingegangen ſey, um wie⸗ 
der mit Gott von Angeſicht zu Angeſicht zu reden, 
und daß in dieſem Falle ſeine Seele ebenfalls nach 
vierzig Tagen wieder in ihren Koͤrper zuruckkehren 
und denſelben auf das neue beleben werde. Von 
Den tollen Schwaͤrmer aufgeregt, ſtroͤmte alles Volk 
aus Medina herbei, erhob lautes Geſchrei, und wi⸗ 
derſetzte ſich der Beerdigung ihres blos todt ſchei⸗ 
nenden Propheten. Um den Tumult zu ſtillen, 
trat Al⸗Abas, Mohameds Onkel vor das Volk, 
und betheuerte bei dem, in deſſen Haͤnden ſeine 
Seele wäre, daß ver Prophet wirklich geſtorben fey. 








a. 
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Wer alle Detheurmmgen des Al: Abad vermochte 
uicht, vie Oemüther zu beruhigen, bis endlich Abs 
Beer überwiegeimveö Anſehen ven Ausſchlag gab. 
Er zengte fir vie Wahrheit ver Worte des Al⸗Abas, 
wo auf Zinefoyad Ausſagen ſich ſtuͤtzend, verſicherte 
er ven Wolke, ver Prophet habe ſelbſt einigemal in 
feiner Leben ımd noch kurz vor feinem Tode feinen 
Frauen geſagt, Daß er gleid) jedem andern Men—⸗ 
ſchen ſterben werde, 


2. Als dieſer Punkt berichtiget war, erhob ſich 
ein neuer, noch lebhafterer Zwiſt uͤber die Frage, 
wo der Prophet begraben werden ſollte. Die Mee⸗ 
caner behaupteten, daß in Mecca, wo. die Wiege 
des Propheten geſtanden, auch deſſen Gebeine ruhen 
müßten. Dieſen widerſprachen Die Medinenſer. 
Bel Mecca, ſagten vie, den Apoſtel Gottes vers 
trieben, habe es fidy aller feiner Nechte au ihn -vers 
luſtig gemacht und viefe feyen auf Medina, Die 
den Bertriebenen und Geaͤchteten aufgenommen, vom 
Rechtswegen übergegangen. ine vritte Parthei 
fhlng Sserufalein vor, weil dort, wie fie fagten, 
die Groaͤber aller frühern Propheten zu finden wären. 
Auch bier entſchied die einflußreiche, fich gerne in 
alle Angelegenheiten einmiſchende Ayeſcha; ſie erklaͤrte, 
Mohamed, ihr Gemahl habe der Boden von Dies 
Dina zu feiner Ruheſtaͤtte gewählt, auch felbft vor 
feinen Toy, wegen feines Begraͤbniſſes das Noͤthige 
verordnet, . 


® 
3. Aber ein nah. dringenders Geſchaͤft, ald die Ber 
erdigung des Beritorbenen, war die Wahl eined neuen 
Kaliphen. Geburt, Charakter, Tapferkeit und Vers 
dienfte jeder Art gaben unſtreitig Fatimens Geinahl, 
dem Tiebendwürdigen Ali, Die gerechteiten Auſpruͤche 
auf ven erlevigten Thron. Uber Rtegierungseifer⸗ 
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phet es ihm gebieten werde, veflen Seele vom Seibe 

trennen. Immer ſchwaͤcher uno füväder Ward 
indefien feine Stumme, Der Toveslanpf begann; 
er fing au vöcheln, und gab eudlich nach einer hals 
ben Stunde, mit vem Kopfe auf Ayeſchas Schoos 
kiegend, gegen die Mittagsſtunde ven Geiſt auf. 
(17. Juni 68393. — U Mohameo starb, hatte er 
63 Jahre gelebt, und zehn Jahre theils über Ara⸗ 
7 Im berrfchen gefucht, theild wirklich daruͤber ges 

t. | 


v1. 


4. Berfcjiedenheit ver Meimmg erzeugte nadı 
Mohameds Too mancherlei Spaltungen umter feinen 
Anhängern. Zuerſt ſtritt man darüber, od _er auch 
— geſtorben ſey. Omar drohete, jeden ven 
Kopf zu ſpalten, der es wagen wuͤrde zu ſagen, 
Mohamed ſey todt. Gleich Iſa (Jeſus) habe ihn 
Gott von dev Welt hinweggenommen, und dic vor 
ihnen liegende Leiche fey. ein freinper, nur jenem 
des Apoſtels Gottes aͤhnlicher Koͤrper. Auch, 
glaubte Omar, wäre es moͤglihh, daß Mohamed, 
wie einſt Moiſes, blos hingegangen ſey, um wies 
der mit Gott von Angeſicht zu Angeſicht zu reden, 
und daß in dieſem Falle ſeine Seele ebenfalls nach 
vierzig Tagen wieder in ihren Körper zurückkehren 
und denfelben auf das neue beleben werde. Bon 
Bent tollen Schwärmer aufgeregt, lirönte alles Volt 
aus Medina herbei, erhob lautes Geſchrei, und wis 
derſetzte fidy der Beerdigung ihres blos todt ſchei⸗ 
senden Propheten. Um ven Tumult zu ftillen, 
trat Al⸗Abas, Mohamens Onkel vor dad Voll, 
amd betheuerte bei dem, in deſſen Haͤnden feine 
Seele wäre, daß ver Prophet wirklich geftorben ſey. 
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her alle Detheurimgen des Als Abed 

nicht, vie Geuüther zu beruhigen, bis endlich Abu⸗ 
Becro diberwiegeimed Anſehen ven Ausſchlag gab, 
Er zengte für vie Wahrheit ver Woste des A-Adas, 
sad auf Aneſchas Ausſagen ſich ſtuͤtzend, verficherte 
er ver Volke, ver Prophet habe ſelbſt einigemal in 
feinen Leben ımd noch kurz vor feinem Tode feinen 
Frauen geſagt, Daß er gleid) jedem andern Mens 
ſchen ſterben werde, 


2. AS dieſer Punkt berichtiget war, erhob ſich 
ein neuer, noch lebhafterer Zwiſt uͤber die Frage, 
wo der Prophet begraben werden ſollte. Die Mee⸗ 
cauer behaupteten, daß in Mecca, wo. die Wiege 
des Propheten geſtanden, auch deſſen Gebeine ruhen 

Diſen widerſprachen die Medinenſer. 
Bel Mecca, ſagten vie, den Apoſtel Gottes vers 
trieben, habe es ſich aller feiner Nechte au ihn ver⸗ 
luſtig gemacht und viefe feyen auf Medina, die 
den Vertriebenen und Geächteten aufgenommen, von 
Rechtswegen übergegangen. Cine vritte Parthei 
ſchlug Jeruſalein vor, weil dort, wie fie fagten, 
die Gräber aller frühern Propheten zu finden wären. 
Auch bier entſchied Die einflußreiche, fich gerne in 
ale Angelegenheiten einuniſchende Ayeſcha; fie erklärte, 
Mohamed, ihr Gemahl habe der Boden von Mies 
dina zu feiner Ruheſtaͤtte gewählt, auch felbft vor 
feinen: a 7 wegen feined Begraͤbniſſes das Noͤthige 
verordnet. . 


® | 
3. Aber ein noch dringenders Geſchaͤft, ald die Bes 
erdigung des Veritorbenen, war die Wahl eines neuen 
Kaliphen. Geburt, Charakter, Tapferkeit und Vers 
dienfte jeder Art gaben unitreitig Fatimens Geinahl, 
dem liebenswuͤrdigen Ali, vie geredjteiten Anſpruͤche 
auf ven erledigten Thron. Aber Regierungseifer⸗ 
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road neue blutigen Zwiſt unter ven Moslemen ers 
regen wollte. — Ak, der, waͤre er nicht Moha⸗ 
meds Zogliug und Schuler geweſen, auf ven Na | 
wen eines Werfen Auſpruich machen koͤnnte, Tau. 
nun ohne alle Be gleituug heraus, wachte dem Ge⸗ 
ſpraͤche ein Ende, ging vhne zu zögern, zu Mi 
Beer, begrüßte ihn als Beherrſcher ver Gläubigen 
amd huldigte ih, anfinglic) zwar blos wit ven 
Munde, aber bald and) it ven Herzen, naͤnilich 
nad) dem, „wenige Monate daranf erfolgten Tod 
feiner, durch AbueBecrs Wahl nicht wenig gekraͤnk⸗ 
ten Gemahlin. 


4. Das Wahlgeſchaͤft hatte —* Beerdi⸗ 
gung um drei Tage verzögert. Der Körper fieug 

uw ſchwellen, für das od) immer zweifelnde 
Bolt ein neuer Beweis von dem wirklichen Tode 
feines Pro;heten, aber der Gerud), den ver Leidy 
sam verbreitete — wahrfcheinlia) ſtiukend und fau⸗ 
lend — übertwaf, wie die arabiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber verſichern, an Süße und Aunehmlichkeit ake 
* Gewürze des glücklichen Arabiens. Unter ein prädy 
tiges, vor dem Sterbehaus arifgeſchlagenes Felt 
ward der entſeelte Körper gebracht. Die Aluifſicht 
Aber die, jegt vorzumehinenden heiligen Waſchungen 
ward dein Alt übertragen; Diejenigen, die Diefent 
Geſchaͤfte ſich unterzogen, mußten aus Ehrfurcht für 
ben ‘Propheten fid) Die Angen verbinden, und vers 
richteten ihre Arbeit in kniender, audetender Stel⸗ 
lung.  SU8 die Hauptreinigung, Wodu genannt, 
vorüber war, goß man eine Menge der koͤſtlichſten 
Aromate über den Körper, und hHüllte ihn im ein 
breifaches Gewand von glänzender weißer Farbe. 
Auf drei Seiten ward jeßt Das Zelt geöffueg, und 
allem Bolfe geftattet, feinem Propheten vie legte 
Ehrerbietung zu erweifen. Zuerft fan, AUbAbes an 
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Sen me Anzaren, auf diefe 
—— Dinger von Medina, md 
—3* gewieine. Volk aus der Stadt und eine 
je Ackerlente und Hirten ver ınnliegenden Ges 
Den enplofen ‚Zug ſchloſſen Frauen, Inng⸗ . 
nm * in Choͤre un Reihen Se mi v 
range, und den eg zum Felt mie 
nen beftreuend. So wie eine Abtheilung in 
Bet trat, ftellte fie fid) in einem halben Kreife 
Den Dar nd fprad) hierauf laut folgende, “in | 
Higiten Kapitel enthaltene Gebetformel: ' 
a, Gott und feine Engel, fegnen den Pros 
ven; D, Ihr wahren Gläubigen! ſegnet Ihr 
anch, imo grüßet ihn mit einem ehrerbietigen, 
ſercovollen Gruß.⸗ - 


5. Der ſterbende Mohamed hatte: x verordnet, 
man ihn in dem naͤmlichen Zimmer, und ums 
em naͤmlichen Bette, auf weichem er geſtorben, 
begraden follte, Diefem Befehl gemäß hatte 
an ven erwähnten Ort ein mit Ziegelfteinen 
emanertes Grab yerfertiget. Sobald alfo alle . 
eilungen ihr Gebet im dern Zelt vor dem Sarge 
tet hatten, ward Diefer in nd Haus zus 
ebracht und in die Grube gefentt. Jeder Zwi⸗ 
kaum zwifchen ven Winden des Grabe und 
»Ecke des Sarges warb mit wohlriechenden 
ern und mancherlei andern Specereien ausge⸗ 
„alsdann Erde darauf geworfen und endlich 
Grab. ‚mit einer gewölbten Mauer geſchloſſen. — 
jbis auf den heutigen Tag biegen fronnne nach 
ca wallende Pilger von dem Wege ab, um 
Medina zu gehen, und an dem Grabe des 
Aeden zu: knieen, und biefem vermeintlichen Ver⸗ 
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mittler zwifchen ihnen und dem Ewigen ihre, arößs 
tentheild blos auf Erhaltung woifcher Güter fi bes 
iehenden Wünfche zu eröffnen. — Der lange in dem 
Ybenplande geglaubten Fabel, daß Mohamens 
bleierner Sarg, mittelit einiger, ihn anziehennen 
Magnete in der Luft fchwebe, bedarf ed hier nur 
einer flüchtigen Erwähnung, aber gewiß feiner ernfls 
Jihen Wiverlegung. a 


ur VII, 


| 1. Wollen wir den arabifhen Gefchichtfchreis 
bern glauben; fo war Mohamed eben fo ſehr aus⸗ 
gezeichnet durch Schönheit und Wohlgeſtalt des Koͤr⸗ 
pers, als durch die Hoheit ſeines Geiſtes, das Edle 
ſeines Charakters und die uͤber Alles ſich verbrei⸗ 
tende Anmuth und Liebenswuͤrdigkeit ſeines Umgan⸗ 
ges. Sein Geſicht voll Geiſt und Seele, deſſen 
edle, ohnehin in dem ſchoͤnſten Ebenmaße ſtehenden 
Zuͤge ein ſanftes, in roth und weiß zerfließendes 
Colorit noch anziehender machte, durchſchnitt eine 
lange, krumm gebogene Adlersnaſe. Durchdringend 
war der Blick ſeiner ſchwarzbraunen Augen, offen 
und einladend jeder feiner Mienen, voll Anmuth 
fein Lächeln, einjchmeichelnd der Ton feiner Stimme, 
gütig und herablaflend fein Betragen gegen Nievere, 
ehrerbietig, jedoh voll Ernft und Würde gegen 
Höhere; und eine gemwifle, fein ganzes Wefen, wie 
feine feite, fich ftet3 gleichbleibende, würdevolle Hab 
tung umgebende Majeſtaͤt ward durch Die glänzenve 
Propheten: Schwärze *) feiner Haare und ſeines 


*) Unter den Arabern ging bie Sage, melde auch jetzt 
noch unter ihnen Stauden findet, daß nämlid alle 
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dewkivig: beckbhärigenden Bartes noch: ungemein ers 
het”). Bon feiner erhabenen, weit vorliegende 
Seirne ftrahlte fo viel Geiſtiges, fo viel Hohes nm 
Goctliches, daß man. darin das Gepräge feiner ‚his 
kn Grophetemmirde nicht verkennen konnte. An 
—* Silvung hatte die Kunſt ihre Hand nicht ges 
Bad tr geworden, warb er aus ſich felbitg 
team, weil des Schreibens mie des Leſens unkun⸗ 
dig, konnte Die, in Schriften und Buchern nieder 
—— Berlaſſenſchaft vor ihm lebender ——— 
der ſeinen Kopf noch feinen &eift bereichern. 
dafür Hatte Die -Ratnr ihn entfchäbiget durch * 
ungewöhnlichen, Alles richtig auffaſſenden Verſtand, 
ungeheures Gedaͤchtniß, und jenen - freundlichen; 
— Formen ſich leicht anſchmiegenden Witz, deffen 
Stachel nie verletzt, und der, weil die Würze traus 
licher Unterredung, nur alle Freuden des gefelligen 
lebende noch mehr verfchönert und erhoͤhet. Alle 
Eindrucke ver Vergangenheit ſchwebten ftetö lebendig 
vor feiner Seele; daher feine klare richtige Anſicht 
von Allem, was ihn umgab; fein fchnelles und bes 
kimmtes Urtheil ‚ feine in allen Arten ver Dichtums 
gen überichwänflic reiche Phantafie, und endlich 
jene eingreifende, hinreißende Beredtſamkeit, die, 
weil alle Zungen feflelnd, nie einen dauerhaften 
Viderſtand zu furchten hatte. 








SATT 


Prorheten, bie je gelebt, ſtets ſchwarze Haare gehabt 
hätten, daher man auch an Mohamed, felbit nad 
—— Tode nicht ein einziges weißes Saar gefunden 


*) Man wird fid) aus einem der frühern Abfchnitte erins 
nern, daß die Araber auf einen ftarken, dichten Bart, 
als dem Zeidyen ihrer männlichen Kraft und Würde, 
.. ginen ganz vorzüglich hohen Werth legten. 
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ſucht und Wolluft waren die in ihm vorberrfchens 
den Leidenichaften, und um viefe zu befriedigen, 
trat er bald mit allen Laftern in Bund, benußte, 
undenfbar gegen ben großen Geber alled Guten, 
Die ihm verliehenen Gaben zu den verberblichiten 
oder ſchaͤndlichſten Zwecken, erftidtte nach und nad 
jede frühere, fanftere Neigung feined Gemüthes, 
ward Lügner, Betrüger, Gottesläfterer, Moͤrder, 
ſchamloſer Wüfling, Hurer und Ehebredier. — Ein 
Egoiſt ohne Gleichen, verkündete und prebigte ex 
zwar ten Einzigen Öott, kannte, ehrte und liebte 
aber felbit Feinen andern Gott, als fein eigned Ich, 
dem er, wie wir gefeben, fogar Menfchenopfer zu 
Taufenden darbradıte. *) Um über Menſchen zu herr⸗ 
ſchen, hatte er aufgehört, felbft ein fühlenver Menſch 

feyn. Seine anfcheinende Offenheit und erheuchelte 
Ereimüthigfeit waren blod eine Hülle, unter ver er 
feine liftigen Plane zu verfteden fuchte und nichts 
ald Betrug athmend, gub er die fchlechten biechernen 
Münzen berzlofer Hoͤflichkeitsgewohnheiten für Achte 
Goldſtucke warmer Freundſchaft und menfchenfreunds 
lichen Wohlwollend aus. Seine Frauenllebe Iaz 
blos in feinem Blute; ihm erſchien die Liebe ftets 
nur in der niedrigen Geſtalt des Bevürfniffes; nie 
warn fie für ihn die Quelle eines höhern, reinern, 
geiftigen Genuſſes, und in jedem Weibe nur fi 
und fein thierifhes Vergnügen liebend, belegte er 
alle feıne größtentheild noch fehr jungen Srauen mist 


9) Vielleicht,» fagt Friedrich ven Schlegel, "find von allen 
naheidniſchen Völkern auf der Erde, die lange Reihe der 
„Jahrhunderte hindurch, zufammengenemmen, den false 
„(hen Göttern nicht fo viele Menfchenenfer gebracht 
⸗worden, als in dem neuen Götzendienſte mit dem hoch⸗ 
»gepriefenen antichrifllichhen Propheten gefallen find. 

8. 


Philoſophie d. Geld. B. 2. &. 86 
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dem, für Arabiens Tochter fo furchtbaren Bann, 
nach -fei Tode alle ihre Zage in ewiger Wire 
wenichaft zu vertrauern”). — Ein einzigesmal bat 
man ihn weinend gefunden, naͤmlich Dei der Nache 
riht von Saids Tode. Aber felbft dieſe Falten 
Thraͤnen floßen nicht dem erichlagenen Freunde; 
was er beweinte, war blos der Verluſt eines ihm 
überall nuͤtzlichen, ihm ſchwaͤrmeriſch ergebenen, in 
feinen Händen zum bewußtlofen Werkzeuge zu jeder 
That ſich herabwurdigenden Sclaven und verblende⸗ 
ten Anhaͤngers. In ſeiner, ganz von Selbſtſucht er⸗ 
füllten und verengten Bruſt hatte keine theilnehmende, 
wahrhaft wohlwollende Empfindung mehr Raum. 
Selbſt der laute Jubel des Sieges und der frohe 
Taumel eines mit Lorbern gekroͤnten Siegers konn⸗ 
ten in feinem, an allen mienſchlichen Gefühlen voͤl⸗ 
(ig verarmten Herzen feine fanftere Negung mehr 
erzeugen. Alle Fliehenden erbarmungslos zu morden, 
feined Menſchen Leben zu ſchonen, war ftetd der 
blutige Befehl, den ex auf dem Schlachtfelde feinen 
fiegenden, ven fliehenden Feind verfulgenden Heere 
ertheilte. Und wie hätte andy nur eine einzige, mit 
ven Leiden feiner Mitgefchöpfe ſympathetiſch ſchla⸗ 
gende Ader in dem Bufen desjenigen ſich noch ruhe 
ren fdunen, der Stunden lang mit kaltem Blute, 
Rarrendem Blide und teufliſchem Ergößen zuſehen 





*) Obgleih Mohamed ſelbſt viele junge und ſchone Witte 
wen gebeirarhet hatte; fo verbot er deu) durch ein Kapi⸗ 
tel im Koran allen Moslemen fehr ftrenge, nad feis 
nem Tode eine feiner hinterlaffenen Wittwen zu hei⸗ 
rathen. Alle waren noch jung, und Ayeſcha, welche 
Mehamed doch mehr als andere, oder. bejler geſagt, 
in weicher der Wolluftling mehr. als In andern ſich 
ſelbſſt liebte, war gar erft zwanzig Sahre alt und 
noch eine der fchönften und reizendften rauen von 
ganz Arabien, nn 

Kortf. d. Stoib. ⁊. 0.8. ma 14 
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konnte, wie man auf feinen Befehl mehreren Hunr 
derten gefangener, in Staub getretener und frucht⸗ 
los um Erbarmung flehender Feinde recht methor 
diſch, einem nad) dem andern vie Köpfe abſchlug 
oder die Hälfe und Kehlen durchſchnitt? Reli⸗ 
gion — die Maske, unter welcher er im oͤffentlichen 
wie in ſeinem haͤuslichen Leben umher ſchlich und 
die er keinen Augenblick mehr ablegte — war ihm 
theils nur Mittel zu ſeinen irdiſchen, ſchaͤndlichen 
Zwecken, theils offenbar bloße Partheiſache, und 
daher auch der Eifer, mit welchem er Andersden⸗ 
kende, die er insgeſammt unter dem Namen Abgoͤt⸗ 
terer begriff unaufhoͤrlich verfolgte, nichts als blinde 
Wuth eines, durch Widerſtand grimmig erregten, 
fanatiſch entflammten Partheihauptes. Von dem Au⸗ 

blicke an, wo er den finſtern Pfad eines Ver⸗ 

hrers und falſchen Propheten betrat, ſchwebte nie 
mehr aud) nur eim Hauch ber Wahrheit auf feinen 
— kein Funke von Edelmuth glimmte mehr in 

ſeinem Herzen; und ſein ganzes Leben war von 
nun an ein immer verworreneres, immer mehr vers 
wirrendes Spiel von Zug und Trug ‚ von Arglift 
und Berftellung, von Gleisnerei und ununterbrocde 
ner Taͤuſchung. — Died dad aͤchte Bild, welches 
von Mohamed uns die partheilofe, Alle auf der 
Goldwage der Wahrheit und Gerechtigkeit mägende 
Weltgefhichte aufitellt: fie, die Weltgefchichte, deren 
Stimme, weil ein unve.fälfchter, obgleich ſchwacher 
Nachhall ver Stimme des Meltrichters, weder Phi: 
Iofophen: noch Moraliften: Heuchelei jemals völlig 
mterbräden werben, 


4 Man rechnet ed dem SKoranprediger zu 
einem fo hoben Berdienfte, daß er nur den Einen . 
Gott lehrte und predigte. Aber nicht nur, Daß die 
Dand ber Allmacht ſelbſt den Begriff der Einheit 


Dis In dem Concilium Quiniſertum #9, a 


Gotied ih jedes Menſchen Bruſt "geichrichen hat, 
und Daß dieſer nut in ganz verfinfterten, an ſich 
Selbſt und der Welt irregewordenen Herzen enplidy 
erloſchen konnte; fondern der Eine Gott, den Mo⸗ 
hamed verkündete, iſt durchaus nicht der Cinzige 
wahre Gott. Es iſt nicht der Gott Abrahan, 
nicht der Gott, der dieſem begnadigten Patriarchen 
jene befeligenden Verheißungen gab, vie „ obgleich, 
noch in heiliges Dunkel gehuͤllt/ ſchon auf große, 
geheimnißdolle Zukunft und Auf den großen War 
menldfen Deuteten, welcher, ber einzige Wetter, 
wie der einzige Mittelpunkt aller Liebe und wahren 
Gotteßerfenntniß, endlich bei immer mehr zuneh⸗ 
mender Klarheit der unerforfchlihen Nathjchlüffe 
Gottes, auf Golgathas Höhen durch jened, Die ers 
ftaunten Blicke aller feliaen und unfeligen Getfter 
auf ſich beftende Opfer, dem Menfchen das verlornie 
Ebenbild Gottes wieder fchenfte, ven Himmel auf 
die Erde herabzog, und hier Das neue Reich Gottes 

ndete, das heißt, das Reich ver wahren Ers 
ae Gottes, ſowie der ganzen wonncvollen Ge 
ſchichte feiner grenzenlofen Erbarmungen, feiner un: 
mölichen Liebe, Weisheit und Macht; ein Reich, an 
deffen unerſchuͤtterlichen Grundfeſten alle Kräfte und 
Angriffe feiner Feinde ſich brechen, alle Kräfte des 
Satans ımd feiner falſchen Propheten und Apoftel, 
von Mohamed an bis auf unfere heutigen, gegem 
alles Göttliche in den heiligen Schriften, wie gegen 
jede höhere Offenbarung proteftirende Vernunfttheo⸗ 
logen und Volföverführer. — Um den wahren 
Gott zu predigen, muß man ihn fennen. Aber den’ 
Bater kennt nur der Sohn, und derjenige , dem 
ber Sohn es lehrt. Aber Mohamed, der ven Sohn. 
läfterte, warb von ihm nicht gelehrt, mithin ſprach 
zu ihm auch nicht Gottes Geift, der nur ein eine 
föltige® ,. Iautered, demuthvolles De ſch zu ſeinem 
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Tempel wähle: War demnach aud) Mohameds gans 
zes Leben nicht ein fid) ewig fortfpinnendes Gewebe 
der Lüge und tückiſcher Heuchelei; hatte er wirklich 
bisweilen Augenblide der BDegeifterung, war ihm 
felbft einigenial, obgleich, nur in nahe Zukunft ein 
weijingender Blick geflattet; fo war dies offenbar 
blos die Folge einer daͤmoniſchen Einwirkung, 
und es war ein unfauberer Geiſt, der, ihm zwar 
den freien Gebrauch aller feiner dußern Organe ge: 
ftattend, ihn aber geiftig deito feier umklammerte, 
ihn lehrte, befeelte und ald einen ver Hölle zins⸗ 
pflihtigen Knecht, ihm felbft unbewußt, in wilder, 
gedanfenleerer Dede herunitrieb. 


5. Mohameds Gott iſt bei weitem nicht eins 
mal der Gott eines Socrates, Plato, Cicero und 
fo vieler andern, wahren Weifen Noms und Gries 
chenlands. Es ijt ein allgewaltiger, furchtbarer Herrs 
ſcher; ſeine Diener find Engel und Teufel, die Ers 
ſtern ohne Hoheit und geiftigen Adel, und Die Ans 
dern blos gefchaffen, um Zeufel zu ſeyn. Moha⸗ 
meds Gott ift ein, über Alles gebietender, bisweilen 
aud) gütiger und barmherziger Herr, der aber blos 
nad Willführ handelt, mit feinen Gaben balo freis 
gebig und verſchwenderiſch, bald wieder karg damit 
ift, der, wenn er zuͤrnt, ftrenge und unerbittlich 
ftraft, nur knechtiſchen Gehorfam verlangt, mit 
Werkheiligkeit fid) begnügt, und blos nut irdischen 
Gütern, mit finnlichen Ergößungen, in Diefer, wie 
in jener Welt, und doch nur nach Laune, feinen 
Knechten lohnt. — Diefe, des wahren Gottes fo 
unwuͤrdige Vorftelung kann nur Schreden erregen, 
nur durch Furcht den Menſchen vom Böfen abhal 

‚ aber fein Inneres kann fie nicht veinigen und 
beige ‚ nicht Abſcheu gegen Das Bofe erregen; 
immer wird er zu Diefem ſich noch hinneigen, es 
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fieben, und wenn ein auch nur ſchwacher Strahl 
von Straflofigkeir ihm leuchtet, es gewiß auch volls 
ingen. Mohameds Lehre von Gott zeigt umd nicht 
das befeligende Bild eines unendlich liebvollen, guͤti⸗ 
gen Vaters; mir den allmaͤchtigen, furchtbar, blos 
nach Willkühr handelnden Beherrſcher läßt fie uns 
überall erblicken; ſie enthaͤlt nur den Begriff von 
Allmacht und Willkuͤhr, aber nicht von einer un⸗ 
endlichen Liebe, Gerechtigkeit und Weisheit, und hat 
daher für den Ungluͤcklichen und ſchuldlos Leidenden 
weder einen Troſt, noch eine Hoffnung. | 


5. »Es gibt feinen Gott, als Gott, 
und Mohamed tit fein Prophet: ift eigents 
ih dad einzige Dogma, welches die Religion des 
Islams enthält. Weber die wichtigften Fragen, ber 
den primitiven Zuftand der Menfchheit, über Suͤn⸗ 
benfall ), Urſprung des Uebeld, Rettung der Menſch⸗ 
beit, moraliſche Freiheit, Unfterblichleit der Seele x. 
verftummt fie, und gibt feine, aud) nur von weis 
tem befriedigende Auskunft. Selbft über vie Uns 
fterblichkeit der Seele ift in dem Islam alles ſchwan⸗ 
kend und unbeftimmt, oder fo phantastiſch, Daß es 
dem nur halb DVernünftigen den Glauben an eine 
Fortvauer nach diefen Leben eher benimmt, als den⸗ 
felben in: ihm erwedt; und auch dieſes Wenige, 


°*) Alle heidniſche Neligienen gründen fih auf eine pri⸗ 
mitive Unſchuldswelt, und einen glücklichen Zuſtand, 
deflen die Mienfchen durd) Werfündigung gegen die 
Gsoͤtter fi) verfuftig gemacht haben. Eelbft Vol 
faire geſtand bdiefes ein. Man Fann tie Spuren 
— Ueberlieferung hierin nicht verkennen; daher 
ben auch die Mythen mancher heidniſcher Völker 
viel mehr Föheres und Idealiſcheres, als alle Hun⸗ 
dert und vierzehn Suren des Koran, zuſammen⸗ 
genommen. 
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Schwanlende, Unbeftinnmte und wegen feiner abers 
witigen Einkleidung eher Glauben benehmende, als 

e, mad Mohamed über dieſe fo wichtige 
Frage lehrte, beruhet blos darauf, weil der ‚Pros 
phet es fagte, ein Prophet ohne alle höhere Beglau⸗ 
- kigung, der nie zu thun vermochte, was. andere, 
wahrhaft von dem Geiſte Gottes. infpirirte- Pros 
pheten thaten, naͤmlich feine Sendung durch Wun⸗ 
der zu erhaͤrten, und dev überhaupt. für ſich und 
feine Lehre feinen andern Beweis. hatte und kannte, 
als Alles nieder zu hauen und nieder zu, floßen, was. 
nicht befennen und fagen wollte: ohamed ift 
Gottes Mrophet und Apoftel Kurz, Moha⸗ 
meds völlig inhaltöleere, blos. von finnlofem, Stolz, 
und niedriger Selbſtſucht erfundene, und: nur der 
roheften Sinnlichkeit ſchmeichelnde Religion ift nichts 
als ein hohler Theidmug, nahe. verwandt mit 
dem, nicht um vieles noch hohlerm Atheismus, 
aber ungemein zufagend der feichten und, oberfläch 
lichen Philofophie unfrer Zeit, und Daher nun auch 
dem Mohamed zum hoͤchſten Verdienſt gereichend, 
naͤmlich in den Augen aller Lehrer und Prediger der 
neuen, R fo fehr beliebten und gerühmten, ge 
läuterten Bernunftreligion 9. 


6. Eben fo verhält es fih mit den übrigen 
Vorfchriften des Islams, mit den Gebote der öftern 





*) Diefe Herren Eönnten ganz füglih, wie auch Schle⸗ 
gel meint, um eine große Autorität für fi zu 
baben., den Mehamed, dem Wefentlihen feines 
Islams nach, für das Haupt und den Stifter ihrer 
geläuterten Vernunftreligien erklären; fie hätten ald 
dann um fo mehr noch einen Grund, diefen hochge⸗ 
feierten. Propheten der Welluſt, des Mordes und der 
Unzucht fo recht nad) Herzensluft zu erheben und zu 
berauchern, M 
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‚ gab: Reinigungen, des täglichen fünfs 
tes, des Almofengebend zu drei Pro⸗ 
cent won jeder Art des Eigenthums, der Ramadhan⸗ 
Sehen, der Wallfahrten nady Mekka, der Enthal⸗ 
tung vom Wein und endlich der Befchneivung ; dies 
letztere jedoch mehr angerathen, als ausdruͤcklich bes 
foblen, Diefe Vorſchriften entlehnte Mohamed theilg 
aus dem Heidenthum, theild auch von den Juden und 
Chriſten. Alle. niefe Vorſchriften find im eigentlichen 
Sinne nur Gebräuche, wobei derjenige, der fie Abt, 
bei der. dußern Handlung ftehen bleib. Es find 
Gebote, ohne innere, dem Verſtand ſich fund ges 
benpe- Mathmenpigfeit, nicht Mittel zu einen höher 
, fondern an und für fih ſchon Zweck, 
md blos von der Willkühr gegeben, und von ſcla⸗ 
viſcher Furcht vor der Strafe knechtiſch befolgt. — 
Schon das heile Clima des Morgenlanded made 
Baden und Waſchen zum Geſetze; aber das häufige, 
gar & oft fich wiederholende Baden und Wafchen 
des Geſichts, der Hände und Füße, oder dad Abs 
ceiben derfelben mit feinem Sande, tft nicht nur 
albern, fondern auch hoͤchſt läftig, erregt, wie jeder 
vernmftlofe Zwang, blo8 Unmillen, und kann nie, 
oder wenigitend nur dAußerft felten, an die geiftige 
Deutung erinnern, welcher fpätere und etwas vers 
nünftigere moölemifche Theologen viefen, wie ben 
übrigen Geboten zu unterlegen ſich beftrebten. — 
Das täglich fünfmal, und zwar nicht ſtets zu einer 
fehr glüdlich gewählten Stunde, zu verrichtende Ges 
bet ift eine nicht minder prüdende Laft, befonders 
ermüdend und einfchläfernd durch die Einfoͤrmigkeit 
der unaufbörlih zu wiederholenden geift: und fals 
bungslofen Gebetöformeln, die jeden Tag und zu 
jever Zeit die nämlichen find. Ein ſolches Beten iſt 
nicht der freie Erguß eines kindlich liebenden, Find: . 
lich, dankbaren und zutrauungsvollen Herzens, fonz- 








{ 
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dern blos ein hoͤchſt beſchwerliche Frohndienſt, 
dem man mit Unmuth entgegen gebt, und den je 
der, wenn er une dürfte, mit Oelde würde abloͤſen 
wollen. -— Milde und Freigebigkeit gegen Hülflofe 
und Dürftige lehrt ſchon jede, noch nicht ganz vers 
vorbene Menfchennatur, und von den älteften Zeiten 
ber war diefe Tugend ein hervorfpringenver Zug in 
dem Nationaldyarakter ver Araber. Mohameds Ge 
bot, fogar nad) Procenten beredmet, war demmad) 
nicht nur überflüfiig, fondern auch hoͤchſt zweckwidrig, 
felbft ven ver Nation eigenen Hang zum Wohlthun 
mehr hemmend, ald befördernd; indem derjenige, 
ber auch gerne gibt, nicht mehr gerne geben wird, 
fobald eine Außere Gewalt ihn Dazu zwingt; und 
gerade deßwegen weil er geben muß, bleibt er ald« 
Tann auch blos bei der Außern Handlung ftehen, und 
in feinen Herzen vertrocknet und verfiegt Die Quelle, 
die allein feinen Gaben einen Werth beilegen Tann, 
nänlich die Quelle eined reinen, über Die ganze 
Schöpfung fid) verbreitenden Wohlwollens. Unſtrei⸗ 
fg war vor Mohamed der Araber ungleich freige 
biger, edelmüthiger und gaftfreier, als nachher, da 
fein Gold und Silber von einem Imam forgfältiz ger 
ſchaͤtzt, der Ertrag feiner Ländereien tarirt und das 
Beh in feinen Heerden gezählt ward. Zwar gab er, 
weil er geben mußte, aber Bruft und Herz verengten 

fi), während die nicht mehr freie Hand fi) zum Ges 

ben ausjtredte, Das Chriftenthum ift das Geſetz der 
Sreiheit, weil der Liebe. Dem Chriften beftimmt fein 
Gebot, was er geben full; aber er gibt aus Liebe zu 
‚Gott, und da die Liebe werer Maß noch Ziel kennt, 

fo gibt er oft Alles, was er hat. Welche zahllofen 

. Berfpiele einer,, Alles und fich felbft aufopfernden, 
hriftlichen Menſchenliebe haben wir nicht blsher in den 

Lauf unfrer Geſchichte gefeben; uno welche antern, 

eben fo zahlloſen Beifpiele gleicher, an ver Liebe zu 
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Gott erglähten Nächftenliebe, und zwar in jedem 
Zeitalter , in jedem Lande, ja beinahe in jever Stadt, 
und ſelbſt mod in der gegenwärtigen ‘Periode einer 
lgemeinen Crlaltung und Erftorbenheit der Gemuͤ⸗ 
ther, wird und nicht die Geſchichte in der Folge noch 
aadywerfen. — Wie it es möglich, zwiſchen dem Ehris 
Kenthum und dem Islam, dein Evangelium und dem 
Koran auch nur den Berfud) einer vergleichenden Zu⸗ 
fammenftellung nody machen zu wollen! — 


7. Daß das, mit Gebet, Betrachtung und ans 
dern Gott gefälligen Werfen verbundene Saften Die 
Froͤmmigkeit und Heiligkeit des Lebens‘, mithin auch 
jede den Menſchen zierende Tugend befördert; daran 
kann Rein Vernünftiger zweifeln. Das Faften, ins 
dem es dem Körper feine gewöhnliche Nahrung ent 
zieht, naͤhrt und Präftiget um fo mehr ven Geift, 
loͤßt die Feſſeln, in denen ihn Ginnlichfeit gebuns 
den hält, und erleichtert dadurch feinen Aufſchwung 
zu dem Höhern und Ueberirdifcdyen. Wäre es ans 
ders, fo hätte aud) Jeſus Chriftus es uns nicht fo 
gelehrt, und zwar gelehrt, Durd eigenes Beiſpiel; 
eben fo aud die Apoftel und alle die zahllofen, Dur 
keuchtende Heiligkeit auögezeichneten Männer inter 
ihren Nachfolgern. Uber dad Faſten des Nämads 
han hat durchaus nicht dieſen Zweck, und hätte es 
ihn auch, würde es ihn Doch nicht erreichen. Uns 
ter allen Geboten des Korans iſt es vielleicht eines 
der allerunverſtaͤndigſten. Auf einen Tag der ſtreng⸗ 
ſten Entbehrungen folgt jedesmal eine Nacht voll 
Ausſchweifung und Unmaͤßigkeit; und wenn dieſes 
Faſten, welches auch, wenn ver Ramadhan in die 
Sommerzeit faͤllt, ſelbſt in den heißeſten Laͤndern 
dem Moslem nicht erlaubt, ſeinen brennenden Durſt 
nur mit einem Tropfen Waſſer zu lindern, noth⸗ 
wendiger Weiſe den Geiſt, ſtatt ihn zu erheben, 
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'gur niederdruͤckt und entfräftet; fo. zieht ihn. dann 
Die darauf folgende naͤchtliche Schwelgerei nur noch 
um. fo viel tiefer. wieder. in den Schlamm finnlicher 
Senüffe hinab; und fo ift die ganze tolle Wirth⸗ 
ſchaft, melde einen langen Monat hindurch alle 
Dronung in dem. Leben, wie in den Geſchaͤften, bes 
fonders. des. gemeinen Mannes zerrüttet, offenbar 
blos. eine geilt: und zwediofe, Die Tugend mehr 
hemmende, als. befoͤrdernde, grobe Werkheiligkeit. — 
Das. Wallfahrten nah, Mekka iſt ein, nur dem 
Scheine nach veligiöfes , in der That aber ungleich 
mehr politifches Gebot. Den Arabern war zwar 
längft ſchen Mekka eine heilige Stadt; aber durch 
die ihnen jebt aufgelegte. Verbindlichleit, am Ende 
jedes. Jahres. die große,. feierliche Wallfahrt dahin 
zu verrichten, ward Mohameds Vaterftakt der wahre 
xeligidfe, mithin. auch) politische Mittelpunkt von ganz 
Arabien, und ded Propheten Herrichaft über die 
gielen, blos durch dad Band eines gemeinfchaftlichen 
religisfen Wahns vereinten arabifchen Stämme um 
fo feiter und dauerhafter. Zur Entſchuldigung Mo⸗ 
hameds mag dienen, daß er, ald er dieſes Gebot 
feinem Koran, einverlebte, nicht. wohl hoffen Fonnte, 
Daß {sin neuer Aberglaube fi) ſobald ſchon über drei 
Meltkheile verbreiten werde; bitte er dieſes geahnet: 
ſchwerlich würde er den Unjinn fo weit: getrieben has 
ben, dem. in. dem Innern, oder an den Küften Afrikas 
wohnenden Moslem zur Pflicht zu machen, wenn audy 
nur. einmal in, feinem Leben eine, beinahe ein gans 
es Jahr erfordernde, mit ungeheuern, Koften und. 

uͤhſeligkeiten verbundene Pilgerreife zu machen, 
über Land und Meer, durch unbefannte, grenzens 
loſe Wüften zu ziehen, und Xeben. und Gefunpheit 
einer Menge auf ihn. lauernden Gefahren Preis zw. 
geben, blos um einen alten ſchwarzen Stein, einige . 
hundertmal zu füflen, mit dem ſchlechten, falzigen, 
h | 





% 





bis u dem Gemeilinm Quinifextum 609, . 210 


Meiee aus: dem. Brummen. Zeu⸗Zem ſich den Bauch ° 
ue-Shlien und- Daun. Die fa —— — ſeiner 
Nigel ann: Haare in einem: Der dorti⸗ 
fü Thaͤler zu vergraben, Daß dergleichen, 
Aufwand an Geld und. Zeit erfordernden 
a. wahre Froͤmmigkeit nicht befördern 
Imuen, wird jeder unſerer Leſer von. ſelbſt einfchen, 
ie auch wicht minder einleuchtenn . feyn, daß im 
Eegentheil oft fehr großer Unfug dadurch entitehen, 
des Daudweien, manches Pilgers auf viele Jahre 
werhttet, und. uͤberdieß noch zu: häufigen Raͤubereien, 
beſonders bei Rex Ruͤckreiſe der Pilger Durch Die Wir 
Ren, fehr- fruchtbarer Stoff, gegeben. werden muß, 
In Iauguen iſt ed. übrigens nicht, Daß dieſes Walls 
fahsten, in Berhindung mit: dem. täglichen, fo Id 
ſtiges, fünfmaligen Zippengeplärr, die Hauptwurs 
zein fan, an welchen, unter dem Schuß und Schirus: 
med, jede wahre Menfihenveredlung bekaͤmpfenden 
und hemwmenden böfen Prinzips, des Satans naͤm⸗ 
lich, die weſen⸗ und inhaltsloſe Religion des, von 
oem Geiſtigen rein ausgefegten Islams ſich fo. 
wiele Jahrhunderte hindurch feſtgehalten hat. 


8. Ungleich conſequenter, obgleich nur um ſo. 
xuhlefer: war Mohameds Weinverbot; und wenn 
einige ſcharfblickende Geſchichtſchreiber in dieſem pro⸗ 
hihitiven Geſetze eine Hindeutung auf der Chriſten 
Dodheiligeö, ven Grund. und. Mittelpunkt ihres. 
Slaubens ausmachende Opfer zu erblicken glauben, 
fo mäflen wir volllommen, diefe Meinung mit ihnen, 

n. Blos ver Nüchternheit megen verbot Moha⸗ 
web. ganz gemiß.nicht den Wein. Es war ihm nur 
br befannt, daß dieſes Gebot. fehr oft. im Ger. 

im und bisweilen ſelbſt öffentlich würde übertreten 
werden. Moawiah, ded Propheten jüngerer Zeitges 
woffe, hatte es, ald er Kaliph ward, in der. Audlee 
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gungskunſt fehon fo weit gebradjt, daß er, ohne ges 
gen den Koran j fündigen, fi ven Wein erlaubte, 
ud gerne zugab, daß aud) Andere an diefem Ge 
tränfe, das unter jedem Himmelsſtrich des Menſchen 
Herz erfreuet, jedoch nur nicht in zu vollem Maße, 
fich ebenfalld laben durften. Die Urfache alfo, war: 
um Mohamed den Seinigen den Wein unterfagte, 
war blos, um gwiichen den Modlemen und Chriften 
eine defto ftärfere Scheidewand zu errichten, und 
der Letztern heiligfted, in Brod und Wen barges 
brachtes Opfer zu einem Gegenftand des Abfcheues 
für alle Belenner des Islams zu machen. - 


9. Kennte man nicht die Verfehrtheit verblende⸗ 
ter Leidenſchaft und gehäfliger Vorurtheile, fo wäre 
es kaum zu begreifen, wie der Koran aud) nur eis 
nen Augenblid die Bewunderung, man will nicht 
fagen, eines chriftlihen, fondern nur beipnifchen, 
wahrhaften Weifen hätte fefleln können. Das ganze, 
alle innern und ıußern Merkmale des fchamlofes 
ften Betruges an der Stirne tragende, von allem 
Spealifchen wie Idealiſirten rein ausgeleerte, aber 
dafür mit Aberwitz jeder Art überfüllte Bud), wels 
ches felten eine vernünftige Sfveenverbindung und 
durchaus fein logiſch grordnetes, ſyſtematiſch zuſam⸗ 
menhaͤngendes Lehrgebaͤude enthaͤlt, iſt nichts als 


. eine unfoͤrmliche, von dem vermeſſenſten Stolz eis 


ned der felbftfühtigften Phantaften zufammengeraffte 
Rapſodie, die, Außerft arm an Seen und beinahe 
völlig inhaltölos, den Geiſt ertödtet, die Aufmerkfams 
keit des Leſers durch Die zahllofen Wiederholungen eis 
ned ewigen einförmigen und eintönigen Einerlei uns 


- endlich ermiüdet, und durch ihren unnatürlichen Bors 


trag, der eine widerliche, geſchmackloſe Mifhung von 
Doefie, Profa und zum Theil aud) übelflingender 
Reime iſt, jedes Menſchen natürlichen Schoͤnheitsſinn 





I 


di dem Coucilium Quiniſerium 602, 21 


a8 aröbfte beleiviget; ein geftnltlofes , zufammen 
weites Machwerk ohne Kraft und Salbung, ohne 
ug, Methode md Zufanunenhang, voll uͤ 
wer gehaͤufter, aber völlig gevanfenleerer und 
ſagenver Phraſen, abgeſchmackten Bombaſtes, 
Inberfenider rmereien, und einer, gewoͤhn⸗ 
“8 in Das Lächerliche hintbergetriebenen Hyper⸗ 
vhue irgend eine, weder aus dem Geifte, noch 
em Gemüthe, oder der Erfahrung des Menfchen 
wfte und zu dem Verſtande oder Herzen fprechens 
8- dahinreißende, wahrhaft begeifternde prophetis 
Stelle." — Daß jenod) der Koran and) hie und 
nige wirklich erhabene Vorſtellungen enthalte, 
icht zu laͤugnen; aber aus ihrem Zufanımens 
r Verausgerijfen, an feine große dee over klar 
mnte Wahreit ſich anknuͤpfend, mithin ifolirt 
daher fteif und Falt, erzeugen fie feinen bleis 
w Eindruck, und find überhaupt blos, den heis 
Büchern bald des alten, bald des neuen Bun⸗ 
„ und auf den gleiönerifchen Helm des 


etifchen Gauklers verfeßte Federn. 


10. Oft fhon war die Schönheit der 
che des Koran, und zwar jeßt ungleich mehr 
mt, ein Gegenſtand enthufiaftiicher Bewunde⸗ 
Das Meifterftücd arabifcher Poefie, ſagt 
von Hanımer, vift der Koran, wo die Blitze 
bener Sevanfen durch das spe Dunkel lan⸗ 
profaifher Sagen und Verorbnungen leuchten, 








Bleiches Urtheil ſowohl über Mohamebs Charakter, 
16 deflen Aoran fällt aud, wenn gleich in andern 
Borten, der gelebrte, der arabiſchen wie andern 
wientalifchen Sprachen vollkommen Eundige Herr Pros 
ſeſſer Wahl in feiner Einleitung zu dem, von ihm 
ſeibſt aus dem Arabifchen überfegten Koram, 
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wirklich das Evangelium laſen, oder deſſen Lehren 
ſich vortragen ließen, wenn ſie auch bisweilen auf 


moraliſche Abwege und in Verirrungen geriethen, 


doch nie ihr Leben mit irgend einer Greuelthat 
befleckten. — Bill man allenfalls, was jedoch blos 
ven Wahnſinn einfallen kann, eine Bergleichung 
zwifchen dem Koran und Coangeliun anſtellen; 
nun gut: dort Nichts ald Schall und leerer Wort: 
ſchaum, der ven Geiſt nicht nährt und auch nicht 
naͤhren kann. Hier, fühlbares Wehen des heiligen 
Geiſtes, daher Kraft, Stärke, Salbung und Boll 
endung in Empfindungen, Gedanfen, Worten und 
en! 


11. Wollen wir dad bisher Geſagte unter eis 
ner Zotalvoritellung zufamınen faflen; fo haben wir 


durch dad Islam eine, der unfrigen vollkommen 


aͤhnliche, orientaliſche Vernunftreligion; nämlid 
einen Propheten ohue Wunder, mithin ohne Beweiſe 
feiner göttlichen Sendung , wohl aber in Wolluſt 
verfunfen , und die Hände mit Blut befleckt. Wir 
haben ferner eine Religion ohne Glaubensartifel, 
ohne Myſterien, ohne Opfer und Sacramente. Wir 
haben noch weiters eine, vom Himmel herabgefons 
mene Sittenlehre, weldye allen Leidenſchaften zufagt, 
den Luͤſten fehmeichelt, blutige Rache und ewige 
Feindſchaft erlaubt und zu ihrer Verbreitung kein 
anderes Mittel, als das Schwert und die Brands 
fackel kennt; und endlich haben wir auch nody einen 
Hinmel, weldyem jede feiner fühlende Seele mit 
Abſcheu den Ruͤcken weißt, und zu guter legt eine 


oͤlle, Die eher Lachen als Schreden erregt. — 


ieß it das Islam, welches einer unwiſſenden, 
aber in ihrer Unwiſſenheit gutmuͤthigen und daher 
leichtgläubigen Nation, und Durch diefe einem Drit 
tel des Erdkreiſes Derjenige mit Feuer und Schwert 
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ſorang, von welchem ber berühmte und gepriefene 
ſchicht forſcher (7) Johannes von Müller - in feis 

r allgemeinen Weltgeſchichte fagt: „In feinem drei 

ud fechzigften jahre ging er hin zu dem Ewigen, 

efien Einheit und Alerbarmung er Durch die Mühe 
ined ganzen Lebens zum Glauben und Gefühl 

er alter Welt gemacht hatte. — O, admiranda 
nplicitas! ). Ä 





) Da die Lefer nun mit Mohamed, deſſen Geſchichte. 
Charafter und neuen Religien hinreichend bekannt 
find; fo glauben wir ihnen jeßt aud daß von dem 
(0 eben erwähnten greßen Geſchichtforſcher Johannes u 
Müller, theils ın feinen Briefen, theils ın feiner 
Welrgeichichre über Mohamed und defien Koran ause 
geſorochene Urtheil hier mistheilen zu dürfen, Dem 
berühmten Gefihichtfchreiber Schritt vor Schritt fol 
gend, werden wir uns jedoch ebenfalls einige we⸗ 
nige Bemerkungen dazu bier erlauben. — Sehannes 
ven Müller fchreibt: „Der Koran hat von Gott, 
„von der Vorsehung , der Zukunft, und den 
„Belohnungen und Strafen viel Herrliches, . 
„oft der Bibel Würdiges, — (Was in dent. 
Koran der Bibel würdig fdyeint, iſt aud der Bibel 
enenemmen, Maß er ven der Vorſehung fagt, ift 
dunkel und verworren, und zwar fo jebr, daß er ihre 
am Ende gar die monjtruffe, den Menichen zur Vers 
jweifelung bringende, weder mit Gottes Weisheit und 
Gerechtigkeit und ned) viel weniger mit defien unend« 
licher Liebe vereinbaren Vorherbeſtimmungs— 
Lehre unterfhiebt. Die Belohnungen im Koran ges 
reichen zum Ekel, und die & trafen find ın ſolchen albernen 
Bildern und Morftellungen angedeutet, daß fie feinen 
vernünftigen Anaben ſchrecken, überhaupt allen Glau— 
ben an Belohnung und Strafe eher nehmen als bes 
fördern Eönnen.) — ‚.besonders aber ist er (der 
Korun) den Begriffen und Bedürfnissen 
seiner Nalion angemessen‘ — (welhed herr⸗ 
lie Urtheil würde man über das Chriſtenthum ges 
fällt haben, wenn man, als die zwölf Anoftel ſich über 
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den, mit Gẽtzen und Gotzentempeln bedeckten und in 
allen Laftern verſunkenen Erdkreis verbreiteten, von 
ber neuen Religion, die fie verkündigten, hatte ſagen 
Eönnen, daß ſie zu einer, völlig im Argen liegenden, 
von Gett getrennten und ven Ungerechtigkeit über. 


ſchäumenden Welt vollkommen vaffe, ihr voll. 
tommen angemeffen ſey. Eben [hen deßwegen, 


weil der Koran, ftate ber Nation richtige, geläuterte 
wahrhaft erbabene Begriffe beizubringen, jih den 
falſchen Begriffen derfelben fügt, weil er den ver⸗ 
meintlichen, blos der natürlichen Sündhaftigfeit einer 
noch in den Kinfternifien bes Heidenthums wandeln: 


‚den Nation anhängenden Bedürfniffen und Fer—⸗ 


derungen zufagt: eben ſchon deßwegen iſt berfelbe 
durchaus verwerflih). — „Er redet von Mose und 
„Christo so, dass er nicht von dem bessern 
„Lichte, wenn jenen Folkern ihre Zeit 


„kommt, entfernt.‘ — (as er von Moyſes fagt, 
iſt nice einmal zur Hälfte wahr, dabei durch talmu⸗ 


diſche Kabeln verunftalter; was er von Chriſto ent 


Hüte, ift cheit$ gnoftifher Unfinn, theild mit. 


telbare Gottesläſterung. Uebrigens gibt es nicht 
einmal in der phyſiſchen, viel weniger in der geiftigen 
Welt einen Stillſtand. Was fi) der Wahrheit nicht 
nähert, entfernt fih von derfelben. Aber das Ausmit⸗ 
tein eines Maßſtabes, nad) welchem ſich beftimmen 


läßt, eb der heidnifche Aberglaube der frühern Araber, 


oder der mohamedaniſche Aberalaube der fpätern Aras 
ber, mehr oder weniger von dem bejfern Fichte ent« 
fernte: dieß überlajfen wir Andern, eben fo greßen 
und des Schannes von Müller Anfichten theilenden 
Geſchichtforſhern. Webrigens müffen wir nech benter: 
ken, daß größtentbeild jenen Läntern, wo jebt das 
Islam berrfhr, ihre Zeit lange ſchon ver Mecha- 
med gekommen war. Weberall beinahe war allda ſchon 
das Evangelium geprediget, deſſen Göttlichkeit und 
Wahrheit anerkannt, durd Wunder beftätiget und 
mit dem Blute zabllofer Märtyrer befiegelt worden; 
und noch felbft bis auf den heutigen Tag tragen 
fromme Mifiienaire das Licht des wahren Glaubens, 
mit beiliger Selbftaufopferung, unter jenen Völkern um: 
ber. Ob alfo denfelben noch eine andere, zweite 
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Zeit kommen wird, dieß Iaffen wir dahin geſtellt 
feyn, weil es uns nicht gelüftet, das heilige Dunkel 


. der ünerforichlichen Rathſchlüſſe Gottes hier auf Erde 


ſchen durchſchauen zu wollen). — „Mir ist er (der 
Koran) in mancher Rücksicht weit lieber als 


„die Schuliheologie, welche damuls schon 


„die griechische Kirche verunstaliete.‘— Die Theo. 
legie der griechiſchen Kirche war damals Feine andere, als 
bie eines Leo des Heiligen, Bregors ded Großen, Theo⸗ 
dorets ımd anderer ausgezeichneten Männer, deren 
Schriften der große Geſchichtſchreiber vielleicht blog 
vom Hören fagen kannte, Zudem ift die Dogma- 
tie nurJein Theil der Theologie, und wenn jene bis, 
weilen an eine Dämmerungsgrenze führt, wo nur ein 
Mefler des wahren Lichtes leuchtet, wenn fie ferner 
über Dinge, wozu Engelszungen erfodert würden, ſich 


im Schub und Lehrton verbreiten muß; fo it 


dieß eine nothivendige Folge der nie aufhörenden, bos⸗ 
haften Angriffe der Feinde alled wahren, Chriſten⸗ 
thums; um dieſen zu begegnen, wird Jenes nörhig, 
und im engiten Sinne des Wortes beiliget bier der 
Zweck das Mittel. In fpätern Jahrhunderten erfchien 
zwar die Theologie eine kurze Zeit unter nicht. ganz 
wünfcenswerchen Formen; aber bald verſchwanden 
aud) diefe wieder, und die Theologie eines Thomas 
von Aquin oder eines Bonaventura ift zugleich bie nes 
lãuterteſte, lichtvellite und erhabenfte Philoſoohie, wozu 
nur immer der menſchliche Geiſt jih emporzuſchwingen 
vermag Aber denjenigen, die den Geiſt nicht has 
ben, diefes begreiflid zu madyen, wäre eben fo frucht⸗ 
lofe Arbeit, als dem Blindgebornen ven der Theorie 
der Karben, oder dem von Mutterleibe auf Zaubftum. 
men von der Harmonie der Töne zu fprehen. Webri« 
gens ward damals, eben fo wenig wie heute zu Zage, 
den chriftlichen MWölfern.die Theologie gelehrt; Diejenı 
gen, welde ſich ihr bingaben, machten im Verhält⸗ 
niß mit der Chriftenheit eine ganz Eleine, kaum be- 
merkfbare Zahl aus, wovon aber gerade in jener Zeis 


 Mandye, wie die Schriften eines Sophronius, Mes 


ſchus, Marimus ıc. e8 beweifen, von den Waffen, 
welche das Studium der Theologie ihnen darbot, gegen 
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. 4. Abu⸗Beer, Mohamede Nachfolger 
berrfchte zwei Jahre mit vieler Klugheit und pers 
ſoͤnlicher Milde. Aber deſto graufamer verfuhren 
überall feine Feldherren, denn ohne Ruͤckſicht auf 
Tugend, wählte ver neue Kaliph nur folde Maͤn⸗ 
ner, beren Kopf er benußen, deren Arm er ge 
brauchen konnte. Unter Dielen zeichnete vorzuͤglich 
fi wieder .Khaled aus. Die aufrührifchen arabis 
fchen Stämme, deren vierzigtaufennd Mann ftarfes 
Heer Mohameds neue Religion auf die gefäßrlichite 
Probe, die fie je beftanden, gefeht hatte, uͤberwand 
Khaled in zwei mörverifchen Treffen und unterwarf 
fie wieter der Herrfhaft der Kaliphen. einer 
Gewohnheit nad) befledte er jeden dieſer Siege durch 
Grauſamkeit, und erfchlug endlich mit eigener Hand 
den tapfern Malec, nicht weil er von dem Islam 
abgefalen war, fondern weil ed dem Khaled nad) 
der Gattin deſſelben gelüftete, die er auch ſogleich 
nad) vollbradıten Mord zu feinem Weibe nahm. 
Zur Entfehulvigung der blutigen That, klagte Kha⸗ 


einen äußerſt gutmütbigen oft marm theilnehmenden 
un» ſtets das Gute wollendten Mann Eennen und 
lieben. Aber febald er von Religion, Chriſtenthum, 
befonderd von der Fathelifhen Kirche und ihren Inſti⸗ 
tutionen ſoricht, gibt er ſich überall die größten Blö⸗ 
fen, zeigt oft Unkunde, die Erftaunen erregt, verſteckt 
fih hinter unbeftimmte Phraten und nichtsſagendem 
Wortkram, läßt die gröbſten Vorurtheile für ausge. 
machte allgemein anerkannte Wahrheiten gelten, miders 
ſoricht nicht felten ganz offenbar fich fetbft, fpricht nad) 
Laune bald ehrenvoll bald ſchinähend ven der Farholis 
fben Kirche, ſtellt überall eine unbegreiflihe Incon⸗ 
ſequenz zur Schau, and geht überhaupt, febald er 
diefe Bahn betritt, ſtets fd'wanfenten,, ftrauchelnden, 
wahrhaft Mitleiden erregenden Schrittes einher. 


- « 
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led den Ermordeten an, fich gemweigert zu haben, 
ven religiöfen Beitrag (Tribut) zu bezahlen,; zu 
welchem doch ‚jeder Moslem nah dem Berhäluig 
feined Vermoͤgens verpflichtet ſey. Ä 


2. Alle erobernde Völker befolgten ſtets bie 
. Marime, unter den fie- umgrenzenden Nationen fo 
viel wie möglid den Saamen ver -Uneinigfeit zu 
freuen, fie einzeln anzugreifen, fid) zu unterwerfen 
und fo nur nah und nad zur MWeltherrfchaft zu 
gelangen. Bon dieſem Grundfaße wichen die Ara 
ber ab, und Abu⸗Becr fandte num drei Heere aus, 
um die Otaateff von Ghaſſan und Hira, um Pers 
fien und das römifche Reich zu gleicher Zeit ame 
zugreifen. | 


3. Die Seldherren, weldye Abu: Becr ernannt 
hatten, warn Khaled, der menfchenfreumdliche 
Dbeidah, der einzige, der, wenn .er auch ten 
Epriften nicht geradezu wohlwollte, doch wenigſtens 
nicht mit fanatifhem Haß fie verfolgte, und endlich 
Saids Sohn Dfama, den der fterbende Mohamed 
fhon zur Tseloherrn: Würde erhoben hatte Der: 
Khaled follte Perlien, Obeidah das roͤmiſche Reich 
angreifen, der Erſtere in Irak, der Andere in 
Syrien einfallen, und Oſama endlich die beiden 
Meinern Reiche Ghaſſan und Hira dem Islam uns 
terwerfen. Die Staͤrke ver Araber beftand in ihrer 
religiöfen Begeifterung, oder vielmehr in einem, bis 
auf: den hoͤchſten Grad ver Ueberſpannung geſteiger⸗ 
ten abergläubilhen Wahnfinn ); die Schwäche ihrer 


*) NMeligion , wie ſchon die Etymologie des Wortes es 
lehrt, it das Band, welches das Geſchöpf an- feinen 
Schörfer, die Erde an den Amel Enünft. Daß es 
nus Ein ſolches Band, mithin une Eine Religien 
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Feinde in der Feigheit oder Ungeſchicklichkeit der Feld⸗ 
iberren, in ven zahllufen Mängeln ver Eivils wie 
Meiegöverwaltung und endlich in dem unkriegerifchen 
Geiſte der großen, an alle Lebensgenuͤſſe gewohnten 
Städte, die in Ueppigfeit verfunfen und ohne Sinn 
für Ehre und Baterland, ftatt die Mühfeligkeiten 
and Gefahren einer langen Belagerung mit der Be 
fagung zu theilen, lieber ihre Thore oͤffneten, ſich 
unterwarfen und Die von ihnen verlangte Kopf 


Rein Kahn 
“ 4 „Bevor die Heere ihren Zug antraten, gab 





1. . " 

geben kann, erhellt von felbft; denn nicht von den Dien- 
fhen, fendern blos von Gott allein konnte dies, 
Himmel und Erde umfaffende Band geſchlungen wer 
den. Aber eine von Bert gelebrte Religion entflammt 
den Menſchen niche zu wilden Mord, nährt nicht 
-. 2 wwwerföhnlichen Haß, erzeugt nicht brennenden Blut⸗ 
dur — In einem fehr bikigen Gefechte, als die 
Reihen der Araber ſchon zu wanken anfingen, und 
ber Sieg fehr zweifelhaft war, richtet ein .arabifcher 
Süngling, die Hülfe des Propheten anflehend, feine 
Augen gen Simmel; und auf einmal gan; aufer 
fi, rief er aus: "Ha, ich fehe die himmliſchen Hou⸗ 
rig; fie winken, fie winken mir; jede davon ift fo 
ſchon!, daß, wäre fie auch blos auf Erde und mithin 
ſterblich, ich dennody gerne taufend Leben für fie hin. 
geben würde.⸗ — Ungeſtüm reißt er lid jet von 
feinen ©efährten los, ſtürzt fi) mitten unter die feind⸗ 
lihen Haufen, verrichtet eine Reihe bewundernswür⸗ 
diger · Heldenthaten, dringt endlih, um ihn zu er 
morden, bis zum feindlihen Feldherrn ver, und 
wird] nun bier von den vereinten Schwerdtern und 
Wurffsiefen der, den römiſchen Feldherrn umgebenden 
Machen mit feinen geliebten Houris vereint. — Ich 
frage] nun: war dies religöfe VBegeifterung, oder 
wird es durch den bier ebengewählten Ausdruck eines 
auf den!h Grad geſteigerten abergläubiſchen 

Wahnſinnes nicht ungleich richtiger bezeichnet? 
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Abu⸗Becr ihnen verſchiedene Befehle und Vorſchrif⸗ 
ten, welche alle den Geiſt der Milde und Schonung 
athmeten, aber eben daher nur ſelten oder gar nicht 

t wurden. Abu⸗Becrs Sorgfalt erftredte fich 
fogar auf die Laftthiere Des Heeres, Dad Kameel 
gebot er nicht zu mißheandeln, dem ermüdeten feine 
Laſt zu erleichtern,  Diefelbe unter Die Andern zu 
vertbeilen, und aud) das erlahmte nicht zu tödten, 
over auf dem Wege liegen zu laffen, fondern ed 
mit fi) zu führen und feiner mit Liebe zu pflegen, 


5. Khaled war kaum auf: den Grenzen: von 
Irak angelommen, ald Abu⸗Becr auf Anrathen des 
Dmar und der Ayeſcha ihm ven SOberbefehl über 
dad Heer nahm und ihn dem Amru übertrug. 
Diefe Kraͤnkung konnte Khaleds Treue nicht erſchuͤ 
tern; willig uͤbergab er die heilige Fahne ſeinem 
glücklichern Nebenbuhler, “und verſchmaͤhete nicht, auch 
nit geſchmaͤlertem Anſehen, unter dem Oberbefehl 
eines Audern noch bei demſelben Heere zu dienen. 


6. Die Koͤnigreiche Ghaſſan und Hira wur⸗ 
den mit leichter Muͤhe zerſtoͤrt und die Laͤnder mit 
dem Kaliphat vereint. Auch Obeidah erfocht an⸗ 
fünglidy einige Vortheile über die Nömer, ward abet 
gleich darauf bei Gaza mit bedeutenden Verluſt 
geihlagen. Abu⸗Becr, heftig darüber erziirnt, nahm 
dem Dbeidah den Dberbefehl und übertrug ihn dem 
ſthaled, ven er von dem Heere in Sraf zurüdrief 
und zu jenem au den Grenzen‘ Syriens fandte, 
Sobald Khalev ven Sberbefehl übernommen hatte, 
neben die Sachen eine andere Wendung. Bas 
Heer der Römer ward geſchlagen und ihr Feldherr, 
der Patricier Sergius gefangen. Bon einem feinds 


lichen Pfeile gefährlich verwundet , war er vom 
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batte, dürfen wir bier nicht mit Stillfhmeigen übers 
gehen. — Ein Jüngling in Damascus, Namens Js 
nas, liebte die Zochter eined der vernehmften und 
reichten Einwohner der Stadt, ıumd ward aud ven 
ihr niche minder geliebt. Aber die Eltern verzögerten 
aus mandjerlei Gründen die beiderfeitige Verbindung, 
Die beiden Liebenden befchloffen daher aus Damascus 
zu entfliehen. Eine römifhe Thorwache ward gewon 
nen, und das Thor in nächtliher Stunde deu Fliehen⸗ 
den geöffnet. Aber Jonas hatte fid) ned) keine hundert 
Schritte von der Stadt entfernt, als er einigen herum 
ftreifenden Arabern, die ſich nahe an die Stadt gefchlichen 
hatten, in bie Hände fiel, Seine Geliebte felgte ihm 
in kurzer Entfernung. Um fie vor bein, ihr drohenden 
Schickſal u warnen rief Jonas auf GSriechiſch aus: 
der Vegel ift gefangen.» — Eudokia, fo hieß die Jung- 
frau, wußte diefe Worte zu deuten, eilte alfo wieder 
in die Stadt zurüd, ging aber nicht mehr in das 
värerlihe Haus zurück, fondern fleh in eın, nad) ter 
heiligen Eudekia genanntes Kiofter. Nach bergebrache 
tem Branch der Apoftel des Propheten warb nun 
Jonas zwifhen dem Islam oder dem Schwert die 
Wahl getaffen. Ter Unglücliche wählte das Eritere; 
Um bald wieder zum Veilig feiner Braut zu gelangen, 
ward der Elende, welcher Jeſum, feinen Gott und 
Seren verleugnet hatte, nun aud zum Werräther an 
feiner Baterftadt. Auf Jonas Rath und von ihm über 
Vieles hinreichend belehrt, unternahın Khaled einen 
Sturm auf den untern Theil von Damascus, erſtieg 
die Mauern und drang in die Stadt. Aber die Bes 
fagung und ein Theil der Bürger leifteten aud in 
den Strafen noch tapfern Widerftand. Als die Ein. 
wohner der obern Stadt dies fahen, üffneren fie ſchnell 
bie entgegengefeuten There, welche zu dein Lager des 
menfchenfreundlichen Dbeidah führten, gingen zu ihm 
Binaus, und erboten fih, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen ihm die Stade zu übergeben. Die Capitulatien 
war bald geſchloſſen, und Obeidah rückte nun eben⸗ 
falls in Damascus ein. Ungefähr in ber Mitte der 
Stadt fließen Obeidahs und Khaled6 Zruppen auf ei. 
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Benfchen erheben Tönnen, beweif’t folgendes ,. waͤh⸗ 





nander. Erſterer machte fonleih dem Nauben und 
Morden ein Ende. Diefem wollte Khaled fid) wider⸗ 
teen, behauptend, mit feinen Schwerte die Stade 
. gewennen zu haben. Aber Obeidah beftand auf der 

Heiligkeit der Verträge, und daß die abgefchlofiene 
Capitulatien nicht blos über einen Theil. der Stadt, 
fondern über ganz Damascus ſich erftrede, Da Feiner 
von beiden nachgeben wellte, fo Eam man endlich 
überein, die Sache der Entfiheidung des Kaliphen zu 
überlaffen. — Sobald die Muhe nur eininermaßen 
in der Stadt wieder hergeftellt war, eilte Jonas in 


Das Kloſter zu feiner Geliebten; aber diefe ftieh ihn - 


mis Abfchen von jia) zurück, überhäufte ihn mir Vors 
würfen, nanııte ihn einen Abtrünnigen, und betheu⸗ 
erte, ihn nie mehr fehen zu welsen. In feiner Vers 
zweifelung ſuchte Jonas bei Khaled Hülfe; aber dies 
fem band die Capitulntien die Hände: Det Kaliphen 
Entſcheidung kam indeſſen bald von Medina zurüc, 
. Omar beitätigte die von Dbeibah für ganz Damascuß 
gefchlejjene Cupitulatien, nabın dem Khaled den Obers 
befeht und übertrug ihn wieder dein ungleidy menfd)s 
tihern Obeidah. — Die Eapitulation geftattete nicht 
bles der Befagung, fondern auch allen Einwohnern, 
die nicht in Damascus bleiben wollten, mit aller ih⸗ 
rer Habe freien Abzug. Beinahe der größte Theil ver« 
ließ Damascus, und unter den Abziebenden befand fid) 
aud) die unglüclihe Eudofia. Für Jonas war nun 
dejlen Braut auf immer verloren; bis jeßt hatte er fi 
ftess ned) mie einem Schimmer von Hoffnung getröftet. 
eine Zuflubt nahm er wieder zu Khaled, und diefer, 
dem es ohnehin nad) den Reichthümern der Auswan⸗ 
dernden nicht wenig gelüftete, deutelte nun an der Capi⸗ 
tulatien und legte jie dahın aus, daß fie nur fo lange 
Eicherheit den Abziehenden zufage, als dieje auf dem 
ven den Sarazenen eroberten Gebiete ſich befänden; 
hätten fie aber einmal den fasgerlihen Boden betreten, 
dann wären jie wieder als Feinde zu betrachten und könn⸗ 
ten demnad) auch wieder angegriffen und feindlich behan⸗ 
delt werden. Diefer fdyarffinnigen interpretation zu Folge 
wartete ex gerade noch drei Zage, wählte dann, da fein 
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rend der Belagerung von Damascus ſich zugetragene 





Entfegung von ber Oberfeldherrnſtelle weder ihm, noch 
dem Heere bis jetzt bekannt gemacht worden war, drei 
taufend der geübteften und tanferften Reiter, gab ihnen 
römifche Kleidung, und feßte den fliebenden Damas. 
cenern nad. Unter Weges vermied er forgfäitig die 
Nachbarſchaft volkreicher Städte, machte daher manche 
Umwege, aber dabei auch ſolche angeſtrengte Märfche, 
daß er ſchon am ſiebenten Tage in der Gegend ven Lao⸗ 
dicãa ſaͤmmtliche Auswanderer erreichte. Sorgenlos 
und keinen Feind ahndend, hielten dieſe, auf einer 
ſchönen Wieſe gelagert, ihre Ruheſtunde. Unter der 
Kleidung römifher Soldaten konnten die Araber ſich 
bequem dem Lager nähern, und wurden erft erkannt, 
als fie mit Schwert und Lanze die Wehrlofen anfielen. 
Die mit den Ausgewanderten zu gleicher Zeit aus Das 
mascus abmarſchirten römifhen Cohorten griffen amwar 
u den Waffen, harten aber nicht mehr Zeit fidy in 

eihen und Glieder zu ordnen, wurben demnach nad 
kurzem Gefechte gefchlagen und zerfireut, Die Ungläds 
lien, welche ſich ſchon ſeit einigen Tagen in voller 
Sicherheit wähnten,, fahen ſich jett auf das neue wies 
der in fhmählicher Sefangenfchaft, und alle ihre Reichs ' 
shümer, die fie aus dem Schiffbruch ihrer Vaterftadt 
gerettet zu haben glaubten, waren das Eigenthum wils 
der Räuber und ihres noch wildern Anführere. Am 
tiefften gebeugt fühlte fid) Die von aller Welt verlaffene 
Eudokia. Aber ſtandhaft beharrte fie bei ihrer Ueber 
jeugung, wellte um Beinen Preis die Gattin eines Abs 
trünnigen werden, und als man fie mit Gewalt in die Arme 
bes Verrächers führen wollte, ftieß fie fi) einen Dolch in 
die Bruſt. Der Anblid der fterbenden Eudokia erſchüt⸗ 
terte den von Verbrechen zu Verbrechen immer tiefer 
gefallenen Jonas. Man weilte ıhm die nicht minder 
junge und ſchöne Witte des in der Belagerung ven 
Damascus gefallenen, rapfern römifchen Feldherrn Thos 
maß jur —— geben; aber Jonas wies das 
Anerbieten zurüd, —** jedoch mit Khaleds Bewil⸗ 
ligung, Thomas Wittwe, chne ein Löſegeld von ihr 
au fordern, die Freiheit. Der Elende fiel jetzt in eine 

immer zunehmende Schwermuth, fuchte da nicht Net 
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eigniß. Als Das große Nömers Heer zum Entfaß 
Stadt beranrädte, hob Khaled die Belagerung 
und ging dem Feind entgegen. Aber Petrus, 
fehlshaber von Damascus, machte: mit zwoͤlftau⸗ 
d Mann einen Ausfall, brachte ven von Obeis 
, geführten Nachtrab des Heeres in Unoronung, 
tete viele Feinde, eroberte das ganze Gepaͤck und 
m alle, ihren Männern, Söhnen oder Brüdern 
biefem Feldzuge Fulgende arabifche Frauen gefans 
. : Unter allen weiblichen Gefangenen zeichnete 
Kaulah, die Schweſter Derers, dur Zus 
d und Schönheit aus. Ihre Reize machten Eins 
ck auf ven Petrud. Statt mit feiner Beute fo 
jell als moͤglich nad) Damascus zu eilen, befiehlt 
dem Heere, unter Weges zu lagern. eine leis 
fchaftlichen Anträge werden aber von Kaulah mit 
hn und Verachtung zurügemwiefen. Doch damit 
h nicht zufrieden, beredet viefe ihre Gefährtins 
t, lieber zu fterben, ald den verächtlichen Sie⸗ 
n nad) Damascus j folgen. Dur Kaulahs 
rte und Beiſpiel begeiftert , griffen nun alle 
y Zeltenftöden, Brügeln, Keulen und andern 
ffen diefer Art, den Römern betheuernd, daß fie 
chlofien wären, lieber in ehrenvollem Kampfe zu 
m, ald noch länger ihre Gefangenen zu feyn. 
yerzüglidy begann jetzt ein Gefecht ganz eigener 
, Gegen Frauen wollten anfänglich die Römer 
Waffen nicht mit Ernte gebrauchen, aber die 
bifhen Amazonen ſchlugen tapfer mit ihren Keu⸗ 
Darein und tödteten oder verwundeten verfchiedene 
mer. Petrus auf das Außerfte gebracht, gibt end⸗ 





tung, wo alleinnod) Rettung für ihn zu finden war ; und 
Kummer und nagende Gewiſſensbiſſe machten bald bare 
auf feinem, durch doppelten Verrath an Gott und dem 
Vaterlande, ſchwer befleckten Leben ein Ende. 
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lich Befehl, die ganze Schaar niederzuhauen. -Aber 


in demfelben Augenblicke ericeint Khaled an ver 
Spitze von ‚achttaufend Neitern. Das, obgleidy um 
viertauſend Dann ftärtere Heer ver Noͤmer wird 
geſchlagen und zerfiveut, Petrus gefangen und fo: 
gleich enthauptet, und Die tapfern arabiſchen Frauen 
werden im Xrimmphe. wieder zum Heere zurückge⸗ 
hracht. Dieſen Eriegerifchen Geiſt der. rauen, wußte 
Khaled in der bald darauf folsenden, ſchon erwähn: 
ten, großen Noͤmerſchlacht trefflid) Bu benugen. Der 

nzen ‚weiblichen Schaar gab er Waffen und ftellte 
fe in ein Hintertreffen, mit den Befehle, jeden 
fliehenden Moslem mit ihren Pfeilen und Lanzen 
wieder in die Reihen ver Kaͤmpfenden zurüdzutreiben. 
8... Ws ganz Uuterfyrien und ein Theil von 

aldftine dem Kaliphen gehorchten, Nömer und 

lerſer vor des Islams heiliger Fahne zitterten, und 

dlich auch Damascus gefallen war, ftarb Abus 
* im drei oder vieruudfechzigften Jahre feines 
ebens; wahrſcheinlich, wie Mohamed, an Gift, nad} 
ber Ausfage jeiner Tochter Ayefiha an einen Fieber, 
Dad der unvorlichtige Gebraud) eines zu falten Bades 


ihm zugezogen hatte. Während jeiner kurzen Regie 


rung ftellte er fid) nie an Die Spitze eines feiner 
Heere, und nur feines oberjten prieiterlihen Amtes 
pilegend, befdhäftigte er fich blos mit Lehren, Pre 
digen und religiöfen Einrichtungen. Ihm ward dad, 
in, den Augen aller Mohamedaner ſo vorzügliche 
Verdienft, des Propheten zeritreute Suren zu fam: 
mein, durd) die mündlichen Erklärungen jener, welche 
fie auswendig wußten, oder dem Mohamed ald Schrei 
ber gedient harten, fie zu ergänzen, durch feinen 
Machtſpruch Die canonifchen von ven apogryphiſchen 
zu unterjcheiden und fo Die mwohlgeprüften Suren 
oder fogenannten göttlidien Offenbarungen in einem 
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Buch AlsRoran {der Koran) genannt, zu verein 
gen. Sonderbar war die Art, wie er Die verfchies 
denen Suren oder Kapitel nach einander reihete. 
Er ordnete fie nämlich nad) der Lange ihres In⸗ 
halts; fo daß die Meinten auch Die feßten wurden, 
und die allerfleinfte endlich ven Koran ſchloß. Nicht 
wenig vermehrte er zwar auf dieſe Weiſe Die Ver⸗ 
wirrung des ohmehin gen; zufammenhanglofen Buches; 
aber‘ immerhin ſetzte er dadurch doch wenigſtens dei 
Aberglauben und der ſtets hoͤher anſchwellenden Fluth 
aberwoigiger Traditionen endlich eine ſichere Schranke. 


9. Während bet letzten fünfzehen Tage hatte 
ber kranke, vem Tode nahe Abu: Becr dem Omar 
den Auftrag gegeben, an feiner Stelle in der Moſchee 
vor dem Wolle das öffentliche Gebet zu verrichten; 
vied hieß eben fo viel, als vn Omar zu feinem 
Nachfolger ernermen; venn von der Raliphen: Bürve 
war dad Prieſter⸗ Amt das Wefentliche, weltliche 
Herrſchaft das Außerweſentliche und gleichſam nur Nez 
benſache; und fo ward nun gleich am Gterbetäge 
des Abu: Becrd Omar ald Kaliph anerfannt und Yon 
Allen ihm ohne Widerrede gehuldiget. Abu⸗VBecr 
hatte bied den Titel eines Kaliphen des Apoſtels 
Gottes geführt (Calif Resoul Allah), Dmar nannte 
fh alfe anfänglich much nur Kaliph des Kaliphen 
des Apofteld Gottes, Da man aber leicht erfannte, 
daß auf diefe Weile bei jeder Thronfolge Die Benen⸗ 
nung des Kaliphen einen Zuwachs erhalten, mithin 
nach einer gewiflen Reihe von Jahren beinahe emds 
les ſeyn würde; fo uͤbertrugen die in Medina vers 
(ammRiten Häupter dem Omar den ehrenvollen Titel 
eined Beherrſchers der Gläubigen (Emir- 
al-Mumenin), 


10.. Omar ſchickte ein neues. Heer gegen Per⸗ 
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fin; aber den Oberbefehl über das ſyriſche nahm 
er, wie ſchon gefagt worden, dem Khaled, welchem 
er längft ſchon nicht wohl wollte, und veflen Graus 
famfeit jegt dem Kaliphen zum Vorwand diente, 
ihn feiner Feldherrnſtelle zu entſetzen. Aber ver be: 
ſcheidene und milde Obeidah, ven Omar zum Ober; 
feloheren ernannt hatte, und der Khaleds Geiſtes⸗ 
üuberlegenheit und höheres Feldherrntalent, befier als 
der Kaliph zu würdigen wußte, eilte nicht fehr, dem 
erhaltenen Befehle fih zu fügen. Bon ven inhalt 
deſſelben machte er Khaled und dem ganzen Heere 
fogar ein Geheimniß, und fuchte ın einem ziemlid) 
weitläufigen Schreiben den übel unterrichteten Kali: 
- shen eines Beilern zu belehren. Ald Omar Obei⸗ 
Dahs Brief erhalten hatte, beitieg er in Medina 
Mohameds, in den Augen aller Moslemen gehei⸗ 
ligte Prophetenkanzel, und verfündigte von Diefer 
‚herab ‚allem Volke Khaleds Entjegung, Obeidahs 
Erhebung und die Gründe, welche ihn Dazu bewogen 
„hatten. Mit einer Abfchrift dieſes gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes fandte Omar zwei feiner Gefährten in Das ſyri⸗ 
fche Lager. Diefe verfammelten dad Heer und madı: 
ten die von dem Kaliphen getroffenen Verfuͤgun⸗ 
gen öffentlich befannt. Nur murrend und mit Wis 
- derwillen unterwarf fi) Das Heer dem Befehle des 
Beherrſchers ver Gläubigen; aber willig und ohne 
nur eine Spur von Kränfung in feinen Mienen 
bliden zu laflen, ftieg Khaled, deſſen von Natur 
aus edle Anlagen nur ein der Hölle entftiegener Fana⸗ 
tismus verderbt hatte, von feinem hoben Poſten 
berab, um die nämlidhe, an ver Spike des Heers 
bewieſene Thaͤtigkeit, Tapferkeit und Gegenwart bes 
Geiſtes, nun auch auf einer niedern, untergeordneten 
Stufe, wie bisher zu entfalten. 


11. Wenn der Allmacht Arm plöglich Die dem 
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Meere wefegten Schranken hinwegnaͤhme, die 'Tiefeh 
des Meers und alle Kerfer ver Gewaͤſſer ſich def 
dad neue wieder oͤfffeten, und der neu entfeſſelle 
Deean in wenigen Tagen das ganze Feſtland mit 
feinen Wellen und Bogen bedeckte; fo‘ wine eimt 
ſolche furchtbare, alles mit ſich fortwaͤlzende Waſſer⸗ 
fluth allenfalls ein Bild ſeyn der nun ploͤtzlich aus 
Arabien ſich unaufhaltſam nad) -allen Weltgegenden 
prgießenden, Alles zerſtoͤrenden, das Anklitz eines 
Drittels des Erdkreiſes inngeſtaltenden, beiſpielloſen 
Sarazenen⸗Ueberſchwemmung. Blos unter Omars 
zwoͤlfjaͤhrigem Kaliphat wurden Syrien, Palaͤſtina, 
Phoͤnizien, Aeaypten, Meſopotamien und der größte 
Theil des perfiſchen Reiches erobert; gegen :36,000 
Staͤdte und fefte Schlöffer wurden theild von den 
erſtuͤrmt, theild durch den Schredien: is 

rer zu freiwilliger Deffnung-- ihrer Thobe 
gezwungen, mehr ald viertauſend, theils chrkfttliche 
Kirchen, theils heidniſche Tempel zerftört amd’ zur 
Berbreitung des Islams, vier und: zwanzighundert 
Moſcheen erbauet. Indeſſen war es nicht ver kuͤhne 
Geiſt eines Welteroberers, eines Seſoſtris, Cyrus 
oder Alexanders, welcher die Araber ploͤtzlich in’ eine 
Helden: Nation umfchuf und von Sieg zu Sieg bis 
au Die Grenzen der bewohnten Welt fie führte: ‚Wie 
Kaliphen erfchienen nie in Felde, und während Bas 
Geraͤuſch ihrer Waffen ganz Alten erfüllte, ſaßen fie 
ruhig in Medina, predigten auf Mohameds Rahızel; 
lafen im Koran, und nahmen an allen Kriegen 
und Croberungen feinen andern Untheil, als -Daf 
fie es ſich gefallen ließen, wenn man den unermeß? 
lichen Raub eroberter und zerftörter Provinzen und 
Reiche ehrfurchtsvoll zu ihren Füßen ntederleate 
Ein wilder Geift des Krieges und der Zerftörung 
batte jeßt auf einmal ganz Arabien ergriffen. AL 
len Voͤllern der Erde mar der Krieg erflärt. Um 
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zu den Waffen zu greifen, bedurfte e8 nun flr den 
Araber keines Aufgebotes feines Beherrſchers, uno 
ver Kaliph glaubte feinen Völkern noch eine Gnate 
zu erweifen, wenn er ihnen erlaubte, ihren Boden 
und ihre Heerden zu verlafien, um in den entferns 
teften, ihnen oft nicht einmal dem Namen nad) bes 
kannten Ländern, alle Gefahren und Beſchwerden 
des Krieged mit ihren Brüdern zu theilen. Der 
Krieg ward jegt die eigentliche Religion des Aras 
berö; dad Schwert, wie fein Mohamed ihn lehrte, 
öffnete ihm das Paradies, und feine von den Bil 
dern des üppigften aller Wolluſtgaͤrten entflammte 
Phantaſie erhob feine Kräfte nun weit über die 
Schranken, welcdye gewöhnliche Menſchennatur ihnen 
geſetzt hatte. Hätte nicht blutiger Zwiſt um die 
Herrſchaft, gleich nach Des dritten Kaliphen Top, 
ſchreckliche Buͤrgerkriege erregt, einen Theil ver 
: Kräfte der Nation verfchlungen; fo war ed damals 
fhon um Conftantinopel und vielleicht auch ıym vie 
ganze abendlaͤndiſche Chriftenheit gefchehen. Aber dem⸗ 
ungeachtet und troß Diefer lange andauernden, die 
Sortfchritte der erobernden Nation hemmenden Uns 
suhen, waren Dennoch feit Mohameds Tod no 
feine volle neunzig Jahre verfloffen, und das aras 
bifche Weltreich erftredte ſich fon von dem Indus 
über Samarkand bis an das caöpifche Meer, und 
von Chinad Grenzen über ganz Mittels und Weſt⸗ 
alien, über Aegypten, das oͤſtliche und weftliche 
Afrika, über Spanien und Portugal, bis an das 
atlantifhe Meer; und erft an dem Fuße der Pyre⸗ 
naͤen feßte des großen Carl Marteld tapferer Arm 
diefer furchtbaren Voͤlkerwanderung endlich wieder 
. eine Örenze. 


1242. Nach der Eroberung von Damascud ruͤck⸗ 
ten die Araber vor Balbeck, dem alten Heliopolis. 
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t mehrere feſten ſyriſchen Städten, an welchen 
de jr —* fie Vergleiche gefchleffen; 
—— ihre Thore zu oͤffnen verſprachen; 
und Emeſſa in den Händen ber 
* ſeyn würden. Die feſte Stadt Arreſtan, 
t vem, fie beherrſchenden Schloß ward durch 
auf viefem Zuge von Khaled erobert. Aber 
Befatung von Balbed that unerwartet tapfern Wis 
and, machte oͤftere Ausfälle bei Tag und bei - 
bt, fchlug die belagernden Scharen jedesmal vor 
ı Mauern zurüd uud zwang durch das beinahe 
aterbrochen fortgefeßte Spiel ihrer Kriegsmaſchi⸗ 
ven Obeidah, fein Lager ziemlidy weit von ver 
St zu entfernen. Selbſt Khaled wäre beinahe 
einem Diefer Gefechte gefangen worden. Schon 
ifelten Obeidah und feine Nebenfeldherren an ei⸗ 
ihen Erfolg, als ploͤtzlich das Krieges 
£ wieder wandte: Die Römer thaten einen 
s, aber viesmal hoͤchſt unglücklichen Ausfall. 
ihren von den Sarazenen ftarf- gebrängten Waf⸗ 
rüdern zu Dülfe zu kommen, 309 immer eine 
str ru der andern aud der Stadt; auch ein 
sicher Kaufe bemwaffneter Bürger; und eine 
ri Schlacht ward nun unter den Mauern von 
beck geliefert. Die Chriften fochten mit unger 
licher Tapferkeit. Groß war der Verluſt ver 
en, aber noch ungleich größer auf Geite 
Chriften, die am Ende völlig gefchlagen und 
reus wurden. Dad Unglück Diefed Tages zwang: 
Berbis, römifhen Befehlöhaber in Balbeck, 
dem Feinde zu capituliren. Ziemlich mild und 
iglich waren die Uebergabsbedingungen, Die fr 
ſchenfreundliche Obeidah vorfchrieb. Die Stadt 
ie» 2000 Unzen Golved und 4000 Unzen Sil⸗ 
: bezahlen, überdieß noch 1000 Säbel und 2000. 
me, Gewandte liefern, ſich einer jährlichen Kopf— 
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ſteuer unterwerfen, und endlich noch von aller Treue 
gegen den Kaiſer ſich losſagen, auch geloben, fuͤr 
die Zukunft keine neuen Kirchen oder Kloͤſter, we⸗ 
der in der Stadt noch auf deren Gebiet zu erbauen. 
Dafür. verſprach nun au) Obeidah, die Stadt mit 
Beſatzung zu verfhonen. Mit ver. größten Gewiſ⸗ 
fenbaftigfeit hielt ver edle Sarazene fein gegebenes 
Wort, und obgleich Dazu aufgefodert, konnte ven: 
noch nicht ihn bewegen, aud) nur einen Fuß in. 
die Stadt zu ſetzen. Aber Berbis Macht und Ans 
ſehen als Faijerlicher Befehlöhaber waren jebt erlo: 
(hen. Bald erhob ſich blutiger Zwiſt unter ven 
. Einwohnern ſelbſt. Berbis ward erfchlagen, und 
" eine Deputation. ver Einwohner fam in, dad Lager 
der Sarazenen, und bat den Feldherrn nun felbft. 
um eine hinreichende Beſatzung zu Erhaltung der 
Ruhe in ihrer Stadt. Die Einwohner hatten feine 
Urſache dieſen Schritt zu bereuen. Durch die ftarfen, 
Contributionen, welche fie an Gold, Silber und 
Kleivungsftüden an Die Sarazenen hatten. bezahlen, 
müffen, waren jie beinahe ganz verarmt. Aber nun 
ward der Raub der ganzen, weit und breit umher: 
liegenden Gegend nach Balbeck gebracht und um 
Spottpreiſe verkauft. Diefe Gelegenheit mußten die 
Einwohner trefflich zu benugen, und gelangten dadurch 
in furzer Zeit wieder zu ihrem vorigen. Wohlſtand. 


13. Nad) dem Falle von Balbed kam die 
Reihe an Emeſa. Aber diefe Stadt hatte eine zahl: 
reiche Beſatzung und Die Einwohner waren. entſchloſ⸗ 
fen, fi bis auf ven. leßten Mann zu vertheidigen. 
Den Feind wollten fie nicht einmal hinter ihren 
Muuern erwarten, fondern jtellten am Fuße derfelben 
ſich in Schlachtordnung. Unbeforgt rückte Obeidah 
beran; ftaunte aber nicht wenig, als er ſich ploͤtzlich mit 
unglauplichen: Ungeſtum in feinem Eentrum angegrif⸗ 
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6. Lange dauerte es, bis ber Sieg ſich entſchied; 
es war eines der hißigften Gefechte, welche Sy⸗ 
Eroberer bis jet noch beftanden hatten; auch 


8 bier, wo der junge Abdallah, Khaleds Neffe, 


od fand, und ihn. fand, meil er ihn fuchte und 
uhte, weil feine bis zum Wahnfinn erhißte Eins 
ıgöfraft hoch am. Firmament die fhönften ber 
liſchen Houris, mit grünen Tüchern ihm freunds 
infend, erblickte. Endlich wurden die Römer 
r in die Stadt zurüdgetrieben; aber Obeidah 
n, daß er Fräftigen Wiverftand zu erwarten hätte, 
sit feinen, der Belagerungsfunft unfundigen Sa⸗ 
ws, Denen ed aud) an den nöthigen Belage⸗ 
mafchinen fehlte, nicht offle ungeheuern Auf⸗ 
von Zeit und Menſchen ſich Emeſas bemaͤchti⸗ 
würde. Auf Khaleds Rath nahm er zu einer 
fie Zuflucht. Er ließ den Emefern fagen, 
er gefonnen. fey, die Belagerung aufzuheben, 
Waffen. gegen andere Städte zu wenden, je⸗ 
unter der Bedingung, daß fie ihm, zum Uns 
[e feined Heeres, nur einen Theil ihres Webers 


B gegen baare Bezahlung verkaufen follten. Die 
jer, fehr erfreut, ver ungerufenen Säfte fo leicht: 


fchnell wieder los zu werden, willigten gerne 
Anfänglich brachten fie nur Weniged in das 


fiche Lager; da man ihnen aber geftattete, fehr 


Preiſe zu machen, und Obeidah, ohne zu 


ein, ulles, was ihm gefodert ward, bezahlen 


: fo brachten vie Emefer, gelodt durd) die Hoffs 
x eined ungeheuern Gewinnes, beinahe Alles, 


fie hatten, in das Lager der Sarazenen. Als 
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Seiten ein. Die Emeſer bereusten jeßt ihre. Unbe 
fonnenpeitz; «aber ihre Neue kam zu fpät;. denn. alle: 
Speicher und Kornböven. waren leer, und in bem, 
Kriegemagazinen war kaum auf 4 Wochen noch hine. 
reichender Vorracth. Demungeachtet leiſteten Befas. 
tzung und Burgerſchaft noch tapfern Widvderſtand, 
thaten oͤftere Ausfälle, toͤdteten viele Feinde, wurs. 
den aber endlich, und gerade nad) einer Belagerung. 
von vier Wachen, durch Hunger zur Uebergabe ge: 
‚zungen, 0 


14. Die fhuell auf einander folgenden Erobes. 
sungen von Balbed. und Emefa fchredten. nicht we 
nig den. Kaiſer. SM naher. Peripeftive erblickte er. 
fhon den Berluit feiner fammilichen. Zander. jenfeitd, 
des Taurus; und überzeugt, Daß nur gang unges 
wöhnliche Anftrengungen. dad. Reid). retten koͤnnten, 
ftellte er jetzt Kriegöruftungen. an, Die, wenn vor 
einigen. Jahren. gemacht, Dem wilden Strom viel⸗ 
leicht eine Grenze geſetzt hätten. Siebenzigtauſend 
europäifche. Soldaten überfchritten. den Bosphorus, 
und vereinigten. ſich mit, ven Truppen. des Orients. 
Eine Obfervationdarmee von 40,000. Mann ward 
bei Caͤſarea zuiammengezogen; alle Befabungen 
der feiten Seeplaͤtze längs ver. ganzen. Rüfte von 
Phönizien. wurden. ungemein verklärft, und endlich 
noch ſechzigtauſend hriftliche Araber, unter Anführ 
zung Des legten, von. den Arabern vertriebenen. Rs 
nigs Yaballah in. Sold. geneinmen. Antiochien 
war der Sammelplatz ded beinahe zweimalhundert 
taufend Mann. ftarfen Heeres, und den Oherbefehl 
daruber führte Manuel, ein geborner Grieche. 


15. Die. Nachricht von der Römer ungeheuern 
Kriegerüftungen. beunruhigte. nicht wenig Die Sara⸗ 
genen; aber. nad). hoͤher, ſtieg Obeidahs Verlegenheit, 
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Manuck mit feinem Heere an den Grenzen von 
wien: Mind; Unfänglid) wollte der. Sarazene ſich 
fhanzen und heiter‘ einem breiten Graben und, 
vachen: Ervaufwärfen ven zahlreichen. Feind er⸗ 
tik. Anderer Meinung war ver kriegskundigere 
aled. Um Beritäsfung zu erhalten, fagte en, 
fie: man eiligſt einen Boten nad) Medina. ſenden, 
| Meer. aber, um die Bereinigung nsit den. zu er⸗ 
stenden Huͤlfstruppen vefto leichter. zu. bewirken, 
indeflen. nady den. Grenzen. von Palaͤſtina zw 
kziehen. In dem Kriegsrath entſchied jedesmal. 
aleds uͤberwiegendes Anſehen. Auch diesmal ward 
Rath befolgt; das Heer brach auf und ſtand, 
4 wmebhvern Außerft beſchwerlichen Tagmaͤrſchen, 
den. Ufern. des SHieraemals”), einige. Tagreiſen 
ter Bosra. In nicht minder angeftrengten Maͤr⸗ 
en. folgte das kaiſerliche Heer den Sarazenen bei⸗ 
be auf dem Fuß. Aber auf einem. flüchtigen 
omedar. kam jeßt, ſchon ver nad) Medina geſandte 
te mit der frohen Nachricht wieder zurüd, daß 
Kaliph ihnen. feinen und. ded großen Apoſtels 
gen, und mit diefem, was freilich, jetzt wirkſa⸗ 
re ale Mohameds Segen feyn mochte, eine Ders 
tung von achttauſend Mann ſende. 


16. Khaled hatte indefſen fih alle Mühe. ges 
en, feine chriftlichen Landesleute zu bereden, Daß. 
sifchye Heer. zu. verlafien. und ſich mit den. Mosle⸗ 
a zu vereinigen. Als alles Zureden und alle. 
rſprechungen fruchtlos waren, gef Khaled fie: 
glih. an. Aber. Jaballahs Araber. waren. nicht, 


) Bei.den Arabern, die in allen von. ihnen. eroberten. 
Ländern die Namen ber Städte, Fiecken, Flüſſe, 
Berge und Thaͤler änderten, heißt der Hieromaf 
Permuck. — u 
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winder. tapfer, als die. Mohabfcherum und Anzaren. 
Dad Treffen blieb unentfchieven, und drei der vors 
nehmſten und tapferften Garazenen-Officiere, unter 
welchen ſich auch Khaleds —*— ‚ der eifrige 
Decar befand, wurden in der Schlacht von Jabal⸗ 
lahs Arabern gefangen. Da die erwartete Berftärs 
tung noch nicht angefommen war; fo begehrten vie 
Sarazenen, um Zeit zu gewinnen, eine perfönliche 
Zuſammenkunft mit dem roͤmiſchen Feldherrn. Mas 
nuel willigte cin und Khaled, von hundert arabis 
fehen Offirieren begleitet, ward von Obeidah in das 
kaiſerliche Lager. geſandt 


17. Die Unterredung, die ſetzt erfolgte, ein 
wahrer Abdruck des Geiſtes und Charakters der da⸗ 
maligen. Araber, beſonders des wilden, aber nicht 
felten hochherzigen Khaleds, ift zu merkwuͤrdig, als. 
daß wir fie hier mit Stillſchweigen übergehen duͤrf⸗ 
ten. — Als Khaled mit feinem Gefolge in dem 
feindlichen Lager erfchien, ließ er, dem Zelte des 
römifchen Feldherrn gegenüber, fein eigenes Zelt von 
Scharlachtuch aufſchlagen. Rad) einem kurzen Aufs 
enthalt von einigen. Minuten in vemfelben, begab 
er fih mit feinem ganzen Gefolge nah Manuels 
Zelt. Am Eingange vefjelben ward ihm bedeutet, 
Daß, weil römifche Sitte ed fo erfodere, er und alle 
feine Begleiter die Waffen ablegen müßten. Stand: 
baft weigerten fih Khaled und die übrigen Araber 
fi dieſem Gebrauche zu fügen. Das Schwert, 
fagte der tapfere Koreifhit, ‚nit des Moslems 
Zierde; es ift fein .Schlüffel zu dem Paradies, und 
nur mit feinem Leben fann man es ihm entreifen.« — 
Man mußte nachgeben; und das Schwert an der 
Seite traten Khaled und feine Begleiter in das Faifers 
Sn Zelt. Manuel faß auf einem, um mehreren, 

ufen erhabenen Sig; an feiner Seite rechts und 
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in!s ‚waren etwas niedrigere, jedocd mit. race 
vollen. Teppichen behängte Site flr Obeidahs Ges 
fandten geordnet. Aber Khaled und feine Gefährs 
ten füoben diefelben, fogleih zuruͤck und fetten 
fih auf die Erde. As Manuel nad) der Urs, 
fache dieſes fonderbaren. Benehmens fragte, gab Khar 
led zur Antwort: „Bott hat den’ gläubigen. Mosles 
men bie ganze Erde zu ihrem. Site gegeben; und 
diefer Sitz iſt ee als vie Foftbariten, mit Go 
und Perlen. geitickten len Manuel forfchte 
weiter nad) des Ralipben aft und. veffen, Thron, 
Khaled fagte: Sein Mala {ft eın von. Erde exs 
bautes Haus, und fein Gig oder Thron find Wahr⸗ 
beit und "Gerechtigkeit... — Manuel, über, Khalend 
hoheitvolles Benehmen erftaunt, gab demfelben zu 
verſtehen, daß er. jebt wohl einjebe, daß die Römer: 
biöber von den Arabern einen ganz falfchen Begriff 
gehabt, fie größtentheild für eine no fehr dumme, 
unwiſſende und rohe Nation gehalten hätten. Da⸗ 
rin, erwiederte Khaled, hat fi dein Volk nicht. 
geirret; denn Alles dieſes waren wir, bevor uns, 
Gott feinen. Propheten. fandte, und. Diefer und Daß. 
Wahre von vem Falſchen, das wirklich Gute und 
Vimſchenswerthe von dem Scheinguten unterſcheiden 
lehrte Manuel fragte nun ven Khaled um die 
Urfachen, warum vie Araber in ein, gegen alle aras 
bifche Volksſtaͤmme ſtets freundlich gefinntes Reich 
feindlich und alles raubend und verheerend eingefgllen 
wären. Sind es vielleicht fagte der Römer, 
Mangel und Elend, vie Euch aus euerm Lande 
treiben, um bei andern Völkern zu holen, was eure 
Wuften und euer felfiger Boden Euch verfagen 
Mt vieß ver Fall; fo. fagt, was Ahr verlangt. Wir. 
Me ed Euch geben, nur zieht friedlich wieder 
vacdı Haufe. — „Wir verlangen nicht, erwisderte 


Khaled, eure. Reichthumer; wir verachten fie, Al⸗ 
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les, was. wir beduͤrfen, finden wir in unſerer Hei⸗ 
math. Wir führen Krieg, weil der Prophet es uns 
befohlen bat, um den Koran, mit dem Schwert in 
der Hand. allen Bölkern zu. verfündigen. Wollt 
Ihr Mohamed ald den Geſandten Gottes anerkennen, 
und dad Islam annehmen; fo: könnt: Ihr alles ber 
Halten, was Ihr habt; wo nicht, fo gehört Uns 
Alles, was Ihr zu befiken glaubt, ſelbſt eure Weis 
ber und Kinder. — Ratürkkh beantwortete ver roͤ⸗ 
mifche Feldherr diefe Reden mit einiger Bitterfeit, 
und bald wurden beide Partheien fo erhibt, daß 
Khaled außrief:. „Ich werde die Stunde noch erles 
ben, wo man Dich mit dem Stricke um den Hals 
vor unfern Kaliphen führen und in beffen Gegen⸗ 
wart enthbaupten wird.“ — Aber auch Manuel ent 
flammte jest. im Zorn. »Blaubft Du, fuhr er 
Den Khaled an, daß, weil dad Völkerrecht Dich 
jet! gegen jede Shchtigung fhüßt, Du mich fo größs 
Ih in das Angeficht beleidigen duͤrfteſt ? Aber wife, 
in der Perfon der drei Gefangenen, für welche Du 
ein fo. warmes Intereſſe zeigeft , werde ich Deinen 
Srevel beitrafen, und fie zu enthaupten fogleich. ven 
Befehl ertheilen. — Wüthend fprang Khaled von. 
der Erde auf „Wagſt Du es,“ rief er aus, 
„dieſen Befehl zu, ertheilen; fo ermorde ic Dich hier. 
in Deinen eigenen Zelte, und jeder meiner Gefahr 
ten wird fich dann ebenfalld. feinen Mann wählen; 
ed gefchehe denn auch, wad nur immer gefchehen 
mag. Zu, gleicher Zeit zog Khalen feinen Gäbel; 
deögleichen. that auch fein ganzes Gefolge. Khaleds 
und feiner Gefährten. wild in dem Zelte herumrol⸗ 
Iende Blicke überzeugten ven Manuel, daß er eö mit 
Raſenden, halb wehnfinnigen Menfchen zu thun. 
babe. Er fuchte aljo, fie wieder zu befänftigen, 
ſetzte mit voriger ‚Rupe das Geſpraͤch noch einige 
Augenblick fort, ließ. dann die Gefangenen konunen, 
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de naachte mit Der Freiheit derfelben dem Khaled 
Geſchenk. Um dieſes zu erwiedern, gab ver 
ragen dem Manuel fein fcharlächenes Zelt. Noch 
ige andere reiche und koſtbare Gefchenfe bot Was 

dem Khaled an; aber diefer wieß jede Babe 
uf, nahm ziemlich troßig von dem Roͤmer Abs 
ed, und fehrte mit feinem Gefolge nach Obeis 
8 Lager zurüd., | 


18. Einen eigentlihen Zweck hatte diefe Unter 
ung nicht gehabt, wohl aber die Erbitterung ver 
mer wie der Sarazenen noch um Vieles vermehrt. 
beiden Lagern rüftete man fich zu einer, Palaͤſti⸗ 
B und Syriens Schickſal enticheidendern . Haupt 
lad. Der Wunſch des Heeres und des befcheides 
Rn Deeidahs eigenes Gefühl übertrugen, für ven 
ig der Schlacht, ven Oberbefehl dem tapfern und 
egserfahrnen Khaled. In dem erften Treffen nahm 
fer alfo feinen Poſten, in das zweite ftellte ſich 
eidah mit ver gelben Fahne, unter welcher der Pros 
t ſelbſt gegen die Juden von Khaibar gefochten 
te; ber Anblick diefes heiligen Paniers follte ven 
swbenen Muth jeved, allenfalld vor dem Feinde 
enden Moslems auf Das neue wieder beleben. Das 
stertreffen endlich bildeten arabiſche Frauen und 
sgfrauen unter ver Anführung der eben fo kuͤh⸗ 

und tapfern, als ſchoͤnen Kaulah; ihr Auftrag 

der nämliche,, wie in der Schlacht bei Arznas 
1; naͤmlich die zurüchweichenden Moslemen zu bes 
men, mit ihren Pfeilen oder Keulen fie wieder 
ihre Schlachtlinien zu treiben. 


19. Die Ufer des Hieromald wurden nun 
Schauplag der blutigften, in der Gefchichte ver 
razenen : Kriege merfwürdigften Schlacht. Khaleds 
dgefchrei war: Bor und das Paradied, hinter 
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23. Die bisher an leihten Steg gewoͤhnten 
Moölemen fingen jeßt an Ju hbeforgen, Daß wohl 
auch fie einmal den Waffen ihrer Feinde unterliegen 
fönnten; 'denn Daß im Ganzen genommen Die Vor⸗ 
theile des Tages wieder auf Seite der Römer ges 
wefen, darüber fonnte Feiner ſich täufchen. Die Altes 
fien Krieger im Heere geftanden, daß fie fich Feines 
fo blutigen Kampfes, feines fo verzweifelten Wider⸗ 
ftanded von irgend einem feindlichen Heere zu er 
innern wüßten; und fchon begann der Mohadſche⸗ 
rum and Anzaren Glauben an ihres Propheten Ders 
heißungen zu wanfen, als unvermuthet von einer 

» Seite, woher fie ed am wenigften erwarten konn⸗ 
ten, ihnen Hülfe Fam und ihren finfenden Muth 
auf das neue wieder belebte: 


22. Zwei ziemlich vornehme römifche Officiere 
fagen in Vermucd bei einem der Angefebeniten und 
reichiten Einwohner im Quartier. Roc ganz erhißt 
von der blutigen Arbeit des Tages und and) vom 
Wein beraufcht, fommen Beide am Abend der zweis 
ten Schlacht in ihre Wohnung. Unglüdlicher Weife 
iſt der Herr des Haufed abweſend. Seine Gattin 
empfangt alfo ihre beiden Gaͤſte, und ift um Begriff, 
das für fie zubereitete Zimmer ihnen anzuweiſen. 
Aber die blühende Schönheit der jungen Frau regt 
pie viehiichen Begierden ver beiden wilden Krieger; 
fie fallen über fie her und fihleppen ſie mit Gewalt 
in ein anftoßennes Gemach. Umſonſt fleht, weint 
und feräubt ſich Die junge Frau; ein feines Kind, 
ihr einziges Soͤhnchen fteht ven Sammer der Muts 
ter, und fängt nun ebenfalld an, jämmerlid zu 
fchreien. Das Sefchrei des Knabens ftdre vie Um . 
holde, einer der beiden Cannibale läuft hinzu und 
ſchneidet dem Kinde den Hals ab, und nach dieſer 
grauenvollen That wird nun auch der andere, nicht 
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uwunder ſchaͤnoliche Ftebel an der Frau vollbracht. 
Bon arauf fommt der Mann nach Haufe, findet 
: feine. Sattin in Xhränen und die Hände ringenp, 
u ſein einziged Kind erwürgt in feinem Blute lie: 
gm. In wenigen Worten erfährt er die fchauerliche 
Geſchichte, nimmt In dem Uebermaße feines Jam⸗ 
ners den noch blutenden Kopf feines Kindes und eis 
le Damit zum Feldherrn, um gegen Die graufamen 
Urheber: feines Unglüded gerechte Klage zu führen. 
Bausel, beitürmt von einer Menge Officiere, vie 
theils Meldungen ihm. machten, theild Befehle von 
ie zus erhalten "hatten, gab dem Klagenden wenig 
„: wandte nad) furzer Rede ihm den Rüden 
und ſchickte ihn, wo nicht höhnend, Doc lächelnn 
nah Hauſe. In dem überwältigenden Gefühl feis 
ned gremenlofen Schmerzed und Die Verzmeifelung im 
Kerzen, beſchließt nun der unglüdliche Vater, an dem 
Seloberrn felbft und deſſen ganzem Heere ſich zu raͤ⸗ 
chen; geht noch in verfelben Nacht in Dad Lager der 
Sarnzenen, begehrt vor den Feldherrn geführt zu 
werden, erzählt dieſem vie an feiner Frau und feinem 
Kinde verübte Greuelthat, erihöpft ih in Verwuͤn⸗ 
damen gegen Die graufamen und fehändlichen Römer, 
und verfpricht dem Khaled, einen Theil feines Hee⸗ 
res auf einem, beinahe niemand befannten Pfave 
über. dad Gebirg, in den Nüden der Römer zu 
führen. Mit beiven Händen nehmen Khaled und 
Dbeivah das Anerbieten des Manned an; ver über 
. kin ganzes Weſen verbreitete grenzenlofe Kummer 
verbürgt ihnen die Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen. 
Zehntauſend Araber folgen ihm ald ihrem Führer, 
md mit Anbruch des Tages ſteht der Kern ver. 
Sarazenen hinter einer Anhöhe im Rüden des rs 
mifchen Heeres. | 


23. Des Sieges waren jetzt Obeidah und Kha⸗ 


Sof. d. Stold. . G. V 2. 17 
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led gewiß, und gleiche Zuverlicht bejecte auch das 
Heer. Bevor noch die Morgenröthe am oͤſtlichen 
Himmiel hervorbrach, formirten ſchon Die Saraze⸗ 
nen ihre Schlachtordnung. Das Geraͤuſch ihrer 
Waffen rief auch vie Nömer in ihre Schlachtlinien, 
und mit Anbruch des Tages ftürzten beide Heere 
" auf einander. Wüthender ald je, war der Angriff 
der Araber , denn die Hoffnung eines gewiffen Gier 
ges flog vor ihren Fahnen ber. Die Römer, er: 
muthigt vurch Die errungenen Bortheile der beiden vo: 
rigen age, halten ftanphaft und mit feltem Fuße 
ven Angriff aus, und fchon entwideln fih in ver 
ſchoͤnſten Oronung ihre Schwadronen, um die ara: 
bifche Reuterei in ihrer. rechten Flanke zu umgeben, 

ald die Römer ploͤtzlich zahlreiche Schaaren von Sa⸗ 
rajzenen erblicken, die über die hinter ihnen liegenden 
Anhoͤhen berabziehen und den Rüden des römifchen 
Heeres bedrohen. Der römifche Feldherr ſprengt, 
um den neu anrldenden Feind zu recognodciren, 
demfelben entgegen; aber der, welcher vie Feinde 
über dad Gebirg geführt hatte, erkennt den Manuel, 
zeigt ihn den Sarazenen, und ein Haufe arabijcer 
Reiter ftürzt auf feinen flüchtigen Rojjen, wie vom 
Sturmwinde geführt, auf den roͤmiſchen Feldherrn. 
Mit verhengtem Zügel fucht jet Manuel fein Heer 
wieder zu erreichen, ftürzt aber wenige Augenblide 
Darauf, Da er über einen fehr breiten Graben feßen 
will, vom Pferde und wird gefangen. Schrecken 
und Beftürzung berrfchen im Heer der Römer. Ihre 
Dataillone in der Fronte, ım Rüden und in ver 
Slanfe angegriffen, werden durchbrochen. Ein Corps 
von 5000 Mann römiicher Cavallerie eilt feinem 
bedrängten rechten Flügel zu Hülfe. Unter Weges 
stößt e8 auf einen Haufen von 500 arabifchen Reis 
tern, und wirft ihn mit leichter Mühe über ven 
Haufen. Statt feinen Weg nun fortzufegen und 
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dt ſich nach dem, vom Feinde hart mitgenonimes . 
ı Hlügel ihres Heeres zu begeben; verfolgt ed vie - 
n ihm geworfenen fünfhundert Araber: Diele; 
t der Gegend genau bekannt, gefen ar einer 
hten &telle über ven Fluß Hieromak. Die Rs 
r kommen an, fprerigen ebenfalld in den ©tromi, | 
fehlen aber die Furth, und Mann und Roß ges 
ı elend in den Wellen zu Grund, Da das Heer 
Roͤmer feinen Oberfeldherrn verloren hatte, fo 
> alle Bewegungen ver einzeliien Seerabtheiluns _ 
ı ohrie Zuſammenhang, aͤroͤßtentheils zweckwidrig, 
vermehren nur die ohnehin ſchon überall einge⸗ 
ene Unordnung. Der nun fihtbär auf die Seite 
Argaber ſich neigende Sieg entflanimt inimer 
ch miehe ihren Much; auf aller Punkten iſt ihr 
Drang unwiberſtehlich. Allgemein wird jebl die 
everlage der Römer. Keine Legion, Fein Reiters 
chwaͤder hält mehr Stand: Die ganze Gegend‘ 
mit fliehenden Römern bededit; und wollen wir. 
i Berichten araͤbiſcher Gefchichtichreiber Glauben - 
meſſen; fo fielen Hundert und fünfzigtaw 
1d roͤmiſche Soldaten an dDiefem Tage ünter dent 
hwert der Saͤrazenen. (636.) 


MM. An den folgenden Tagen ſammelten ſich 
h und nach wieder die zerftreuten Roͤmer um ihre 
hnen. Da fie noch immer fo ziemlidy anfehnliche 
rp8 bildeten ; fo fieleri auch nody mehrere Scharmir 

wieder vor, jedoch ftetd zum Nadıtheil der Chris 
1. Diefe nahmen ihren Nüdzug nach der Meeres⸗ 
e, wurden bierauf von den Arabern richt mehr 
mrühiget, und kamen endlich glüdlich theils in 
ſarea, theils in Aleppo (dem alten Beroͤa), Tripoli, 
wus und andern, an der phoͤniciſchen Küfte gele⸗ 
ten feiten Seepläßen an. — So zog eine unbeftrafte 
enelthat den Untergang eines Heeres herbei, nad 
i7* 


z 
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vermöge feiner Stärke, der Tapferkeit feiner Trup⸗ 
pen und feines glänzenden Erfolges an den beiten 
erfteren Tagen der Schlacht, wahrjcheinlich den Ruhın 
ersungen hätte, ven Stolz und Uebermuth ver wil: 
den Sarazenen, wenn auch nicht für immer, doch 
wenigftend auf lange Zeit wieder zu zügeln *). 





' 7 Schen auf feinem ganzen Zuge hatte diefe® nämliche 


Beer die größten Ausfchweifungen fidh erlaube, mit 
dem Fluche der nen ihm grauſam mißhandelten Pre: 
vinzen ſich beladen; und es iſt eine aufer allem Zwei 
fel gefegte Thatſache, daß der vellıge Mangel an 
Mannszucht in den römifhen Heeien und ihre, in 
den Provinzen, zu deren Schutz fie berufen waren, 
verübten Gewaltthaten, in Verbindung mit Obeidahs 
milden und gerechtem Betragen, eben fo »iel, ald der . 
Sarazenen Waffen, zu der reiiend fchnellen Eroberung 
ven Syrien, Phönizien, Paläftına und Aegypten bei: 
getragen haben. Als Heraklius daſſelbe Heer, welches 
nachher in der Schlacht am Yermuck beinahe vbllig 
vernichtet ward, bei Antiedyien muflerte, trat ein al. 
ter Arieger aus den Reihen hervor, und fügte zu dem 
Kaifer: „Herr! umfenft werden wir ung bemühen, den 
Eieg wieder an unfere Fahnen zu feileln, fo lange 
uns der Segen von Oben fehlt; und diefer wird uns 
fehlen, fe lange Raub und Gewaltthat jeder Art im 
Gefelge aller Laſter und Ausſchweifungen die gewöhn— 
lichen Gefährten und Begleiter unſerer Heete ſind. 
Wenn wir ausziehen ſollen, die Feinde des Chriften- 
sbumg zu befämpfen, fo ift e8 nothwendig, daß wir 
- vor Allem damit anfangen, erft felbft wahre Chriften 
he werden.“ — Heraklius fühlte dad Treffende dieſer 
Rebe, und gab Befehl, die ſtrengſte Mannszucht bei 
— #inen Heeren einzuführen, über die Sitten der Officivre 
aie ber Gemeinen zu maden,* jeder Gewaltthätigkeit 
y ſteuern, und aus einem chriftlidien Layer heidniſche 
after zu verbannen. — Unfirgitig waren ſolche Befehle 
höchſt lobenswerth; ‚aber eiwas anderes ift es, Befehle 
ersheilen, uud wieder etwas anderes, auch darüber wa⸗ 
hen, daß diefe Befehle befolgt werden. 
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25. Ale in. den Klüften und Höhlen ver - 
umliegenden Berge verftedten Römer, weldje den 
Sarazenen in die Hände fielen, wurden, weil kei⸗ 
ner dem Chriftenthbum entfagen wollte, erbarmungs⸗ 
los ermordet. Das Blut der Ungläubigen zu ver 
gießen, war einem Khaled, Derar, Malec und übers 
baupt, mit Ausnahme des Obeivah, allen übrigen 
Anführern im Sarazenen: Heer, ein Gott ungemein 
gefälliged Werl. Was den Manuel, den gefangenen 
Feldherrn des nunmehr vernichteten römifchen Heeres 
betrifft, fo ward verfelbe nach Damascus gebracht, 
und Dort von einem Sarazenen, man weiß nicht 
warum und auf welche Weiſe erfclagen. An dem 
Schickſal des römischen Reiches verzweifend , ging 
Aballah, ehemaliger König von Ghaſſan und in der 
Schlacht bei Yermuf Anführer der in Laiferlichen 
Sold genommenen fechzigtaufend Garazenen, in das 
Lager ver Öarazenen, reifte von da nach Medina. 
zu dem Raliphen und ward ein Schüler Mohameds. 
Aber nun geſchah ed bald Darauf, Daß bei der jähre 
lichen Wallfahrt nad) Mekka ihm in dem Tempel, 
ein gemeiner Moslem fo grob auf den Fuß und ven: 
Mantel trat, daß er ihm lebtern beinahe von dem 
Schultern gerifien hätte. Aballah, biöher gewöhnt, 
fih fietd mit der einem Könige gebührenden Ehr⸗ 
furdyt hehandelt zu fehen, ward darüber fo entrüftet, 
daß er dem Beleidiger mit der Fauft dad Nafenbein 
entzwei ſchlug. Wegen dieſer Sewaltthat ward'gegen 
den ehemaligen Fuͤrſten von Ghaſſan bei dem Kalie- 
phen Klage geführt, und Omar, ohne Ruüͤckſicht auf 
Aballahd Geburt und ehemaligen. Verhäftniffe ont . 
ſchied, daß nach dem Vergeltungsrecht ihm ebenfalls - 
das Naſenbein entzwei gefchlagen werden füllte. Auf 
vie Zürbitte Einiger der Vornehmften an dem Hofe 
von Medina ward Die Vollziehung des Urtheild auf 
den folgenden Tag verſchoben. Diefen Tag wollte 
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edoch Aballah nicht erwarten, feßte fih auf das 
—*— ſeiner Kameele, entfloh in der Nacht aus 
Redina, erreichte glücklich die Grenze der Reiche: 
länder und ging von da nad) Conitantinopel, Geis 
nen Fall tief bereuend, trat er hier wieder zu dem 
Chriſtenthum über, und verlebte in dem Genuß 
einer, von der Großmuth des Kaifers erhaltenen, 
ſehr anfehnlihen Penjion, feine übrigen Tage in 
amgeflörter Ruhe. | | 


1.. Nach der unglücklichen Schlacht am Yer⸗ 
mirck erſchien kein roͤmiſches Heer mehr im Felde. 
Offen ſtanden jetzt den Sarazenen ganz Syrien, 
Phoͤnizien, Palaͤſtina und Aegypten, und was fie 
nun in Verlegenheit ſetzte, war: blos Die Frage, wos 
bin fie zuerft ihre fiegenden Waffen tragen follten, 
Dbsivah zug mit dem Heere nad) Damascus, und 
aönnte ihm dort eine kurze Erholung von vier 
Wochen.’ Aber beforgt, Daß Der freundliche Himmel, 
die Senüffe einer in Ueppigfeit verfunfenen Stadt 
und ihre reizenten, paradiifchen Umgebungen den 
Priegerifchen Geift feiner Soldaten erfchlaffen könnten, 
war der, gegen fich und Andere gleich ftrenge Obei⸗ 
dah ungemein erfreut, ald von Medina des Kali 
.  phen Befehl ankam, mit dem Hecre nach Palaͤſtina 
.. zu ziehen, und die heilige Stadt *) den Ungläw 
. bigen zu entreißen. 


”) Nicht blos wegen des Pronheten nächtlihen Beſuches 
- auf dem Thiere Borack, fondern auch wegen Moſes 
‚und Iſa (Jeſus) war. Mohamed und feinen Schülern 
Serufaolem heilig; denn bekantlich find auch nech jekt 
alen Mohamedanern Mofes, Ifa und Mehamed die 
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2. Um Serufalen einftweilen zu berennen, 
fandte Obeidah den Yezid, Abu +» Sofland. Sohn, 
mit einem Theile des Heeres voran. Er felbft folgte. 
in mäßigen Tagmärfchen mit vem Hauptheere. Als 
‚er vor ten Mauern von Serufalem ftand, fandte 
er dem Patriarchen und den Einwohnern folgende 
Aufforderung: Gruß und. Gegen allen Denen, die 
auf dem rechten Wege wandeln. Wit fodern Euch 
"auf, zu bezeugen, daß nur Ein Gott und: Mohas 
med deflen Prophet ſey. Wollt Ihr dieſes Bekennt⸗ 
miß nicht ablegen; fo entichließt Euch, Tribut zu. 
bezahlen: und eure Stadt dem Kaliphen zu unters 
mmerfen. Werdet hr zögern, dieſes zu thun, fo- 
wuerde ich über Euch meine Leute: ſchicken, die alle 
„den Tod mehr lieben, als Ihr das Weintrinfen 
„und Schweinenfleifcheffen, liebt. Hoffet nicht, Daß 
sach aniehen werne, als. bis ich, fo. ed. Bott. gefällt, 
"alle eure Krieger werde ermürgt und eure. Kinder- 
aa Sclaven gemacht haben.«. oo. 


3. Aber ſchon die Natut hatte Yerufalem zu: 
einer Keftung geſchaffen; fie lag auf fteilen Anhöhen 
und wer durd) tiefe, Abgründen ähnliche Thaͤler ger 

t. Seit. der Sarazenen Einfall in Syrien. hatte 
man die ſchadhaften Theile der Mauern und Ihürme 
ausgebeſſert, durch binzugefügte neue Feſtunswerke 





drei größten Propheten; wovon jedoch der zweite groͤßer 
als der erfte, der Letztere aber weit über die Beiden: 
Andern erhaben ift; denn er brachte die Fülle aller - 
Dffenkarung, fo daß nad ihm gar Eein Prophet 
mehr kommen wird und femmen kann. Daher geſchieht 
es nun auch nad) jebt, daß wenn ein Jude Mohameda. 
ner werden will, ex ſich vorher muß taufen laffen, weif 
er, daer ald Jude auf der unterſten Stufe der Offen: 
barung ſteht, nicht anders als von der ‚weiten Stufe 
‚auf die dritte und höchſte Stufe der Offenbarung, des 
Jelams gelangen kann. 
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noch mehr fie verftärft, Auch die Befakung war 
vermehrt worden, denn viele der, in der Schlacht am 
Dermud, dem Tode entronnenen Soldaten hatten 
jih in Die Stadt geworfen; und der Gedanke, das 
Grab. ded göttlihen Erlöferd gegen deſſen Feinde 
und Veraͤchter zu vertheivigen, entflammte jedes Herz 
zu heiligem Enthuſiasmus. Mehrere Monate hin 
durch ward jeden Tag geftürmt, aber alle Stürme, 
mit großem Verluſte der Stürmenden, wieder zu 
rüdgefchlagen. Die auf den Mauern aufgepflanzten, 
unaufhörlich gegen den Feind fpielenden Kriegsma⸗ 
fhinen tödteten demfelben eine Menge Leute, und . 
noch verderblicher für die, an ein warmes Clima 
gemöhnten Araber ward bie Rauhigfeit eines, in Dies 
fem Sahre ungemöhnlich firengen Winter. Lange 
fchon hatte die Belagerung gedauert. Aber ohne alle 
Hoffnung auch nur der Möglichkeit eines Entſatzes, 
entfan? den Chriſten endlidy der Muth. Der heilige 
Sophronius, Patriarh von Jeruſalem, erfchien auf 
- den Mauern der Stadt und verlangte eine Unterre⸗ 
dung mit dem Oberfeldherrn des belagernden Her 
red. „Jeruſalem,“ fagte der Patriarch zu Obeidah, 
„iſt eine heilige Stadt. Wer ald Feind und mit ges 
„waffneter Hand ihr, durd Die Tritte des Sohnes 
„Gottes gebeiligtes Gebiet betritt, wird ſich den 
„Zorn bed Allerhoͤchſten zuziehen:. — Wir willen, 
antwortete Obeidah , Daß Jeruſalem eine heilige Stadt 
‚ft, denn ın jener merkwürdigen Nacht, in welcher 
„unſer große Prophet von Angeficht zu Angeficht mit 
„Gott ſprach, ward er vorher wunderbarer Weife 
‚mac Serufalem gebracht. Wir willen ferner, daß, 
„ſo wie die Wiege aller Propheten hier ftand, auch 
‚ihre Gebeine in dem Boden von Serufalem ruben. 
„Aus allen diefen Gründen ift diefe Stadt: und ebens 
‚falls heilig. Da Wir aber des Beſitzes dieſer hei⸗ 
rligen Stadt ungleidy würdiger find, ald Ihr es 
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‚feyn koͤnnet; fo werden wir nicht aufhören, fie. zu 
„belagern, bis Gott, der fchon fo viele andere feite 
„Städte in unfere Hände gegeben hat, aud) Serus 
„ſalem und geben wird. — Gophronius erflärte, 
- Daß die Stadt zu capituliren bereit fey, jedoch mit 
feinem Andern, ald mit dem Kaliphen felbft. 


4. Die Beinpfeligkeiten wurden nun eingeftellt, 
ein Bote ward nad Medina gefandt, und die Frage 
in Gegenwart ded Kaliphen unter den Häuptern der 
Nation berathen. Die Heiligkeit der Stadt und Alis 
Kath beftimmten ven Kaliphen, das Begehren des 
Patriarchen je bewilligen. Mit einem wenig zahls 
reichen Gefolge machte er fi) unverzüglicd; auf den 
Meg; und der Aufzug, in welchem er im Angefichte 
feined Heeres vor Jeruſalem erſchien, war von ber 
Art, daß, wenn heute zu Tage der Obere eines 
ftrenge buͤßenden Ordens, auf irgend einer froms 
men Piügerfchaft, in einem ähnlichen Aufzuge eins 
berging, man ganz gewiß deſſen Demuth und völs 
liger Abgeftorbenheit von der Welt die größten Lobs 
fprüche ertheilen müßte. Gekleidet in einen, an meh⸗ 
tern Orten zerriffenen und mit Roth befchmußten 
Rod, ſaß der mächtige Monarch von ganz Arabien, 
Syrien und dem größten Theil des perſiſchen Reis 
ches auf einem rothen Kameele, weldyes außer ihm 
auch noch einen Sad Datteln, und einen andern 
Sad mit gefottenem Reis, und von Hülfen gereis 
nigtem Waizen trug. Vor ihm hing eın leverner 
Schlauch, in welchen das Wafler aus dem naͤchſten 
Bach oder dem naͤchſten Brunnen gefchöpft wurde, 
und hinter ihm ſah man auf dem Rüden des Lafts 
thierö eine ungemein große hölzerne Schuͤſſel, aus 
welcher er mir Allen, die er zu feinem fparfamen 
Mahle einlud, zu eflen pflegte. — So erfhien Omar " 
im Lager feines Heeres, wie in der eroberten Stadt. 
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Aber gerade fo mußte auch der, wenn auch noch fo 
mächtige Beherrfcher eines Volkes erſcheinen, das Das 
mald, unempfänglih für alle unſchuldige Freuden 
der Natur und des gefelligen Lebens, mit rober 
Werkheiligkeit und einer, an Entbebrungen gewöhnten, 
und Daher zur andern Natur gewortenen, unfreund: 
lich ftrengen Lebensweiſe die grenzenlojefte Herrſch⸗ 
ſucht, den blutrürftigften Sekteneifer und den lieb; 
lofeften, alle andern Voͤlker haſſenden und. tief ver 
achtenden Stolz verband, 


5. Bei der Ankunft des Saliphen in dem 
Lager, verfammelten fid) ſaͤmmtliche Schaaren um 
denfelden.. Omar bielt eine lange Predigt, und 
wiederholte am Schluß verfelben einigemal mit laus 
ter Stimme folgenden Vers aud dem Koran: „Wolf 
der Öläubigen, gehe ein in Das heilige Land, das 
der Herr dir gegeben hat.» Als aber luͤcklicher 
Weiſe jetzt auch Omar bemerfte, daß einige Mos⸗ 
lemen in ſeidenen Stoffen, welche ſie bei ver Beute 
Bertheilung erhalten hatten, gef e.cet waren, ent 
flammte er in heiligem Eifer, befahl fogleih den 
Gottesvergeſſenen, melde fich, erfühnt hatten, gleich 
fo vielen andern Voͤlkern, feivene Kleider zu tragen, 
diefe zu nehmen, zu zerreißen und mit Fuͤßen zu 
treten; die Verbrecher felbft aber lieg er bei ven 
Füßen auf der Erde, und zwar Tas Gefiht in den 
Koth gewandt, einige Zeit herumſchleifen. Er ber 
gab ſich hierauf in fein, von arober Ramcelbaaren 
verfertigted Zelt, und unterzeichnete Jeruſalems Cas 
pitulation. Für die Chriften war dieſelbe hoͤchſt 
ſchmaͤhlich. Zwar wurden ihnen Leben, Freiheit und 
@igenthum gefichert; audı der Gebrauch ihrer Kirchen 
ward ihnen gelaflen; aber das Kreuz mußten fie 
von benfelben herabnehmen, audı jedem einzeln Mos⸗ 
Im, fowohl bei Tag wie bei Nadıt, ven Eingang 
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in dieſelben geſtatten. Neue Kirchen in oder außen 
halb der Stadt zu bauen, ward ihnen verboten; 
auch follten fie fein Crucifix, ein Heiligenbilo, fein 
Gebetbuch oder irgenn ein, bei ihren gottesdienſt⸗ 
lichen Berrichtungen noͤthiges ©eräth oͤffentlich durch 
die Straßen der Stadt tragen, und in Zukunft nie 
mehr mit den Glocken lauten, Ausgezeichnete Ehre 
erbietung gegen alle Moölemen ward ihnen zu einem 
Bauptgefch gemacht. Sollte ein Moslem und ein 
Ehrift an einem Orte zufanmmentreffen, und ber 
Erftere einige Luſt zeigen, fich niederſetzen zu wol⸗ 
len; fo foll der Chrift fogleich aufftehen, und dem⸗ 
felben feinen Platz überlaffen, Durch eine befondere 
Kleidung follten die Chriften ſich ſtets yon den Glaͤu⸗ 
bigen unterſcheiden, bei ſchwerer Strafe ſich Feines 
unter den Moslemen üblichen Kleidungsſtuͤckes bes 
dienen, Feine gefattelten Pferde reiten, feine Oats 
tung von Waffen führen, ſtets gegürtet einhergehen, 
nicht pie Sprache der Moslemen fprechen, Feine uns 
ter denfelben üblichen Namen fich beilegen, auch feine 
erabifchen Wörter oder Buchſtaben ald Embleme in 
isren Siegeln führen. Alle durch Jeruſalem reißende 
Modlemen follten jedeömal drei Zage auf Koſten 
der Ehriften verpfleget werden. Bon der Verpfliche 
tag, ihren Kindern den Koran zu lehren, follten 
zwar die Chriften befreict ſeyn, aber dafür auch 
von’ ihrer Religion mit feinem Moslem fprechen, 
uoch viel weniger ihn zum Webertritt zum Chriftens 
thum zu bereden fuchen; im Gegentheil ihren eigenen 
Söhnen, Töchtern oder Anverwandten nicht das 
mindefte Hinverniß in Wege legen, wenn biefelben 
dienfalls aefonnen feyn möchten, das Chriftenthum 
mt dem Islam zu vertaufchen, Endlich mußten die 
Criſten verfprechen, ven ihnen auferlegten jährlichen 
Arbut pünktlich zu bezahlen, und von jetzt an ben 
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Kaliphen, ald ihren einzigen rechtmäßigen Oberherrn 
zu erfennen. | ‘ 

6 Sobald die Capitulation unterzeidmet war, 
öffneten Die Einwohner ihre Thore. Beforgungslos, 
pder vielmehr zutrauungsvoll giny der Kaliph, nur 
von wenigen feiner Gefährten begleitet, in die Stadt, 
zeigte fich fehr freundlich gegen ven heiligen Sophro⸗ 
nius, der ihn im Namen der Einwohner begrüßte, 
und ging an der Geite des frommen Patriarchen in 
der Stadt umher, Sjerufalems Denkwuürdigkeiten und 
heilige Alterthümer zu beſchauen. Syn ber Auferites 
hungskirche feßte ver Kaliph fich mitten in derſelben 
auf der Erde nieder. Sophronius erinnerte fi jeßt 
der Worte des Propheten, und mit Thraͤnen in ven 
Augen fagte er zu den umijtehenden Ehriften auf 
Griechiſch: »Danield Worte geben nun in Erfüllung, 
⸗denn der Greul der Verwüftung fteht an heiliger 
„Stätte. — Als der Moslemen vorgefchriebene 
Gebetöftunde nahete, befragte Omar den Patriarchen 
wegen eined ſchicklichen Orts, um dieſer heiligen 
Verpflichtung Genüge zu leiften. Sophronius ants 
wortete, Daß der Ort, wo fie fich jett befänven, 
unftreitig zum Gebete der ſchicklichſte ſey. Aber Omar 
begehrte,’ an die Kirche Conftantind geführt zu wers 
den, ging jedoch nicht in dieſelbe hinein, fondern 
Tnieete auf der großen Treppe nieder, und verrich⸗ 
tete allda fein Gebet. Als Died gefchehen war, ents 
deckte er dem Patriarchen die Urfahe, warum er 
feiner Einladung nicht gefolgt wäre. „Hätte ich, « 
fagte Omar, „dein Anerbieten angenommen, fo würs 
„den die Moslemen dadurd) veranlaßt worden feyn, 
„den Bertrag zu brechen, fich ver Kirche, wo ihr 
„Kaliph gebetet hatte, mit Gewalt zu bemächtigen 
„und fie in cine Mofchee zu verwandeln.“ — Omar 


forſchte hierauf nad) einem in ver Geſchichte gehei⸗ 
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ligtn Ort, wo er für feine Moslemen eine Mos 
ſchee erbauen koͤnnte. Man bezeichnete ihn ven Boden, 
wo einft Salomod Tempel geftanden haben fol, 
Große Schutthaufen und Unrath bedeckten venfelben. 
Omar befahl ihn zu reinigen, legte felbft mit Hand 
an, und fein Beifpiel entflammte alle Moslemen zw 
gleicher Thaͤtigkeit. In Furzer Zeit erhob ſich dad 
Gebäude über der Erde, aber zu leicht und mit 
zu großer Eile errichtet, ftürzte es zufammen. Unter 
den Juden in Serufalem ging die Rede, daß, fo 
lange dad Kreuz der Chriften auf dem Oelberge 
ſtehe, auch nie eine, in der Nähe erbaute Mofchen 
von Beſtand feyn würde. Diejes Geruͤcht fam nun 
zu den Ohren Omars, und auf feinen Befehl mußte 
fogleich nicht blos das Kreuz auf dem Dlivenberge 
verſchwinden, fondern diefes triumphirende, bisher 
an allen heiligen Stätten in und um Serufalem 
prangende Zeichen ward jet überall abgehauen, 
niedergeriffen und zeritört. 


7. Während. feined Aufenthaltes in Jeruſalem 
ordnete der Kaliph Die Angelegenheiten Syriens und 
Palaftinad, führte eine, geregelte Verwaltung ein, 
milderte den Drud, unter welchem vie Chriften 
fümadıteten, zügelte den Uebermuth ver ftolzen und 
undulofamen Sarazenen, und übte überhaupt mans 
dien fehr lobenswerthen Alt der Serechtigfeit. Die 
eroberten Länder theilte Omar in zwei Gtatthalters 
fhaften. Yezid erhielt Paldftina mit einem kleinen 
Zanpftrich an der Geelüfte. Ganz Syrien und Phoͤ⸗ 

Bien befam Obeidah, mit dem Befehle, Antiochien, 
—* Tyrus, Tripoli und die uͤbrigen phoͤniziſchen 
feſten Seeplaͤtze zu erobern. Amru blieb in Palaͤ⸗ 
ſtina, um nach Erforderniſſe der Umſtaͤnde dem Obei⸗ 
dah die Hand zu reichen, und nach Syriens voͤllig 
vollendeter Eroberung in Aegypten einzuruͤcken. — 

| | — 
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Raliphen, ald ihren einzigen rechtmäßigen Oberherrn 
zu erfennen. ‘ 


6. Sobald die Capitulation unterzeidmet war, 
öffneten die Einwohner ihre Thore. Beforgungslos, 
pder vielmehr zutrauungsvoll giny der Kaliph, nur 
von wenigen feiner Gefährten begleitet, in Die Stadt, 
zeigte fi) fehr freundlich gegen ven heiligen Sophro⸗ 
nius, der ihn im Namen der Einwohner begrüßte, 
and ging an Der Seite des frommen Patriarchen in 
der Stadt umher, Sjerufalems Denfwürpigfeiten und 
heilige Alterthümer zu befcdjauen. Syn der Yuferite 
hungskirche feßte ver Kaliph fich mitten in derſelben 
auf der Erde nieder. Sophronius erinnerte fi jetzt 
der Worte des Propheten, und mit Thraͤnen in ven 
Augen fagte er zu den umftehenden Chrüten auf 
Griechiſch: „Daniels Worte geben nun in Erfüllung, 
„denn der Sreul der Verwüftung fteht an beiliger 
"Stätte. — Als der Moslemen vorgefchriebene 
Gebetsſtunde nabete, befragte Omar den Patriarchen 
wegen eines ſchicklichen Orts, um dieſer heiligen 
Verpflichtung Genüge zu leiften. Sophronius ants 
wortete, Daß der Ort, wo fie fich jetzt befaͤnden, 
unftreitig zum Gebete der ſchicklichſte ſey. Aber Omar 
begehrte, an Die Kirche Conftantind geführt zu wers 
den, ging jedoch nicht in viefelbe hinein, fondern 
Tnieete auf der großen Treppe nieder, und verrich⸗ 
tete allda fein Gebet. Als Died geichehen war, ents 
deckte er dem Patriarchen die Urfache, warum er 
feiner Einladung nicht gefolot wäre. „Hätte ich, « 
fagte Omar, dein Unerbieten angenommen, fo wir 
„den die Moslemen dadurch veranlaßt worden feym, 
„ven Vertrag zu brechen, ſich der Kirche, wo ihr 
„Kaliph gebetet hatte, mit Gewalt zu bemächtigen: 
und fie in eine Moſchee zu verwandeln.“ — Omar 


forſchte hierauf nad) einem in per Geſchichte gehei⸗ 
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ligten Ort, wo er für feine Moslemen eine Mo: 
free erbauen koͤnnte. Man bezeichnete ihm den Boden, 
wo einft Salomod Tempel geftanden haben fol. 


Große Schutthaufen und Unrath bedeckten venfelben, 


Omar befahl ihn zu reinigen, legte felbft mit Hand 
en, und fein Beifpiel entflammte alle Moslemen zu 
gleicher Thaͤtigkeit. In Furzer Zeit erhob ſich dad 
Gebäude über der Erde; aber zu leicht und mit 
in großer Eile errichtet, ftürzte es zufammen. Unter 
den Juden in Sjerufalem ging die Rede, daß, fo 
lange Dad Kreuz der Chriften auf dem Oelberge 
fiehe, auch nie eine, in der Nähe erbaute ‘Mofcheg 
von Beſtand feyn würde. Diejes Gerücht fam nun 
zu den Ohren Omars, und auf feinen Befehl mußte 
fogleich nicht blos Das Kreuz auf dem Ölivenberge 
verſchwinden, fondern dieſes triumphirende, bisher 
an allen heiligen Stätten in und um Serufalem 
prangende Zeichen ward jet überall abgehauen, 


niedergeriſſen und zerftört. 


7. Während feined Aufenthaltes in Serufalem 
ordnete der Kaliph die Angelegenheiten Syriens und 
Paldftinad, führte eine, geregelte Verwaltung ein, 
wilderte ven Drud, unter weldem. vie Chriften 
ſtmachteten, zügelte den Uebermuth der ftolzen und 
unduldſamen Sarazenen, und übte überhaupt mans 
den ſehr lobenswerthen Akt ver Serechtigleit. Die 
eroberten Laͤnder theilte Omar in zwei Ötatthalters 
fhaften. Yezid erhielt Palsftina mit einem Pleinen 
Landſtrich an der Seefüfte. Ganz Syrien und Phoͤ⸗ 

izien befam Obeidah, mit dem Befehle, Antiochien, 

90, Tyrus, Tripoli und die übrigen phönizifchen 
feften Seepläge zu erobern. Amru blieb in Pald 
fina, um nad) Erfordernijje der Umftände den Obei⸗ 
dah Die Hand zu reihen, und nad) Syriens völlig 
vollendeter Eroberung in Aegypten einzurüden. — 

1; 
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Berftärfung an Mannſchaft und Pferven, gebot aber 
Bie Belagerung fortzufeßen. Bas menfchliche Kräfte, 
ſchrieb der Kaliph, nicht zu leiften vermöchten, müßte 
man von der Jeit erwarten." | 


11. Unter den neu angelommenen Berftärs 
kungstruppen befand fich auch ein- arabifcher Sclave, 
Namens Dames. Der Menfc hatte eine ungeheure 
Größe und Riefenftärfe, aber dabei nichts weniger 
als eine Sclavenſeele. Um durch Thaten, eined Hel⸗ 

. ven und freien Mannes würdig, ſich aus dem Scla⸗ 
venftand herauszufchwingen, hatte Dame feinen Herrn 
um die Gunft gebeten, dem Heere in Syrien folgen 
zu dürfen. Nach dreißigtägigem Dienfte, während 
welchem es ihm gelungen war, fich unter Khaleds 
Augen auszuzeichnen, bat Dames den Obeidah, dreißig 
der tapferiten Männer aus dem Heere feinem Befehle 
unterzuordnen, und ihm dann einen Verſuch auf Das 
Schloß zu erlauben. Auf Khaleds Empfehlung be 
willigte Obeidah dem Sclaven feine Bitte, zog mit 
feinem Heere, um die Befatung in falſche Sicher⸗ 
heit einzumwiegen, vor Aleppo ab, und flug in der 
Entfernung einer Meile von der Stadt ‚fein. Lager 
wieder auf. Dames und feine Gefährten legten ſich 
indefien am Fuße des Huͤgels in Hinterhalt. Gegen 
Mitternacht fchleicht der verwegene Sarazen in groͤß⸗ 
ter Stille mit feinen dreißig Mann an eine, vors 
ber fchon von ihm erfpähete Stelle des Walled, wo, 
weil die Steine weniger feſt und die Winkel minder 
fharf waren, die Anhöhe vielleicht erflettert werden 
möchte. Steben der entſchloſſenſten Moslemen fteigen - 
Einer auf des Anvern Schultern. Den erften Pfeie 
ler bildet des breitichulterigen Dames nerviger Ruͤcken, 
und auf ihm ruhet, mit ihren fieben Abftufungen die 
ganze Säulenlaft. Der Vorderſte bei dieſem gefaßt 
vollen Hinauffteigen Tonnte endli ven unterſten 
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Theil der Adachang fallen, und dann die Bruſt⸗ 
wehr hinauftlettern. Eine nicht ſehr wachſame Schuͤr⸗ 
wache wird jetzt ploͤtzlich überfallen, und ehe fie 
einen Laut von fig geben kann, erdolcht; eine An⸗ 
dere über Die Mauer. berabgeftürzt; umd unter Dem 
oft wiederholten ftillen Ausruf: »D, Apoftel Gottes 
hilf und kraͤftige und!« werden nun, mitteld des um 
ihre Turbans gewundenen Tuches, die dreißig Wage⸗ 
hilfe nach einander hinaufgezogen. Mit der größten 
meeit, und nur von einem Einzigen feiner 
Gefährten begieitet, begibt Dames fich jegt riach dem 
Dalaft des Statthalters, erfährt hier, daß MYulinna 
bei einem ſchwelgenden Mahle das Felt ver Befrei⸗ 
mg feiner Burg feiere, erfpähet hierauf die Ge 
mädyer des Frauenzimmers, und gelanıt uribemerft 
in jenes Der Gemahlin des Statthalters. Bei dem 
Anblid des wilden, riefenartigen Kriegerö, feines 
blanfen Saͤbels und gezuͤckten Dolchs ergreift ftarred 
Entfepen die Frauen, Dames drohet, bei dem mins. 
deften Laut, ven Eine von ſich geben würve, for 
gleich alle zu ermorden, und zwingt Yukinnas Gat⸗ 
tn, ihm den Ort zu entdeden, wo die Schluͤſſel 
der Burg aufbewahrt: wurden, Als er fich dieſer bemaͤch⸗ 
tiget hatte, eilt er zu feinen Gefährten zurüd, überfällt 
. wab ermerbet die Thorwache, ſchlieſt Dad Thor auf, zieht 
die inneren Miegel zuruck, läßt Die Zugbruͤcke nieder, 
und verſchanzt ſich in der Eile, fo gut er vermag, an 
dem äußern Eingang des weit gefprengten Thorbogens. 
Smoefien iſt aber auch in der Burg Alles in Alarm 
Die Befabung greift zu ven Waffen; aber die Enge 
des Paſſes hindert fie, durch die Uebermacht ihrer 
Streiter den Dames und ſeine dreißig Mann zu 
überwältigen. Dieſe fechten mit unbegreiflicher Tapfer⸗ 
fer und treiben mit Loͤwenmuth ven auf fie eindrin⸗ 
genden Feind ftet3 mit großem Verluſt wieder zus 
rack. Aber die Angriffe werben unaufbörlih er⸗ 
Gert. der Stoib. X. 0.8. m. 18 
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neuert; Dames ift ſchon mit Wunden bedeckt, und 
der Preis des kuͤhnſten, bisher fo glücklich ger 
Iungenen Unternehmens jcheint verloren, als Khaled 
noch zu rediter Zeit ankommt, und nun mit leichter 
Mühe des Schloſſes, des Statthalterö und der gan 
zen Beſatzung ſich bemächtiget. Den Gefangenen 
wird die gewöhnliche, ſchon befannte Wahl zwifchen 
dem Islam oder dem Schwert gelajien. Yukinna 
beiinnet ſich nicht lange, wird auf ber Stelle ein 
Moslen, «ber nun auch zugleich einer ver erbittert 
ften, kuhnſten, thätigften und gefährlichften Feinde 
der Ehriften. Um Dames Heldenthat zu ehren, ziebt 
Dbeivah nicht eher weiter, als bis alle Wunden des 
biöherigen Sclaven geheilet find. Im Ramen des 
Beherrſchers der Gläubigen ertheilt er ihm feine 
Sreiheit und ernennt ihn zum Anfuhrer einer Schaar 
von Dreihundert Sarazenen, 


12. Un feinen neuen Glaubensgenoſſen einen Bes 
weis feiner Anhaͤnglichkeit zu geben, verſpricht Yufinna, 
ihnen Die zwiſchen Aleppo und Antiochien geiegene, wich. 
tige Weite Azaaz zu überliefern. Bon Obeidah be 
gehrte er blos hundert Mann, die er in roͤmiſche Solda⸗ 
ten verkleidete; aber Diejen mußten nod) taufend Sara⸗ 
genen, in ihrer gewöhnlichen Kleidung, unter ver 
YAnfuhrung eines gewiſſen Malec folgen. Befebl& 
baber in ter Stadt Azaaz war Yufinnas leiblicher 
Vetter Theodor. Sobald Die tauſend Carazenen 
unter Malec ungefähr drei Stunden von Azaaz ihr 
Lager aufgeichlagen hatten, eilte Yulinna mit feinen 
hundert verfleiveten Sarazenen in Die Stadt, bes 
theuerte dem Theodor, Daß er nur Dem Scheine nad 





von dem CEhriſtenthum abgefallen, aber jet fo gluch 


lich gewefen wäre, mit nody andern hundert gefaile 
en roͤmiſchen Soldaten aus Malecd Lager in vie 
g Ayany zu entfliehen. Dit vereinten Kräften 


' 
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7 hinzu, wollten fie jet. vie Feſtung gegen 
Meinfhaftlihen Feind vertheidigen. Aber purch 
feiner Epione war Xheovor ſchon von Yus 
Complott unterrichtet. Den Verräther fammt 
ganzen Bande ließ er Daher ſogleich verhaften, 
men und einſperren. 


3. Xheotor hatte zwei Söhne, Lucas und 
Unglücklicher Weiſe waren beide SJünglinge 
haftlich in Yukinnas Tochter verliebt. In ver 
gebt nun Xeon zu Yukinna in das Gefängs 
erfpricht ihm "und feinen Gefährten ihre Frei⸗ 
id ihre Waffen, und erbietet ſich jogar ihnen 
roberung des Schloſſes behülflich zu feyn, 
Yufınna ihn mir feiner ſchoͤnen Tochter ber 
. wollte. Der Abtruͤnnige nimmt das Anz 
san, ſetzt jedoch auf Die Hand feiner Toch⸗ 
en nod) böhern reis, und begehrt ven Kopf . 
vB, Des Befehlshabers der Stadt. Bei dem 
fen an Vatermord ſchaudert Leo zurüd, geht 
nderzüglid zu feinem Bruder Lucas und fagt 
‚ um welchen Preis der Beſitz der fchönen 
au zu erringen ſey. Lucas, noch mehr bes 
nd von Leidenſchaft verblenvdet, als fein Brus 
y, befchließt vie ſchreckliche That, geht nad 
Jimmer feines Vaters, findet ihn ſchlafend, 
t ihn, und ſchlaͤgt ihm den Kopf ab. Mit 
lutigen Haupt eilet der Vatermoͤrder in das 
ig. Aber Yukinnas und feiner Gefaͤhrten 
hatte indeſſen Leo ſchon aelöjr, aud ihre 
ı ihnen wieder aegeben. Unter der Leitung 
den Junglinge werten nun alle in ver Start 
ı den Thoren aufgeftellte Wachen ünd Poſten 
Jufinna und feinen Xeuten überfallen, Au 
Seiten ertönt jet die Kriegotrompetè Un 
geräufch und Waffengeflirr erfüllen bie Stadk 
18 
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Malec, der fich der Feſtung genäbert hatte, hört 
den ſchrecklichen Tumult, rüdt fchnell zur Huͤlfe 
beran; der größte Theil der Beſatzung und viele der 
Einwohner werden bei der naͤchtlichen Verwirrung 
erfchlagen, und mir Anbruch des Tages find bie 
©arazenen Herren und Meifter der Feſte Azaaz. 
Natuͤrlicher Weife wurden Lucad und Leo nun Mod 
lemen, und zu Folge der befannten Marimen ver 
biutoüritigiten und abergläubigften aller Secten, er 
tbeilt der SarazenensAnführer Maler dem Vater 
moͤrder Öffentliche Lobfprüche, und flehet zum Hims 
mel, daß des Apofteld befonderer Gegen auf Dem 
ruhen möge, ver des Islams wegen jelbft des Le 
bens feined Vaters nicht gefchont hätte. 


14. Gleich einem, der Hölle entitiegenen 
Demon wüthete von jet an Yufinna gegen die 
Chriften. Aber die Waffen, deren er ſich gegen fie 
bedient, find gewoͤhnlich Heuchelei, Verftellung, Bers 
rath und teufliihe Argliſt. Durch feine, in der Ger 
ſchichte beifpiellofe Treuloſigkeit ward Das zahlreiche 
roͤmiſche Heer unter feinem braven Feldherrn Neſto⸗ 
rius vor Untiochien gefchlagen, Die den Orontes 
fhüßende eiferne Bruce und gleih Darauf Antie 
chien felbft von ven Sarazenen erobert. Der Unter: 
gang eined zweiten roͤmiſchen Heeres vor Caͤſarea 
war ebenfalls Yukinnas Werf; und die Eroberung 
von Caͤſarea, Zripoli, Tyrus, Sidon, nebit ver 
Hınwegnahme einer, cine jehr beveutende Summe 
Geldes und eıne ungeheure Menge Warfen und Kriegs⸗ 
vorrath jeder Art den Römern in Syrien zuführen 
den Flotte waren abermals die Fruͤchte der teuflifchen 
Liſt und treulojen Anſchlaͤge des ſchaͤndlichen, ge 
wiſſenloſen Verraͤthers. — Als Kaiſer Heraklius 
noch in Antiochien war, kam auch Yukinna in diefe 
Stadt. Aber die Hoͤlle trug er in ſeinem Buſen, 


zum - 





did su tem Concilium Duinifertum 632 277 


Dein er war nur gefommen, um bie Römer zu vers 
serben. Unter der Maske eined Büßenden erfdhien 
re vor dem Kaiſer, beuchelte tiefe Neue über feinen 

‚ trat zu dem Chriftenthum wieder über und 
erhielt auf das neue die Gunſt des gutmuͤthigen 
Menardien. Den entichlofienen und heldenmüthigen 
Vertheidiger des Schloſſes von Aleppo wollte Heras 
llius noch ferner in feinem Dienfte gebrauchen, übers 
ag Daher bald darauf dem Yukinna wieder eine 
hefehlshaber⸗Stelle in feinem Heere. Bald darauf 
eſchien Reftorius mit einem der zahlreichiten roͤ⸗ 
rifchen Deere unter den Mauern von Antiochien. 
Fin ausgeſandtes roͤmiſches Detachement ſchlug einen 
ablreichen Haufen Sarazenen, tödtete viele Feinde, 
md mehrere hundert gefangene Sarazenen, wors 
atter much der tapfere und berühmte Derar fi 
befand, wurden nad) Antiochien gebraht. Die Aufs 
icht über die Gefangenen, fammt vem Oberbefchl in 
er Stadt wurten dem Yulinna übertragen. Hera⸗ 
lius hatte feinem Feldherrn Neſtorius befohlen, 
Byriend endliches Schickſal durch eine Hauptſchlacht 
u entſcheiden. Sobald alſo Obeidah und Khaled 
nit ihren Sarazenen den Roͤmern gegenuͤber ſtanden, 
rönete auch Neſtorius fein Heer in Schlachtordnung. 
Eben fo gewandt und yerfönlic tapfer, als des 
Rriegeö kundig und erfahren, forderte Neftorius, nach 
ww Brauch der Damaligen Zeit, Die Tapferſten des 
Sarazenen⸗Heeres zum Zweikampfe auf. Drei von 
Obeidahs auögezeichneteften Kriegern ftellten ſich dem 
Röirer entgegen; aber ven Einen ranhte Neſtorius 
ait feiner Lanze zu Boden, die beiden Andern ers 
Hug er mit feinen Schwert. Nun erfchien auch 
wg der vierte, und zwar in der Perſon Des tapfern 
u gewaltigen Sergijabil, eincö der berühmteften’ 
ter Syriens farazenijchen Helden, Aber auch Dies‘ 
6 wurde Neſtorius kraͤftiger Arm, gleich den Voria 
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gen, balo übermältiget. haben, hätte nicht Yukinnas 
ſchaͤndlicher Verrath jetzt ploͤtzlich die unerwartetite. 
und blutigſte Cataſtronhe herhergefuhrt. Die.. Auss 
führung feiner verraͤtheriſchen Plane hatte ver Boͤſe⸗ 
wicht bid auf den Tag der Hauptſchlacht fi) vors 
behalten. Während Neitorius, der in feinem Ruͤcken 
durchaus ncht3 befürchten zu Dürfen. glauben mußte, 
mit der Schlachtordnung feines. Heeres, und De 
ihm gegenuberftehenden Feinde ausfchlieglich beſchaͤf⸗ 
au war, öffnete der. Verräther in Antiochien vie 
erfer ver gefangenen Sarazenen , gab ihnen römis 
ſche Kleivung, verfah fie mit Maifen, orönete fie ın 
verjchiedene Abtheilungen, und machte an ıhrer Spitze 
einen Ausfall. Den, alö römiihe Soldaten ver: 
kleideten Sarazenen befahl er, unter Derard Anfuh⸗ 
zung binter der Linie der Roͤmer zu bleiben. Er 
felbit fprengte mit vwerhängtem Zügel hervor und 
gerade auf den Neftorius zu. Da man ihn kannte, 
abndete man nichts Boͤſes. Aber kaum haste ver 
errucdhte Den. roͤmiſchen Feldherrn erreicht, als er 
hm rückwaͤrts dad Schwert durch den Leib ftieß, 
und zwar gerade in Dem Augenblid, wo Neſtorius, 
noch im Zweikampfe begriffen, auf dem Punkt ſtand, 
feinen ſchon ermatteten und verwundeten Gegner 
entweder zu tönten, oder zu feinem Gefangenen. zu 
maden. Die Ermordung des Feldherrn im Anger 
ficht feines Heeres verbreitete allgemeine Beftürzung, 
und dieſen entjcheidenden Moment benutzend, fiel 
nun Derar nit feinen Sarazenen Dad Heer der. 
Römer an mehrern Punften im Rücken und in ven 
Slanfen an. Zugleid) machte auch Obeidah und Kha⸗ 
led einen wüthenden Angriff auf die Chriften, und 
diefe, in der. faljchen. Vermuthung, Daß Die ganze 
Volksmaſſe von Antiochien, in verrätheriihem Bunde 
mit den Sarazenen, auf fie loöftürme, leifteten nur 
ſchwachen Wiverftand, geriethen in Unprönung und 
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uwirrung, Bub fo. ward nun in Seit einer Stunde 
5* zeſchlagen und zerſtreut, Das unter 
hrung eines Reftorius vielleicht Syrien auf 
mal wieber von dem aͤrgſten Feinde ver Chriftens 
ı- befiveiet: hätte. — Das Mige Antiochien, Das, 
lange. ein roͤmiſches Heer vor feinen Mauern 
w, in ftolger Sicherheit fchwelgte, öffnete nun 
we Thore, und die Einwohner erfauften fich von 
SarazenenLeben, Freiheit, Eigenthum und freie 
ihren Religion um den ‘Preis von dreimal 
werttaufend Golpftüden, Aber vie, feit Caͤſars 
ten, durch Borrechte und Privilegien au sgegeiche 
Hauptſtadt des roͤmiſchen Drients ſank jegt, 
e ver Kaliphen Heerſchaft, zu.einer gewöhnlichen, 
7* größern Verfall gerathenden Provinzial⸗ 
bt. herab. (638.) 


Er Diefe Kette von Treuloſigkeit und ſchaͤnd⸗ 
ewe Berrath machte einen tiefen Eindruck auf Das. 
musth des Kaijers; zudem ſchreckten ihn auch mans 
rlet, auf nod) größere Unfälle deutende Träume. 
zenes Ehrgefuhl, die Bitten feiner Feldherren und 
niciere und die vereinten Wunſche der Einwohner 
wiend hatten ihn biöher auf dem weiten Schau⸗ 
ch des Krieges feitgehalten. Aber jebt, tief ger 
izt durch das anhaltende Ungluck jeiner Waffen, 
a: naͤchtlichen Traumgeſichten geängftiget und, wie 
wähnte,, von Verraͤthern und Abtrunnigen ums 
en, beſchloß er, Syrien zu verlaſſen, oder viel⸗ 
he. heimlich aus dem Lande zu entweichen. Mit. 
em kleinen Gefolge begab er ſich des Nachts ganz 
ver Stille auf ein, zu dieſem Zwecke bereit lies 

nes. Schiff. So bald der Kaifer an Bord war, 
vorn eö die Anker und fegelte nad) Conftantinopel: 
ex mit — des Tages beſtieg Heraklius daß, 
rdeck. Die über —38 Meilen ſich binſtrecende. 
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fnrifche Rüfte, von der aufgehenden Sonne beleuchs 
tet, lag in ihrer ganzen Pracht vor feinen Bliden; 
und bed Landes Schickſal ahndend und weiſſagend, 
daß nie mehr die Mömer als Herren es betreten 
würden, rief ver fheiihde Monarch wehmüthig aus: 
Vale Syrya et ultinmum vale, Ä 


168. Nach des Kaiſers Abreije fehrte auch Prinz 
Eonftantin, ven der Vater nach dem Morgenlano 
berufen hatte, wieder nach Conftantinopel zurud, 
wo freilich deſſen Gegenwart, wegen der in Ders 
handlung liegenden Theilung des Reiches, feinem 
Intereſſe nöthiger fchien, als fein fernerer Aufent⸗ 
balt in Syrien. Conftentind vierzig taufend Mann 
ſtarkes Heer ward hierauf bei Gäjarea gefchlagen, 
und die Stadt jelbft Hffnete ihre Thore, nachdem 
der Einwohner Anerbieten eines Loͤſegelds von zwei 
mal hunderttauſend Goldſtücken von den ©arazenen 
war angenommen worden. Obgleich die Jahreszeit 
ſchon fehr meit vorgerüdt war, überftiegen dennoch 
einige Sarazenen:Schaaren Die, mit emigem chnee 
bedeckten Gipfel des Libanon. Ein fehr angefehener 
Sarazen mard jedody auf dieſem Zuge von ven N: 
mern gefangen. Es war Abdallah, des großen 
Apoitels leiblidyer Neffe. Ein Dringendes und zugleich 
mit Drohungen gefüllted Schreiben des, für Abs 
dallah ſich mit aller Wärme interefjirenden Omars 
bewog Heraklius augenblidlich nicht nur den Abdal⸗ 
lab, fondern mit diefem auch noch fehr foftbare Ges 
fchenfe dem Kaliphen nad Medina au ſchicken. Eine, 
Defonderdö in Anſehung des Geſchenkes, fehr unzeıtige 
Grosmuth, Die hoͤchſt wahrfcheinlid, des Barbaren 
Verachtung gegen den SKaifer nody um vieles .vers 
mebrt haben wird. Bon Norten und Süden zogen. 
nun zahlreiche Sarazenen: Haufen das phoͤnizziſche 
Küftenland hinauf und herab, Tripoli, Tyrus, Su 
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v ſtelen, wie Them bemerkt worden, durch Der 
| in ihre Hände; und eine römifche Flotte 
a fünfgig Schiffen, die, durch Yukimas Lift ges 
Age, ſorgenlos in den Hafen der von dem Feinde 
on befetsten Stadt Tripoli einlief, verfah Die Bas 
venen mit Geld und Waffen und überfüllte ihr 
ger mit einem lleberfluß an Lebensmitteln. Alle 
rigen Städte; — Neapolis, Ramlah, 
ya, Ascalon, Beritus, Laodicea, Apamea ꝛc. 
erwarfen ſich nun ſchnell nach einander dem Scep⸗ 
des Kaliphen, öffneten ihre Thore und erkauften, 
h Dem Maßſtabe ihres Reichthums oder Wohl⸗ 
we, von Mohameds fanatiſchen Schuͤlern ſich 
ſweilen ein ſchmachvolles Leben, eine ſehr zwei⸗ 
atige, unter Den Druck roher Militairgewalt kaum 
zNamens werthe perſoͤnliche Freiheit, und endlich 
ve nicht minder unverbuͤrgte, daher blos precaͤre 
Adung ihrer vateclaͤndiſchen Religion. — Bon 
n mittellaͤndiſchen Meere bis an die Ufer des 
wphrats war alſo jetzt die Eroberung Syriens, in 
fen ausgedehnteſter Begrenzung ), völlig vollen⸗ 
— Seit dem Tode des Letzten der Seleuciden, 
r Syrien ſieben hundert und Drei und zwanzig 
hre hindurch Die reichite und blühenpfte Provinz Des 
Ben Roͤmerreichs, die koftbarfte Perle in dem Dies 
m der byzantinijchen Kaifer geweſen. Aber unter der 










9% Bei den alten Geoqraphen wird Syrien oft in einem 
fehr weiten und dann wieder in einem ungleich engern 
Sinn genommen. Aber in dem mweitläufigern Wer; 
Rande, in welchem ed auch hier genommen werdeu muß, 
erftredte jib Syrien weit fiber Die, oieſem Lande auf 
den Charten arwehnlich vorgezeichneten Grenzen, und 
begriff außer Syria propria auch noch einen. Theif 
ven Meſepetamien, ferner Cöleſyrien, Phönizien und 


‚ganz Palsitina, 
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Saxazenen Herrſchaft verſchwand bald jede Spur 
aus den Zeiten ſeines fruͤhern, blühenden Wohlſtan⸗ 
des, und blos trauernde, Dad verötete Land überall 
bedeckende Trümmer find jetzt nody Die ſtummen 
Zeugen von dem, was das herrliche Land einft war, 
und unter einer wahrhaft humanen, mithin chriit 
lichen Regierung aud) gegenwärtig noch feyn Eönnte ). 


47. Mit ver Eroberung ver ſyriſchen Pros 
sinzen hatte jene von Mefopotamien beinahe gleichen. 
Schritt gebalten. Aiyad war mit einem zahlreichen 
©arazenen- Herr in‘ dad Lund eingerücdt. Mit leichter 
Muhe Eonnte er über den Eupbrat geben; denn an 
dem jenfeitigen Ufer ftand nicht einmal eine roͤmi⸗ 
ſche Feldwache. Ueberhaupt erfchien gar fein römis 
ſches Heer in Mefopotamien im Felde. Fur Aiyad 
‚war demnach der Feldzug niht fehr gefahrvoll; und 
da das vor ihm bergebende Borurtheil der Unuber: 
windlichkeit ver Sarazenen Das ganze Land in Schre⸗ 
den und Beſturzung febte; fo Dachten weder bie 

erftreuten, ſchwachen roͤmiſchen Bejaßungen in ven. 
* Staͤdten, noch auch deren Einwohner an ernſt⸗ 
lichen Widerſtand. Edeſſa, Conſtantina (das Nice⸗ 
phorium der Alten), Charraͤ (das alte Haran) *), 





°), Welcher Segen für dieſes Land, wie für ganz Eurepa, 
wenn Navoleons große Idee, Aeaypten und die 
ganze ſyriſche Küſte, bis jenſeits der Gebirge von Ci⸗ 
licien, zu celeniſiren, auch ın den Plane einer hehern, 
unendiih weiſen Vorſehung gelegen hätte! 


®) Den mergeuländifhen Befhichtichreibern zu Felge war 
Haran die erite, nad der Sündfluth erbaute Siadt. 
Nach dem Zeugniß der heiligen Schrift war es ber 
Ort, wo Abrahams Vater Terah lebte und farb; auch 
in der römiſchen Geſchichte wegen Craſſus ſchrecklicher 
Miederlage berühmt. Haran iſt heute zu Tage noch der 





"sm dem Eoncilium Quiniſertum 692. Be «) 


ea, Beleda und alle übrigen mehr. oder minder 
heusenden : Saͤdte äffneten ihre. Thore, ſchickten 
un Aipad. Abgepronete entgegen und fuchten, durch 
reitwillige und zuvorkommende Unterwerfung, ihre, 
erſonen und ihr Eigenthum, ſo wie auch ihre 
irchen und Altaͤre zu ſichern; und ſo war kaum 
ı volled Jabr verfloſſen, und. ganz Meſopotamien 
Fan den Fuß des Taurus war ſchon von ben 
wrazenen «robert, und in ben feiteften Plaͤtzen, 
mals des Reiches unbezwingbare Vormauern gegen, 
sfien, in Circeſicum, Nifibis, Dara, Amida ıc. 
beten von allen Thürmen die gelben, grünen oder, 
varzen ahnen des Islams. 


13. Den Eroberern Eyriend ward jegt einige 
holung gegönnt. Zwar wollte Dbeivah, die Ar 
funzen einer großen, nichts old Vergnügungen 
menden Stadt furchtend, feine Truppen aus Ans 
dien und der ganzen umliegenden Gegend beraus⸗ 
yen. Er hatte Daher an den Kaliphen geſchrieben, 
} bloß unter fteter Armuth und ununterbrodenen 
iegöbefchwerten der Moslemen Zugend und Re⸗ 


Haurtüß der, unter dem Namen Chriften bee Je⸗ 
gene des Täufers bekannten Eefte. Dieſe Jos 
nnes: Chriſten find eigentlich die alten Sabier. Eıne 
Art ven Taufe, die fie für ſich eingeführt baden, iſt Das 
"einzige Merkmal ihres Chriſtenthums. Den den beis 
ligen Schriften kennen fie nichts ald die Palmen, @ie 
wallfahrten nad Mekka und den ägyptiſchen Pyrami⸗ 
den, welche fir für die Grabmahler Seths und Enochs 
halten nnd ven deſſen beiden Sehnen Sabi fie ihren 
Urſorung herleiten. Weil die Sabier, eder Jehannes⸗ 
Chriſten ven ten Mehamedanern als eine criſtliche 
Sekte betrachtet worden; ſo werden ihnen auch, gegen 
Erlegung einen jährlichen Tributs, die Uebung ihrer 
Neligion und der Gebrauch einer, auf einer Anhöhe 
. kei, Haran gelegenen. Kirghe von den Zürken. geftattet, 


⸗ 
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ligion ſich ohne zu ſchwanken erhalten fönnten. Aber 
der, mit zunehmendem Alter immer milder werdende 
Omar tadelte, obgleih in fehr gemäßigten Aus 
druͤcken die allzugroße Strenge ſeines Statthalters, 
und auf der Erde figend fchrieb der Kaliph folgen 
ven Brief an Obeivah: Die Güter der Erde hat 
„Gott für die Gläubigen und Alle, die den rechten 
„Weg wandeln, gefchaffen, mithin ihnen dieſelben 
‚midyt verboten. Es iſt alfo deine Pflicht, Deinem 
„Heere Ruhe und Erholung zu gönnen, und es 
micht zu hindern, Der Genuͤſſe, die das Land ihm 
„Ddarbietet, ſich zu erfreuen. Hat ein Moslem feine 
„Familie in Arabien; fo fann er in Syrien beiras 
‚then, und Wem eine Sclavin fehlt, der mag fid) 
„eine kauſen, fo wie er Mittel uns Gelegenheit 
„dazu hat. — In lautem Jubel brach dad. Heer 
aus, ald Dmard Brief ihm befannt gemacht ward, 
Indeſſen dauerte ed nicht lange; fo fingen vie folgs 
famen Dioslemen fon an, ihres milden Kaliphen 
Erlaubniß fo ziemlich zu mißbrauchen. Aber ihr 
Triumph wie ihre Freude waren von kurzer Dauer. 
Eine furchtbare Weit fam über Syrien und raffte 
in wenigen Wochen fünf und zwanzig taufend 
- Sarazenen hinweg. Selbſt Obeivah, Derar, Yezid, 
Serijabil und Die mehrften der fyrifchen Helden 
fielen als Opfer diefer fchredilichen Seuche. Bet ven 
arabiſchen Schriftftellern heißt daher viefes Jahr, 
das 18. der Hedfehra (639) nur dad Jahr des 
Verderbens ). Obeidah war 53 Jahre alt, als 


— — 


Auch in ganz Arabien, beſonders auf der Küſte am 
arabifchen Meerbufen wüthere diefe Peſt; jedoch bei weis 
tem nicht fo heftig, wie in ganz Syrien. Indeſſen 
wurden der Kaliph felbit und auch Ali ven der Seuche 
ergriffen , jedod durch den Gebrauch balſamiſcher Kräu⸗s 
ser am Leben erhalten, und nach und nah, ohne daß 





dae au dem Concilium Quiniſertum 692. 296 


Sarb. Kbaled überlebte feine Waffenbruͤder und 
sgen feiner: Thaten nur um brei Jahre. Aber 
brend man, ſchon lange nicht mehr weiß, wo die 
beine des menfchenfreumnlichen, felbft von Ehriften 
seinten Obeida ruhen, zeiget man nocd bis auf 
heutigen Tag jedem frommen und in feiner Ger 
chte bewanverten Deufelmann ded wilden Khaleds 
ab bei Edeſſa. — Woben wir arabiſchen Ger 
htfchreibern glauben, fo hatte Khaleds beifpiellofe 
erſchrockenheit in der Schlacht doch wenigſtens zum 
le aud in grobem Aberglauben ihren Grund. 
hamed namlıdı hatte ihm einen Turban ge 
nft und dad Schwert Öotted, war nun der 
mdigen und feiten Weberzeugung, daß ein befon: 
er, auf diefem Turban ruhender Segen des gros 
ı Apofteld denjenigen, ver ihn trage, unverwund⸗ 
made. Wie aber viefem fey; fo ift doch gewiß, 
; in allen ven zahllofen Schlachten und Gefechten, 
ft unter dem Dichteften Haufen der Feinde und in 
ı wildeften Schlachtgewuͤhl Khalen niemals gefahr: 
verwundet ward. Vielleicht daß ein unſichtbarer, 
r jevem Aberglauben holder, weil unlauterer Geift 
wirflih war, der, um die Bethörten noch mehr 
bethören, nun aud den Khaled bisweilen gegen 
feindlichen Pfeile und römifchen Wurfjpiefe in 
y nahm. 


X. 


41. Sobald Syrien erobert war, brach Amru, 
mend vor Begierde nach Feldherrn⸗Ruhm, aus 
em Lager bei Gaza auf, um auch Aegypten dem 


das Uebel die mindeſte Spur zurückgelaſſen hätte, vell⸗ 
kommen geheilt. 
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Scepter des Kaliphen zu unterwerfen. — Amruͤ 
war aus dem edelm Gejchlechte: ver Köreifch,; aber 
auf feiner Geburt haftere ein Flecken; Denn unter funf 
Koreifchiven wußte Amrus Mutter nicht den Water 
ihred Kindes zu beftimmen, und blo3 deſſen grope 
Aehnlichkeit mit einem gewiſſen Aafi, der unkeu⸗ 
ſchen Mutter aͤlteſtem Liebhaber, gab dieſem end⸗ 
lich über Amru die Rechte eines. Vaters. Sn feiner 
Jugend theilte er der Koreiſchiden, ſeiner Anverwand⸗ 
ten, leidenſchaftlichen Haß gegen Mohamed, und mit 
un gewoͤhnlichem Dichters Talent begabt, verfertigte 
‘er zum Triumph ſeiner Parthei eine Menge Spott⸗ 
gedichte voll Bitterkeit gegen den Propheten und deſ⸗ 
fen Religion. Aber bei Mohameds erſter feierlicher 
Pilgerreiſe nach Mekka ward er durch des grosen 
Apoſtels hohe Froͤmmigkeit ploͤtzlich bekehrt, entfloh 
mit Khaled aus feiner Vaterſtadt, kam nad) Medina, 
ward von Mohamed mit ungemeiner Liebe empfan⸗ 
gen, und von jetzt an einer Der eifrigſten Schuler 
und treueſten Anhaͤnger des Propheten. Schon bei 
Abu-Becrs Thronbeſteigung bewarb ſich Amru um 
die Oberfeldherrnſtelle bei dem Heere, Dad nach Pers 
ſien beſtimmt war. Er wandte ſich daher an den, 
bei Abu: Beer alled vermoͤgenden Omar, um durch 
dieſen was er-fuchte zu erbalten. Aber Diefer zügelte 
ben Ehrgeiz des jungen Mannes. Wer auf Erden, 
fprab Omar, niedrig iſt, wird in der andern Melt 
erböbet werden und wer bier Unterthan iſt, kann 
einjt Dort leicht ein Furſt ſeyn. Indeſſen ward Ams 
ru5 Verdienſt weder von Abu Becr noch von Omar ver: 
kannt. Eins Oberfeldherrn Stelle erbielt er zwar noch 
nicht; aber unter Obeidah beichligte er, während des 
ganzen fyrijchen Krieges eine ſehr anſehnliche, aus 
mehreren Zaujenden bejtebende Sarazenen-Schaar. 
Zur Eroberung Syriens und Waldftinas trug er nicht 
wenig bei: aber die Eroberung Aegyptens war ganj 
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allein fein eigenes Verdienſt. Als Othman Kaliph 
ward, nahm deſſen ruhmloſe Eiferfuct gegen ande 
gezeichnete Männer dem Amru wieder die Stadthab 
terihaft von Aegypten. Aber das Heer hing mit Liebe 
an feinem alten Feldherrn, und in dem, ſchon unter 
Alıd Regierung ausgebrochenen, blutinen innern Un⸗ 
ruben , entwidelte Amru auf dem Schauplatz des 
Krieges und der Politif alle Talente eines großen 
Feldherrn und einlichtövollen Staatsmannes. Ihm 
vorzuglich, wo nicht allein, verdankte das Haus der 
ODmiaden Dad nun in ein Erbe verwandelte Kalö— 
phat, und Die Tanfbarfeit feines auf ten Thron 
von Mevina erhobenen Freundes Moawinh uber 
trug Amru wieder die Verwaltung von Aegypten, 
zwar blos unter ven Namen eined Stadthalters, 
aber mit Der vollen und unbefchränften Gewalt eines 
ſelbſtſtandigen Beherrſchers. Mit Ruhm und Hert 
ſchaft arfättiget, und tem Glanze eined unabhaͤngi⸗ 
gen Souveraind umgeben, ftarb Amru, in hohem 
Alter in der won ihm ſelbſt an den öftlichen Ufer des 
Nils erbauten Statt, von feinen Yanvölcuten abgöts 
tiſch verehrt, von aͤgyptiſchen koptiſchen Eingebor⸗ 
nen innigſt geliebt, und ſelbſt von den rechtglaͤubigen 
Chriſten, die er doch einigemal ſeinen Druck fuhlen 
ließ, aufrichtig betrauert. | 

2. Zur Eroberung Aegnptend hatte Amru von 
dem Kaliphen Omar tigentlid) feinen beitunmten Aufs . 
trag erhalten; blos einige von dem Beherrſcher Der 
Öläubigen, während fein:d Aufenthaltes in Palaͤ⸗ 
ftina bingeworfenen Worte fonnten allenfalls ven 
Ymru, nad) Eyriens Eroberung, aud) zu einer Uns 
ternebmung gegen Aegypten bereditigen. Aber wie ed 
ſche.nt, hatte Amru geheime Feinde an tem Hofe 
von Medina, denn er war faum mit feinem Heere, 
das hoͤchſtens in vier bis fünf tauſend Mann beſtand, 
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in Palditina aufgebrochen, ald ein Bote mit einem 
Briefe des Kaliphen ihn noch auf fyrifchem Boden 
ereilte. Amru, ven Inhalt des Briefes ahndend, bes 
ſchleunigte aus allen Kräften feinen Marſch, war auch 
in den eriten Paar Tagen fo fehr befchäftiget, daß er dem 
Boten unmöglid; Audienz geben, und nod) viel weniger 
befien Brief mit allen, von der, dem Beherrfcer 
der Gläubigen ſchuldigen Ehrfurcht vorgeichriebenen 
Zeremonien in Empfang nehmen konnte, Erft ald er 
bei vem, ſchon innerhalb Aegyptens Grenzen liegen 
den Fleden Rafahh angekommen war, fand er zu 
jenem Geſchaͤfte einige Muſe, verfammelte daher 
Die Anführer feined Heeres, lich ven Boten vor fich 
fommen, entiiegelte das Schreiben des Kaliphen, 
und lad es der Verfammlunn vor, Daffelbe lautete, 
wie folgt: Biſt Du beun Eimpfange dieſes Briefes 
⸗moch auf ſyriſchem Boten; jo ziche nidyt weiter und 
sfehre mit Dem Heere wicter in Deine Standquartiere 
szurüd, Haft Du aber die Grenzen Aegyptens ſchon 
wüberfehritten; fo fege deinen Zug fort, und Gottes 
„Segen begleite Dih. Verſtaͤrkung an Mannſchaft, 
wie andere Kriegsbeduͤrfniſſe, deren Du alsdann bes 
smöthiget feyn Eönnteft, werten wir Dir in aller Eile 
⸗zuſenden⸗⸗ — Amru erklärte feinen ſtets bereitwils 
ligen Gehorſam unter den Befehlen des Kalipben, 
fragte aber die Umftehenten, auf welchem Boven fie 
jeßt mit dem Heere flünden. - Sin Aegypten,“ war 
die Antwort aller Anmwefenden. „Nun gut, erwiederte 
Amru, „fo ift denn der Wille unfere Beherrfchere, 
„daß wir weiter vorräden, und des Landes uns be 
mächtigen. 


3. Aegypten war damals tin volfreiches, treff⸗ 
lich gebautes Land, hatte eine Menge großer, wohl 
befeftigtee und ſtark bewölferter Staͤdte, und Der 
Ril mit feinen zahlreichen Aciten, Kanaͤlen und 





, His gu dem Eoncilium Quinifertum 69°. 20 
Schleußen hennnte nicht wenig Die Fortſchritte eines 
Heeres, das größtentheild aus Reiterei beftand. ars 
ma, vermutblid Das alte Peluſium, Aegyptend 
Sehluſſel, war die erfte Stadt, vor welcher Amru 
fein Zager aufſchlug. Die Zelte lag an der Ervenge, 
welche den arabifchen Meerbufen von dem Mittel 
meere trennt, und Daher Aegypten mit Eyrien und 
Arabien verbindet. Nach einer dreiſigtaͤgigen Belas 
gerung, während welcher die Beſatzung mehrere, ven 
Sarazenen verderbliche, Ausfälle wagte, ward ars 
ma gezwungen, ſich dem Sieger zu ergeben. Ald 
Amru die umliegende Gegend unterjuchte, fiel er auf 
den Gedanken, den Sftmus zu burchftechen, und fo 
den Schiffen auf vem arabiſchen Golph einen Weg 
in das mittelländifche Meer zu öffnen. Aber Omar 
billige nicht diefen Entwurf, und zwar aus dem 
Srunde, weil dadurch auch den Unglaͤubigen ein 
— und leichterer Weg nach den Kuſten Ara⸗ 
biens geoͤffnet würde ). 


4. Bon Farma ruͤckte Amru vor die Stadt 
Misra; der ehemaligen unter Dem Namen Mem⸗ 


®%) Omar hatte bamals rüht Unrecht; denn es gebiad) dem 
Arabern an einer Klette; aud) halien ſie eine, auf 
religiöͤſen Vorurtheilen beruhende, ungemeine Abneie 
gung gegen den Dienſt zur See. Aber nur zu bald 
verſchwand, zum Unglück der Griechen, dieſer Wahn; 
denn ſchon unter Moawiahs Regierung lieferte der Li. 
banen den Earazenen Holz zum Schiffbau, und die 
phöniziſche Küſte treffliche Seeleute; und der Araber 
erſter Verſuch auf dem, ihnen bis dahin fo verhafiten 
Elemente, verfchaffte ihnen fogleih auch die Herrſchaft 
auf dem Meere, und in den Häfen aller großen und 

- Heinen Inſeln des jenifchen , ägeifchen nnd mittels 
ländifhen Meeres weheten in furzer Zeit, gleichfam der 
Neibe nad, der Sarazenen feeräuberifche Flaggen. 

dertſ. d. Stoib. R. G. B. 22. 19 
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beſchloß, ſich mit ſeinen, ſchaͤndlich zuſammengerafften 
Schaͤtzen unter den Schutz der Sarazenen zu bege⸗ 
ben, Schloß und Stadt dem Feinde zu uͤberliefern. 
Unter einem eiteln Vorwande zog er ſich mit dem 
groͤßten Theil der Beſatzung, und einer noch ungleich 
hlreichern Schaar Kopten aus der Stadt auf eine 
eine, zwiſchen ver Citadelle und dem jenſeitigen 
Ufer gelegenen Inſel des Rils; und ſandte hierauf an 
Amru Einen ſeiner Getreuen, mit der, waͤhrend des 
Krieges den Sarazenen von den Roͤmern ſchon un⸗ 
zaͤhlige mal gemachten Frage: aus welchem Grunde 
we Aegypten feindlich angefallen haͤtten. Auf dieſe 
Alletagsfrage gab nun Amru ebenfalls die ſchon 
hundertmal gegebene Alltagsantwort, daß naͤmlich 
ihr großer Prophet ihnen befohlen haͤtte, alle Voͤl⸗ 
zu zwingen, entweder das Islam anzunehmen 
oder den Glaͤubigen Tribut zu bezahlen. Mokawkas 
und die Kopten erklaͤrten ſogleich ihre Bereitwilligkeit 
zu dem Letztern. Aber dieſem widerſprachen die Roͤ⸗ 
mer und Griechen; jedoch zu ſchwach, um ihrem 
Widerſpruch Nachdruck zu geben, mußten fie geſche⸗ 
ben laſſen, daß auch ohne ihr Zuthun eine Capitu⸗ 
lation geſchloſſen ward, die blos auf die Kopten ſich 
erſtreckte, dieſe allein nur beguͤnſtigte, Roͤmer und 
Griechen aber Den Verderben und ver Willkuͤhr ver 
Sarazenen yreis gab *). Nach geſchloſſener Capitu⸗ 
lation ſetzte Mokawkas den Amru von dem verlaſſenen 


») In dem fünften Artikel der ven den Konten und Me: 
kawkas mit den Sarazenen vor Misra abgeſchloſſenen 
Capitulation heißt es: „Es ſoll den Mosleinen frei ftes 
hen, den Krieg negen die Römer und Griechen, welde 
die ſtrengſte Behandlung verdienen, fo lange fortzu⸗— 

aſetzen, bis fie diefelben in den Grand völliger Scia. 
. merei gefeht, ober zu deren völligen Ausrottung vertilgt 
„haben, « — 
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Zuſtande des Schloſſes heimlich in Keuntuiß. Omars 
Feldherr gab unverzüglich das Zeichen zum Sturm. 
Die wenigen in dem Schloß und der Stadt befind⸗ 
lihen Roͤmer und Griechen vermochten nicht, auf 
allen Seiten Wizerfiand zu leiften, ‚und: unter Der 
Sarazenen gewöhnlichen Feldgeſchrei⸗ Allah iſt 
Sieger⸗ wurden Schloß und Stadt zu gleicher Zeit 
erſtürmt. Was von Roͤmern und Griechen dem 
feindlichen Schwert entrann, rettete ſich auf die —* 
und entfloh nach Alexandrien. 


7. Misra, nach Alexandrien die erſte, größte 
und volfreichite Stadt Aegyptens war alfo abermals: 
blos durch den ſchaͤndlichſten Berrath den Sarqzenen 
in die Hände gefallen. Trotz des nit den Koptem 
geſchloſſenen Vertrages lieg indeflen Amru doch bie 
Mauern und ſelbſt einen Theil der Stadt niederreißen. 
An der oͤſtlichen Seite des Nils, da wo ſein Lager 
geſtanden hatte, erbauete er eine Mofchee; verpflangte- 
dahin eine Fleine Colonie von Garazenen, deren 
Zelte fih bald ın bleibende, aus Stein errichtete 
Wohnungen yerwandelten, Das halb zerftiärte Misra 
ward nun nad) und nad) verlaflen; und Der, von 
Amru angelegte, und nachher durd) feinen beſtaͤndi⸗ 
gen Aufenthalt allda noch mehr verherxlichte und 
begünitigte Flecken erhob, ſich endlich zu einer ziemlich 
großen und anſehnlichen Stadt, welche die Araber 
Al⸗Foſtat nannten *). 





) Al⸗Foſtat' heißt das Zelt. Merbunden mit dem 
Ruinen des alten, auf der nämlichen Seite des Nils 
gelegenen ägyntifchen Babylons, iſt es jet unter dem 
Namen Alt:Kairo bekannt. Das neue Kairo (iien 
gesſtadt) ward erſt ungefähr drei hundert Jahre nachher 
von einem ber Fatemitiſchen Kaliphen erbaut. 
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Belagerer ihre Arbeiten. Bon den Wällen Alerans 
eriens herab fonnte der roͤmiſche Commandant num 
feinen achtrigen Oefangenen feben, wie er an ver 
Spitze feined Heeres Alles orpnete, Alles überfchaute 
und durd) feine Gegenwart belebte. Indeſſen verlos 
von Die Alexandriner Doch nicht den Muth. Alle 
Stürme der Belagerer wurden abgefhlagen; mit 
wechſelndem Erfolge machten die Römer häufige 
Ausfälle bei: Tag und Lei Nacht, und Die Belage 
rung, eine der moͤrderiſchſten für Die Sarazenen in 
allen ihren Kriegen, 309 fid) immer mehr in bie 
Lange. Während ihrer Dauer ſchickte Heraffiud, ver 
Alferandrien um jeden Preis dem Weiche erhalten 
wollte, ven Biſchof Eyrus in Das Läger ver Sara⸗ 
zenen, um durch geſchickte Unterhandlungen den Amru, 
unter welchen Beringungen ed fenn möchte, zum 
Rückzug zu bewegen. Diefer Verſuch fchlug jedoch 
fehl. Der ſtolze Sarazen warf auf den Unterhaͤndler 
einen veraͤchtlichen Blick, und ſtatt aller Antwort 
zeigte er ihm einen, nicht ferne von ihnen ſtehenden 
ungeheuern Obelisk. „Siebe Biſchof,“ ſagte er zum 
Cyrus, „dieſen Obelisk. Erſt dann, wenn Du dens 
ſelben wirft verſchluckk haben, werde ich von Ale 
xandrien alzichen.“ — 


10. Einige Monate tarauf ftarb Herafliud. 

An einen Entjaß der, für Dad ganze Reich fo wich⸗ 
” tigen Hauptftadt Aegyptens ward nun nicht mehr 
gedacht; Denn die unter Heraflius dlteftem Sohne 
und deſſen Stiefmutter Martina ausgebrochene ges 
genfeitige Eiferfucht befchaftigte Beide mit etwas 
ganz Anderem, als Aegyptens Angelegenheiten, 
Alexandrien ward feinem Schickſale überlaffen; und 
nun gelang ed endlid) vem Amru, nach) einer beis 
nahe zweijährigen Belagerung, ſich der Stadt und 
des Schloſſes entweder durch Sturm oder Capitu, 





“ 
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lation *) zu bemächtigen. Der -Berluft der Sarazenen 
während ver Belagerung, belief fich nach dem Zeug⸗ 
nid ihrer eigenen Geſchichtſchreiber, auf vier un 
zwanzig Tauſend Mann, | | 
11. Rad der Einnahme der Hauptfladt, um 
terwarf ſich ganz Aegypten. Die in dem Innern 
des Landes vertheilten römifchen Corys läßten - ſich 
von felbft auf. Die Mepriten flüchteten ſich auf Die 
an der Küfte freuzenven römischen Schiffe und fegelten 
nach GSonftantinopel **). Diesmal ließ Ama. die 





*) Hierũber find ſelbſt die arabıfhen Gefchichiichreiber 
nicht einig. Die Einen fanen, duch Sturmz die Ans. . 
dern. mittels einer, durch Hunger erzwungenen Gapitig 
lation. Das Letztere deucht uns jedoch ungleich weniger 
wahrſcheinlich, als das Erftere, indem die Nömer und 
Griechen, da die Araber noch Feine Flotten hatten, im 
mer noch Herren ded Meeres waren, mithin eine. reits 
gersnoth nicht fo leicht in Alexandrien entſtehen konnte. 


+9, Eigentlid mußte Amru Alerandrien zweimal erobern. 
Nach der eriten Einnahme der Stadt zog Amru nad) 
einem kurzen Aufenthalt von eın naar Tagen wieder ab, 
um die römifchen oder arieifiben Armeecorps, welche 
fit) in das Innere des Landes gezogen hatten, zu verfol⸗ 
gen und wo mögiich zu vertilgen. Aber die in dem 
Schloß tiegende römiſche Beſatzung hatte jid), nachdem 
die Sarazenen die Mauern erſtiegen hatten, größten⸗ 
theils auf die Böte und mittels derſelben auf die, im 
dem Hafen vor Anker liegenden Schiffe gerettet, Diefe | 
waren nun noch ganz nabe an der Küſte, als die darauf 
befindlichen Griechen die Nachricht von Amrus Abzuge 
erhielten. Eiligſt Eebhrten fie alfo wieder nach Alerane 
drien zurück, überrumpelten das Schloß und hieben die, 
von den Sarazenen zurücgelaffene Beſatzung in Stücken. 
Schnell kehrte jeßt ebenfalls Amru zurück, und eben fo 
ſchnell wurden nun auch zum zweitenmale wieder Schloß 
und Stadt von den Sarazenen erflürmt, 
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Mauern von Alerandrien noch nicht niederreißen; 
aber einen fehr hohen Begriff von Dem damaligen 
Steihthum und Glanze Diefer Stadt gibt und Ams 
sus Bericht an den Kaliphen. „Ich bin nicht. im 
„Stande,“ fchrieb Amru dem Omar, Dir jebt 
eine genaue Beſchreibung von Der erobsrten Stadt 
eru machen, und nod) viel- weniger von der Menge 
der Roftbarkeiten, die in unfere Hände gefallen find. 
„Einftweilen wird es hinreichend. feyn, bier blos zu 
bemerken, daß ich. in Der Stadt, Die ich erobert, 
„4000 Palaſte; A000 oͤffentliche Bäder, 400 zu 
ꝓoffentlichen Luftbarkeiten beftimmte Plage), 1200 
»öffentlihe Gärten und 40000 tributpflichtige Juden 
„angetroffen. habe. — Blei ven Kopten ward 
auch ven Katholiken, gegen. Erlegung einer Kopfes 
fteuer von zwei Goldſtuͤcken fuͤr den Kopf, die freie 
Ausübung ihrer Religion geſtattet; jedoch mußten 
die Lebtern, was. bei den Kopten nicht der Fall 
war, auch nod) von ihren Häujern und. Tinvereien, 
fo wie von deren Ertrag eine jährliche Abgabe bes 
zahlen. Ungeheuer waren für Die damaligen Zeiten 
Die Einfünfte, welche die Kaliphen jegt aus Aegyp⸗ 
ten zogen. Blos die Kopffteuer der Kopten, die 
von allen übrigen Abgaben frei. waren, belief fid 
jährlih auf zwoͤlf Millionen Goldſtüuͤcke. 


12. Amru war einer ver edelften Männer 
feined Volkes. Ueber manche mufelmännifhe Bors 
urtheile erhaben, verband er mit einem ungewöhn: 
lichen Berftande einen. hoben Geiſt und einen, ihn 
nie verlaſſenden, die verwirrteften Gejchäfte fchnell 
durchſchauenden Blid. Obgleich. ohne alle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, und daher auch felbft unwiſſend, 
war er doch, vermöge eined ihm angebornen Ger 


* Nämlich; Theater, Schauſpielhäuſer und Ciekus 





— 
" . 
. . x 


bie zu dem Eoncilium Uuinifertum 692. 493 


fahles des Schönen und Erhabenen, ein. Freund, _ 
der ‚Künfke und Wiſſenſchaften, erzeigte auch Ges. 
lehrten die der Zufall ihm entgegen führte, ſtets 
iemende Ehre. Vorzuͤglich in feiner Gunſt ſtand 
ein monoͤphyſitiſcher Prieſter, Namens Johannes. 
mit ven Beinamen Grammatifus, Diefer Wann, 
ver Die. Gabe der. Rede in hohem Grade befaß, war. 
mit mandjerlei- Kenntniſſen und Wiſſenſchaften ge⸗ 
ſchmuckt, und Amru fand oft Vergnügen: darin, ihn 
über Gegenſtaͤnde ver Philoſophie, beſonders der. 
Geſchichte und Erdkunde ſprechen zu hoͤren. Dieſe 
günftige Stimmung des Sarazenen⸗Feldherrn wollte 
Johannes nad; Der Einnahme von. Alexandrien ber 
mitzen, um der Nachwelt die. foftbare, im Sera⸗ 
Paum in der Vorſtadt Rhacosis aufbewahrte. 
Bücherfammlung zu erhalten; man hieß dieſelbe nur 
eine Tochter jener nicht minder . berühmten, , non 
Ptolemaus Phitadelphus in dein Stadtviern⸗ 
tel Bruchi um angelegten, zur Zeit, ald die. Römer. 
niach Aegypten famen, aus viermal hundert. taufen® 
Bänden beftehenden, aber Bald darauf, währen. 
einer Belagerung der Stadt, unglüdlicher Weife .vere. 
brannten koͤniglichen Bibliothek, Diefen koſtbaren 
Buͤcherſchatz im Serapaͤum erbat ſich alſo jetzt Jo⸗ 
hannes von Amru zum Geſchenke. „Du haſt,⸗ 
ſagte der Grammatikus zum Feldherrn, „alle Vor⸗ 
„rathshaͤuſer und alle. Gebäude. und Kammern, 
moorin Koftbarfeiten aufbewahrt wurden, unter: Sie⸗ 
gel. gelegt, Bon allen viefen Dingen, wie groß 
„auch ihr Werth ſeyn mag, fodere ih Nichts, weiß, 
oder Kaliph, oder Du, oder. auch dein Volk Dies. 
„ſelben gebraudyen koͤnnen. Was ic) mir von Dir. 
ru erbitten erfühne, ift blos Etwas, Das Dir wie, 
‚rem Beherrfcher der Gläubigen gan unnüß iſt, 
„maͤmlich Die in dem Serapaͤum aufbewahrte Birchers 
vſammlung/ Die, wie Du ſelbſt weißt, durchaus 
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»für Euch auch nicht Den mindeſten Werth baben 
Tann.“ — Amru, fo geneigt er auch dem gelehrten 
Johannes war, nahm doch Anſtand, deſſen Bitte 
zu erfüllen. Jener geheime Inſtinkt, welcher genia⸗ 
liſche Menſchen auch da, wo ſie eine ihnen voͤllig 
fremde, unbekannte Bahn betreten, dennoch ſtets 
wenigſtens in den Hauptpunkten richtig leitet, ſagte 
dem Amru, daß das Geſchenk, welches Johannes 
ſich ausbitte, wohl von einem ungleich hoͤhern, viel⸗ 
leicht unſchaͤtzbaren Werth ſeyn möchte, er mithin, 
ohne die Genehmigung des Kaliphen, Darüber zu 
verfügen lich nicht erlauben dürfte. Um dem Manne, 
den er ſchaͤtzte, feine Willfährigkeit zw bezeugen, 
ſchrieb Amru unverzüglich nad Medina, und erhielt 
bald darauf von Omar folgende, die Unmiffenheit 
und beinahe thierijche Geiſtesſtumpfheit eines hoͤchſt 
befchränften, völlig rohen Barbaren mehr ald mei 
fterhaft dharafterifirende Untwort: Die Bücher in 
„der eroberten Stadt, von denen Du. mir fchreibft, 
„enthalten entweder das Naͤmliche wag ſchon in dem 
„Koran ftebt, oder fie enthalten ed nicht. Sn dem 
‚reritern Falle find fie überflüffig, in dem zwei 
sten gottlos, mithin in jevem Falle fogleih zu 
„verbrennen.“ — Dir Wille des Beherrfchers 
der Gläubigen mußte befolgt werden, und mehrere 
Monate binturd) wurden nun alle vier taufend 
Öffentliche Badhaͤuſer in Alerandrien mit der unſchaͤtz⸗ 
baren, feit länger ald tauſend Jahren, mühfam und 
mit nicht zu berechnenden Unkoſten zujammen getra: 
genen Buͤcherſammlung geheizt. Wie ungemein zahls 
reich dieſelbe geweſen feyn mag, erhellt ſchon Daraus, 
daß fte zu Julius Caͤſars Zeiten fihon fünfmal hundert 
taujend Binde in fid) faßte, und gewiß ın dem Laufe 
von beinahe fieben Jahrhunderten, bis naͤmlich auf 
Dmard Zeiten, noch ungeheuer vermehrt worden feyn 
mußte, Unerjeglich war der Verluft, und auf immer 
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unbeilbar die, ben Wiſſenſchaften und ber Nachwelt, 
von dem unduldſamen Aberglauben eined an Geift 
und Ideen armen Barbaren gefchlagene Wunde ”). 


43. Welche große Vortheile die Eroberung 
Aegyptens feinem Reiche gewähre, erfuhr Omar 
noch in dem nämlichen Jahre. Eine fchredliche Hun⸗ 
gerönoth brady in Arabien aus. Sobald Amru durch 
ein Schreiben des Kaliphen von Diefer, Arabien und 
vorzüglid) Medina drüdenvden Landplage Runde ers 
hielt, verſah er, ohne Die Öetraidepreife in Aegypten 
dadurch zuerhöhen, ganz Arabien mit hinreichendem Ges 
traide, und nad) den Berichten der arabifchen Geſchicht⸗ 
fhreiber, war Die Anzahl ver, von Amru aus Aegyp⸗ 
ten nady Arabien, gefandten, mit Frucht belavenen 
Ramede fo groß, daß, ald Das erfte unter das Thor: 
von Medina trat, das Letzte ſich noch auf ven 
Grenzen von Aegypten befand! 


14. ‚Sobald Amru die innern Angelegenheiten _ 
Aegyptens georonet hatte, wentete er feine Waffen 
gegen das weſtliche Afrifa. Okba, einer feiner Uns 
terfeldherrn eroberte in Furger Seit Das ganze Land 
zwiſchen Barka und Zaweihla, das heift, Die 
ganze ſchoͤne, mit uͤberſchwaͤnklicher Fruchtbarkeit ges 
fegnete- Landſchaft Eirenaifa *%), und ver Eroberen 
Aegyptens ftand ſchon im Begriffe, Afrikas ganze: 





9 Da man Alles, wat man nur will, bezweifeln kann; 
fo wird auch der, Mohameds Schülern wenig Ehre 
bringende und Omars Andenken emig ſchändende Ale⸗ 
gondriner Brand in Zweifel gezogen, jedoch durch das 
einftemmige Zeugniß aller arabiſchen Geſchichtſchreibet 
velfemmen beftätiget, 

20) Wegen der darin gelegenen, fünf reichen und blühen⸗ a 

dan Städte auch Pentapolis genannt, | 
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ungemein feitem Körpers und Musfelbau und daher 
ganz ungewoͤhnlichen phyſiſchen Stärke. Rein in feis 
wen Sitten und fireng gegen fich felbft, war er auch 
gen Andere nicht minder ftreng. Aber dieſe Strenge 
teten nie Die, beſonders einem unbefchränften 
Beherrſcher Hierin fo nothwendige Einſicht und Ber 
fonnenheit. Omar mer blos der Büttel, aber nicht 
Der Ansleger des Geſetzes, und nur mit dem todten 
Buchſtaben und nicht dem Geifte defielben bekannt, 
wußte er nie die Faͤlle zu unterſcheiden, wo eine 
Menge, von dem Geſetze nicht vorhergeſehener Um⸗ 
ſtaͤnde da eine Milderung erfoderten, wo der ſtumme 
Buchſtabe nur Strenge gebot ). Seine Regierung 
war Die eined im Grunde gutmüthigen und daher 
wuch die Gerechtigkeit liebenden Barbaren, vefien 
Geiſtesbeſchraͤnkung fich aber in einer Menge feiner 
Verordnungen fund gab, und vefien blos, auf ven 
gewöhnlich hoͤchſt Dürftigen, nicht felten falſch ange 
wandten Behren Ted Koran beruhenden Finrichtuns 
gen nur ein eben fo rohes, unmiffendes Voll in 
feiner primitiven Gittencinfalt blindlings ſich hinges 
ben fonnte. Unter Omars Regierung erhielten Die 
im Felde ſtehenden Sarazenen regelmäßigen Solo. 





e) Dem Kknig ven Ghaffan wollte Omar tie Naſe ent 
zwei fchlagen laſſen, weil diefer Kürft in einer, frei 
lich immerhin fehr firäflihen Aufmwallung feines Zer: 
nes, jedoch nichtd weniger als vorſätzlich, einen 

nz gemeinen Moslem auf ähnliche Weife im Ges 
Achte verwundet hatte. Unftreitig würde ein fcharfer 
Verweis des Kalinben, allenfalls aud) eine dem Kür 
Ren auferlegte Buße, in Verbindung mit einem be 
dentenden Geſchenke an Kameelen, Nindern und Scha— 
fen für den Beleidigten, Diefem eine ungleich trößlis 
here und willflemmenere Schadlofung gewefen ſeyn, 
als das, von Omar blos nad) des Geſetzes todten 
Buchſtaben fo unverftändig und unterſcheidungsles 
ungewandie Vergeltungs⸗Recht. 
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aders war dios nothwendig für ‚die, um He 
tjochten Völker im Gehorfam zu erhalten, bei 


ıt, Bosra und Cufa errichteten ftehenden Lager,. _ 


ne Hoffnung der Beute den Krieger nicht mehr- 
mte, und ber von Haus, Hof, Heerden und 
hau entfernte Araber nothwendig mit Geld. ent 
iget werden mußte. Yyür den Staat, ver vorber 
e Ginfünfte noch Ausgaben hatte, warn alfo 
eine finanzielle Einrichtung nothwendig. Zur 
(nung ver zahlreihen Heere, wie zur Beftreis 
Der übrigen Kriegöunfoften waren weder der 
lemen freiwillige Almofen, noch der Unyläus 


ı.Ropfiteuer mehr hinreichend, Omar ließ ein - 
eichniß von ‚allen Gläubigen und Ungläubigen . 


deren Länpereien machen, und dad Eigenthum 
inen wie der Andern, ward nun nad) dent 
Witniß ihres Ertrages befteuert. Den Weber: 
)-in der Staatskaſſe vertheilte Omar jeden reis 
Abend unter den Moslemen. Geleiftete Dienfte 
a. jedoch feinen Antheil an dieſen Gelofpenven, 
Redıt Daran hatte nur perfünliched Beduͤrfniß, 
Das Mag veflelben beftimmte auch jedesmal die 
'e der zu erhaltenden Gabe Uber unverfchuls 
ehrenvolle Armuth und felbftverfchulvete, von 
heit und Arbeitfcheu herbeigeführte Dürftigkeit 
rn gleiche Anfprüde an vie treigebigfeit des 
oben, Dmar war feinem Vorgänger , dem 
sen, heuchelnden Abu⸗Becr weit vorzuziehen. Er: 
:wahrhaft edle Anlagen, und ed erregt unfere: 
anderung, wenn wir hören, Daß er, umgeben: 
der Allgewalt eined unumſchraͤnkten Beherrſchers, 


sh Der laͤngſt entflohenen Tage feines früs- 
‚ harten Hirtenfebens, der Freude und des Stol— 


ed freien Araberd, mit Sehnſucht fid) erinnerte, 
nicht ohne Rührung mit feinen Freunden Das 
(0. St. RO 20 


er 
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Mehne feines falfchen war er von 
Herzen ergeben, und diente dem Allah, den Moha⸗ 
med ihn gelehrt Hatte, wenigſt 
obgleich oft ſehr beflecktem Nicht un⸗ 


cher 
Schmutz befleckt nicht felten aud) dad Innere des 
Menſchen. Dem heiligen Sophronius koſtete 8 in 
der —— in Jeruſalem unſaͤgliche Mühe, 
den Kaliphen zu bewegen, feinen, aus 10 bis 12 
> Lappen zufanmengefegten, mit Koth und Schmuß 
deckten Rod nur fo lange abzulegen, bis man vens 
—** von dem groͤbſten Unrath, und einigem darauf 
herumkriechenden Ungeziefer gereiniget hatte. — Ein 
vornehmer Perſer, der, um dem Kaliphen Omar 
ſeine Aufwartung zu machen, nach Arabien gereiſt 
war, fand ihn an hellem Tage unter mehrern, ganz 
verlumpten Bettlern ſchlafend auf der Treppe der 
Moſchee zu Mekka. Aber alle Tugenden diefer Art, 





®) Abulfeda Annal, Moslem, I, p. 253. 
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ſobald fie nicht das unverfälfchte Gepräg ter Natur 
tragen, wie feheinbar fie auch jeyn mögen, find größs 
tentbeild und gemöhnlid) blos falfche Münzen. Als 
Dmar, nad) der Plünverung Modains, Ehosrous 
prächtige Tapeten mit Füßen trat, hätte man ihm 
fagen koͤnnen, was einft Ariftipp jenem Cyniker fagtes 
„den Stolz bed Chosrou trittft du, Kaliph, nur mit 
einem andern Stolz.⸗ Aber der Stolz des Perſers 
weckte die Induſtrie feiner Völker, belebte ven Hans 
del, vermehrte die Erzeugniſſe des Bodens und befoͤr⸗ 
derte ſelbſt Kunft und Wiflenfchaft, währen ver 
Stolz des gefrönten, rohen Sohnes ver Wüſte, jede 
Arı von Cultur hemmend , nur zerftörte, und endlich 
ſelbſt alle, in einer langen Reihe von Jahrhunderten 
gefammelte Schäte des menſchlichen Geiſtes vertilgte, 
Kreigebigfeit war eine von Omars vorzüglichften 
Tugenden. Aber Wohlthätigkeit war, wie wir ſchon 
einigemal bemerkt haben , längft ſchon in dem Aras 
ber ein bervorfpringenver Zug feines National-Char 
rakters. Gloriabantur hospitalitate *) fagen alle 
Geſchichtſchreiber von ihnen. Sie fehten darin ihr 
ren Stolz und ihren Ruhm, und ein allgemeiner 
Metteifer, noch mehr entflammt durch die jährlichen 
in der Volföverfammlung zu Mekka auf den größten 
Akt ver Wohlthätigkeit ausgefehten Preife, ſpornte 
die Araber, fich gegenfeitig in Diefer Tugend zu übers 
treffen. Lange bevor noch Mohamen durch feine 
Baudeleien den Dmar bethört hatte, fand Diefer 
einft einige Reiſenden nicht ferne von den Thoren 
von Mekka ſchlafend. Omar glaubte, für die Sichers 


— 








®, In welchem ungemein ausgedehnten, alle Pflichten dee 
Menſchlichkeit umfaffenden Sinne, das Wort Saft: 
freiheit bier zu nehmen fen, haben wir, wie ber 
Leſer ſich erinnern wird, im einem ber frühern Abs 
ſchnitte ſchon bemerkt, 
20* 
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beit derfelben Etwas befürchten zu muͤſſen, blieb alſo 
bei ihnen fteben, erlaubte, um ihre Ruhe nicht zu 
ftören, fich nıcht Die mindeſte, allenfalld Geraͤuſch erre⸗ 
gende Bewegung, hielt Wache bis zum anbrechenden 
Meorgen, und ald endlich feine Schüglinge erwach⸗ 
"ten, entfernte er ſich eiligft, fo daß jene nicht ein- 
mal Zeit hatten, dem edeln Unbelannten für vefien 
näd;slihen Schuß zu danken. — Daß zwiſchen 
Omard Grundfäßen und deſſen Negentenhandlungen 
oft ein Widerfprudy eintrat, und ber Grund mit 
den Folgen und Die Urfadyen mit den Wirfungen 
kaͤmpften, ift dem Omar fo wenig, wie einem iros 
keſiſchen Kazifen in NewCanada zu verübeln. So 
3. DB. pried Omar feinen Sarazenen Die Armuth 
als vie höchfte Tugend an, baucte aber am Ausflug 
des Tygris eine Stadt, Die, Da fte Die Sarazenen zu Here 
ren des perlifhen Meerbuſens machte, Indiens uners 
meßliche Schäte beinahe ausſchließlich nach Aras 
bien leitete. — Omar führte auch den Beinamen 
Al⸗Faruck, d. 5. der Theiler over Unter— 
fhiedpmader. Die Veranlaffung, daß Mohamed 
ihn mit diejem Beinamen beebrte, war folgende. 
Ein Moslen und ein Jude, mit einander im Gtreite, 
gingen zu Mohamed, um ihre Angelegenheit feiner 
Entihewung zu anterwerfen. Der Prophet entfchied 
zu Guniten des Juden. Der Moslem, damit hoͤchſt 
unzufrieden, berief fich auf ven Ausjprud) Omars, ver 
feiner Gerechtigfeitöliebe wegen in ganz Meffa geehrt 
ward. Zu Diefem gingen nun Beide. Uber kaum 
hatte Omar die Klage des Moslems gehört, als er 
ftatt aller Antwort den Säbel zog, und ten Klas 
genden bis auf den Gürtel fpaltete. Dies iſt, . 
rief er dann laut aus, ‚der Lohn des Gottlofen, der 

„es wart, von Tem Ausſpruche Gotted und deſſen 
„Apoſtels an den Ausſpruch eines gewoͤhnlichen Men 
fen zu appellirzgn, — Mohamed, hoch darüber 
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freut, ‚gab ihm nun ven Beinamen Al⸗Faruck 
eils wegen der Geſchicklichkeit, mit der er ven 
koslem getheilt, theild Auch weil er mit fo gros 
r Weisheit Dad Wahre von vem Falfıhen unters 
rieden hatte. — Welche wahre oner Scheintugens 
a Abrigend den Omar, wie überhaupt Mohameds 
af erften Nachfolger mögen geſchmuͤckt haben; fo 
es nidyt zu. leugnen, Daß eö gerade ſolcher Maͤn⸗ 
r, und folder Illuſionen bevurfte, um dem 
werblichiten aller Wahne, dem blutvürftigften, fich 
ner mehr und mehr nerbreitenden Goͤtzendienſte 
| Isllams neue Kraft, Achtung, Beltand und 
mer zu verſchaffen. — Unerforfchlic find. vie 
ıthfchlüffe des Ewigen; beten wir fie auch da in 
mmuih an, wo undurchdringliches Dunkel fie unſern 
ıgen verhuͤllt. | 


XH. 


1. Othmans Erhebung zeugte nicht fehr von 
Weisheit der Wählenven.: Durch den Unverſtand 
. alten und. eigeniinnigen Abverrhaman herbeiges 
wt, war fie unglüdlich für den Gewaͤhlten, und 
em fie in das noch nicht befeftigte Sarazenen⸗ 
Ih den erftien Samen bürgerlichen Zwiſtes legte, 
h nicht minder verderblich für dieſes. Die ſchwa⸗ 
na Schultern des weit. in Sahren vorgerücten, 
br .ald fiebzigjährigen Greiſes waren ver, ihnen 
erlegten Burde nicht mehr gewachfen. Othmans 
richte Vorliebe zu feinen Verwandten und Freuns 
1 beförverte viefe auf Unfoften der verdienſtvolle⸗ 
ı Männer und madıte Die Lehrern entweder zu 
einsen Feinden des neuen Kaliphen, oder doch 
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heuchelter und Omard vielleicht wirficher Dem 

einen une Kontraft bildenden Stolz belen 

ie, Aa fh in alle — — ee 

ſcha, fowie noch mehrere andere der einflaßreid 

ver Nation; und ben einzigen Freund, 

einer Schwaͤche eine ſichere Stuͤtze geweien, w 

den edeln Alt nämlich, entfernte die beforgniße 

argwöhnifche Eiferfucht feines greifenden Alters 

- wohl von feiner Perſon, wie von jedem. Antheil 
den Gefchäften ver Regierung. 


2, Indeſſen hemmte ver, jetzt immer n 
und mehr unter den Sarazenen ſich verbreitende € 

a Ba tetracht und des Mißvergnuͤgens dennoch 1 

ihrer Eroberungen. Unter Othmans fi 

vehmjähriger Regierung ward die Eroberung Perf 
ollendet; die Waffen ver Garazenen dran 
an bie Ufer des ſchwarzen und caspifchen 
die Gebirge des Taurus wurden überftiegen; Cyr 
Rhodus und die Cycladen geplündert; und in % 
webeten, wenn aud für jegt noch nur auf 1 
Zeit, des Islams fiagende ahnen felbft ſchon 
den Kuſten des allantiſchen Oceans. 


8 
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3. Gleih nad) dem Regierungsantritt. Abus 
Becrö war ſchon ein Heer von Sarazenen über ven 
Euphrat gegangen, hatte das, woeftlich ver Ruinen 
Babylond gelegene Koͤnigreich Hira zerftört, mehrere 
gerfifche Heerhaufen zerftreut, unermeßliche Beute 
errungen, und fand an den Örenzen der noch uns 
gleich größern und reidyern Provinz Irak, als der 
unüberwindliche Khaled von dem Kaliphen abgerus 
fen ward, um in Syrien ven Öberbefehl über das 
Heer zu übernehmen. Khaleds Nachfolger, bevor 
Amru den SOberbefehl über dad Heer übernahm, 
entweder weniger geſchickt over glücklich; wurden wies 
der über den Euphrat zurüdgetrieben, gingen jedoch 

Zweitenmal über den Fluß, vermochten aber 
—* ſich in den Wuͤſten und Steppen Babyloniens 
zu behaupten. Die Fuͤhrung des Heeres ward nun 
dem Amru uͤbertragen; aber der ſyriſche Krieg nahm 
die vereinten Streitkraͤfte der Sarazenen in Anſpruch. 
Amru mußte mit ſeinem Heere zu jenem in Syrien 
ſtoßen und nun trat eine kurze Periode der Ruhe 
von einem oder hoͤchſt zwei Jahren wieder auf den 
Grenzen von Perſien ein. 


4. Uber ſchon im erſten Jahre ſeines Kali⸗ 
phats ſchickte Omar den Saad mit zwanzigtauſend 
Mann gegen Perſien. Die perſiſchen Großen in 
Verbindung mit ven Magiern hatten indeſſen ihre 
Könige Arthofia oder Arzema der Regierung 
ntfeßt, und Chosrous Urenkel, Yegdegerd auf 
den Thron erhoben. Aber dieſe Thronveränderung 
batte feinen erfolgreichen Einfluß auf Perſiens Ans 

fegenbeiten. Die Unerfahrenheit ded jungen, kaum 
Fanfsebenjährigen Könige erlaubte demfelben nicht, 
fih an die Spike feiner Heere zu ftellen. Rus 
ftan, den die Araber Ferockhzad nennen”), ein, 


*), Höcft wahrſcheinlich war Ruſtan ein perfifher Chren. 
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rath; und ſchon im britten Monate nach dem au 
den Ebenen von Kadeſia erfochtenen Sieg ging Saa 
über den Tigris und zog in unaufhaltfamen Miäi 
fhen gegen Madayn, feit Nuſchirwans und Chor 
rou⸗Parwitz Zeiten, die Nefivenz der Könige vo 
Perſien. Yetzdegerd wartete die Ankunft des furch 
baren Feindes nicht. ab; fondern entfloh mit einer 
Theile feiner Familie nach Medien in die, oftwärt 
am Fuße der hyrcaniſchen Gebirge liegende tat 
Hollwan. Die Belagerung dauerte zwanzig Me 
note. Die Beſatzung leiftete tapfern Widerſtant 
machte mit. bald mehr balo minvderm Erfolge öfter 
Ausfälle, bis endlich bei einem foldhen Ausfall ve 
Defehlöhaber, welchen Yetzdegerd zuruͤckgelaſſen hatt 
gefangen ward. Unter den Mauern von Maday 
lieg Saad dem gefangenen Perſer ven Kopf abſchle 
gen. Die There der koͤniglichen Burg öffneten fic 
nun von felbfl. Saad 309 ein, und überließ Schlo 
und Ötadt der Plünderung feiner Soldaten. 


| 6. Wilder Fanatismus entflammte auf da 
neue wieder Mohameds Schüler bei dem Anblid de 
Reichthums und der prächtigen Gebäude von Mi 
dayn. Died iſt,“ fchrieen fie, »Chosrous weißer Pı 
erlaft!. Heute geben die Verheißungen unferd große 
» Propheten in. Erfüllung.“ — Ungeheuer war Di 
Beute, die den Sarazenen in Die Hände fiel. Jede 
Zimmer ded Palafted enthielt einen, jede Schaͤtzun 
der Einbildungstraft. der, an Pracht, Reichthum un 
Koftbarfeiten noch nicht gewohnten Sarazenen übe: 
fteigenden Schatz. Blos an geprägtem Golde fan 
man vierzig MiXionen Goldſtücke; noch größer wa 
der Vorrath an gemünztem Silber; ungeheuer di 
Menge goldener und filberner Geſchirre, und nid 
zu. beredinen der Werth aufgehäufter Juwelen un 
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der ebelften Steine *). Aber ganz vorzügliches. Er⸗ 
faunen der Sarazenen und ihrer Anführer erregte 
ein, fechzig Ehen langer und. eben fo viele Ellen. 
breiter, in Seide geftidtter und mit. Gold, Perlen 
und Juwelen durchwirkter Teppich. des Chosrou. Der 
Grund deſſelben ftellte einen paradiſiſchen Garten vor. 
Baume, Blumen, Fruͤchte und Geſtraͤuche waren 
durch Goldſtickereien und das ſchoͤnſte Farbenſpiel 
der koſtbarſten Steine eben fo. kunſt⸗ als. geſchmack⸗ 
voll nachgeahmt, und ein mannichfaltiges, abwech⸗ 
felndes und durch den Wechfel feiner. Nüancen,, das 
Auge ungemein ergoͤtzendes Grün umfaßte dad ganze 
toftbare Kunſtwerk. Saad beredete feine. Soldaten, 
ihren Anfprüchen auf diefen Schaß zu. entfagen, und 
im Ramen des gefammten Heeres ihrem Kaliphen 
damit ein Geſchenk zu machen. ‘Aber Omar, ges. 
fühllos. für jeden Zauber der Kunft, und ftolz dar⸗ 
auf, die Pracht ver Könige mit. Füßen zu. treten, 
befahl feinen nicht minder roben Begleitern, das 
feltene Werk der Runft und Natur mit ihren Säbeln 
in Stüden zu zerhauen, und theilte hierauf Diefels 
ben unter feinen Gefährten in Mekka aus. Das. 
berrliche in feiner Art unnachahmliche, nod) nie ges 
febene Gemälde, welches die Kunft auf dieſen koſt⸗ 
baren Teppich gezaubert hatte, ward alſd zerſtoͤrt, 
ober demungeachtet war der innere Werth ver abs. 
gehauenen Feen noch fo groß, Daß der Lappe, 
welchen Ali zu feinem Antheil erhielt, um zwanzig⸗ 
taufend Drachmen verfauft ward. Ein dem Omar. 
ungleich willfommeneres Geſchenk waren ded Chos⸗ 
vous Krone, Armbänder, Harniſch und Wehrgehent; 





”) Die gewöhnlich und bekanntlich Alles übertreibenten aras 
bifchen Gefchichtfchreiber geben den Werth der geſamm⸗ 
ten Beute auf drei taufend Millionen Geld« 
ſtücke an, 
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und ed war für den Nachdenkenden ein eben fo ern 
fter, ald für den Scherzenden laͤcherlicher Anblid, 
Die fchwarzen, baarigen Arme und vie haͤßliche Ges 
ftalt des ehemaligen rohen arabifcdyen Hirtenjungen 
mit den Koſtbarkeiten jenes Königed geſchmückt zu 
feben, den man vorzugdweife den Großen nannte, 
and vor welchem noch unlängft alle Völker Aſiens 
und felbjt vie Römer in Conftantinopel gezittert 
batten, In der Gefchichte der Sitten und des. Chas 


rafters der Araber macht Madayns Eroberung eine 


merkwürdige Epoche. Was den wilden, an Entbeh⸗ 
zungen gemöhnten Söhnen ver Wüfte vorher unbes 
kannt gewefen, lernten die wandernden Araber jetzt 
kennen, hörten auf, die Schaͤtze dieſer Erde zu vers 
achten, lernten fie fogar lieben, gewöhnten ſich auch 
an orientalifchen Lurus, fingen felbit an Reichthür 
mer zu fammeln; und ſchon Abas, Mohameds Oheim, 


hinterließ, als er ftarb, ein Privatvermoͤgen von 


nächft zwei Millionen Goloftuden. 


7. Den Sitz der Regierung oder Verwaltung 
der perfiihen Provinzen verlegten die Sarazenen von 
Madayn nad) den Ufern des Euphratd. Saad hatte 
nad; Medina berichtet, die Luft in Madayn fey uns 
gefund, erzeuge mancherlei Krankheiten und Seuchen, 
und Omar ermädjtigte feinen Stellvertreter zum Bau 
einer neuen Stadt. An Euphrats rechtem Ufer, drei 
Tagreifen von Bagdad, erhob fid) nun die einft zum 
Königefige beitinimte Stabt Kufa, (Coufah) anfang: 
Ih blos eine Pflanzitadt von ungefahr SCO Mo 
lemen, deren Zelte, wie jene zu Foſtat, ſich bald 
in fteinerne Wohnungen verwandelten. Als der Statts 
halter des Kaliphen feinen Sit nad) viejer Stadt 
verlegte, mehrte fich bald auch die Anzahl ihrer Ein 
wohner. Die Eroberer des yerfifhen Reiches ließen 
ſich alloa nieder, Ihrer Zahl und Staͤrke wegen 
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mußten die Kaliphen ihnen ſtets eine befondere Nach⸗ 
fiht und Schonung zeigen, fogar biöweilen ihnen: 
ſchmeicheln. Aber gerade dies machte fie troßig und 
verwegen, und ein gewiſſer Geift des Wiverfpruches 
ud der Enipörung zeichnete Kufa lange Zeit vor allen. 
äbrigen großen Städten ver Sarazenen aus. Indeſ⸗ 
fen bleibt Kufa das Verdienſt, dag in dem, nach 
Othmans Tod audgebrochenen Bürgerfriege hundert 
taufend geharnijchte Männer aus Kufa vie gerechte 
Sache ihres rechtmaͤßigen Kaliphen vertheidigten. 


8. Gleich nach dem Fall von Madayn ergab 
ſich auch Harmozan, Satrap oder Furſt von Su⸗ 
fa. Während der ſechsjaͤhrigen anarchiſchen Verwit⸗ 
rung, die nach Schirouje's Tod, Perſien zerriß, hatte 
Harmozan ſich zum unabhängigen Herrn von Suſa 
und Awaz zu machen gewußt. Es fehlte ihm weder 
an Muth noch Verſchlagenheit. So lange Suſas 
Mauern den Sturmboͤcken und Mauerbrechern der 
Sarazenen trotzten, widerſtand Harmozan auch der 
feindlichen Macht; endlich ward er gezwungen, ums: 
bedingt ſich der Gnade oder Ungnade des Kaliphen 
zu ergeben. Saad ſandte ihn nach Medina. Als er 
vor dem Kaliphen erſchien, ward ihm auf deſſen 
Befehl die koͤninliche, mit Juwelen beſetzte Haupt . 
binde vom Korfe genommen; jein mit Gold geftick 
ter Oberrock ward ihm ausgezogen, er auch feiner 

loſtbaren Armbander, Ringe, Halsketten und übris 
gen fürjtlichen Geſchmuckes beraubt. „Fuͤhleſt du,« 
‚Mate nun Omar zu feinem, gleich einem Sclaven 
‚ı Mfleiveten Gefangenen, fühleft du jet die Vers 
„: Mbievenheit des Lohnes, welcher dem Glaͤubigen 
mer Unglaͤubigen, dem Gehorſamen oder Ungehor⸗ 
ſamen zu Theil wird?⸗— a wohl,“ erwiederte 
Harmozan, und nur zu tief fühle ich ed. In den 
agen gemeinfchaftlicher Unwiflenheit fochten wir 
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eine Schale Waſſer reichen;: aber der 
befürchtete, während dem Trinken erſchlagen 
‚, und gab dem Kaliphen feine Furcht zu 
vFuurchte dich nicht, fagte Dmer 
das Wafier getrunfen haft, barge ich vir 
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Er 


, ließ aber vie Schale fogleih amd ben 


Händen fallen, daß das Wafler fich auf den Boden 


- @goß. Jetzt entflammte Omar in Zorn; nicht me 
geſtraft follee ver Perfer ihn überliftet haben, 

on ftand er im Begriff, ihm das Urtheil wm 
chen, als feine Begleiter in das Mittel traten, ihm 


befannte und ein Schüler Mohameds zu merden vers 
langte; fo nahm ihn Omar freundlich auf, ſchenkte 
ihm feine Gnade, und mit diefer ein jährliche Ge⸗ 
halt von zwei tauſend Goloftüden. 


9. Chosrous beide jüngiten Toͤchter, unter 


dem fechBjährigen, beinahe ununterbrochenen Wechfel 
biutiger Ihronrevolutionen von vem Scidfale nur 
deßwegen erhalten,‘ um Zeugen des völligen Unter 
ges ihred Hauſes und der Zerftörung des biöher 

* mächtigen Reichs der Saſſaniden zu ſeyn, fielen 


- -_ui. - 2 uni 


udenn 


Lebens. — Hoc effrent 
der ſchlaue Satrap über Diefe Zuſage des 
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mfalls bei der Eroberung Madayns in die Hände 
re Sarazenen. Saad fandte fie dem Kaliphen 
dh Medina, und Omar behanvelte die Prinzefs 
men mit Menfchlichleit und der ihrer Geburt und 
rem Unglüce gebührenven Achtung. Aber ein Sohn 
arbars, mithin mütterlicher Seits Onkel des re 
renden Könige Yetzdegerd, war vor einigen Jah⸗ 
ı, nach fruchtlofem Streben , jich ded Thrones zu 
nächtigen, in Die Länder des Kaiferd Heraklius 
lohen. In der Schlacht bei Yermouck befehligte 
eine römifche Schaar, verließ aber nach diefem 
gluͤcklichen Treffen die römifchen Fahnen und ging 
den ©arazenen über. Gebt nad) der Einnahme 
adayns fchrieb er an Omar, und erbot ſich, wenn 
ders man ihm ein Heer anvertrauen wollte, nicht 
mw ganz Perfien, in welchem er noch eine zahllofe 
tenge Anhänger habe, in furzer Zeit dem Gcepter 
8 Kaliphen zu unterwerfen, fonvdern auch der Pers 
n des Königed ſich zu bemächtigen, und ben uns 
uͤcklichen Yetzdegerd gebunden ihm zu überliefern. 
it Unwillen lad ver rohe, aber ehrlihe Omar 
den Brief. Bon einem fo fchändlichen, unnatürs 
ben Verrath Nutzen zu ziehen, bielt er unter ver 
Burde eines DBeberrfcherd der Gläubigen. Bei den 
efangenen Prinzeſſinnen forſchte Omar nun nad) 
em Charakter des Mannes, und als er von dieſen 
oͤrte, daß es eine niedrige, mit Verbrechen befleckte, 
des Frevels faͤhige Seele ſey, ſchickte er, ohne den 
herſer einer Antwort zu würdigen, feinem Statt⸗ 
alter in Syrien Befehl, den fhändlichen Verräther 
uf dem Marftplag zu Emefa an das Kreuz fchlas 
m zu lafien. 


10. König Yetzdegerd hatte indeſſen wieder ein 
eued Heer gefammelt, und ſchon näherte der Feld⸗ 
mr, dem .er die Führung defielben übergab, ſich 





340 Bon dem Tode des Kaiſers Herallius 641 


der Provinz Aral, Saad zog alfo jetzt wieder gegen 
Norden. Bei Dſchalula, oder Dſchialoa fam es 
zu einer zweiten Hauptſchlacht. Die Perſer fochten 
an diefem Tage gleich ven Helden ihrer beffern Bor: 
zeit; wurden jedoch troß ihrer tapfern Gegenwehr 
geſchlagen und zerftreuet. — Diefer Sieg fücherte 
jedoch ven Sarazenen nur einen Theil ihrer fchon 
gemadıten Eroberungen,, gab ihnen aber Feine neue. 
Die Perfer hatten fi von dem paniſchem Schreden, 
welche ver Sieg bei Stavefia vor einigen Sabren 
unter ihnen verbreitet hatte, wieder erbolet, und gegen 
ein fremdes Joch fich fträubend, griffen fie in allen 
Provinzen zu den Waffen. Uber die Garazenen, 
deren ganze Kriegskunſt blos in ihrer fanatifcdyen 
Wuth und der Stärke ihres Arms beſtand, waren 
unfähig, den Krieg nad) einem überdadıten, eine 
Reihe Eriegeriicher Operationen wohl combinirenden 
Plan zu fuhren. Ohne eine fefte Baſis in ihrem 
Rücken, ohne Stüßpunfte auf ihren Slanfen, 30: 
gen jie planlos der Kreuz und der Quere in Mer: 
fien under. Ihre Seereszuge gleichen ver Ebbe und 
Fluth. Heute überfhwenmten fie eine Provinz, um 
fie morgen wieder zu verlajfen, bis in dem, nun 
eben fo ſchnell wieder trocken gewordenen Lande cine 
neue Schilderbebung der Einwohner fie zur Ri 
kehr zwang. Die Carazenen verftanten blog rein 
zu ſchlagen. Wo fie bewaffnete Schaaren ver War: 
fer vor ſich fanden, griffen fie foldhe wuthend an und 
ſchlugen gewoͤhnlich Alles zu Boden. Hätten fie aber 
nur cine einzige Echlacht verloren, jo würde ver 
Verluſt verjelben aud) Ten Verluſt aller ihrer Eros 
berungen zur Folge aehabt haben. Ber Diefer Art, 
Krieg zu führen, hatten viele Gefechte ftatt, und 
von beiden Seiten wurten eben fo fänell Provin 
zen gewonnen, als auch wieder verloren, und noch 
einmal gewonnen und abermald verloren... Natürlich 
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mußte ein foldyer Krieg ſich fehr in die Länge zie⸗ 
fen, und es hatte volllommen das Anſehen, daß 
dee Sarazenen Herrſchaft in Perfien erft Durch vie 
völlige Ausrottung wenigſtens der Hälfte ver yerfis 
fürn Nation „Beſtand und feite Dauer erhalten 
würde. ”) . 


11. Wie es ſcheint, ward in den letzten Jahren 
der Regierung Omars der Krieg gegen Perſien mit 
minderer Lebhaftigkeit geführt. Yetzdegerd war wies 
der nach Eſtakahr, der ehemaligen, unter dem 
Namen Perſepolis bekannten, prachtvollen Reſidenz 
der perſiſchen Koͤnige aus dem Hauſe Hydaspes zu⸗ 
rückgekehrt. Omars Tod und Saads Ruͤckzug belebs 
ten jetzt auf das neue den Muth wie die Hoffnungen 


) Es iſt in der That unmöglich, eine vollkommen chrono⸗ 
logiſch geordnete und ununterbrochen zuſawmen hängen— 
de Erzählung auch nur der wichtigſten Ereigniffe dieſes 
in je mander Hinſicht bechit merkwürdigen Krieges zit 
geben. Die arabiichen Geſchichtſchreiber, mo nicht die 
einzigen, doch vorzüglichſten Quellen, find unaufhörlich 
unter ji) felbit im Widerforuch und, obgleich oft ſehr 
rach an unbedeutenden Anekdoten, decb äußerſt ſparſam 
mit ihren Nachrichten über Dinge, die gerade für bem 
denkenden Sefchicdhtferfiber ven dert höechſten Intereſſe 
find. Von den neuern Geſchichtſchreibern ſtimmt Feiner 
mie dem andern uberrin; ber jeden derfeiben Find ſtets 
die Sachen wieder ganz anders geitelle. Hiezu kommt 
nun noch, daß die Araber allen Ländern, Previnzen, 
Städten, Flecken, Flüſſen, Gebirgen ıc,, wehin fie tas 
men, andere Namen auben, und es nun nür gät zu 
oft unmöglich wird, die frühern alten Namen wieder 
aufzufinden, wedurch dann nothwendig in der Geb⸗ 
graphie und durch dieſe auch in der Geſchichte eine Vers 
wirrung entftehet, welche die dürftigen, oft offenbar 
nur gang leichtjinnig hingeworfenen Machrichten der, 
ohnehin felten um Zeit s und Ort: Beftimmungen fi) 
fehr befümmernden ariechifchen Geſchichtſchreiber wahre 
Baftig nicht zu heben im &tande find. .. ' 


uoriſ d. Stolb. R. ©. B.m. 21 
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in ‚den arabiſchen Yahrbüchern ver Sieg als 
Siege 


13. Netzdegerd entfloh nad) Chorafan in die 
pt Meru, Nohavend, Bira, Rey, Hamadan, 
ehemalige Ecbatana *) wurden num ſchnell nach 
ider erobert. Von allen Seiten vrangen vie 
e der Garagenen gegen Perſiens innere und 
liche Provinzen vor, und ver Kaliph Othman 
rach deinjenigen, ver zuerſt Ehorafan, das ches 
ge Neid) ver Bactrianer durchziehen würde, auf 
nözeit die Statthalterſchaft dieſes weitſchichtigen 
es. Obeidallah, der durch Ermordung des 
men Hoſeins, Ali's Sohn, nachher fo berüch 
gewordene Statthalter von Eufa, errang die⸗ 
Kohn. Bald wehete Mohameds Panier auf den 
ern von Meru, Taret, Niffabur und Bald, 
der unermüdete Obeivallah ftand nicht eher ftill, 
bis feine arabiſchen Reiter ihre Pferde in dem 
n (Orus) getränft hatten, 









14. Als die Sarazenen in Chorafan eindran: 
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Bern; weiche Stadt. er fogleid wieder befeßte, In 
lerzer; Zeit hatte Yetzdegerd auch eine, obgleich nicht 
ſehr zahlreiche Schaar Perfer um feine Perfon vers 
fammelt,. und fchon wollte er zu beveutendern Un⸗ 
ternehmungen fchreiten,. ald der türkifche Anführer 
fih einige wnehrerbietige Reden “gegen ihn erlaubte, 
Der rohe Barbar wußte nicht, daß man auch einem _ 
unglüdlichen Monarchen dennoch ungeftraft nie Hohn 

fprechen Darf. Aber Petzdegerd, veflen wahrhaft fir 
nigliches Herz gerade im Ungluͤck nur noch hoͤher 
flug, und der, obgleih. vom Schickſal gebeugt, 
dennoch alle, die Majeftät- feines‘ Namens begleis 
tende Würde zu behaupten wußte, ftrafte den Frechen 
mit barten Worten, entließ ihn ſchmachvoll feiner 
Dienfte, und gebot ibm, auf der Stelle mit feiner 
Herte nad) Haufe zu ziehen. Gedemüthiget und oͤf⸗ 
fentlich beichimpft 309 der Türke jeßt ab. Aber 
Mahwa, ein vornehmer Perfer, welcher währenn 
der in SPerfien herrfchenden Verwirrung in dem Ges 
biete, über weldyes er ald Statthalter gefeßt war, 
Die Rechte eined Souverains ufurpirt hatte, ward 
nun an feinen Heere zum VBerräther. Er entflammte 
den Türken zur Rache, verfpracd ihm feine Hülfe, 
und vereint zogen nun beide nadı Meru. Yetzdegerd 
ging. mit feinen Perfern dem Feinde entgegen. Ein 
Treffen ward geliefert und der König, von Meru's 
Einwohnern an die Türfen verrathen, abermald ges 
fhlagen. Beinahe alle feine Getreuen fielen unter 
den Streichen der Türken. Er felbit entging dem 
feinplichen Schwert nur durch ‘die Schnelligkeit: feis 
ned Pferdes. Aber ein breiter Fluß hemmte unglüds 
licher Weife: plöglich feine Flucht. Er ritt die Ufer 
hinab und kam an eine Mühle, deren Eigenthümer - 
er bat, ihn eiligft in feinem Nachen über ven 
Strom zu führen. Der Müller, der den König. 
nie gefchen,. begehrte von. dem Unbekannten. nike 
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Dem diebifhen Sarazenen Weibe fo wohl gefiel, daß 
fie ſich mit derfelben unverzüglich aus dem Staube 
‚machte. Die Diebin rühmte fich nachher. noch viefes 
Raubes als einer ganz befondern Grosthat. Indeſ⸗ 
fen wurde bie Provinz Transoxiana, welche alle. 
die geräumigen Länder zwifchen dem Gihon, Jaxartes 
und dem caöpifchen Meere begreift, fammt ven 
großen und volfreiden Städten. Khariffinn, Bob 
hara und Samarkand erft ungefähr zwanzig bis fünf 
und zwanzig Jahre nachher unter dem Kaliphen Waliv 
erobert, und zwar zur nämlichen Zeit, ald ein ande 
rer ber. Feldherren dieſes Kaliphen auch an den 
Ufern des Indus des Islams heilige Fahnen dr 
hend und gebietend wehen ließ. Uebrigens waren 
Bokhara und Samarkand damald zwei große, uns 
gemein volfreihe, durch Handel und Fabriken bluͤ⸗ 
hende Städte, mit ungeheuern Mauern und einem 
tiefen und breiten Graben umgeben. Beide Städte 
waren ver Mittelpunft des europätfchen und indis 
fhen Handels, und der Hauptmarkt für alle Kunft: 
und Naturprodukte Indiens. Die Kunſt, aus Leine 
ward Papier zu verfertigen, ging ungefähr um dieſe 
Zeit, naͤmlich unter den eriten Nachfolgern Moha: 
meds aus den Yabrıfen von Samerkand hervor, 
kam dann nad) Meffa, verbreitete jid) bald über alle 
Reiche der Sarazenen, und endlich, obgleich viel ſpaͤ⸗ 
ter, auch über das gefanımte Abendland *). Bokhara 


”) Andere, anf fehr alaubwürdige Zeugniffe ſich ſtützend, 
behaupten, daß dieſes Papier ſchon weit früher in China 
erfunden, von da nad) Samarkand, aus diefer Stadt, 
in den Fabriken derfelben vervellfommt, nah Mekka, 
und von bier aus in die übrigen Länder gefommen. Wie 
aber dieſem auch feyn mag, fo ift es aufier allem Zweifel, 
daß die Europder die unſchätzbare Kunft, alte, Feten 
von Leinwand in munderfchönes Papier zu verwandeln, 
que den Handen. der Morgenländer erhalsen haben. 
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und Samarkand liegen am Fluß Sogdh, daher das 
ganze Land von den Alten Sogdiana genamt 


v 


17. Richt fo gluͤcklich und glänzend wie in Per⸗ 
fien waren die Fortſchritte der Sarazenen in Afrika, 
Gleich nad) feinem Regierungsantritt hatte Othman 
dem tapfern umd kriegskundigen Amru die Statthab 
terfchaft von Aegypten. genommen, fie feinem Milde 
bruder dem Abdallah gegeben. Ein neues Heer von 
zwanzig Zaufend Mann brad) nach Afrifa auf, und 
Abdallah, nachdem er dieſe bedeutende Verſtaͤrkung 
erhalten hatte, zog nun weitwärts, um wo möglich 
auf ver ganzen Norpfeite von Afrifa, bis an ven 
Dean, Das Islam und die Herrfchaft ver Saraze⸗ 
nen zu verbreiten. Amru trat in ven Privatitand, 
und begab fich in eine, nicht ferne von ven Grenzen 
Aegyptens gelegene Stadt in Palaͤſtina. Aber kaum 
batten er und Abvallah fich entfernt, als Manuel 
plößlih mit einer Flotte in dem Hafen von Alex 
andrien erſchien, Stadt und Schloß ftürmte, und 
mit Hülfe eined, mit den dort zurücdgebliebenen 
Griechen gepflogenen geheimen . Einverftändniffes, 
auch glüdlich eroberte. Der Berluft Alexandriens 
fhmerzte ven Kaliphen um fo mehr, ald alle Mu 
felmänner, ohnehin fchon höchft unzufrieden über 
Die ungerechte Zuruͤckſetzung des Amru, Die ganze 
Schuld dieſes Ungluͤcks blos allein dem Kaliphen 
felbft, zufchrieben.. Othman war gezwungen, den, 
Am zurüczurufen, un, wenn ihm auch nicht den. 
Dperbefehl über der Sarazenen gefammte Kriegs⸗ 
macht in Afrifa zu übertragen, Doc wenigitend dem 
Abdallah ihm beizuordnen. Amru ging nun jchnell 
aus Paläftina wieder nach Aepypten, fammelfe die 
im Lande zerftreuten Xruppen, erhielt aus Arabieg 
ige. bedeutende Verftärkung an Mannſchaft, und, 
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ruckte wieder vor die Hauptſtadt von Aeypten. Un⸗ 
ter Weges ſtieß auch noch Moeawcas mit einer 
ahlreichen Schaar Kopten zu Amrus Heer. Die 

lagerung von Alexandrien begann alſo auf das 
neue, Aber die Beſatzung leiſtete tapfern Widerſtand, 
und alle Stuͤrme wurden mit großem Verluſt der 
Sarazenen von den Belagerten zurüdgefchlagen. In 
einer Aufwallung ſeines Zornes ſchwur Amru, die 
Stadt, wenn er Meiſter von ihr ſeyn wuͤrde, in 
eine mit Ruinen bedeckte Einoͤde zu verwandeln. 
Endlich unternahm er einen Hauptſturm; er ſelbſt 
ſtellte ſich an die Spitze der Stuͤrmenden, und nun 
wurden nach einem fechöftundigen moͤrderiſchen Ge⸗ 
fecht die Mauern erftiegen. Stadt und Schloß von 
den Sarazenen erobert. Wuͤthend drangen Die vom 
Kampfe erhitzten Wufelmänner in die Stadt; alle 
Einwohner wollten fie erwürgen, ohne Unterfchien 
des Alterd und des Gefchlechtes Feiner lebenden 
Seele ſchonen, und ein fchredliches Blutbad nahm 
fhon in ver untern Stadt feinen Anfang. Aber 
fhnell eilte der großmüthige Amru herbei; fein Zorn 
mußte der natürlichen Güte feines Herzens weichen, 
und fein Unfehen und feine Bitten retteten jet abers 
mals den Alerandrinern Leben und Eigenthum. An 
der Gtelle, wo er dem Morden feiner Soldaten eine 
Schranfe gefegt hatte, ließ Amru nadjher eine Mos 
fchee erbauen, und alle Mufelmänner nannten fie 
Jahrhunderte hindurch die Mofchee der Barms 
berzigfeit. Aber die Mauern wurden, wie Amru 
geihworen hatte, niedergeriffen; und troß feiner zum 
Handel fo vortheilhaften und glüdlihen Lage, ges 
rietb nun Ulerandrien in immer tiefern Derfall. 
Der Umfang der Stadt ward immer fleiner; ihre 
Bevölferung ſchwand dahin; ihre Häfen fingen an 
gu verfanden *), ihre Einwohner zu verarmen; Hans 


- ”) Alerandrien hatte mehrere Häfen. Der öftliche, in wel⸗ 
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und gabrilthatigkeit nahmen immer mebr ab; 
kurzer Zeit: waren von Dem frahern Glanz mb 
Reichthum ver Stadt nur wenige Spuren mod ” 
übeig, md hen im achtzigſten Jahre ver Hedſchre 
das Alexandrien unter den Öaragenen nur ein 
bftein zu ſeyn, welchen vie rohen, alle Cultur 
zerſtoͤrenden Eroberer dem ehemaligen, in Größe, 
— und Reichthum blu henden Alexandrien geſetzt 
tten 


© 


- 48. Sobald Alerandrien erobert war, nahm 
auch Othman wieder. vem Amru die Statthalter⸗ 
ſchaft von Aegypten, uͤbergab ſie ſeinem Bruder 
Abdallah, und der unternehmendſte, tapferſte und 
Musfte aller Feldherren der Sarazenen mußte aber⸗ 
mald fich in die Ounfelheit des Privatlebens zurück 
ziehen. Aber diesmal ging Amru nicht gleich nach 
—— „ fonvern blieb noch einige Zeit in 

Aegypten. 


19. Abdallah ſtand bei ſeinen Landsleuten in 





chen man neben dem Sftlihen Vorgebirge der InfelPhares 
eintief, hieß der große Hafen. Der andere, in welchen 
man von der Weitfeite einlief, ward der alte Hafen ges 
narmt. Ein dritter Hafen war vor dem Schloß dem 
großen Hafen gegenüber. Der vierte hieß der Ausgegra⸗ 
bene, er flund mit dem Zee Mareotis in Verbindung. 


"7 Dies ift jedoch nur in Vergleihung mit dem, was Alex⸗ 
andrien vor den Sarazenen war, zu verftehen. Auch imter 
der Herrſchaft der Araber blieb das, obqleich tief geſun⸗ 
fene Alesandrien noch immer der Mittelpunkt des eures 
päifch » indifhhen Handels zur See. Den tödtlihen 
Streich erhielt Alerandrien erft im Anfang des 16. Jahre 
hunderts durch die Portugiefen, als diefe Afrika’s füdliche 

. Brise umfdifften und fo dem indiſchen Handel eine 
neue bequemere Straße eröffneten. 
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fee zweideutigem Rufe; Als Mohameds Geheims 
hreiber, war er an. feinene Herrn zum Berräther 
geworben, und nachher der ihm beſtimmten Tode 
firafe blos durch das anhaltende und pringende Bitten 
feined Bruders entgangen. Indeſſen war Abvallah, 
wie alle Araber jener Zeit, tapfer und kuͤhn, und 
durch eine glänzende Reihe von Heldenthaten wollte 
er jetzt daB Andenken an fein ehmaliged Verbrechen 
unter feinen Landedleuten tilgen. Aus dieſem Grunde 
hatte ihm auch fein Bruder, der Kaliph, die Statt 
halterſchaft von Aegypten, und mit dieſer die Eror 
berung. des roͤmiſchen Afrika übertragen. Das Um 
ternehmen. ſchien nicht ſehr ſchwer. Die Landſchaft 
Cyrenaica war. von Amru ſchon erobert; der Weg 
nah) der nicht minder gefegneten Landſchaft Tripo⸗ 
lis war alfo gebahnt. Bon der Regierung von Con⸗ 
ftantinopel war, beſonders nad) dem Berluft von 
Aegypten, für Das entfernte römifche Afrika wenig 
Hulfe zu erwarten, und endlidy ſchienen auch Die 
mehrften Stämme der Berbern dem Intereſſe der 
Sarazenen vollfommen ergeben. Schon ald Amru 
noch ©tatthalter von Yeaypten war, hatten fie Ge⸗ 
fandte an ven KRaliphen Omar nad) Medina geords 
net. Die, in Sitten, Lebensweiſe und befonvderd in 
ihrer Art Krieg zu führen, ven arabijchen Beduinen 
iemlich ähnlichen Berbern wurden von dem Beherrs 
her der Gläubigen, ale ein ftammverwandtes Volk, 
ungemein freundlich aufgenommen, und e8 fam nım 
wirflid eine Art von VBerbrüderung oder freunde 
fhaftlihen Buͤndniſſes unter beiven Völkern zu Stande; 
und endlich beitand das Heer, welches Abdallahs 
Fahnen folgte, wenigftend aus vierzigtaufend der 
auderlefenften Krieger. J 


20. Voll Zuverſicht und ſanguiniſcher Hoff⸗ 
nung zog Abdallah durch die Pentapolis, fiel ig; 
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dad nicht minder geſegnete tripolitanifche Küftenlanf 
ein, und ruͤckte nun ſchnell vor Tripolis, Damals 
eine ver feiteften und bedeutendſten Städte der gans 


zen nordafrikaniſchen Küftenftrede. Nahe bei der 


Stabt fill ven Sarazenen ein Kleines , aus hundert 
Mann beitehendes Detaſchement von der Befakung 
iR die Hände; und feinem Allah zu Ehren 


ließ Abdallah allen hundert Gefangenen fogleich die | 


Köpfe abſchlagen. Diefes ſchreckte jedoch nicht. die 
tapfere Beſatzung; ihr Widerſtand war nur deſto 
hartnaͤckiger. Zum Gluͤck für Tripolis hatten die 
Sarazenen feine Schiffe, viel weniger eine Flotte: 


auch gebrach ed ihnen an Belagerungsmaſchinen. 
Mehrere unglüdlihe Stürme hatten ihnen fchon viele 


ber Ihrigen gefoftet, und nad) mehrern Wochen 
frudytlofer Anftrengung war Abvallah gezwungen, 
die Belagerung von Xripolid wieder aufsubeben, 
Gleiche Schmach widerfuhr ihm aud) vor den Maus 
ern von Tacape, einer an ver Pleinen Syrtis geles 
genen, nicht minder feiten, ven Pfeilen der Garas 
jenen troßenden Stadt. Ä 


21. Indeſſen hatte Gregor, welcher vor eini⸗ 
gen Jahren ver Negierung von Conftantinopel den 
Geborfam aufgefündiget, und von dem weitſchichti⸗ 
gen &ebiete, über welches er ald Statthalter gefeßt 
war, zum fouveränen Beherrſcher fid).aufgeworfen 
batte, :gleich bei ver erften Nachridit von dem Eins 
fall Der Sarazenen, ein. Heer von hundert und 
swanzistaufend Mann auf Die Berne gebracht: Mit 


dieſem 309 er den‘ &arazenen-entqegen,: und bei einent 


wenig befannten Ort, Namens Yacoubre ftießen 
beide feindlichen Heere auf einander. Es Tam: for 


- 


gleich zu einer, obgleich. mörverifchen, doch niches 


entſcheidenden Schlacht. Mehrere Tage nach ein⸗ 
ander ward das Treffen erneuert. :Mit aubtechendem 


J 
3 
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lah fchenkte ihm hierauf die fchöne Gefangene. Dieſes 
Geſchenk verfehmähete der ftolze Sarazen nicht; nahm 
ed aber mit einer, an Gefühlloiigfeit grenzenden 
Gleichguͤltigkeit an. — Welch' eine Religion, die den 
Stolz erzeugt und nährt, den Mord gebietet, 
und in der Wolluft jede Andfchweifung erlaubt! 


23. Nach) der Sarazenen blutigem Gieg bei 
Yacoube, öffneten mehrere Städte den Eroberern ihre 
Thore; aber Soubaithala.in der Provinz Byza⸗ 
ene, nach Carthago Damals Die reichfte und blüs 

endfte Stadt, ward mit Sturm erobert, rein au& 
geplündert, die eine Hälfte ihrer Einwohner erwuͤrgt, 
die andere in die Sclaverei hinweggefuͤhrt. Indeſſen 
ließen alle dieſe Eroberungen fih nicht behaupten, 
Das Schwert der Feinde und climatifche Krankheiten 
batten die Reihen ver Sarazenen fehr gelichtet. Ab: 
dallah konnte die eroberten Städte nicht befehen, 
und ed war voraudzufehen, daß fie eben fo ſchnell, 
als fie erobert worden, auch wieder würden verloren 
werden. Den aud der römifchen Provinz in feinem 
Lager angelommenen Abgeordneten gab daher Abdallah 
williges Gehör; und mitteld einer großen Summe 
Geldes, weldye die Chriſten bezahlten, fam nun ein 
Sriede zu Stand, weldem zu Folge den Arabern 
nichts, als die fhon unter Amru eroberte Provinz Pen⸗ 
tapolis blieb. Abdallah ging nad Aegypten zurüd, um 
von Da längs Dem Nil auch einen eben fo erfolg 
Iofen Verſuch auf Nubien zu machen. Die um das 
Kaliphat bald nadıber ausgebrochenen Unruhen ver 
zögerten jet auf einige Zeit alle fernern Unterneh: 
ungen gegen das nördliche und innere Afrifa, und 
Das Land blieb nun ungefähr fechzehen Jahre von 
en Einfällen der Sarazenen verſchont. 
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24. Moawiah, Abu Sofiand Sohn, welchen 
Omar zum Statthalter über Syrien georpnet hatte, 
war der einzige, dem Othman feine Statthalter⸗ 
(haft nicht nahın. Währenn die Sarazenen Perſiens 
Eroberung vollendeten und weitwärts ın Afrika niche 
minder ihre Herrſchaft zu ermeitern fuchten, blieb 
auh Moawiah in Damaskus nıdır unthaͤtig. Er 
war der Erfte der Araber, der eine aus lieben huns 
dert Barken beftehenve Flotte erbauete, in einer blu⸗ 
tigen Seeſchlacht die römijche. Flotte an ven Küften 
von Cilicien ſchlug und zerftreuete, und Die. Inſeln 
Cypern, Rhodus und Aratus eroberte, Die Stapt 
Aratud ward verbrannt, den Einwohnern erlauft, 
mit ihrer beweglichen Habe dahin zu geben, wohin 
es ihnen beliebte. Aber Cypern und Rhodus blieben, 
wenigftend auf ein paar jahre, der Herrſchaft ver 
Sarazenen unterworfen, und Moawiah legte ihnen 
eine Steuer auf, die ungefähr Die Hälfte der Summe 
betraf, welde bis jeßt beide Inſeln jährlich ‚Dem 
Kaifer von Conftantinopel bezahlt hatten. ... ..... ı- 


25. Schon neun hundert. Jahre lang war.nee 
Coloß von Rhodus ein Gegenſtand des Staunend 
und der Bewunderung aller, das Meer beſahrender 
Volker. Es war ein Bild des Sonnengottes. Drei 
hundert Jahre vor ver chriſtlichen Zeitrechnung war 
es errichtet worden uͤber dem Einſchnitt des Meeres 
in die Inſel. Auf den beiden Seiten dieſes Eins 
ſchnittes fanden die Beine der mehr als riefenhaften 
Büpfäule, und unter venfelben liefen felbft. Die größten 
Schiffe in den Hafen von Rbodus ein. Funßzig 
Jahre nadıher ward fie Durch. ein heftiged Erdbeben 
geftürzt. Aber ver coloffale Rumpf und die. uͤbrigen, 
durdy ihre ungeheuern Dimenfionen, Staunen erres 
genden Bruchſtucke blieben auf dem Boden liegen, 
und in dem Laufe von act Jahrhunderten wagte‘ 
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fiegen blieb. Hierüber entftand ein furdytbarer Tu: 
mult. Das Volk rottete fih zufammen, trieb nut 
Steinwürfen Othmans Anhänger aus ver Moſchee, 
und. betäubt warf ein Steinwurf felbft den Kaliphen 
zu Boden; verwundet ward Othman nah Hauſe 
getragen. Eine allgemeine Gährung, von den ren 
den noch mehr genährt und gepflogen, berrfchte in 
allen Gemüthern, die ganze Stadt war in Bewes 
gung, und für den Kalipben, der biöher feine an⸗ 
dere Leibwache hatte, als die religidie Ehrfurcht 
aller Moslemen gegen die geheiligte Perjon eines 
Stachfolgers des Apoſtels, war wirklich das Aeußerſte 
zu befuͤrchten. Dem zwei und adıtzigjäbrigen Oth⸗ 
man entfan? alfo jet ver Muth. Um feine aufrübs 
rerifchen Unterthanen in ihrer Pflicht zu erhalten, 
war er alles zu thun bereit. Bon Mohameds Kan: 

I berab geftand er ein, daß er während feiner 
Regierung viele Fehler begangen, legte vor allem 
Volke eine Art von Suͤndenbekenntniß ab, verfprad) 
Beſſerung, erbot ji fogar, wenn man es von ihm 
“verlangte, öffentli Buße zu thun. 


28. Die Nachgiebigkeit des Kaliphen machte 
die Aufrübrer nur noch frecher; zu dem oͤſtlichen 
Thore von Medina zogen ſie jetzt hinaus; viele uns 
zufriedene Araber, cine Menge loſes Geſindel ſchlu⸗ 
gen ſich zu ihnen, und der ganze aufruͤhreriſche 
Haufe lagerte ungefähr eine halbe Stunde von ver 
Stadt. Aus ihren Lager vor Mepina fchickten fie 
dem Kaliphen cin, in gebieteriſchen Ausdrücken abs 
gefaßted, einem troßigen Befehle vollkommen aͤhn⸗ 
liches Schreiben, in welchem jie ihn ermahnten, ent 
weder Die Regierung fogleih niederzulegen, oder in 
Zukunft bejjer zu vegieren, das beipt, jo zu regieren, 
wie jeder der Aufrührer, wie toll und beichränft er 
auch feyn möchte, es ſeinen Leidenſchaften oder feinem 
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perfönlichen: Intereffe angemeffen finden wuͤrde. Oth⸗ 
man wagte fich nun nicht mehr aus ſeiner Wohmmg; 
ein Anderer mußte für ihn Das Öffentliche Geherth 
der Moſchee verrichten. Auf Bitten ned Kaliphen 
trat endlich der edle Ali auf. Er tadelte die. allzw 
großen Anmafungen der Fremden, und fein vor 
berrfchended Anſehen züigelte die Frechheit der Mämet 
aus Cufa. Ali entwarf einen WBergfeih, Det 
die aufgeregten Gemüther wieder vollfommen’ berus 
higen, und den, ohne ſich zu entehren, auch ver 
Beherrfcher ver Gläubigen unterzeichnen fonnte; und 
als dieſer ihn wirklich unterzeichnet hatte, bevog AH 
auch die zufamınengerotteten Araber, ſich zu trennen, 
und die Fremden aus Yegypten, Enrien und ers 
fin, ſich unverzüglich unter ihren Fuͤhrern wieder 
nach Haufe zu begeben. Einer der Hauptpunfte des 
Vergleiche war, Daß Othman tem Abvallah vie’ 
Statthalterſchaft von Aegypten nehmen, und ſolche 
dem Mohamed, Ajeſchas Bruder übertragen follte. 


29. Ruhe und Ordnung waren jeßt wieder 
hergeftellt. Die Fremden zogen ab; die Einheimi⸗ 
fen murden ruhig und freueten ſich ihres Sieges, 
und Othman erſchien wieder in der Mofchee. Aber. 
leider. war die ſtolze, herrichficchtige Ayefcha mit Dem, 
wiſchen Othman und ven Aufrührern geſchloſſenen 

ertrag nicht3 weniger als zufrieden. Der geheime 
Wunſch ihres Herzens wer, den Thron der Kaliphen 
erleviget zu jehen, um vurd ihre geheimen Intri⸗ 
guen ven Telha, ven fie ganz beſonders begünitigte, 
darauf zu erheben. Aber Ayeſcha war Tüuhn, ents 
fhlofjen und unternehmend; und zittern vor einem 
Weibe mufte nun in jeiner eigenen Reſidenz der 
nämliche Raliph, veffen Waffen, von ven Grenzen 
Chinas bis an das atlantijche Meer, alle Voͤlker 
ſchreckten, alle Throne erſchuͤtterten. — Othman war 
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von. Verräthern umgeben, und der ſchaͤndlichſte von 
Allen wor Merwan, des Kaliphen Seheimfchreiber 
und ber Ayeſcha geheimer Anhänger. 
"30 Die Männer, von Cufa, Bosra und For 
ftan hatten noch nicht die Grenzen Arabiens über: 
chritten, ald auf einem flüchtigen Dromevar ein 
ote des Kaliphen an ihnen vorübereilte. Eine auf 
Dem Geſichte dieſes Menſchen fichtbare Verlegenheit 
und deſſen allzugroße Eile erreaten Verdacht. Er 
ward angehalten. Dan durchſuchte feine Papiere, 
und fand nun Briefe an verfchiedene Statthalter 
und Befehlshaber, welche gerade Das Gegentheil von 
bem enthielten, was der Kaliph den Mißvergnügten 
in feinem Vergleiche mit ihnen verfprochen hatte. 
Unter andern fiel diefen aud ein Schreiben Oth⸗ 
.mand an Abrallah, Statthalter von Aegypten, in 
Die Hände, ungefähr folgenden Inhalts: Othman 
an Abvallah Ebn Said, Sobald Mohamen Ebn 
„Abu Beer und J. DB. in Aegypten angefommen 
„ſeyn werden; fo laffe ihnen Söpfe, Hände und 
«süße abbauen, und foldye auf Pfähle fteden.. — 
Diefem, wie ven übrigen Briefen, war dad Siegel 
des Kaliphen angehängt. Auf das Auferfte gegen 
Othman erbittert, kehrten die Männer auf der Stelle 
nad) Medina zurüd, Unter Weges verbreiteten fie 
unter allen arabiſchen Stämmen die Treuloſigkeit ned 
Kaliphen. Ihre Erzählung empörte alle Gemuͤther. 
Ein zahlreiher Haufe mißvergnügter Araber, Bes 
Duinen wie Staͤdtebewohner, ſchlug ſich zu ihnen; 
und nur Rache und Mord athmend Famen die Wuͤ— 
tbenden in Medina an. Noch viel furdytbarer, als 
in den letzten Tagen, war jetzt der Tumult in Der 
Stadt. Othman erfannte fein Siegel und feines 
Geheimfchreiberd Hand, leugnete aber den Befehl 
und beſchuldigte Jenen des Betruged, Die Aufrührer 
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foderten —e — Auslieferung· Aber der "Wer 
raͤther warf. ſich dem. Raliphen zu Füßen, belannte, 
wie er es nannte, feinen: Fehler, betheuerte aher, 
daß blos treue Ergebenheit die Quelle ſeiner Verim 
rung geweſen, und er nur deßwegen die falſchen 
Befehle. geſchrieben, um den Kaliphen, feinen. Herrn 
von einigen feiner unverfühnlichen Feinde zu befreien, 
Der gutmüthige Greis glaubte nem Ehrloſen, um 
weigerte ſich daber, ihn feinen. Feinden auszuliefern. 
Aber dieſe Weigerang vermehrte nur den auf Denk 
Kaliphen ſelbſt laſtenden Verdacu. Weder auf Dih⸗ 
mans · Pitten noch Vorſtellungen ward mehr gehoaͤrt, 
und unter den graͤßlichen Verwuͤnſchungen auf das 
des verraͤtheriſchen Kaliphen, ſtiirmten die Aufruhr 
gegen deſſen Palaft. In dieſem gefahrvollen Augen 
blicde fagte Othman zu Ali: „Wirſt Du zu 
„daß man deinem Vetter ermorde, und dein eigenet 
⸗fimftiges Reich in Stüden .zerreißet« — »Reineds 
wege, erwiederte Ali, und befahl ſogleich feinen 
Söhnen Haffan und Hofein, den Kalinhen 
Hülfe zu eilen. Mit. noch. mehrern andern ode 
Sfünglingen aus Medina: befehten nun Haſſan und 
Hofein ven ‚Eingang von Othmans Wohnung, ſchlu⸗ 
gen die Angriffe der Aufrührer zurüd, und Hafles. 
felbft ward dabei leicht verwundet. Der tapfere. Wi⸗ 
derftand von Alis Söhnen und ein Reſt von.Eher 
furcht gegen Die Heiligkeit. des Stellvertreters ihres 
- Propheten hielten nun die Aufrührer von erneuerten 
Angriffen ab; aber in der Ferne belagerten. fie foͤrm⸗ 
lich den Kaliphen in feiner Wohnung und. fchnittewr 
ihm endlich fogar. dad Wafler ab. Wie ed fheint.. 
fcheiterte jetzt Alis Tugend an den Lodungen dei. 
Ehrgeized. Kam Othman um, ſo war Ali Kalipk-. 
und ohne fein Zuthun erndete er. die Früchte eines. 
ihm fremden Verbrechens. Zwar verband er fides 
nicht mit den Feinden des Kaliphen, aber: in Remr 
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Vercheidigung feined Anverwandten zeigte er auch 
bei weiten nicht: jenen _Gifer und jenen Nachdruck, 
den man von einem Helden, mic er war, mit Nedht 
bätte erwarten dürfen. Haſſan und Hoſein follen 
ſogar ihre Poſten -verlaifen haben. Kurz, Mohamed, 
Ajeſchas Bruder, Drang an der Spitze einiger Auf⸗ 
ruhrer, durch Die Mauer eines anftößenden Haufes 
in: den Palaſt des Kalivhen. Ruhig auf feinem 
Sitze und. ven Koran auf den Knien, erwartete 
Dthman feine Mörder. Aber Mohameds Schülern 
was’ nun dann der Koran heilig, wenn er ihren 
Stolz und ihrenLeidenſchaften huldigte, nicht aber 
wenn. er Diefelben "zu: zügeln gebot. Gleich einem 
Naſenden Iprang Mohamed auf ven ehrwürtigen 
alten -Mantı: zu, fapte ihn beim Bart — Die aͤrgſte 
Schmuch, Die man einem Araber anthun kann — 
übergäufte ihn mit den bitterften Vorwurfen, und 
vannte ihm bierauf feinen Degen durch ven Leib. 
Auch Mohameds VBegleiter fielen mit ihren Schwers 
rn über den MWehrlofen her uno mit Wunden be 
deckt ftürßte ver Kalıpbe zu Boden. Aber den uns 
geachtet war Othman noch nicht todt; er ſchwamm 
zwar in feinem Blute, batte aber felbit ven Ger 
brauch der Sprache noch nicht vollig verloren. Als 
einer von Mohameds Henkersknechten, Namens 
Omar-Hamark ſah, daß Das von ihnen erwürgte 
Dlutende Opfer noch athmete, feßte Diefer Dämon in 
menſchlicher Geſtalt fid Dem mit dem Tode ringen 
den Greis auf Die Bruft, und ftieß langſam und be 
daͤchtlich ihm no neun Mal den Dold in den 
Leib. Diei Tage blicb die Leiche unbeerdiat, endlich 
ward fie in einem Garten bei nächtlicher Weile, ohne 
alle von dem Koran vorgefihriebene Geremonien und 
Gebete eingeicharret. Als Othman ermordet ward, 
batte er ſchon zwei und adıziq mal ven Tay jeiner 
Geburt erlebt, und nidt gar volle zwölf Jahre 
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regiert. (656). Gr hinterließ große Reichthümer. 
Man fand in feinen Palafte 5 Millionen Dirrhems 
und hundert und fünfzig taufend Golddinars, nebft 


zweimal hundert: taufend Dinars, welche er zu wohl 
chatigen Zweclen bei Seite gelegt hatte — :; - « 


4 
xm. | 
1. Eine vreitägige furchtbare Verwirrung 
herrſchte in Medina nadı Othmans Tod. Alle Bande 
geſellſchaftlicher Ordnung ſchienen geloͤßt, und Staat 
und Kirche, in ihren Grundfeſten erſchuͤttert, blos ein 
ESpiel entzügelter Leidenſchaften. Um ver mit jeder 
! Stunde zunehmenden, ftürmifchen Geſetzloſigkeit ein 
Ende zu machen, verfammelten fi) die VBornehmiten 
der Mohadſcherum und Anzaren und wählten Abu 
Talebs Sohn, Dem ohnehin wegen ferner gerechten 
dreifachen Anfprüdye auf den Thron feiner der ges 
geheimer Kronbewerber an Die Seite gefet werben 
tonnte, zum Kaliphen. Der vorfichtige Ali, obgleich 
finee Erhebung gewiß, wollte fich jevoch vorher 
auch der allgemeinen Beiftimmung der Nation vers 
ſichern, und weigerte ſich alfo für jet noch der Ans 
nahme des Kaliphats. Aber in dem geaenmärtigen 
Augenblicke der furchtbarſten Gährung aller Gemüs 
ther konnte dieje Weigerung ein allgemeines Bluts 
bad zur Folge haben. Die Aufrührer aus Cufa, 
Bosra und Foſtan naͤmlich hatten gejchworen, daß, 
wenn binnen vier und zwanzig Stunden kein Kaliph 
ernannt waͤre, ſie alle oͤffentliche und geheime Kron⸗ 
competenten niederſaͤbeln und dann ſelbſt einen, allen 
Partheien fremden Kaliphen erwaͤhlen würden. Selbſt 
diejenigen, welche Ali in ihrem Herzen haßten, wie 
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Telha und Zobeir*), vereinten num ihre Bitten mit 
jenen ver Mohadſcherum und Anzaren, um Abus 
Talebs Sohn zu . bewegen, die ihm angetragene 
Würde anzunehmen. Ali gab endlich nach und bes 
ftimmte zur Huldigung gleich den folgenden Tag, 
‚ ben vierten. nah Othmans Tod. ’ 





2. In einen bimnen baummollenen Oberrod 
gefleidet, die Lenden geghsset, einen Turban auf 
dem Haupt, und in der einen Hand feine Pantof⸗ 
feln, und in der andern feinen Bogen, deſſen er fid) 
als eines Stockes bediente, kam Mi in vie Mofchee. 
Seine Rede an das war fehr befcheiden. Er 
erflärte, daß, hätte. man ihm faeie Wahl gelaflen, 
er lieber gehorcht als geherrſcht haben würde. Da 
map. ih aber, zur Annahme des Raliphats gezwun⸗ 
, fm werde- er nun ſtets auch nach feiner beiten 
ekenntnig regiesen. Telha und Zoheir. wurden zw 
erit aufgerufen. Sie erfchienen. fogleich, reichten dem 
Kaliphen ihre Hand, zum Zeichen, daß fie feine 
Mahl genehmigten, und leifteten ihm bierauf mit 
anfcheinender Bereitwilligfeit den. Eid der Treue. 
Shrem Beifpiel folgten alle anwefenden Stammhaͤup⸗ 
ter, alle Mohadſcherum und Anzaren, die vornehm⸗ 
fien Büzger aus Medina und endlich alles Bolt 
aus ber Stadt und der umliegenden Gegend. Ald 
Zobeir dem Kaliphen die Hand reichte, bemerkte 
Einer der Umftehenden, daß einige Finger, derſelben 





”) Dies ift der namlihe Zobeir, der, wie weiter eben 
erzählt ward, in der Schlacht bei Yacoubee fid 
eben fo fehr durd feine Klugheit und Tapferkeit, ad 
feinen Stel; und fanatifhen Eekteneifer ausgezeichnet 
hatte. Nach gefihleffenem Frieden ward er von Abvallıh 
an Othmann aefande, um dem Kalinhen über den Erfelg 
des afrifanifchen Feldzugs mündlichen Bericht zu erſtt 
tan. Seit dieſer Zeit war er in Medina geblieben, 
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tur eine Wunde gelaͤhmt waren, er hielt died fün 
ein boͤſes Zeichen, ımd fagte ‚laut, daß eine lahme 
Hand auch lahme Sefhäfte mahen würde 
Eine Vorherſagung, ‚vie, wie wir gleic, fehen wers 
den, ſehr bald in Erfüllung ging. Der Verraͤther 
Merwan und alle. Glieder des Hauſes Ommiah 
waren bei der Huldigung nicht gegenwärtig. Am 
Vorabend ber Feierlichkeit waren fie heimlich nad), 
Mecca entflohen, wohin. Ayafche kurz vor Othmand 
od, nachdem dieſe ſchreckliche Cataftrophe von ihr 
war eingeleitet worden, ſich ebenfalld unter beim 
Borwande einer Wallfahrt begeben hatte, ” 


.3. Unter Abus Berrd, Omars und Othmans 
Regierung hatte Ai, von. allem Antheil an ven Ges 
[haften der Negterung entfernt, blos ein fogenanns 
tes befchauliches Leben geführt, beinahe ausſchließ⸗ 
lich nur mit Ausübung aller von Mohamed vorge 
ſchriebenen froͤmmelnden Alfanzereien ſich beſchaͤftiget. 
Niemand wallfahrtete ſo oft nad) Mecca, trank fe. 
gierig aus dem heiligen Brunnen Zem⸗Zem, kußte 
fo zaͤrtlich den ſchwarzen Stein, ging fo ofte bate 
geſchwind, bald langſam in den heiligen Thaͤlern 
umher, pflegte ſo ſorgfaͤltig der heiligen großen wie 
kleinen Waſchungen, und betete, faſtete und las ſo 
emſig im Koran, als Ali. Zwar war das kriegeriſche 
Feuer ſeiner Jugend dadurch nicht erloſchen, aber 
er ſelbſt, obgleich jetzt in reifem Alter, war an Er⸗ 
fahrung und Menſchenkenntniß dennoch aͤußerſt arm 
und dürftig geblieben. Der todte Buchſtabt des geiſt⸗ 
loſen Geſetzes, Dad er Tag und Nacht ſtudirto 
hatte feinen eigenen freien Geiſt erfticdt; eine-Menge- 
alberner. Gewiſſensſcrupel lähmten nun alle feine 
Maßregeln, und gaben am Ende feinen, weder um 
den Koran noch Mohameds Sentenzen ſich viel bes 
kummernden Gegnern, wo nicht volllommenen Sieg, 
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doch wenigſtens ein überall entſcheidendes Weberge 
wicht. — Gleih der. Antritt von Alis Regierung 
war eine Kette falicher Schritte und verfchrter, um 
befonnener Maßregeln. Statt die Ayeſcha, Deren 
raͤnkevollen Charakter und unausloͤſchlichen Haß ge⸗ 
gen ſein Haus und ſeine Nachkommen er doch 
‚Sannte, nach Medina zurückkommen und alle ihre 
Schritte beobachten zu laſſen, ließ er fie und ihren 
Anhang ihre ſchaͤdlichen Umtriebe ungeftört in Mecca 
fortieben. Statt den Telha und Zobeir, zwei der 
mädtigften arabifchen Haͤupter, durch Gejchenfe und 
Gunſtbezeugungen in ihrer zweideutigen Treue zu 
erhalten und immer mehr für fich zu gewinnen, 
flug er ihnen troßig jede ihrer Bitten ab. Statt 
die ſchon mächtig gewordenen, und bei dem Heere 
beliebten Statthalter durch anicheinended® Zutrauen 
in fein Intereſſe zu ziehen, ſetzte er fie ſaͤmmtlich 
ab, und ernannte ihnen Stachfolger, Die, weil Dem 
Heere völlig fremd, bei demfelben nun auch wenig 
oder gar nicht belitbt waren. Statt den furdıtbars 
ften feiner Gegner, den Moamwiab, das Haupt Des 
mädhtigiten und zahlreichfien Stammes in Arabien 
und der von dem Heere, das er jeit fechzehen abs 
sen von Siege zu Siege geführt und mit unermeps 
liher Beute bereichert hatte, beinahe abgoͤttiſch vers 
ehrt ward, durch Beltätigung in feiner Wuͤrde, 
fih zum Freunde zu maden, oder doch wenigftend 
nicht gleihfam zur Empoͤrung zu zwingen, nahın 
er ibm nicht nur feine ©tatthalterjchaft, fondern 
drobete ihm fogar auch noch mit den Gchwert. 
Die dringenpften Bitten und vernünftiaften Borftels 
lungen feiner Freunde fonnten biesfalls jeinen Eigen» 
finn nicht beugen. Abdallah Abbas, einer von 
Alis treueſten Anhängern faate zu ihm: „Kaliph! 
»beftätige den Moawiah in feiner Statthalterfchaft 
vin Syrien, warte bis Du allgemein ala Kaliph 
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»anetlannt biſt; und Dann. bedarf: es von bir. nur 
meines Winkes, und id führe dir ven Moar 
„»wiah bei den Ohren dahin, wohin. Da 
nwillft, daß er gebracht werden foll.“ 


4 Die mehrften von. Denen, welchen Ali 
Statthalterfchaften ‚gegeben hatte, wurden von den 
Truppen gar nicht angenommen; und Diejenigen von 
den biöherigen Gtatthaltern, die entweder aus freis 
willigem Gehorfam, oder. auch wegen Mangel an 
Selbitftändigfeit ven Neuernannten weichen zu muͤſ⸗ 
fen glaubten, leerten vorher, wie 3. B. Salbe, Statte 
halter in dem glüdlichen Arabien, alle öffentlichen: 
Kaſſen ihrer Provinz, und bradıten dad Geld ver 
Ayeſcha nad) Mekka; wohin nun auch fchon Telha, 
Zobeir, Mogeihra und noch, andere bedeutende Mänr 
ner, troß ihres dem Ali geleifteten Huldigungseiveg, 
fih begeben hatten. j 


5. Mohameds Wittwe war. die erfte, welche 
den fühnen Schritt wagte, und die Fahne des Auf— 
ruhrs Öffentlich in Mekka aufpflanzte. Zum Vor⸗ 
wande der Empörung diente Die Ermordung Des 
vorigen Kaliphen. Der edle, hochherzige Ali ward 
nun der, ihn offenbar völlig fremden Frevelthat bes 
ſchuldiget; und jene, welche notorifh den größten 
und thätigften Antheil an Othmans . gewaltfamem 
Tode gehabt hatten, waren nun gerade Diejenigen, 
welche am grimmigften alle Gläubigen zur Rache 
auffoverten und am ungeftümeften die Beftrafung 
der Mörder ihres Kalipben verlangten. Ayefcha fühlte 
ſich zu ſchwach, in Mekka Etwas gegen. ven Kalis 
phen zu unternehmen. Uber Dad Heer von Bosra 
war ihr ergeben. Dahin eilte fie alfo jebt an ber 
Spitze von 2000 Mann, von Telha und Zobeir 
geführt. Schon in Arabien fchlug eine Menge loſen 
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ſehr fleißig in dem Koran lad, und feinen Bas 
ter belehrie, daß man zu Folge dieſes göttlichen 
Buches ſich von einer eivlihen Verbindlichkeit durch 
die Loslaffung eines mufelmännifchen Sclaven loͤſen 
fönne. Zobeir war jege völlig berubiget, ſchenkte 
einem feiner Sclaven die Freiheit, und beharrte bei 
den Aufrührern. - - 


8. Des müßigen Spieles wurden endlich die 
Männer aus Cufa müde Sn einem nächtlichen 
Ueberfalle griffen fle die Truppen ver Ayeſcha an, 
und nun wurde am folgenden Morgen eine Schlacht 
unvermeidlich. Ayeſcha zeigte jetzt allen Heldenmuth 
‚ einer ftolgen Araberin. In einer Senfte*) auf ihrem 

Kameel ritt fie durch die Reihen ihred Heered, ers 
munterte jeden Einzeln zur Tapferkeit; und ver 
abergläubiihe Haufe, der ihren Fahnen folgte, war 
‚ hberzeugt, daß Da, wo bie geliebtefte ver Frauen 
ihres großen Propheten wäre, auch der Sieg nicht 
ferne fenn koͤnnte. Sn der Mitte des vorberften 
Treffens nahm Ayeſcha ihren Platz. Siebenzig Mäns 
ner, welche, um die Zügel des Kameels ihrer Ges 
bieterin zu halten, ſich einanter abaelößt hatten, 
wurden an Ayeſchas Seite erjchlagen. Sn ihrem 
Zelte felbit ftaden fo viele Pfeile und Wurffpieße, 
daß ed, wie die arabifchen Gefchichtfchreiber fid) 
ausdrüden, einem Stachelfchweine ähnlich fah. Das 
Treffen Dauerte nur ein paar Ctunden. ber fo 
lange Ayeſchas Truppen dad Zelt ver Propbetin in 
ihrer Schlachtlinie erblidten, erneuerten jie ftetd ihren 


*) Eine folhe &enfte war einem Zelte oder Pavillen aͤhn⸗ 
lich. Die untern Wände waren ſehr hoch und ven ſtar⸗ 
fem Helz, und um den ebern Their! waren rinas umber 
Verhänge befeftiget, welche die darin ſitzende Frau ver 
den Augen der Neugierigen verbargen. 
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Angriff. Endlich ward dad Kameel in ven Sehnen’ 
verwundet, es fiel auf vie Vorverfüße, und das 
Zeit ſank auf die Erde. Seht ergriffen die Aufrühe 
rer die Flucht; fliehend wurden ver Ihrigen noch 
viele erfchlagen. Selbft Telha und Bobeir famen um, 
und vollitändig war an Diefem Tage der Sieg dee 
rechtmäßigen Raliphen. Als Ali Ayeſchas Zelt finfen 
fah, ſchickte er ihren Bruder zu ihr, um zu fehen, 
ob feine Schweiter nody am eben ſey. Mohamen 
trat hinzu und riefs »Schmeiter, lebſt Du noch?“ 
Ein Strom von Schmähungen, der aus dem Zelte 
fih über ihn ergoß, bewieß ıhm, daß vie Schweſter 
noch am Leben fey. Sie ward jetzt zu Ali gebracht; 
und einige fanfte Vorwürfe von Seite ded Kaliphen 
waren Die einzige Strafe für ihre Empörung. Mit 
ver väterlichen Ermahnung , ihre übrigen Tage in. 
ftiller,, ihrer ehemaligen Würde geziemenden Zucht 
zu verleben, entließ fie Uli hoͤchſt anftändig, 
unter dem ©eleite feiner beiden Söhne Haflan und 
Dofein nadı Medina zu dem Srabe ihred Gemahles, 
ded großen Apofteld. Auf Ayeſcha machte Al’: Güte 
wenig Eindrud, und noch weniger deſſen ihr ertheile 
ter wohlmeinenvder Math. In Medina fing fie auf 
dad neue ihre verderblichen Umtriebe wieder any 
aber ver Raliph erfuhr ed, ließ jte in ihrem Haufe 
einfperren und genau darin bewachen. Der läftigen 
Haft 108 zu werden, begehrte fie um die Erlaubniß, 
nah Mekka wallfahrten zu dürfen, In den Augen 
des, im Ganzen genommen aufrichtig frommen, aber 
nicht felten bis zur Einfalt frömmelnven Kaliphen 
war eine Wallfahrt eine zu heilige Handlung,‘ ald 
daß er dazu feine Einwilligung nicht hätte geben 
follen. Ayelihe erhielt alfo zu ihrer Reife die nady 
geſuchte Crlaubniß, und wußte diefelbe trefflich zu 
benußgen, um vie, ohnehin mit jedem Tage immer 
verworrener werdenden Angelegenheiten ves Ali noch 
| dortſ. d. Öle. N. 9.8. . 23 
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mehr zu yerwirren. — In dem Treffen bei Cho: 
raiba wurden fiebenzehn Tauſend Mann erfchlagen, 
während der Raliph von den einigen faum Taus 
find Mann verlor. Der Tag, an welchem die Schlacht 
geliefert wurde, ward von den Arabern der Tag 
des Kameeld genannt. 


. 9. Aber ein ungleich furdhtbarerer Feind war 
jet nod) gu beſiegen. Moawiah, Statthalter in 
Syrien, hatte den Titel, zwar nicht eines Kaliphen 
oder Beherrſchers, wohl aber eines Oberhaupts 
der Gläubigen angenommen. Othmans blutiges 
Hemd und der einer feine Frauen abgehauene Fins 
.ger waren von Nooman nadı Syrien gebracht und 
auf Befehl des Statthalters in der Moſchee zu Das 
mascus öffentlich ausgeftellt worden. Der Anblick 
diefer blutigen Reliquien erregte allgemeine Theilnah: 
me; und dem Moawiah, ver jeßt täglid den Kan⸗ 
zelſtuhl beftieg, ward ed nun leicht, alle Gemüther 
zur Rache zn entflammen. Othmans Hemde, an 
einer Stange befeftiget, wurde dad Manier aller 
Mufelmänner in Syrien. Moawiah warf fid) zum 
Dberhaupt der Gläubigen auf, und das gefammte, 
ihm ohnehin fchon ergebene Heer ſchwur ihm auf 
Das neue Trew Pflicht und Gehorfam. Um die näms 
liche Zeit kam auch der gewaltige Amru aus Wald 
ftina in Damascus an, und da Moamiah ihn vie 
Statthalterfhaft von Aegypten mit unbefchränfter 
Gewalt verfprah; fo nahm auch Amru feinen An: 
land, dem einftweiligen Oberhaupt der Gläubigen, 
als feinem Fünftigen Raliphen zu huldigen. 


10. Zu fpäte fuchte nun Alt den Moawiah zu 
gewinnen. Er jchrieb an ihn, und machte ihm Vor⸗ 
fhläge zu einem Vergleich, ward aber von demfelben 
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gar Feiner Antwort. gewürdiget ). Da Alt jetzt übers 
zeugt war, daß er Die Aufrährer in Syrien nicht 
mit Sprüchen aus dem Koran feiner Herrfchaft uns 
terwerfen würde; fo ließ er ein neues Aufgebot an 
alle Stäntme Arabiens ergehen, zog auch Truppen 
aus Irac an ſich und narfchirte mit einem Heere 
von fiebenzig Taufend Mann nad) Syrien, Auf ver 
weiten Ebene von Siffaien, ar dem weftlichen 
Ufer des Euphrat ftießen beide feinvliche Heere auf 
einander. Um das Blut der Muſelmaͤnner zu ſcho⸗ 
sen, ſchlug ver edle Kaliph einen Zweikampf vor, 
dem jedoch fein ſchlauer Nebenbuhler ald ein unver 
meidliches Zovedurtheil verwarf, und ald Amru ihm 
darüber Gegenvorftellungen machen wollte, gab er 
ihm zur Antwort, daß, da nicht Der Arm, ſondern 
der Ropf regiere, und dad Kaliphat ver Gegenftand 
ihres Zwiſtes wäre, dieſer Streit auch nicht blos 





) Als Moawiah Ali's Brief erhielt, war er unſchlüſſig, 
was er thun ſollte; er zögerte daher mit der Antwort. 
Als aber bald darauf Amru zu ihm nad) Damascus Fam, 
und ihn ſeines Beiſtandes verjicherte, ſchickte er ſelbſt 
dem Kaliphen eine Art Auffoderung. Durch einen Boten 
ſandte er ihm nämlich einen Brief mit der Aufſchrift? 
«Moawiah an Ali⸗. — Als diefer das Schreiben entfles 
gelte, fand er nur weißes ‘Papier und nicht eine einzige 
darauf gefhriebene Syibe. Der Kaliph, der wohl fühlte, x 
daß Moawiah feiner ſpotte, fragte num ben Boten! 
Bas gibt es Neues in Syrien ?s — In Syrien, war 
die Antwort, gibt es nichts Neues, als Othmans bluti⸗ 
oged Hemd. In der Mofcjee zu Damascus it es als 
wStandarte aufgerichtet, und ſechzig Taufend tapfere 
«Mufelmänner haben fich einftweilen- [hen uni dieſe 
«Kahne verfammelt.> — Ali fah nun eirt, was alle feine 

. Eigen wie unklugen Freunde länaft ſchon eingeſehen 
hatten, naͤmlich dag ein Krieg gegeri Syrien, weldjen man 
wenn der Kaliph werliger im Koran gelefen hätte, fr 2 
der leicht hätte unterdrücken Einen, nun unvertieide 
hf . - Ä 23* 
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durch die Stärfe bed Arms entfchieden werben 
bürfte. — A1l?8 Heer hatte wieder den fonderbaren 
Befehl erhalten, ven Feind nicht anzugreifen, fondern 
tuhig deffen Angriff abzuwarten. Des Kaliphen Menſch⸗ 
fichleit mehr Ehre bringend war ed, Daß er ebenfalls 
feinem Heere auf das ftrengfte befahl, die Leichname 
der Erfchlagenen zu ehren, und der Keuſchheit ber ge: 
fangenen Frauen zu fchonen. Drei Monate ftunden 
die Heere der beiten Nebenbuhler einander gegenüber, 
öhne daß es zu einer entfcheidenden Schlacht gekom⸗ 
men wäre. Aber mehr ald neunzig der blutigften 
Gefechte fielen in diefer Zeit vor. Es war gleichſam 
ein ununterbrochener, dreimonatlicher Scharmüßelfrieg. 
Das letzte Gefecht war das mörverifchfte. Die Sy⸗ 
rer hatten den Al⸗Ashtar, Anführer der Reiteret 
des Ali, in der Nacht überfallen. Der Kaliph eilte 
mit 12000 Mann dem Al:Ashtar zu Hülfe Mit 
beifpiellofer Wuth ward die ganze Nacht über ges 
fochten. Alle Langen zerbradyen in ver Fauſt ber 
Kämpfenden. ever einzelne Soldat wählte füch fei: 
nen Gegner, gegen deſſen Leben er verzweifelt dad 
feinige ſetzte. Eine gräßliche Stille, noch gräßlicher 
Durd) die Dunkelheit der Nacht, und nur durch 
MWaffengeflirr hie und da unterbrochen, berrfchte auf 
dem weiten, mit Blut und Leichen bevedten Schau 
platz. Man erwürgte und ward erwürgt, ohne ein 
Wort zu fprehen, ohne einen Laut von fih zu ge 
ben. Am fuͤrchterlichſten wüthete Ali's zweiſchneidiges 
Schwert. So oft ter Kaliph einen Aufrührer er⸗ 
fhlug, rief er jevesmal aus: „Allah Albar,« 
d h. Gott iſt Steger; und vierhundert und fieben: 
zig mal ward Ali's furdhtbarer Ausruf in Diefer 
ſchrecklichen Nadıt gehört und gezählt. Moawiahs 
- Leute wurden fıberall gedrängt, endlich in ihr Lager 
zurückgetrieben. Der Morgen bradı heran; und 
Al⸗Ashtar, von Alı unterftügt, ftlrmte dad fyrijche 
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Bager. Ohne Rettung verloren waren jcht Moswiah 
und fein Heer. Cine Lift des Amru entriß ſie ber 
Gecfahr. Auf feinen. Rath ließ eiligft Moawiah einige 
Abfchriften des Koran an vier Lanzen befefti 
Diefe feinem Heere gorantragen, und dabei ausrufen: 
„Dieß ift Das Bud, das alle Streitigfeiten zwiſchen 
vUns und Euch entfcheiden muß! Dies ift das Buch 
„Gottes zwiſchen Uns ‘und Euch, und welches duxch⸗ 
„aus verbietet, dad Blut der Rechtgläubigen zu 


wyergießen.« — | 


11. Die Sralanes bildeten den Kern deß 

des Kaliphen. Aber feit einiger Zeit wankten 

fie ſchon wieder in ihrer Treue. Als fie jeßt ven Koram 
an der Spitze der ſyriſchen Lanzen ſahen, legten fie 
vie Waffen nieder, und da AlsAshtar ſich nad) mit. 
den Syrern fchlug; fo droheten fie dem Kaliphen, 
ihn auf der Stelle zu ermorden, wenn er nicht for 
gleich zum Abzug blafen ließ. Umfonft ftellte ihnen. 
Ali vor, daß Diefed nur eine Hinterlift ned Moa⸗ 
wiah und Amru wäre, daß beide weder den Koran 
noch Mohameds Gebote ehrten, und er nur Deöwes 
gen die Waffen ergriffen habe, um fie zu zwingen, 
ſich dem Geſetze des Propheten zu unterwerfen. Die 
meuterifchen Irakaner beharrten bei ihrem troßigen 
Begehren; uno Ali ward gezwungen, in dem Aus 
genblide, wo er den eutjcheidenüften Sieg gleichſam 
fhon in Händen hatte, einen ſchimpflichen Waffenftille 
ftand zu fchließen, und einen noch ungleich verräthes 
riſchern, hinterliftigern Vergleich fich gefallen zu laſſen. 
Bon beiden Seiten wurden Schiedsrichter erwählt, vie 
nad) acht Monaten, in einer Stadt an der Grenze 
Syriens über den Ötreit der beiden Kronbewerber ents 
ſcheiden ſollten. Moawiah hatte freie Madıt, zum 
Schiedsrichter zu wählen, wen er wollte, und ernannte 
demnach ven, durch gleiches Intereſſe mit ihm verbun⸗ 
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Weberlieferungen des Propheten zu entſcheiben. 
Amru die Unterhandfungen eröffüete, hatte er mit 
dem Chadi von Eufe, dem Abu Mufa eine ger 
heime Unterredung. ‚Er fagte ibm, daß er wohl 
einfehe, daß auf Ali kein Flecken hafte, der ihn des 
Kaliphats unwuͤrdig und auf der andern Seite feine 
Kugend den Moawiah ſchmuͤcke, die ihn deſſelben 
würdig mache; daß jedoch, um den Spaltungen unter 
‚ven Gläubigen ein Ende zu maden, es durchaus 
nöthig fen, Beide des Kaliphats zu entfeßen und 
einen neuen, allem Volke angenehmen Rafıphen zu 
erwaͤhlen. Er moͤchte alſo feinem Ali dad Entfegunge 
urtheil fprechen, fowie er feiner Seits das naͤmliche 
‚gegen Moawiah fällen werde, Amrus Gründe ware 
r Abu Mufa überzeugend. Sobald die Schieds⸗ 
richter Uber diefen Hauptpunft mit einander uͤberem⸗ 
gefommen waren, warb zwifchen beiven- Heerhaufen 
ein Richterſtuhl ertichtet. Das Anſehen, in welchem 
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Amrı feiner ausgezeichneten Verdienſte, wie der vom: 
ihm fchon befleideten hohen Würden wegen, ftand, gaben 
ihm das Recht zuerft zu fprechen; aber ver verfdsläs 
gene Mann lehnte dieß mit anfcheinender Befcheideng 
heit von ſich. Er erflärte, daß einem Chadi, einenk 
Ausleger des Geſetzes überall ver Rang gebühre: 
Der einfältige Abu⸗Muſa, gefchmeichelt. durch dieſen 
Vorzug, beftieg alfo zuerft den Richterſtuhl, und 
feiner mit Amru getroffenen Abrede zu Folge, ſprach 
er mit lauter Stimme: „Nach reifer Ueberlegung 
finde ich Ali's Anfprüche auf das. Kaliphat nicht 
„gegründet; ich entfleide ihn alfo. Diefer Wuͤrde, wie 
sich Diefen Ring vom Finger ziehe Yu — Sobald 
er dieſe Erflärung abgegeben: hatte, verlieh er ven: 
Nichterftuhl, ven nun Amru beftieg. „Landsleute!“ 
fagte diefer jegt zu den Truppen und Dem umſtehen⸗ 
ven Voll: „hr habt gehört, was Abu⸗Muſa von 
„feinem Alt gefagt hat. Auch ich beftätige: dieſes 
„Urtheil und fee den Ali ab; ernenne aber Den: 
„Moawiah zum Kaliphen, weil ſchon der fterbene- 
„Othman ihn, zu feinem Nachfolger ernannt hat; 
„derſelbe auch bereit ift, dad. Blut des ermordeten 
„Kaliphen zu rächen, und überhaupt zum Kaliphat: 
„unter allen Moslemen bei weiten der würbigfte ift. — 
Ald Amru von dem Richterftuhl herabgeftiegen war, 
fprang AbwMufa wüthend auf ihn zu, nahm ihm 
bei Seite, machte ihm die bitterften Bormürfe, und 
(haft ihn zuleßt einen gottlofen Hund. Gtatt 
aller Reditfertigung fagte Amru dem Herrn Chavi, 
er fey ein dummer Efel *), ging lachend von. 
*“) Nah der buchftäblichen Ueberſetzung bed arabiſchen 
Zerted, würde es heißen: „Ich ziebe ihm feine 
Würde aus, wie ıdh diefen Ring vom KFin⸗« 
ger ziehe. 
=) Mit denfelben Worten erzählt Abulfaradfd> dem 
Hergang ın feiner Geſchichte der Dynaſtien. 
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* Am hinweg, eilte nach Damascus zu Moawiah und 

huldigte viefem in Gegenwart des Heeres und Des 

fammten Volkes. Gang Syrien folgte Amrus Beis 

tel, und von diefem Yugenblide an, nahm Moss 

wiah den Titel eines EmirselsMumenin, das 
beißt, eines Beherrſchers der Gläubigen an 


13. Abu Mufa erfühnte ſich nicht, nach Eufa 
ufehren, fondern floh nadı Mekka. Aber das 

: Poffenfpiel, dad man getrieben, empörte 

e redlichen Muſelmanner. dem ungerechten 
eilsſoruch gppellirte Ali an fein Schwert, und 
fechzig taufend Araber leifteten ihm auf das neue den 
Eid des Gehorſams und der Treupflicht. Aber bei 
allem dem geriethen feine Angelegenheiten in immer 
jern Verfall. Alberne Gewiſſensſcrupel machten 

m bald wanfend in feinen Entfhlüffen, bald zögernd 
in deren Ausführung, Künfte, die dad Gewiffen unters 
fagt, wollte Abu⸗Talebs edler Sohn ſich ohnehin nicht 
bedienen, Er hatte öffentlich, erflärt, daß er mit den 
Baffen und nicht mit Tüden und Hinterlift feine 
Feinde befämpfen wolle, Nicht fo gewiſſenhaft war 
Moawiah, Kein Mittel verfhmähete er, Das zum 
Iweck ihn führen konnte. Zu Beſtechungen, Bers 
fälfhungen, felbit zu Gift und jeder Art des Trur 
ged nahm er feine Zuflucht, Ali hatte gleich bei 
dem Antritt feiner Regierung den Kais als Gtatts 
halter nach Aegypten gefandt. Auch diefen weigerte 
ſich anfaͤnglich dad dortige Heer im der, von dem 
Kaliphen ihm ertheiften- Würde zu erfennen. Alle 
Mufelmänner in Aegypten waren ihm abhold. Aber 
Kais wußte fic in die Zeitumftände zu fügen, bes 
handelte alle Partpeien mit vieler Schonung, gewann 
nach und nad) ihr Zutrauen, und erhielt auf dieſe 
Beife Aegypten in Ruhe und in feiner Treupflicht 
gen ven rechtmäßigen Kaliphen, Aber nun vers 
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breitete Moawiah überall Das Gerücht, Kais fen 
ihm völlig ergeben, wgd er jeßt thue, fen ihrem 
gemeinfchaftliden Intereſſe gemäß, Endlich wußte 
er auch nody dem aus Gutmüthigfeit leichtaläubigen 
Ali einen dem Kaid unterihobenen, faljchen und, 
äußerft verdächtigen Brief in die Hände zu fpielen. 
Ali war von einer enge zmeideutiger, durch Moa⸗ 
wiahs Geld gemonnener falfcher Freunde umgeben. 
Diefe benugten die ihnen jet bargebotene Gelegens 
beit, um den ebrlihen Kaid dem SKaliphen no 
mehr zu verdaͤchtigen, fo daß Ali endlich den Kais 
zurüdrief, und dem Mohamed, Ayeſchas Bruder, 
die Statthalterichaft von Aegypten übertrug. Mor 
hamed benahm fi) wie ein wahrer Tyrann, jagte 
alle Berehrer Othmans, alle Freunde ned Hauſes 
Ommiah aus dem Lande, ließ unter eitelm Vor⸗ 
wande felbit viele davon hinrichten, Drüdte und 
mißhandelte Die Provinz auf mandherlei Weiſe. Tu⸗ 
multuariſch erhoben ſich jet an mehrern Orten die 
Einwohner. Im ganzen Lande hörte man von Nichts, 
eld von Aufitand und Tumult. Als ver Kaliph 
dieß erfuhr, nahm er dem Mohamed die Statthal⸗ 
terfchaft und ſchickte den Ushtur Malec, einen 
ſehr Eugen und rechtichaffenen Mann nad) Yegypten.: 
Aber Moamiah, von feinen geheimen Spionen bet 
iten Davon unterrichtet, fihrieb an einen feiner 
bänger in Kolzom, einer Stadt am rothen 
Meer, daß er ihm viefen Ushtur vom Halfe fchaffen 
möchte. Der treue Freund war fogleidy) bereit, den 
Wünfhen feines hohen Goͤnners zu willfabren. Als 
Ushtur wirflih bald darauf nah) Kolzom fam, gab 
jener ihm zu Ehren ein großes Felt, und vergiftete ihn 
bei vem Mahl in einem Gericht von Honig, Mohas 
med blieb nun in Aegypten‘, und wuͤthete jegt noch 
ärger als vorher. Das ganze Land kam in Aufitand; 
und nun ſchickte Moawiah, der Diefen Zeitpunkt feh- 
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und EbusBecr beſprachen ſich in der Moſchee zu 
Mekka über die gegenwärtige, unter den Gläubigen 
herrſchende, blutige Spaltung. Da ihre, alle gött 
liche und menfchlihe Ordnung ftürgenne Sefte von 
Ali, wie von Moawiah und Amru verfolgt ward, 


fo näprten fie auch gleich ſtarken Haß gegen ben 





fündige, nur einen einzigen Kernhalm aus einem 
fremden Acker nehme, er ohne Rettung verloren ſey, 
und ewig in Mohameds Hölle brennen werde. Ans 
fängtich befümmerte fi Ali wenig um diefe Narren; 
aber eine Menge nach ärgerer Narren gefellte ſich zu 
ihnen, und in dem Lager vor Naharwan belief ſich 
bald ihre Anzahl auf fünf und zwänzig Taufend Wann. 
Sept zog Ali gegen fie aus. Unter Weges fügte er 
zu feınen Begleitern: «Diefe Aufrübrer, die ihrem 
„Vorgeben nad) fo fleißig im Koran lefen, ohne jedoch 
deffen Vorfchriften zu befolgen, werden bei Annähe⸗ 
rung der Gefahr eben fo fhnell, als ein Pfeil vom 
s Bogen abgefcheflen wird, aud von ihren thoͤrichten 
xLehrſaätzen abipringen.« — Diefes gefhab nun aud) 
wirklich, wenigftens größtentheils; denn als Ali bei 
Naharwan ankam, ließ er in dem feindlichen Lager 
befannt machen, daß alle Aufrührer, weiche ihr Lager 
verlaffen, und entveder zu dem Heere des Kaliphen 
übertreten, oder ruhig nach Haufe gehen würden, 
vollfommene Verzeihung erhalten ſollten, Tief beinahe 
das ganze Heer der Karejiten auseinander. Nur vier 
Zaufend beharrten bei ihrem Wahn, wollten lieber 
mit den Waffen in der Hand flerben, als demfelben 
entfagen und wurden daher auch in der gleich darauf 
erfolgenden Schlacht, bis auf fieben oder neun Mann 
jufammengebauen. Diefe fieben oder neun Wahnfin« 
nigen, denen es gelungen war, durch die Flucht fi 
zu retten, irrten einige Zeit in ben ‘Provinzen umber, 
verbreiteten allenthalben ihre abgeſchmackte Lehre, und 
machten noch eine Menge Profeipten. Da nıan aber 
die Sekte endlich nirgends duldere, und ihre Anhän- 
ger überall entweder zum Land hinausjagte, oder in 
das Narrenhaus einfperrte; fo erloſch fie auch ſchon 
nad wenigen Jahren, 


4A 


bis zu dem Eoncilium Duinifertum 692, 3; 


Einen wie gegen. den Andern; und fich felbft nun 
einem freiwilligen Xode weihenn, befchloffen fie, um, 
wie die Unfeligen Schwaͤrmer wähnten, Kirche und 
Staat zu retten, alle drei, und zwar an einem und 
demſelben Tage zu ermorden. Welcher von ven drei 
Häuptern einem jeden der Verfhwornen zu Theile 
werden follte, ward Durd) dad Loos beſtimmt, und 
die That auf den 17. des Monats Ramadan, der 
auf einen Freitag fiel, feſtgeſetzt. Bekanntlich ift ver 
Freitag bei den Moslemen ein Tag der Ruhe und 
des Öffentlichen Gottesdienſtes. Diefer Umſtand ers 
feichterte den Mörvern ihr Vorhaben; venn Ali, 
Moawiah und Amru mußten durdyaus an dieſem 
Tage in ver Mofchee erfcheinen. Aus des Schickſals 
Urme batte Abvserschaman ſich den Ali, Barack ven 
Moawiah und EbuBerr den Amru "gezogen; und 
um die That zu vollziehen, machten nun alle drei 
fi) auf ven Weg. 


16. Ungluͤcklicher Weife traf’ der Streich des 
Sanatidmud ‚gerade dad Edelſte ver Drei Häupter 
der Nation. Ad Abdeersrhaman nah Cufa kam, 
wandte er jih an eine rau, deren nächte Anvers 
wandten in dem, von Ali den Karejiten gelieferten 
Kreffen waren erfchlagen worden, und die Taher den 
Ali unverfühnlich hate. Diefe gewann Abd⸗er⸗ rhaman 
durch das Verfprechen einer Heirath, nebſt einer 
Ausſtattung von drei Tauſend Dirrhems, einem 
Sclaven und einer Magd; jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie ihm zur Ermordung des Kaliphen 
behuͤlflich ſeyn muͤßte. Das Weib kannte zwei bos 
denlos ſchlechte, jedes Verbrechens faͤhige und aͤußerſt 
entſchloſſene Maͤnner; ſie hießen Werdan und 
Schabib; und beide wurden nun Abd⸗er⸗rThamans 
Gehuͤlfen. An dem beftimmten Tage begaben ſich 
alle drei an den Eingang der Moſchee. AS Ali 





jan nad) dem Kaliphen und verwundete ihn an 
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ſogleich entoedt. Für 
fein Leid; denn Ali hatte befohlen, 
"ben blos zu bemädhtigen, ihm aber in dem Ger 
niß alle Nothrvendigfeiten Des Lebens zu reichen. 
:ibe id) am Leben,“ fagte ver Kaliph zu vem ums 
noen Volt, fo will ich ebenfalls feines Lebens 
men. Sterbe ich ‚aber; fo ſollt Ihr, ihn mir, 
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Dip zu tem Concilium Duinifertum 622, am 


Sein Aeußeres war ungemein angenehm und 
devoll. Er war Ho*hoher Statur, feſtem Koͤr⸗ 
au, ziemlich ſtark beleibt, hatte einen langen ſchwar⸗ 
Bart, aber wenig Haare auf dem Kopf. Auf 
m hochrothen, von bluͤhender Geſundheit zeugen⸗ 
Beſicht lag ſtets eine gewiſſe ſtille Schwermuth ver⸗ 
et, deren duͤſterer Ernſt jedoch durch eine ganz 
meine, aus allen ſeinen Geſichtszuͤgen hervor— 
nde Leutſeligkeit um vieles gemildert ward. Seine 
end war ſtreng und unbeſtechbar: was fie vers 
ähete, verfchmähete ftetd auch er, weldye Bor: 
e ed nur immer ihm ımd feinen Angelegenhei 
hätte bringen koͤnnen. Ali: befaß mehr Geiſt 
Beritand, ald Klugheit und Menfchenfenntnig. 


beurtheilte die Menfchen nad) ſich; daher ward 


: Güte oft mißbraudit, er felbft an feine Feinde 
: felten verrathen und verfauft. Er war unjtrei: 
u feiner Zeit der gelehrtefte und gebildetfte Dann 
lrabien; venn in Allem, was fi) auf das praftie 
Beben bezog, befaß er einen Reichthum mannigfal: 
', und für einen Araber jener Zeit gewiß nicht 
ig feltener Kenntniſſe. Auch hat dieſer Kaliph 
:ere Schriften hinterlaſſen, die nach dem Zeugniß 
, Die ſie geleſen, den Mann von Geiſt verrathen; 
Alis hundert, nach ſeinem Tode geſammelte 
kſpruche, wovon Okly feiner Geſchichte ver Sara⸗ 
ı eine Ueberſetzung beigefügt bat, zeugen von 
em Scarffinn und einem wahrhaft ungewöhnlis 
‚ fharf treffenden und bisweilen auch beiffenven 
.— Warum,“ fragte ihn einft fehr frech und 
rſchaͤmt einer feiner Unterfelöherren, / warum war 
sBecrd und Omars Regierung fo ruhig, und 
rum find Othmans und deine eigene Regierung 
yer ſtets fo voll Unruhe und Verwirrung gewer 
— ⸗»Dieß,“ erwiederte ſchnell der Kaliph, 
mt daher, weil Othman und Ich dem Abu⸗Becr 
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Ä —— sing großen Hof 
ſeines ak per heiße dort — Ge⸗ 
Pr j id) an, gang ungewöhnlich zu 


Fan mit den Fluͤgeln zu ſchlagen. 

Um Ir Buße zu bringen, warf der ihn 
ave einen Stein unter daſſelbe. All wandte 
—* gegen ihn und ſagte: „Laß es gut ſeyn; Das Ges 
ſchrei dieſer Thiere iſt eine Weheklage uber meinen 
Tod.u — Begraben ward Ali nahe bei Cufa. Ei 
nige fagen in dem koͤniglichen Palafte. So lange bie 
Ommiahden regierten, war ber Ort, wo Alid Ge⸗ 
beine ruheten, ein Staatsgeheimniß. Erſt als das 
Haus der Abaſſiden an die Regierung kam, ward es den 
Muſelmaͤnnern bekannt gemadht; und im 366iten Jahre 
der Hedſchra, das heißt im Jahre 976 nach chriſt⸗ 
licher Zeitrechnung, errichtete ein Sultan von Bagdad 
dem Andenken des edeln Ali über deſſen Grabſt atte 

ein praͤchtiges Denkmal.) 





.. Ati hinterließ eine ziemlich zahlreiche Machkommen⸗ 
ſchaft, von welcher in der Folge nech einigemal die 
NRede ſeyn wird. Er hatte haupt neun Grauen 
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dis zu dei doncilinin Quinifertum 692. 29 


10Des ſterbenden Ali Befehl, ven Abb⸗er⸗ 
Rhaman eines leichten und fchnellen Todes ſterben 
zu laſſen, ward nicht befolgt, Der Elende Ward ein 
Opfer ver Vollswuth, das mit furchtbarer Grauſam⸗ 
keit ven Tod feitted Kaliphen an deſſen Moͤrder raͤchte. 
Mit einem gluͤhenden Eiſen wurden dem Abd⸗er⸗ 
Rhamaͤn die Augen ausgebohrt, hierauf beide Haͤnde 

und Fuͤße abgehauen, und dann er ſelbſt nebſt den 
ſchon abgehauenen Theilen ſeines Körpers in dad 
Feuer geworſen und zu Aſche verbrannt, 


20. Weit glüdlicher als Ali, waren deſſen 
beide, ungleich minder werthe Gegner Amer u und 
Mosawiah. Eine heftige Kolik hielt den erſtern 
ab, in die Moſcher zu gehen, Statt ſeiner ſchickte 
er den Befehlshaber feiner Leibwache, und dieſen 
flieg EbwBeer, ter den Auru nicht kannte, be 
Dolch mis folcher Gewandtheit in ven Leib, Da 
er auf der Stelle tedt zur Erde fiel, Der Mörder 
ward fegleich ergriffen. Als er vor ven Statthalter 
gebracht ward, um dieſer ihn um die Urſache ſeines 
begangeuen Frevels befragte, begehrte er von Den 
Umſtehenden zu wiſſen, wer denn derjenige wäre, 
vor welchen er jetzt ſtunde. Man fagte ihm, ed 
ſei Amru. Erſtaunt fragte nun Ebn⸗Becr, wer der⸗ 
jenige ſei, den er ermordet habe. Als er erfuhr, daß 
68 der Hauptmann Der Leibwache geweſen, ſagte er 
ganz gleichguͤltig: ch meinte nen Amru; aber 





Die erſte war Mohameds Tochter, Fatime, weiche 
ibm den Haſan, Hoſein und Mohaſſan gebar, 
wodon det letztere jedoch ſchon in zarter Kindheit Aark. 
So ange Fatime lebte, legte ſich Ali keine andere 
au bei; erft nach ihrem Tode nahm er mehrete ber⸗ 
| eiben,. mie weichen er 44 Söhne und 18 Tochte⸗ 
zeugte. 
Bortf. d. Stold. A. G. 8: 7% | 24 
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Si Kg“ 5 nach e ‚Au — ar 
tejem Gen es Heeres um 
mmten Volkes. Ganz Snrien folgte Amrus — 
Ge von diefem Augenblide an, nahm Moa⸗ 


" hr den Titel eines Emirsel-Mumenin, das 


Heißt, eings Beherrfhers der Gldubigen an, _ 
> 713, Abu Muſa erkaͤhnte ſich nicht, nach Cufa 


des Gehorſams und ber —S— 

dem geriethen feine Angelegenheiten an En 
Verfall. Alberne Gewiſſensſerupel machten 
in bald wankend in ſeinen Enſſchlüſſen, bald zögernd 
; deren Künfte, die das Gewillen untere 
ft, wollte Abu⸗Talebs nn Sohn fi opnebin nicht 
Er Hatte öffentlich erklärt, dam ex mit den 
Safe und nice mit Tuͤcken und SHinterlift feine 
de bekämpfen wolle, Nicht fo gewiſſenhaft war 
wiah. Kein Mittel — er, das zum 
Zwedc ihn führen konnte. Zu Beſtechungen, Ver⸗ 
——— ſelbſt zu Gift und jeder Arc dez Tru⸗ 
Fa m er feine Zuflucht. Ali hatte — bei 
ſeiner Regierung den Kais als Statt⸗ 
halter nach Aegypten gefandt. Auch dieſen weigerte 
fi anfaͤnglich das dortige Heer in der, von dem 
Kaliphen ihm ertheilten · Würde zu erfennen. Alle 
Mufelmänner in Aegypten waren ihm abhold. — 

Kais wußte ſich in Die Zeitumſtaͤnde zu fügen, bes 
handelte alle Partheien mit vieler Schonung, gewann 
nach und nad) ihr Zutrauen, und erhielt auf dieſe 
Weiſe Aegypten in Ruhe und in feiner Treupflicht 
gegen ven rechtmaͤßigen Kaliphen. Aber nun vers 
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breitete. Moawiah überall dad Gerücht, Kais ſey 
ihm völlig agenen, was er jeßt thue, ſey ihrem 
gemeinfchaftl Intereſſe gemäß, Endlich wußte 
er auch noch dem aud Öutmüthigkeit leichtaläubigen 
Ai einen dem Kais unterichobenen, faljchen und 
&ußerft verdächtigen Brief in die Hände zu fpielen. 
Alt war von einer Menge zweideutiger, durch Moa⸗ 
wiahd Geld gewonnener falfcher Freunde umgeben. 
Diefe benutzten Die ihnen jeßt Dargebotene Gelegens 
beit, um den ebrlihen Kais dem Kaliphen nod 
mehr zu verdächtigen, fo daß Ali endlich den Kais 
zurüdrief, und dem Mohamed, Ayefchad Bruder, 
die Statthalterfhaft von Aegypten übertrug. Fa 
hamed benahm ſich wie ein wahrer Tyrann, jagte 
alle Berehrer Othmans, alle Freunde des Hauſes 
Dmmich aus dem Sande, ließ unter eitelm Vor⸗ 
wande felbit viele davon binrichten, Drüdte und 
mißhandelte die prooinz auf mancherlei Weiſe. Tu⸗ 
multuariſch erhoben ſich jeßt an mehrern Orten die 
Einwohner. Im ganzen Lande hörte man von Nichts, 
als von Aufitand und Tumult. Ald der Kaliph 
dieß erfuhr, nahm er dem Mohameo die Statthals 
terfchaft und fihicdte ven Ushtur Mealec, einen 
fehr Eugen und rechtichaffenen Mann nadı Aegypten. 
Aber Moawiah, von feinen geheimen Spionen bet 
eiten Davon unterrichtet, fchrieb an einen feiner 
haͤnger in Kolzom, einer Stadt am rothen 
Meer, daß er ihm viefen Ushtur vom Halfe ſchaffen 
möchte. Der treue Freund war fogleidy bereit, den 
MWünfchen feines hohen Gönner zu willfabren. Als 
Wöhtur wirklich bald darauf nad Kolzom fam, gab 
jener ibm zu Ehren ein großes Felt, und vergiftete ihn 
bei vem Mahl in einem Gericht von Honig, Mohas 
med blieb nun in Aegypten, und wüthete jeßt noch 
ärger als vorher. Das ganze Land kam in Aufitand; 
und nun ſchickte Moawiah, der Diefen Zeitpunkt ſehn⸗ 
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und EbusBecr befprachen ſich in der Moſchee zu 
Mekka über Die gegenwärtige, unter den Gläubigen 
herrſchende, blutige Spaltung. Da ihre, alle gött 
liche und menfhlihe Ordnung ſtuͤrzende Sefte von 
Ali, wie von Moawiah und Amru verfolgt ward, 
fo näprten fie auch gleich ſtarken Haß gegen deu 





fündige, nur einen einzigen Kornhalm aus einem 
fremden Acker nehme, er ohne Rettung verloren fey, 
und ewig in Mohameds Hölle brennen werde. Ans 
fängtich befümmerte fi Ali wenig um dieſe Narren; 
aber eine Menge noch ärgerer Marren gefellte ſich zu 
ihnen, und in dem Lager vor Naharwan belief fi 
bald ihre Anzahl auf fünf und zwänzig Taufend Dann. 
Sept zeg Ali gegen fie aus. Unter Weges fagte er 
ju feinen Begleitern: »Dieſe Aufrübrer, die ihrem 
„Vorgeben nad) fo fleißig im Koran lefen, ohne jedoch 
udeſſen Vorfchriften zu befolgen, werden bei Annähe⸗ 
zung der Gefahr eben fo fehnell, als ein Pfeil vom 
sBegen abgefcheflen wird, auch von ihren thörichten 
xLehrſätzen abfpringen.« — Dieſes geſchah nun auch 
wirklich, wenigſtens größtentheils; denn als Ali bei 
Naharwan ankam, ließ er in dem feindlichen Lager 
bekannt machen, daß alle Aufrührer, welche ihr Lager 
verlaſſen, und entweder zu dem Heere des Kalınben 
übertreten, oder ruhig nad Hauſe gehen würden, 
vollkommene Verzeihung erhalten ſollten, lief beinahe 
das gunze Heer der Karejiten auseinander, Mur vier 
Zaufend beharrten bei ihrem Wahn, wollten lieber 
mit den Waffen in der Sand fterben, als demfelben 
entfagen und wurden daher auch in der gleich darauf 
erfolgenden Schlacht, bis auf fieben cder neun Mann 
zufammengebuuen. Diefe fieben oder neun Wahnfin« 
nigen, denen es gelungen war, durch die Flucht fi 
zu retten, irrten einige Zeit in den Provinzen umber, 
verbreiteten allenthalben ihre abgeſchmackte Lehre, und 
machten noch eine Menge Profeiyten. Da man aber 
die Sekte endlidy nirgends buldere, und ihre Anhän⸗ 
ger überall entweder zum Land hınausjagte, oder in 
das Narrenhaus einfperrte; fo erloſch fie auch ſchon 
nach wenigen Jahren, 


va 


bis zu dem Concilium Duinifertum 692. . 5 


Einen wie gegen. den Andern; und fich felbft num 
einem freiwilligen Tode weihenn, befchloffen fie, um, 
wie die unſeligen Schwärmer wähnten, Kirche und 
Staat zu retten, alle drei, und zwar an einem und 
denıfelben Tage zu ermorden. Welcher von den Drei 
Haͤupᷣtern einem jeden der Verſchwornen zu Theile 
werden follte, warb durd) das Loos beftimmt, und 
die That auf den 17. des Monats Ramadan, ver 
auf einen Freitag fiel, feſtgeſetzt. Bekanntlich ift der 
Freitag bei den Moslemen ein Zag der Ruhe und 
des oͤffentlichen Gottesdienſtes. Diefer Umftand ers 
feichterte den Mördern ihr Vorhaben; denn Ali, 
Moawiah und Amru mußten durchaus an dieſem 
Tage in der Mojchee erfcheinen. Aus des Schickſals 
Urne hatte Abd⸗ercrrhaman ſich ven Alt, Barack ven 
Moawiah und Ebuw Beer den Amru gezogen; und 
um die That zu vollziehen, machten nun alle drei 
fih auf ven Weg. 


16. Ungluͤcklicher Weife traf’ der Streich des 
Kanatiömus gerade dad Edelſte der drei Häupter 
der Nation. Als Abd⸗er⸗rhaman nah Cufa fan, 
wandte er fid an eine rau, Deren nächite Anver⸗ 
wandten in dem, von Ali den Karejiten gelieferten 
Treffen waren erfchlagen worden, und die Taher den 
Alt unverfühnlich haßte. Diefe gewann Abd⸗er· rhaman 
durch Das Werfprechen einer Heirath, nebſt einer 
Auöftattung von drei Tauſend Dirrhemd, einem 
Sclaven und einer Magd; jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, Daß fie ihm zur Ermordung ded Kaliphen 
behülflich feyn müßte. Dad Weib Fannte zwei bos 
benlos fchlechte, jedes Verbrechens fähige und aͤußerſt 
entfchlojfene Männer; ſie hießen Werdan und 
Schabib; und beide wurden nun Abd⸗er⸗Thamans 
Gehütfen. An dem beftimmten Tage begaben fih 
alle drei an den Eingang der Moſchee. Als Ali 
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Bd bloß zu bemächtigen, ihm aber im denm 
u Ir alle sehen des Lebens m 
EBl eben, fagte ver Raliph zu’ vem 
ſtehenden u fo will ich ebenfalls fees 
ſchonen. Sterbe ich aber; fo follt Ihr ihn 
jedoch durch einen leichten und ſchnellen Si glei 
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mer. Sein Aeußeres war ungemein angenehm und 
würdevoll. Er war borf*hoher Statur, feſtem Körs 
perbau, ziemlich ſiark beleibt, hatte einen langen ſchwar⸗ 
zen Bart, aber wenig Haare auf dem Kopf. Auf 
femem hochrothen, von blühender Geſundheit zeugens 
den Geſicht Tag ſtets eine gewifle ftille Schwermuth.verr 
breitet, deren düfterer Ernft jedoch durch eine ganz 
ungemeine, aud allen feinen Gefichtözügen hervors 
trelende Leutfeligfeit um vieled gemildert ward. Seine 
Tugend war ftreng und unbeſtechbar: was fie vers 
ſchmaͤhete, verfchmähete ftetö auch er, welde Vor: 
theile e8 nur immer ihm ımd feinen Angelegenheis 
ten hätte bringen können. Ali befaß mehr Geiſt 
und Beritand, ald Klugheit und Menſchenkenntniß. 
Er beurtheilte die Menfchen nad) fich; daher ward‘ 
feine Güte oft mißbraucht, er felbft an feine Feinde 
nicht felten verrathen und verfauft. Er war unitreis 
tig zu feiner Zeit der gelehrtefte und gebilvetfte Mann 
in Arabien; denn in Ullem, was ſich auf das prafti« 
ſche Leben bezog, befaß er einen Reichthum mannigfals 
tiger, und für einen Araber jener Zeit gewiß nicht 
wenig feltener Kenntniſſe. Aud) hat dieſer Kaliph 
mehrere Schriften hinterlaffen, die nad) dem Zeugniß 
Aller, Die jie gelefen, den Mann von Geift verrathen; 
und Alis hundert, nad feinem Tode gefanmelte 
Denkfprüce, wovon Okly feiner Geſchichte Der Sara⸗ 
zenen eine Weberfeßung beigefügt bat, zeugen von 
großem Scharflinn und einem wahrhaft ungemähnlis 
hen, ſcharf treffenden und bisweilen aud) beiffenven 

ig. — Warum, fragte ihn einft fehr frech und 
unverfchämt einer feiner Unterfelöherren, „warum war 
„Abu⸗Becrs und Omars Regierung fo ruhig, und 
„warum find Othmans und Deine eigene Regierung 
bisher ftetö fo voll Unruhe und Verwirrung gewe⸗ 
fen? — „Dieß,“ erwiederte fchnell der Kaliph, 
Aommt daher, weil Othman und Ich dem Abu⸗Becr 
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mer und Andächtler, der, wie alle Anhänger des 
Jslams, nicht aud reiner. Liebe- zu Gott, fondern 
blos der paradiefifchen ſchoͤnen Houris wegen gerade 
Alles das Gute that, was, vermoͤge ſeines na⸗ 
turlichen Temperamentes, zu thun. ihm leicht und 
angenehm war, mithin- nidjt. das mindefte oder doch 
wenigftens fein großes Opfer ihm koſtete. 


8: ., Die Annehmlichkeiten "des: ruhigen Koran⸗ 
leſens genoß Haflan Feine volle adıt Jahre. Er 
flarb vergiftet. auf Moawiahs Anſtiften, ver das 
Kaliphat erblich und die Thronfolge feinem Sohne 
Yezid ſichern wollte. So lange Alis Sohn lebte, 
durfte er dieſen Schritt nicht wagen, denn nach der 
Auslegung der Geſetzkundigen, hatte ja Haſſan bios 
ihm, dem Moawiah, und nicht deflen Sohne bie 
Daridnft abgetreten. Zudem war. auch in dem zu 

fen. geichlofienen Vergleich feftgefeßt worden, 
daß, wenn allenfalld Moawiah vor vem R 
fierben follte, nicht .der ſterbende Kaliph, fonvern 
Haflan die Männer zu bezeichnen. hätte, deren freie 
Wahl alsdann ven.erledigten Thron wieder beſetzen 
follte. Moawiah wandte ſich alfo an Jaadah, 
eine von Haſſans Weibern und. gewann diefe durch 
Dad Berfprechen. einer ungeheuern Geldſummer una 
feined Sohnes Yezid Hand. Jaadah, die ohnehin 
gleih den andern Weibern ihres Gemahls, jeden 
Tag einem Scheivebriefe entgegen fehen fonnte, ward 
durch die. Hoffnung einer ehelichen. Verbindung mit 
dem wabhrfcheinlichen Thronerben verführt, vollbradjte 
alfo die ruchloje That, indem fie ihren Mann nad) 
dem Bade mit vergifteten Tuͤchern rieb, vie ihr 
Moawiah durch einen. feiner Vertrauten geſchickt 
haben fol *). Dem Tode nahe, verordnete Haſſan, 
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: iin nahe bei dem ®rabe. feined Großvaters zu bes 
graben. Aber Said, Moawiahs Statthalter in Mes 
Dind, gab diefed nicht zu; auch widerfeßten fich Dies 
fer Verordnung des Verftorbenen alle, gerade in 
Medina amvefender. Broßen aus. bem- Haufe Oms 
miah; und da. überbieß- ebenfalld Ayeſcha durchaus 
nicht geftatten wollte, Daß der. entfeolte Körper. im. 
ihr Haus, wo. Mohamed. begraben lag, gebracht 
würde, fo ward derfelbe endlich auf dem gewöhnlichen, 
allen Mufelmännern gemeinfchaftlichen Begraͤbnißplatz 
eingefenft. Nur Schade, daß durch dieſe kleinlichen 
und elenden Nedereien der, ohnehin. tief gewurzekte. 
Haß zwifchen den Ommiahden und Haſchemiten 
wieder neue. Nahrung und nod) tiefere. und giftigerg- 
Wurzeln erhielt. — Bon den arabifch:periifchen Ge - 
fhichtfchreibern wird ganz. vorzüglih von Haſſan 
gerühmt, daß er: binnen fieben bis acht Jahren 
fünf und zwanzig mal, und zwau zu Fuße, 
ob er gleich eine. Menge Pferde in feinem Stalle 
hatte, die Wallfahrt nach, Mekka verrichtete, mithin 
hundert und fünf und flebenzig, mal un die Raabe 
und in den heiligen Thaͤlern berumfpazierte und 
endlich, ihrer Berechnung nach, wenigſtens einem. 
ganzen. Eimer Waſſer aus dem heiligen . Brunnen 
Zem⸗Zem getrunken. babe. Lauter: Verbienfte, Die 
freilich nur ein. volffommen glaͤubiger Muſelmann 
gehörig. zu würdigen und zu preifen im Stande 
fen kam. — Er. ſtarb im zwei und fünfzigften, 

ER 
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verfprachen. hatte, fhicfte er. ihr. zwar unverzüglich, 
ütete fisb aben forgfältig, fie feinem Gohne zum 
Weibe zu geben. Uebrigens wird van ’einigen andern 
arabiſchen Gefhichtfchreibern erzählt, daß nicht Hafſſans 
Weib, fondern einer feiner Sclaven, von bem Kaliphen. 
beſtochen, ihn vergifter habe. ten 
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4. Beungehen Jahre, von Als Tode an ger 
rechnet, beſaß Moawiah dad Kaliphat. Waͤhrend 
ſeiner Regierung ward die Ruhe in dem Innern 
ſeines Reiches nie geſtoͤrt; ein Beweis, daß Abu⸗ 
Soſians Sohn, wo nicht mit Weisheit, doch mit 
vieler Klugheit berrſchte. Gleich in den erſten Kar 
gen, nachdem Haſſan ihm das Reich abgetreten hatte, 
erregten die Karejiten einen Aufſtand, ver aber balp 
gedämpft ward, worauf Die ganze Secte in kurzer 
Beit völlig verſchwand. Haſſans unbeſonnene Rede 
un das Volk in Cufa hatte Moawiahs an ſich arg⸗ 
dofed Gemuih dem Argwohne geöffnet Er betrach⸗ 
teie die Haſchemiten als feine perſoͤnlichen Feinde, 
und troß der, in dem Vergleiche, Ali's und Haſſans 
Unbängern zugefagten Amneitie, verfolgte er dieſelben 
bald oͤffentlich bald in Geheim, und verübte manche, 
vor der Nachwelt fchwer zu verantwortende Grau⸗ 
famleit an venfelben. Den Abvrer-Rhaman, Des 
sapfern Khaleds Sohn z. B. ließ er heimlich durch 
Gift Hinrichten. Zu dieſer ruchloſen That hatte er 
einen griechifchen Sclaven erlauft, und zur Beloh⸗ 
nung feines Syreveld dieſem die Freiheit und Die 
Statthalterſchaft von Emeſa verſprochen. Wirklich 
erhielt auch der Moͤrder auf der Stelle den Lohn 
feines Verbrechens, nur nicht yon Moawiah, fon 
dern aus Den Händen des jüngern Khaled, Abpser: 
Rhamans Sohn, der den Giftmifcher ahndete, und 
ohne langen Prof mit feinem Saͤbel ihm den 
Kopf fpaltete, Auf des Kaliphen Befehl ward zwar 
Khaled in das Gefängniß gelegt, aber fihon nad) 
wenigen Tagen feiner Haft wieder entlaſſen. Noch 
mehr Unwillen unter ven Mufelmännern erregte Do 
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fers Hffentliche. Hinrichtung in einem Dorfe nahe 
bei Damascus. Heler wohnte in Cufa. Es war eig 
Mann von unbeicheltener Sitte, allgemein geachtet 
und einſt einer von Alis wirmiten Freunden. Aus 
feinem Haß gegen Dad Haus Ommiah machte er 
fein Geheimniß; daher wurd er verhaftet, nach Dar 
mascus gebracht, in Gadrah, einem Dorfe nahe 
bei der Stadt, öffentlich enthauptet und in den Rep 
ten, mit welchen er vor feinem Tode in ‚dem Ge⸗ 
faͤngniß gefeilelt war, auch begraben. Grin Schick⸗ 
fal theilten Viele feiner Genoſſen, und in allen 
Provinzen floß, bald heimlich, bald öffentlich, das 
Blut der Anhänger der unglüdlichen Haſchemiten. 


| 2. Diefe, von einer engherzigen, furchtſamen 
und daher blutigen Politik. gefoderten Grauſamkeiten 
abgerechnet, herrſchte Moawiah mit Milde und, 
wenn die Gicherheis feines Thrones ihm nicht: bes 
drohet ſchien, auch mit Gerechtigkeit. Die hoͤchſte 
Würde, zu Der er fich erhoben ſah, machte ihn nicht 
ſchwindelnd. Auh ald Kaliph blieb er ver Freund 
feiner Freunde, .beneidete nie anerlanntes Perdienſt, 
und wußte Männer von, Talent, wenn fie auch 
feine Gegner waren, dennoch größtentheild am Ende 
fiir fein Ssntexefle zu gewinnen. Ziyad, Gtatthals 
ter in Periien, war der einzige, ver ſich fträubte, 
dem neuen Kaliphen zu huldigen. Diefer Ziyadı war - 
ein Baftart, ein natürlicher Bruper des Moawi 
deſſen Vater Abu⸗Soſian ihn ins Raufche, ‚bevor er 
ein Moslem geworden war, mit der frau eines 
iechiſchen Sclaven gezeugt hatte. Mad ven Ges 
gen des Koran gehörte ein folhes Kind nicht feis 
nen natürlichen Vater, ſondern dem geſetzlichen Cats 
ten der Mutter. Aber hierin, wie ih noch fo mas 
hen andern Stücken ſetzte fih Moawiah über Die 
Bebore Mohameds, ven er in feinen Herzen wabe⸗ 
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fcheinlih für das hielt, was derſelbe and) wirklich 
war, weit hinaus, ließ die Beweiſe über Zivads 
Geburt genau prüfen, und ald er fi) von deren 
Aechtheit überzeugt hatte, erfannte er feinen Bruver 
dfientli an, und berechtigte ihn, ſich in Zukunft 
als ein wahres Glied des füritlidyen Geſchlechtes ver 
Koreiſch, des edelften in ganz Arabien, zu betrachten. 
Durch Diefe aanz unerwartete Auszeichnung ward 
Ziyad fo gerührt, daß er fid) ganz in die Arme 
feined Bruder warf, und von nun an mit une 
Ahütterliher Treue ihm fein ganzes Leben hindurch 
ergeben blieb. Moawiahs Halbbruder war ein Mann 
von den ausgezeichneteſten Faͤhigkeiten, tapfer wie 
der tapferfte Sarazen, und aufgefiärter und heller 
ſehend, ald irgend einer von Mohameds Schülern. 
Indeſſen befleckte doch eine allzugroße, ganz ruͤckſicht 
loſe und bisweilen felbft an Grauſamkeit - grenzenve 
Strenge den fonit durchaus edeln und hohen Charafr 
ter dieſes Mannes. Sein Bruder hatte ihn zum 
Otatthalter uber dad Gebiet von Bora gefeßt. Die 
Provinz war mit Straßenräubern, Banditen und 
Gaunern jeder Art überfüllt, und felbit in der Haupt: 
ftant war des Nachts Niemand weder feines Eigen: 
thums, noch feines Lebens mehr ſicher. Sobald ver 
neue Statthalter in Bosra angekommen war, machte 
er feinen felten Willen, dieſem Unfuge zu fteuern, 
allem Volke in ver Provinz befannt. Was die Stadt 
felbft betraf, fo verordnete er, daß nach dem Abend⸗ 
gebete unter Zodesftrafe Niemand nıchr auf ben 
Straßen von Bosra ſich follte blicfen laffen. Um die 
fer Verordnung Nachdruck zu geben, lieh er eine zahls 
reiche Schaar Soldaten die ganze Nacht über durch die 
Straßen ziehen, und zwar mit dem Befehle, eben, 
den fie antreften würden, ohne fid) in weitere Unter⸗ 
ſuchung' einzulaffen, ſogleich zuſammen zu hauen. 
Diefer Befehl ward befolgt; und zwei hundert 
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enfchen wurden in der erften Nacht erfchlagen; in 
: zweiten jedoch nur acht, in der Dritten blos zwei, 
D in der vierten’ wie in allen folgenden Nächten 
ten die, Bosras Straßen Durchziehenden Solda⸗ 
ı nie mehr nöthig., den erhaltenen blutigen Befehl 
vollziehen. Aber nun kam in einer Nacht ein 
mder Schaͤfer bei. Bosra an, und trieb feine 
erde vor fich her. Als die Wache ihn ergriff, be 
uerte er, Daß er den Befehl des Statthalterd nicht ' 
fe, euch ald ein Fremder ihn nicht wiffen Tonne, 
7 Anführer der Schaar glaubte mit diefem eine 
önahme machen zu müflen, führte ihn alfo vor 
ı Statthalter. Auch bier verantwortete ſich ver 
häfer, wie er fih vor dem Befehlshaber ver 
ache verantwortet hatte. Gerne,» fagte zu ihm 
yad, „will id) glauben, Daß Das, maß Du mir 
efagt, wahr fey. Aber die Sicherheit der Stadt 
rfovert, Daß Du ſtirbſt, — und faum hatte der 
rchtbare Statthalter dieſe wenigen Worte gefpros 
n, ald auch ſchon der Kopf des armen Schäfer 


r deſſen Füßen lag. 


3. Dergleichen an Grauſamkeit arenzente Strange, 
ald fie nur dieſe Grenze nicht uͤberſchritt, ſah Moa⸗ 
ab foger nicht ungerne; denn ed lag in feinem 
ıterefle, Daß feine Etellvertreter in den Provinzen 
i dem Volke nicht allzu beliebt würden. Die Art, 
ie Moawiah zur Herrichaft gelangt war, und fein 
freben, das Kaliphat in feinem Haufe erblidy zu 
achen, zwangen ihn, feine Gtatthalter, beſonders 
e mächtigern, mit. vieler Schonung zu behanveln. 
er dieſe Nachſicht ward nicht felten mißbraudt, 
d Mand)e betrugen fi) wie wahre Tyrannen ihrer 
rovinzen. Samrah, Unterftatthalter in Boöra, 
6 während einer fechsmonatlichen Abwefenheit des 
yad, welcher aud) die Statthalterfchaft von Cufa 
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verwaltete, acht taufend Menfchen himeichten 
Als Ziyad, der doch ebenfalls mit Bluturtheilen 
nichas weniger als fparfam war, über Diefe ungeheun 
Unzabl von Juſtizmorden faunte und ihn fragte 
pb er nicht befurchte, unter biefen acht tauſend wenig 
ftend Einen Unfchuldigen hingerichtet zu haben, gel 
er zur Antwort, es ſey beſſer taufend Unfchulpige pin 
gurichten , ald Einen Schuldigen entwifcyen zu laſſen 
Ns Samrah eined Tages die Befayung von Besrı 
in den Waffen üben wollte, und mit derſelben au 
Der Stadt nad) dem, Dazu angewieſenen Mebungs 
8 zog, durchrannte, aus bloſem Muthwillen, eis 
arabiſcher Reiter mit feiner Lanze einen Bauern au 
ver Landſtraße. Samrah, der unmittelbar feiner Trup 
folgte, kam gleich Darauf an den Dirt, we "der Un 

adliche ſich noch in feinen Blute waͤlzto; ald ma 
bu von dent, was geſchehen war, in Kenntniß fehte 
ſagte er blod zu dem umfiehenden Valle: «em 
Ihr in Zukunft hört, daß wir und zu Pferde fepen 
fo nehmt Euch vor unfern Lanzen in Acht — Se 
Frevel des Soldaten blieb ungeftraft "). Zuletzt wart 
doch Samrah, ald die von ihm fo araufam tyranni 
firte Provinz Durch Abgeordne Flagend vor Mon 
wiahs Thron erfhien, feines Amtes entſetzt. Weber 
haupt willigte Moawiah gerne in Das Begehren de 


e) Zahlloſe Anekdoten diefer Art Könnte man noch ber 
j efer mittheilen. Wir führen indeffen nur bie und d 
Einige derfelben bier an; und gwar aus dem nid 
unwichtigen Grunde, weil gerade aus ſolchen Fügen 
fowohl aus Der Negierung, Verwaltung und Geſet 
gebung, als aus dem Öffentlichen und häuslichen Che 
rafter der Vekeriner des Islams, auch deilen fo e 
in erlegene® oder geftchlenes, täuſchendes Licht gekle 
deter, unreiner und unfauberer Geift ganz vergüglid 
und fa recht ſprechend oder vielmehr grinſend he 
. Var 





bis su dem Eoncilium Quinifertum 692. 385 


tote und Provinzen, wenn fie ihn um andere 
tatthalter baten. Diefe ſchickte er Dann in andere 
rovinzen, famen nun aber aud) Dorther auf das 
we wieder gegründete Beſchwerden gegen diefelben; 
feßte er fie ohne weiters ab, ftrafte fie auch bie 
ifen noch durch Einziehung ihres Vermögens; denn 
fie jetzt durch ihre notoriſchen Bedruckungen in 

oͤffentlichen Meinung gefallen, und für viele 
ufelmänner ein Gegenſtand Des Haſſes waren; fo 
ubte nun auch Moawiah nicht? mehr von ihnen 
ürchten zu dürfen, und- politiihe Ruͤckſichten 
nmten nicht länger den Lauf der Gerechtigkeit des 
liphen ”). 





) Einft hatte doh Moawiah den Eufanern einen Statts 
halter gegeben, von welchem er felbft eine ſehr große 
und vortheilhufte Meinung hatte. Demungeadtet ka⸗ 
men nach Verlauf eines Jahres fchon wieder Abgeord« 
nete von Cufa nach Damascus, um den Kalivhen um 
einen. andern Statthalter zu bitten. Moawiah mufite 
fhen, was fie wollten, bever er noch mit ihnen ge= 
iprodıen hatte. Als fie endlich ver ihm erſchienen, lief 
er fie anfünglid) gar nice zum Wert Eommen, fuhr 
fie bart an, und fagte: »Ich weiß ſchon, warum Ihr 
„gekommen feyd. Ihr wollt fhen wieder einen andern 
»Statthalter haben; aber derjenige, den ih Euch gen 
„geben, iſt ein Mann von ausgezeihnetem Verdienſt, 
„der Euch und eure Provinz mie Einfiht und Ges 
mrechtigkeit regiert.» -- Der Kalivhe ſchien erzümt; 
aber die Abgeerdneten, denen ed, wie allen Arabern, 
nicht an Scharffinn und natürlihem Muttermige fehlte, 
wußten fchnell ſich aus dem verdrießlichen und gefähr« 
Iihen Handel zu ziehen. „Beherrſcher der Gläubigen ! 
fagten fie, „Gerechtigkeit ift die ſchönſte und glän— 
rzendfte Tugend eines Stellvertreters unfers großen 
„Propheten, und blos deßwegen, damit deine Gerech⸗ 
„tigkeit auch nicht bie$ von Uns, ſondern von allen 
„deinen Völkern erkannt und gevriefen werde, find 
„wir gekommen, um Dich zu bitten, den Statthalter, 
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4. Unter Moawiahs Regierung erfchienen vie 
Schiffe der Sarazenen zum eritenmal vor - Eonftan: 
tinopel. Khaled *), weldyer Die Sarazenen auf Die: 
ſem Seezuge anführte, verjagte Die römifche Flotte 
von der Küfte von Cilicien, landete aud) auf Creta 
und plünvderte diefe Inſel, verlor aber vor Eonftans 
tinopel, durch das griechiiche Heuer, welches Damals 
ein gewiſſer Callinıcus aus Heliopolis in Aegyp⸗ 
tm erfunden haben ſoll, den größten Theil feiner 
Schiffe. Unverrichteter Dinge und mit großem Ber: 
luſte mußte die arabifhe Flotte wieder nach ven 
ſyriſchen Haͤfen zurüdiegeln. Unter Weges litte ſie 
am fcylläaniihen Borgebirge Schiffbruch und Die 
Hälfte der Schiffsmannſchaft ward in ven Well 
begraben. . 


5. Um feinem Sohne Yezid, den Moamwiah 
über Alles liebte, Gelegenheit zu geben, durch auf: 
gezeichnete Thaten ſich der XThronfolge würdig zu 
machen, fandte er ihn mir einem Landheer durch 
Armenien und Klein:AUften nach Conitantinopel. Die 
©arazenen hatten von Mohamed ein prophetiihe: 
Wort, daß dem Heere, weldyes zuerft Conitantine: 
pel erobern würde, alle Sünden, die es je begangen 


oder durch feine Weisheit ung ſchon ein ganzes Jahr 
nalücklich gemacht hat, nun auch in andere Provinzen 
mu ficken, damit er auch deren Einmehner, und 
„nicht blos Uns allein, durch feine Weisheit beqlücke.⸗— 
Der Kaliph lachte von Herzen, und gewährte den 
Cufanern abermals ihre Bitte. 


*) Theorhanes nennt ihn Chale. Da der Sarazenen 
Bee, Erreditionen gegen Conſtantinopel nicht ſehr ruhm: 
vol für fie find; fo gehen aub die arabiſchen (ie 
ſchichtſchreiber ganz leicht und flüchtig darüber binwea, 
Nähere und beftimmtere Nachrichten darüber ertheilen 
die riechen. 
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te, vergiehen wären. Alle Mufelmänner brannten 
9 vor Begierde, durch Conftantinopeld Eroberung 
, in dem Paradied einen Platz, ven ihnen alddann 
lab nicht mehr nehmen’ koͤnnte, zu vervienen. Aber. 
der trennte fie der Bosphorus von der zu erobern: 
ı SKaiferitadt, und da das griechiſche Feuer die 
hiffe der Sarazenen aus dem Kanal bald wieder 
trieben hatte, fo ward Mezid und feinem Heere 
8 da Vergnügen, von den Höhen Chalcedons 
en ganzen Sommer über die prächtigen. Tempel 
d Paläfte von Conftantinopel mit Muſe zu bee 
chten. Auf feinem NRüdzug -eroberte Yezid Armo⸗ 
m in Phrygien, verheerte die Faiferlichen Pros 
ızen, durch welche er 309, und fchleppte eine zahls 
e Menge Sefangener, größtentheild blos wehrlofe 
arger und Landleute nad) Syrien *). 


6. Indeſſen ſchien jedoch dad, den römifchen 
ihnen biöher ftetd fo ungünftige Kriegsgluͤck ſich 





) Moawiah hatte früher ſchon mehrere Landheere durch 
Natolien vor Conſtantinopel rücken laſſen. Da ſie 
jedoch von ihren Flotten nie unterſtützt werden konn⸗ 
ten; ſe beſtanden ihre Operationen blos darin, daß ſie 
Conſtantinopel von der aſiatiſchen Seite blokirten, 
wodurch aber die Ruhe der Einwohner wenig oder 
gar nicht geſtört ward. Sobald die Schiffe der Sa— 
razenen, übel zugerichtet, aus dem Kanal und der 
Mündung des Pontus Euxinus vertrieben, und ges 
zwungen waren, in den Häfen det afiatifhen Küfte 
Schutz zu ſuchen, Eehrten auch die Landheere am Ende 
ded Sonmers nad) Syrien zurüd, um im folgenden 
Sabre wieder zu kommen, und dann, wenn die guse = 
Jahreszeit verftrihen war, eben fo ruhmlos, wie im 

"vorigen Jahre wieder nach Haufe zu geben. Da 
die mehrere Jahre nah einander geſchah, ‚fo träum- 
ten einige Geſchichtſchreiber von einer fiebenjähri- 
gen Belagerung von Gonftantinorel . 
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wieder auf ihre Seite zu neigen. Gleich Im darauf 
folgenden Winter, ald alle Gebirge Phrygiens mit 
Schnee bededt waren, ward Armorium von einem 
römifchen Heerhaufen überfallen, erobert und die 
ganze, aus fünf Taufend Garazenen beſtehende Ber 
faßung, ohne daß auch nur ein Mann entkam, nie 
dergehauen. Endlich fchlugen die kaiſerlichen Feld 
herren Florus, Petroniud und Enprianus ein zahl 
reiches, von einer fruchtlofen Belagerung zuruͤckkeb⸗ 
rended Heer mit großem Berluft in die Fludu. 
Mehr ald dreiiig Tauſend Sarazenen blieben in Die 
fer mörderifchen, aber entſcheidenden Schlacht. Diele 
Unfälle der Sarazenen benutzten nun trefflic Die 
Mardaiten over Maroniten. Sie bemädhtigten 
fid) des Gebirges Libanus, und da nun eine Menge 
Hriftlicher Gefangenen, auch ihren Herren entronne 
ner Sclaven und mitunter wohl felbit manches raub: 
füchtige Gefindel ſich zu ihnen gefellten, fo eroberten 
fie vereint bald die ganze Gegend bis an ven Mau: 
rus, das fogenannte ſchwarze Gebirg und beunrw 
higten durch raͤuberiſche Einfaͤlle unaufhoͤrlich die 
ſyriſchen Grenzprovinzen. Moawiah war nicht im 
Stande, mit den Roͤmern und Maroniten zugleich 
Krieg zu führen. Er ordnete alſo Geſandten nad) 
Conftantinopel, um mit den Roͤmern Friede zu 
fließen. Der Kaifer, der den Frieden nicht minder 
ſehnlich wuͤnſchte, ſchickte unverzugli mit Den rüds 
fehrenden arabijchen Gefandten ven Pitzigaudes, 
einen Mann von Anfeben und großer Erfahrung 
nah Damasfus, und nun fam, weil beide Theile 
den Frieden ernſtlich wollten, verfelbe auch bald zu 
Stande. Er ward auf dreiſig Jahre gefchloffen. 
Die Sarazenen blieben im Beſitz ver von ihnen 
eroberten Provinzen, verpflichteten ſich aber zu einem 
jährlichen Zribut von drei Tauſend Pfund Gold, 
fünfzig Sclaven, und eben fo vielen der beiten und 





m 
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anberiefenften arabifchen Pferden. Der zwiſchen beiden 
Mächten. geichloffene Vertrag, der aus vielen Arti⸗ 
feln beitand, enthielt aud) einen, auf Duldung und 


gerechte Behandlung der Chriften fi) beziehenden 
Artikel. = 


7T. Moawiah, der aud feinem Palafte in Das 
mascus mit ſicherm Blicke die weitfchichtigen, ſeinem 
Scepter unterworfenen Laͤnder uͤberſchauete, mit raſt⸗ 
loſer Thaͤtigkeit die Bewegungen ſeiner Feldherren 
und Statthalter leitete, richtete endlich auch feine 
Augen auf Die weſtlichen Grenzen feines imgeheuern. 
Reiches. Den Weg zu Afrikas Eroberung hatte 
einigermaßen, ſchon Amru gebahnt. Ein zweiter 
Berfuch, ſich der mehrere hundert Meilen ausgedehn⸗ 
tem afrifanifchen Norofüfte zu bemädhtigen *), war 
von Amrus Nadıfolger gemacht worden. Manche 
blutige Lorbeern errang fid) zwar Abdallah, wie 
wir fhen erzählt haben, in dem afrifanifchen Kriege, 
fonnte aber am Ende dennody nicht feine Eroberuns 
gen behaupten, und blos ver geſicherte Beſitz von: 
Cyrenaika oder Pentapolid war die einzige Frucht. 
der von den Sarazenen erfochtenen Giege. Unter 
Moamiah machten ite einen neuen Verſuch, in dem 
eigentlichen Afrika feſten Fuß zu fallen. Durd) ven, 
mit ven Nömern vor einigen jahren gefchloffenen. 
Frieden waren zwar dem SKaliphen vie Hände ges 
bunden; aber er zerriß dieſe Feſſeln, als felbit ein 
Abgeoronerer aus Carthago in Damaseus anfam, 





e) Die ganze, im Welten von Aegypten liegende Nord⸗ 
küſte ven Aftika, mit Inbegriff eines Stückes der 
wertlichen Küſte, welchet jegt die beiden Meiche Bez und 
Marekko enthält, begreift einen Randftrich vom. acht und 
zwanzig Zaufend Quadrat⸗Meilen. | 
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bitten, Aſtika von der immer umertiäg: 
ee rn — * 


Die. rowingen des römifchen Meile, we 

Die * fih erinnern werden, hatten 
Regierung von Conftantinopel ſich ſeidf sr 
en: au ud, Shine: ‚deren Vorwiſſen Friebe mit Abs 
wallah geſchloſſen. Dre Zeitumſtaͤnde ware gebhtte 
rich und dringend, und vorher noch bie Geuchmigung 
med byzantiniſchen Hofes einzuholen, wär durchans 


woßner: aus ihren eigenen Mitteln fidy zu einem 
Ahrlichen Tribut an Die Sarazenen verpflichtet. Statt 
wdieſes mit Danf zu erkennen, nahm ver: Hof von 
Vonſtantinopel es zum: Borwand ‚ von feinen: afıl 
Xanifchen Prosinten, nebſt den gewöhnlichen Wbgaten, 
m ‚ah eine jährliche Summe zu fodern, 

gleich wäre, die ſie den Sarazenen u: 
Sis-Xrißut zu a begaßfen ſich verbindlich. geriiuchk 
sten. Es follte biefed eine Strafe feyn wegen BB, 
"von den Afrifanern ohne Genehmigung des Kaiſers, 
“ mit den Sarazenen gefchloffenen Friedens. Alle Staͤdte 
gerietben über diefe ungerechte, turannifche Foderung 
in Aufitand. Die faiferlihen Commifläre wurden in 
Carthago . beinal,e gefteiniget, mußten eitigft ſich 
:einjchiffen und wieder nad) Conftantinopel zurückſe⸗ 
geln. An die Spike der empörten Provinzen ſtellt 
ſich jest der Präfeft von Afrika felbit 9, eilet neh 


*) Er hieß Savagius und war ein Bruder des in der 
Schlacht bei Dacoube erſchlagenen Gregors, nad) deffen 
Tod er fih) eigenmächtig an die Spitze der Verwaltung 
ftellte. In der Eigenſchaft eines Präfekts der General 
Gouverneurs von Afrika hatte ihn zwar ber Hof von 
Conſtantinopel nicht beftätinet, jedech gegen feine Vers 
waltung bis jetzt noch keine Einſprüche erhoben. 
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Damaskus, trägt dem Moawiah die Wünfche feiner 
Zampeöleute vor, umd überrevet ohne große Mühe, 
den ohnehin ſtets Priegsluftigen Kaliphen zu einem 
neuen Feldzug in Afrifa. Ein, aus dem ‘Kern der 
ſyriſchen und aegyptiſchen Truppen zufammengefeßtes 
Heer bricht nun zum Drittenmale in Afrika ein. 
Der Feldherr, dem ver Kaliph ed übergab, führte 
gleichen Namen mit jenem Herrn, hieß ebenfalls 
Moawiah. Der römifche Praͤfekt fonnte ven Sara⸗ 
zenen: Feldherrn in feiner Unternehmung von großem 
Nutzen feyn, begleitete ihn daher auch auf feinem 
Marfche, ftarb aber ſchon unter Weges in Alexandrien. 


9. Auf die erfte Nachricht in Eonftantinopel. 
von dem Aufftande ver Afrifaner, hatte der Kaifer 
mit ungewöhnlicher Eile eine Flotte mit einem’ Heere 
von dreiſig taufeno Mann nad Afrika geſandt. Bei 
Tripolis ftießen beide Heere aufeinander. Die Gries 
hen wurden geſchlagen; ihr ganzed Heer ware bei 
nahe vertilget, und die durch Handel blühende und 
reihe Stadt Geloula nad) einer harten Belage⸗ 
rung erobert und geplündert. Die Beute war uners 
meßlich, aber über ihre Vertheilung entftand beinahe 
ein Aufruhr; um diefem vorzubeugen, mußte man 
an den Kaliphen jchreiben, und dieſer entfchien, Daß 
die gefammte Beute, ohne zwiſchen Reiter und Fuß⸗ 
gänger einen Unterſchied zu machen, zu gleichen 
Theilen follte vertheilt werden. Moawiah überblidte. 
die endlofen Schwierigfeiten, mit welchen er, wenn 
er Afrifa erobern wollte, würde zu kaͤmpfen haben; 
er verglich fie mit den, wenn er jene beftegen wollte, 
ihn zu Gebote ftehenden Mitteln, und Da er dieſe 
zu ſchwach fand, jo begnügte er ſich mit. der Erobe⸗ 
rung Geloulad und feinem über die Griechen erfoche 
tenen Sieg, und fehrte mit feinem, mit. Beute be: 
ladenen Heer wieder zurüd, worauf der Kaliph 
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dee den Dberbefebl nahen, und ihn feinem bicheri⸗ 
Dem ‚ihm Afrika, 
ee a en 
Ba | : Planmäßiape.- eis fein- Worfahrer:rg 
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IN. dur Zeit d Siem, auf folgende Weiſe einget 
Mer —— —— welchem dan 
i 

F — Ber null en begriff: a, Libyaͤ 
if 577 b. Marmaria, c. Eyrenaica ader 
tapolis 2. Das eigentliche Afrika, (Afrika 
propria) auch Klein. Afrika, oder das rämifche Afrika 
genannt. Diefes begriff: a. Die Gegend um die 
ı. „beiden Syrtes mit der Landſchaft Tripolis, 
b.. Die Previn, Bpzacene, c. Zeugitana (aud 
Previncia proconfularıs genannt) wo Carthago, Utica, 
Zama ꝛe. lagen. 3. Numidien, wo unter mebrerm 
andern bedeutenden Städten auch die, bes heiligen 
Auguftinus wegen, berühnte Stadt Hippo regiuß 
lag, 4. Mauretania Cäſarenſis. 5. Maures 
tania Zingitana. Gegenwärtig Fez und Marecco. 
Von allen diefen Rändern befaßen die Römer blos ei» 
nen bald mehr, bald minder breiten Küften » Streit; 
bie ımd ba auch einige mehr fand einwärts gelegene 
. &täbte. Aber in das wahre Innerre der Länder dran 
: gen fie nicht ein; dies ward nur bisweilen von Kauf: 
leuten des Handels halber, oder von einzelnen Reifen 

‚ „.ben ber Erdkunde wegen befugt. | 
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henden Karawanen. Da aber Dchah fle in einem 
Umkreiſe von drei taufend und ferhs hundert Schrits 
ten mit Thürmen und hohen Mauern umgab, fg 
ward Das mit doppelten Mauern aus Backſteinen 
befeftigte Lager bald eine Stadt mit einer Mofchee, 
hierauf Sit des Statthalters Mittelpunft der Vers 
waltung und der Colonifation des Landes, und ends 
lid in fpätern Jahrhunderten die Nefivenz ber fatis 
mitifchen Kaliphen, Die größte und vornehmſte Stadt 
von ganz Afrika, blühend und reich durch den in 
ihr, wie in einem Mittelpunft zujammenfließenden 
Raramanen » Handel, und in drei. Welttheilen bes 
rübmt durch ihre Akademien und hohen Schulen, 
aus weldyen eine Menge der ausgezeichnerften arabi⸗ 
ſchen Öelebrten hervorging, und felbft über einen 
Theil des Abendlandes wenigftend Die erften Anfänge 
von Kunft, Wiflenfchaft und Geſchmack wieder vers 
breitete. *) Die Gegend, wo Ocbhah feine lange 
ſtadt anlegte, war trefflich gewählt. An ver Suͤd⸗ 
feite eined, mit Waldungen bevediten, waſſerreichen 
Gebirges erbauete er Kairoan auf einem Boden, 
der, nachdem man die ſchreckbare Wildniß, bisher 
ver Aufenthalt wilder Thiere und giftiger Schlan⸗ 
gen in etreivefelder verwantelt hatte, ‚die Mühe 
feiner Anbauer nichts weniger als mit Undank 
Iohnte. Bon Karthago war die neue Stadt 45, von 
Adrumet 25 Meilen entfernt. Gegen griedifche und 
italienijche Flotten ficherte fie ihre Entfernung von 
der Meeresfüfte, und vermöge ihrer inländifchen 


*) Nech jeßt in feinem tiefften Verfall ıft Kaircan eder 
Kairman in jenen Gegenden nad) Tunis die größte 
Handelsſtadt, und feine aroße, auf fünf hundert 
Granitſäulen ruhende Moſchee ift die präctigfte und, 
nad der Meinung ter Dufelmänner, auch die heiligſte 
in ganz Nordafrika. 
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fen von Erz erbaut, und die Dächer mit 
Gold und Silber bevedt ). — Die Kenntniſſe 
ver Römer von dem eigentlichen Mauretanien waren 
außerft dürftig; nur ein fehr Feiner Theil des Lan 
Ded war von ihnen entdedt, und ihre ganze Herr 
ſchaft befchränfte ſich blos auf fünf von ihnen ans 
gelegte Pflanzſtaͤdte. Die mehr ſuͤdlichen Gegenden 
waren ihnen unbefannt. Nur phoͤniziſche Kaufleute, 
Die an den vielen Buchten und Einfchnitten, auf der 
Weſtſeite Faktoreien hatten, befuchten bisweilen dies 
felben, um in den Wäldern Elfenbein und Eitros 
nenholz und an den Meereöfüften Purpurmuſcheln 
zu fammeln. Ocbah Drang in Das Herz Diefes Lam 
Des, überftieg einen Aſt des mit ewigem 

bedeckten Atlas und durchzog jene ungeheuren Wild⸗ 
niſſe, in welchen ſich nachher unter der Dynaſtie der 
Edriſſi, die ein neues arabiſch⸗mauritaniſches Reich 
gründete, vie herrlichen Städte Fez und Maroklo 
erhoben **), in ver kurzen Periode ihres Wohlſtandes, 
aroß, reich und bevoͤlkert und wahre Site arabifcher 
Eultur und Gelehrſamkeit. Bon dem Befehlöhaber 
in Tanger hatte Ocbah gehört, daß ohne Geſetze, 
Zucht und Religion ein zahlreicher, wilder mauri⸗ 
jcher Stamm an der weitlihen Küfte ded Oceans 
wohnte: Mehr bedurfte eö für ihn nicht, um aud 
dorthin feine Waffen zu tragen, An ven Ufern des 


*) E86 verftebt fih ven felbft, daß dieſes nur Bilder find, 
unter welchen die Araber den groiien NReichthum von 
der, ven ib.ıen eroberten Stadt Danger recht auffal 
lend bezeichnen wollten. 


9 Vemerfen müſſen wir hier jedeh, daß Marocce weit 
mäter ald Fetz, und zwar nit ven Edrißi II., fon. 
dern von Juſſuf aus der Dynaftıe der Morapiden, 
im zehnten Jahrhundert chriftliher Zeitrechnung, ers 
baut wurd, 


P . 
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Suß, der ‚von: der. Weftfeite ded Berges Atlac 
berabfällt, und nady dem er, gleich dem Nil, daB 
Land befruchtend durchſtroͤmt bat, fi) ven kanari⸗ 
ſchen Synfeln gegenüber in das Weltmeer ergieft, 
fand Ocbah Die ganze Nation unter ven Waffen, 
Bon vem frühen Mörgen bis gegen Mittag dauerte 
die mörderifche Schlacht: Die wilden, ungeregelten, 
obgleich tapfern Horden vermodhten jedoch nicht Des 
bahs kriegsgeuͤbten Schaaren zu widerftehen; ‚fie 
wurden völlig gefhlagen, ein. Fünftel ver ganzen 
Nation blieb auf dem Platz; und die Uebrigen, 
gefchredt durch der Sarazenen fiegreihe Waffen, 
unterwarfen fi) dem Ueberwinder, und riefen, fo 
lange fie die arabifchen Zangen um fich ber erblidten, 
aus vollem Salfe: „La ilah, ıllallah, Mohamed 
RBessoul allah,“ das heißt, es giebt feinen Gott 
als Sott, und Mohamed ift fein Sefandter ). — 
Aber nun ſetzte der atlantiſche Ocean Ocbahs fieg- 
reicher Laufbahn eine Schranfe. Trauernd und fins 
nend hielt ver afrifanijche Held einige Augenblide an 
dem Geſtade des Meered, gab hierauf plößlich feinem 
Pferde beive Sporen, fprang in die das Ufer befpürs 
lenden Wogen, ftredte feine Rechte gen Himmel und 
rief aus: „Großer Gott, hemmte dieſes unermeßliche 
„Meer nicht meine Fortfchritte, wie gerne wollte ich 
„weiter ziehen, und felbit in des Abendlandes unbes 
Ranntefte Reiche ringen, um überall deinen Koran 
mu predigen, und alle Völker niederzuhauen, welche 
„Dich und deinen Propheten nicht würden befennen 
wollen.“ — Die am. Suß⸗Strom **) wohnenden 





9 Au heute zu Tage ift diefe Formel das Einzige, was 
manche fegenannte mohamedaniihe Völkerſchaften im 
dem Innern und an der Weftfüfte von Afrika ven 
dem Aslam und Mehameds ganzer Lehre wifien. 

”) Diefer Fluß führe auch heute zu Tage ned) denjelben 

-  Bamen. ni... von 
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maurifhen Stämme hatten zwar weder Gold noch 
Silber, weder feivene Gewandte noch edle Steine; 
aber demungeachtet zogen die Sarazenen poch nicht 
ohne Beute hinweg. Die Mauren befaßen andere 
Reichthumer, welche vie Begierlichfeit ver wilden 
Koranprediger nicht minder reizffn, Die rauen und 
Sjungfrauen des Landes nämlich waren von ganz ums 


- gemeiner Schönheit. Ocbahs Soldaten führten viele 


mit fich fort, die fie nachher in Aegypten und Syrien 
an ihre Slaubensgenofien theuer verkauften, und als 
ungefähr zwölf bis fünfzehen Jahre fpäter Die Sarazes 
nen endlich zum bleibenden Beſitz diefer Gegenden 
gelangten, warb der Handel mit Oclavinnen von 
diefem Theile der afrikaniſchen Weſtkuſte einer ver 
ergiebigſten und auggebreiteteften Handelszweige. Ge 


woͤhnlich wurde eine jolche reigende Sclavin in dem - 


Morgenlande um ten Preis von Taufend Goldſtucken 
getauft und verkauft. i 


12. Orcbah war jet zum Ruͤckzuge gezwungen. 
Langſam, weil voll Unmuths, zog er nun wieder 
nad Oſten. In allen Gegenden, vie er durchzog, 
zitterte Alles vor feinen Warfen, und aud) die wil 
veiten, jelbit von ven Römern nie beswungenen Nas 
tionen beuchelten Gehorſam und Unterwerfung. In 
dem ftolzen Gefühle feiner Siege und jeiner Leber: 
legenheit wähnte Ocbab, Daß der Schrecken feines 
Ftamens allein ſchon hinreichend fey, alle, uberwun: 
denen Bölfer in ſclaviſcher Unterwürfigfeit zu erhalten. 
Hoͤchſt unbejonnen zeriplitterte er aljo jein obnehin 
(don ziemlich zuſammengeſchmolzenes Heer über der 
ungebeuern Oberfläche ver, nad) feiner Meinung nad), 
von ihm eroberten Laͤnder, ſchickte es in viele fleine 
Corps vertheilt als Beſatzung in Die wichtigiten, 
theils an der Küfte, theild mehr landeinwaͤrts acle 
genen Staͤdte, und fehrte blos mir funf Tauſend 
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nn nah Kairoan zurüd. Während feiner fünf 
igen Abwefenheit war der Bau von Kairoan 
endet worden, und eine Moſchee, ein Palaft für 
Statthalter und mehrere Wafferleitungen waren 
y die Zierden der jungen Stadt. Auf feinen blus 
n Lorbeern ruhend, befchäftigte fich jetzt Ocbah 
ſchließlich mit dem ſchnell zunehmenden Wohlſtand 
er neuen Schoͤpfung. Aber eine Kabale an dem 
re von Damaskus ſtuͤrzte den Ueberwinder Afri⸗ 
in der Gunſt des Kaliphen; Moawiah nahm 
die Statthalterſchaft und uͤbertrug ſie dem Di⸗ 
:, einem von dem Kaliphen und vielen Großen 
Hofes begünftigten Freigelajienen. Kaum batte 
tar von jeiner Statthalterfcyaft Belig genommen, 
er fich ſogleich auch ald einen entjchiedenen, leis 
ihaftlihen Geaner des bisherigen ©tatthaltere 
d gab. Was Dcbah erbauet hatte, fuchte er zu 
tören; alle Einrichtungen deſſeiben warf er über 
Haufen, legte ebenfalld in eimer ganz andern 
jend eine neue Pflanzftadt an, ließ ven größten 
ıl der Einwohner von Kaioran dorthin abführen, 
ſtand endlich ſchon im Begriffe, fogar die Mauern 
Thürme von Ocbahs Stadt zu ſchleifen. Aber 
Gluüucke hatte jetzt feine Herrſchaft wieder ein 
de. Moawiah war gleich in den darauf folgenden 
re geitorben, und von deffen Nachfolger Yezid 
Res eine ter erften feiner Negentenhandlungen, 
er dem Dinar Die Otatthalterfchaft von Afrika 
m, und fie dem Ocbah wicder zurüdgab, ver 
, da er Dinars unruhigen Geift fattfam fannte, 
‚ innern Unruhen bei Zeiten vorbeugen wollte, 
felben fogleidy verhaften ließ. Aber das Gerücht 
ı Dcbahe Abjeßung hatte ſich indeflen über ganz 
ia verbreiter. Die unterjodhten Voͤlker faßten 
das neue wieder Muth, und beſonders waren 
‚ von Ochah bei weitem nicht fo ſchonend, wie 
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von Amru und Abdallah behandelten Berbern feft 
entichloffen, das ihnen auferlegte, ſchmaͤhliche Joch 
wieder zu zerbredien. Zudem waren auch Die 
Römer oder Griechen nody nicht vollig aus Dem 
Lande, oder von der KKüfte vertrieben; fie waren 
immer noch im Beſitz nicht blos von Carthago, fons 
dern auch noch von mehrern andern wohl befeftigten 
Städten. Ein allgemeiner Bund vereinigte jeßt bafo 
alle cultivirten und wilden Voͤlker, Roͤmer, Grie 
hen, Berbern, Mauren, Gaͤtulier ꝛc. gegen Die ge 
meinfhaftlihen Unterdrüder. Haupt des Bundes 
wor Kuscilla, ein durch perſoͤnliche Tapferkeit 
ausgezeichneter mauriſcher Fuͤrſt. In kurzer Zeit war 
ein weit uͤber hundert Tauſend Mann ſtarkes Heer 
verſammelt, und mit dieſem ruͤckte Kuscilla, ohne 
Zeit zu verlieren, gegen den Mittelpunkt der Gas 
razenen Macht in Afrifa vor. Schon war Das furcht⸗ 
bare Heer im Anzuge, und nod) wußte der in täus 
ſchender Sicherheit eingewiegte Statthalter in Cairoan 
fein Wort von der allgemeinen Schifverhebung um 
ihn ber. Geheime Emiſſaͤre der Verbündeten hatten 
fi jevod in Cairoan eingefchlihen, vie Wachen 
Dinars ‚gewonnen, und mit deren Hilfe Gelegenbeit 
gefunden, mit dem ©efangenen zu jprechen. Im 
feſten Zutrauen auf Das gereizte Nachegefühl des 
ſchwer beleidigten Mannes, machten fie ihm den Ans 
trag, fein Intereſſe mit dem ihrigen zu vereinigen. 
In der Stunde "der Gefahr, verfpradyen fie ihm, 
ihn von feinen Banten zu befreien; und an ver 
Spige jeiner in Cairoan ihm noch mit Treue erge 
benen Anhänger, follte er Tann Den gemeinſchaftlichen 
Send im Rüden angreifen. Uber den Aufrührern 
ganz unerwartet, verwarf Dinar mit cdelm Stolze 
diefen Antrag, ließ auf ver Stelle den Gtatthalter 
zu ſich rufen, und entdeckte ibm ven ganzen Plan 
der gegen ihn verſchwornen Voͤlkerſtaͤmme. ‘Mit eiges 
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ner Hand Iößte jetzt der dankbare Ocbah die Feffeln 
feined Gefangenen. „Edelmuͤthiger Sclave,⸗ fagte 
er zu Dinar, „durch deine Entvedung würdeft du 
wiegt die Mufelmänner in Afrifa gerettet haben; 
„hätte meine eigene Unbefonnenheit fie nicht zerftreut, 
„und es ihnen Daher unmoͤglich gemacht, ſich gegens 
»feitig zu unterflügen. Ein ehrenvoller Zoo ift jetzt 
„das Einzige, was mir und meinen Gefährten übrig. 
„bleibt. Was Dich anbetrifft, fo erhalte Dich zum 
„Beſten unferd Volkes. Du biit frei; entferne ih 
‚von hier und fey auf deine, Sicherheit bevadıt..— 
— ⸗öFuͤr dad Geſchenk,⸗ ermwiederte Dinar, „dad Du 
„mir machſt, vanfe ich Dir; aber ver Gebraud, 
„ven ich Davon machen werde, foll Dir beweifen, 
„Daß ich defielben nicht unmwürdig bin. Mein Herz 
»gebietet mir zwar, Dich zu haſſen, aber die Liebe 
ru meiner Religion und der Antheil, den ih an 
„dem Ruhme unferd Volles nehme, find ftärfer als 
„men Haß. So menig ald Du, will aud) ich midy 
„durch Flucht entehren. Mir gezient, dein Schickſal 
‚zu theilen, an deiner ©eite zu fallen, und fo mit 
„demjenigen zu fterben, mit dem ich nie ald Freund 
„hätte leben können.“ — Ocbhah erfyarte nun den 
Berbündeten einen aroßen Theil ihres Weges. Mit 
feinem faum fünf Tauſend Mann ftarfen Haufen 
ging er, Dinar an feiner Seite, dem feinplichen, 
bundert Tauſend Mann ſtarken Heere entgegen. So⸗ 
bald ſie im Angeſicht der Verbuͤndeten waren, zogen 
beide Freunde ihre Schwerter, zerbrachen die Schei⸗ 
den, umarmten ſich, und ſtuͤrzten mit ihren Sara⸗ 
zenen auf den Feind. So ungleich die beiderſeitigen 
Streitkraͤfte waren, ſo moͤrderiſch war die Schlacht. 
Freiheitsliebe und Rachgefühl entflammten die Vers 
bindeten; Stolz und Verzweiflung machten jeden 
Sarazenen zum Helven. Keiner verließ feinen ‘Pos 
ſten; Keiner wollte durch ſchimpfliche Sucht fein 
2 


Zortſ. d. Stolb. A. G. B. 2. 





ward ‘aber, nachdem der: Hof von Conftanti | 
ein zahlreiches Heer nach Afrifa gefandt hatte, vor | 
der unverbältnigmäßigen - Mehrzahl der beiden ver | 
einten Heere endlich übermältiget, völlig gefchlagen 1 
Imd in-dem Treffen getodtet. Wit dem Verlufte-vie 1 
fer bfutigen und entfcheidenden Schlacht waren jeht 
ebenfalld alle Früchte von Ocbahs und Zuherd I 
Siegen für dad Kaliphat verloren, und der zu wer 
nnämlichen Zeit oder kurz vorher unter mehrern Threw 
tompetenten in dem Reiche felbjt ausgebrochene Di: 
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rerfrieg ficherte nun Auf Das neue wieder Auf.mehrere 
Jahre Afrikas Freiheit. Ä 


14. Mohameds Kinder Erbgut hatte Moawiah 
n ſich geriffen, und in den lebten Jahren feiner 
tegierung war feines ganzen Strebens Ziel, das Ka 
phat in ein Erbreich zu verwandeln, und bei feinen 
ebzeiten die Xhronfolge feinem Sohne Yezid zu 
dern. Sein Plan war daher, feinen Sohn zum 
Ritregenten zu ernennen. Dieß mißriethen ihm jedoch 
ie Plügften und treiteften feiner Diener; denn von 
deiten der Provinzen, wie einzeler Stammbhäupter war 
artnaͤckiger und Träftiger Widerſtand nicht ohne Grund 
s befürchten, Obgleich nod nicht in der Weichlich⸗ 
it und Eitelkeit eined Palaſtes erzogen, und ſogau 
icht felten von edler Ruhmbegierde gefpornt, wenn 
: fah, daß man die Beute unbefannter Nationen zu 
en Fußen des Thrones feines Vaterd nieverlegte, war 
jezid im Ganzen genommen tod ein leichtfinniger 
emlich ausſchweifender Jungling. Aber grenzenloſe 
iebe zu Yezid blendete des Vaters Augen; er ſah 
ſeinem Sohn, wie in einen Spiegel, aus welchem 
ww alle Tugenden eines Regenten und Privatmannes 
ttgegen ftrahlten. Einit fragte Moawiah Yezids eigenen 
heim, was er von feirtem Neffe, und deſſen 54 
gleiten daͤchte. „Furcht vor Dir,» erwiederte Als 
bnnaf, ‚erlaubt mir nicht, Die Wahrheit zu fagen, 
und Die Furcht vor Gott geftattet mir nicht die Um 
wahrheit zu reden. Bu Selbft fennieft ja am beften 
deined Sohnes Inneres und Auswendiges, feinen 
Tag urd feine Nadıt, feinen Ausgang und ſeinen 
Eingang. — Aber Moawiah war nicht Der Furſt, 
re wirklicher oder anfcheinender Hindernifſe wegen 
nen einmal gefaßten Entſchluß fo leicht wieder aufe 
:geben hätte. Mit Kraft und vieler Geſchidlichkeit 
tzte er feinen Plant dur und, vbslen Da Hemd 
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allgemein geliebte Familie eine zahlreiche Parthei unter 
dem Volke hatte, auch noch Einige von Mohamers 
Gefährten Ichten, welche, wäre dad Kaliphat ein 
Wahlreich geblieben, Anſpruͤche an daſſelbe machen 
konnten, ward dem Yezid doch von ganz Syrien, Aegyp⸗ 
ten und Irack ) achuldiget. Nur Arabien verwei: 
gerte ven Huldigungseid, weil die vier vornehmſten 
und angefebeniten Haͤupter der Ration ihn ebenfalls 
verweigert hatten. Diefe vier Häupter waren Hoßein, 
Abdalrahman, Amer und Abpallah, Zobeirs 
Sohn. Der Widerſpruch diefer vier Männer erregte 
jedoch bei Moawiah wenig Beforgniffe, im Gegen 
theil gab er jeinem Sohne den Kath, fie größten 
theild mit Schonung und Güte zu behandeln. »Hoßein,« 
fagte Moawiah, rift ein fanfter, guter Mann, und 
vuberdieß ein Verwandter unfered Haufed. Abdal⸗ 
vrhaman, ein Weiber⸗Knecht und dem Spiel ergeben, 
wthut nur, was Andere thun; von diefen haft du 
„michts zu fürdten; eben fo auch von Amer; er ift 
rein frommer, weicher Mann, der blos dem Beifpiel 
„der Andern folgt, und fich gerne fügt, jobald nur 
»aud) Die Andern fid) fügen. Nur Abdallah it zu 
„fürchten; mit der Verſchlagenheit des Fuchſes verbins 
„det er die Etärfe des Loͤwen; bekommſt du ihn in 
„deine Gewalt; jo laß ihn tüdten. 


14. Bald darauf ftarb Moawiah im 78. Jahre 
nach Andern im 85. Jahre feines Alters. 1680.) 
Mit Slüd und Klugheit hatte er 24 Jahre **) eines der 





®) Unter dem Namen Irak wirb in der arabiihen Ge 
fdichte, wenigitend bis zur Zeit der Zerivlitterung der 
Monarchie, fehr eft ganz Perjien, mit Ausnahme 
Chorafans und der am Drus gelegenen Länder be: 
griffen. ı 


) Nämlich von Othmans Tode an gerechnet, nach wels 
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größten Weltreiche beherrfcht. Als er dem Tode ſich 
nahe fühlte, gab er dem Hauptmann feiner Leibwache, 
und noch einem Andern feiner Bertrauten den Auftrag, 
feinen fehriflihen legten Willen feinem jetzt gerade 
abweſenden Sohne Yezid zu überbringen. Mein 
Sohn!“ fagte darin ver fierbende Vater, betrachte bie 
„Araber als die Wurzel und den Grund deines Reis 
chreß; ihren Abgeoroneten ftetd mit Güte und Hochs 
»achtung zu begegnen, laß Dir vorzüglich angelegem 
»feyn. — Die Syrer find deine natürlichen Freundes, 
„gegen Deine Feinde werden fie dich ftetd mit allem: 
„Kräften vertheivigen; did ihnen alſo auch jeder Zeit 
»ald Vater zu ermweifen, fey deine erfte und heiligfte 
„Pflicht; aber laffe fie nıe lange aus ihrem Vater⸗ 
ꝓlande; denn gerne und nur gar zu leicht ſchlagen 
„ſie aus der Art. Das unruhige Voll von Rufe: 
‚und die wanfelmüthigen Srafaner mache dir verbinde: 
„lich, fo viel vu nur immer fannft. Gollten fie auch 
‚jeden Tag einen andern Statthalter Begehren, fo- 
»gewähre ihnen ihre Bitte, denn es ift beſſer, daß 
„Du einen Deiner Freunde auf kurze Zeit mißvergnuͤgt 
„machſt, ald daß hundert Zaufend Schwerter 
„gegen Dich gezogen werden. Bon den Koreiſchiten 
‚find es nur Drei, Die wahrfcheinlidy unter Deiner 
„Regierung Unruhen erregen werden, naͤmlich Hoß 
‚fein, Amer und Abdaklah, Zobeirs Sohn: 
»Ergreifen fie gegen dich die Waffen; fo widerfeße: 
„dich ihren mit aller Macht; unterwerfen fle fich 
‚aber, umd bieten Dir dem Frieden; fo ninm ih 
„an, und ſchone, fo lange du kannſt, dad Blut 
„deines Volkes. 





ae — ohne ve gleich den Titel Se ar “ 
lichen anzunehmen, ſich jedech [hen zum Oberha 
der Oldubigen aufwarf. re hupt 
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. 15. In feiner leßten Rede an das. Volk in 
Deore zu Damaskus hinterließ der bes 

abrte. grogen der Nachwelt ein prophetifches Wort: 
Meine, Berfabren, fagte er, waren größer als ich; 
woher. ri 5 in rößer, als alle meine Nachfolger. — 
der. That w iah einer der größten und 
Freifluhjten Raliphen, von feinem. der folgenden über 
. troffen, und nur von wenigen erreicht; obgleich man 
du ibm, noch zu irgend einem andern feiner 
Kar ger ſich bleibend angezogen fühlt, An ver 
nike feined Heeres war er. tapfer und befonnen; 
bon aber unter dem Geraufh der Waffen nicht 
auch die Stimme der Menfchlichkeit. Im 

ife feiner Raͤthe war er. gemöhnlich klüger als nie, 
elhe ihm zu rathen berufen waren, und gegen alle. 
Feine nen, ohne Unterjchieo des Standes, 

es ungemein leutſelig und herablaſſend. 


| 4 Ob Moamiah Mohameds Wahn aufrich 
Se war, oder ob blos, wie bei feinem 
u⸗Sofian, fein und feines Haufes Bortheil ven 
Grund und das Wefen. feiner Glaͤubigkeit ausmachte, 
dieß iſt jetzt in der Entfernung fo vieler Jahrhun⸗ 
derte ſchwer zu beſtimmen. Indeſſen war er weit 
aufgeklaͤrter, als ſeine vier Vorfahrer, daher auch 
ln duldſamer als Abu-Becr, Omar, Othman 
und ſelbſt Ali. Den Chriſten in Emeſa, deren Kirche 
ein furchtbares Erdbeben geſtuͤrzt hatte, ließ er dieſelbe 
guf feine, eigenen Koſten wieder aufbauen; und der, 
in dem mit. ben Römern, gefchlofienen Vertrag, Die 
ungeftörte Religionsubung der Chriften begünftigenve 
Artikel ward während feiner Regierung nie, weder 
mittelbar noch unmittelbar, verlegt. — Manche, theils 
ehr weife, theils wenigſtens unfchädlidye, aber Mos 
ameos eingefleifhten Schülern hoͤchſt mißfällige 
euerungen führte Moawiah ebenfalls ein, So ;. B. 
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tan? er: Wein, kleidete fi) in: Seide, und geftattete 
auch ven Großen am Hofe und im Reiche das Naͤm⸗ 
liche zu than. Er war ter Erfte, ver feine . Reden 
m der Moſchee an dad Volk nicht mehr ftehenn, 
fondern ſitzend hielt. Die im Koran auf bürgerliche 
Geſetzgebung und Verwaltung fid) beziehenden tell 
len waren für ihn nicht ſtets unabweichbare Orakel⸗ 
ruͤche; und mehr als einmal entſchied er ganz im 
entgegengefeßten Sinne der, obgleich Erafts und ins 
baltslofen, doch als religiöfes nud bürgerliches. Ges 
feßbuch allen Achten Moslemen gleich ehrwuͤrdigen 
Urkunde. Aber was vorzäglidy feinem Herzen wie 
feinem Koyfe Ehre macht, ift, Daß Moawiah DaB 
fihöne, von der Spuverainität unzertrennbare, um 
den Beherricher Dem Ebenbilde Gottes näher: führende 
rärogativ Der Begnadigung zuerft fich beilegte. 
einer. feiner Borfahren hatte es gewagt, fich dieſts 
zu erlauben; denn fowie Allee in Mohameds Inſti⸗ 
tutionen ohne Geiſt und Leben war, fo entichie® 
auch unter den vier erften Kaliphen ſtets blos ver 
todte, ftarre, ftumme Geſetzbuchſtabe. Endlich gab. 
auch Moamiah feiner, auf dem eingefuntenen Schutt 
zuſammengeſtuͤrzter Neicher und Throne errichteten 
Weltherrſchaft dadurch einen noch felten Berbamp,! 
und daher aud mehr Kraft und längere Dauer,: duß⸗ 
er, tcoß dem Koran und den Weberlieferungen, das 
Kaliphat in ein Erbreich verwandelte, hätte er dieſes 
nicht gethanz fo wuͤrde noch:-viel früher, als nachher 
wirklich geſchehen, das coloffale arabifche Meich ſich 
in. eine Menge Meiner, fich ewig befehdender, kraft⸗ 
loſer ©taaren zeriplittert haben. — Einft fiel ed dem 
Moawiah ein, Mohameds aus grobem Holze  Tanfts: 
und gefchmadlos geſchnitzte Kanzel von Medina nach 
Damaskus bringen zu laſſen. Als man ihm aber 
fagte, daß tin allgemeiner Aufruhr aller arabiſchen 
Stämme, die Folge dieſer Verſetzung ſeyn wüurde, 
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ftand er fogleih von feinem Vorhaben ab. Die 
Ruhe Arabiend und der Gehorſam ver Einwohner 
Ingen ihm mehr am Herzen, ald der unförmliche 
Holzblock des Propheten; und die Stadt Medina 
blieb nach wie vor im ungeftörten Bejig ihrer koſt⸗ 
baren Reliquie. . 


17. Moawiahs Freigebigkeit gegen feine Freunde 
oder jene, welche er fich zu Freunden machen wollte, 
grenzte gar oft ganz nahe an Verſchwendung. Die 
Ayeſcha befchenfte er einft mit einem Arıngefchmeive 
von hundert Tauſend Dinar 9) an Werth. Dem 
Haflan, Hoſſein und Abdallah Zobeir fchenfte er 
bei ıeiner andern Gelegenheit, dem Erſten dreimal 
hundert Zaufend und jedem der beiden Anvern 
hundert Taujend Dinard, „Die Hafcyemiten,s 
pflegte er zu jagen, ‚find ihrer Tapferkeit und 0 
seheird Nachkommen ihres Edelmuthes wegen berühmt. 
„Ich werde fuchen, fie darın zu übertreffen, daß 
‚meine Gnade und Menfchenliebe von allen Mufels 
smännern wird gepriefen werden.“ — 


18. Moawiah war ein treffliher Redner; 
liebte aber vorzüglich die Dichtkunſt, erbob ſich jedoch 
ederin, nie über dad Mittelmäfige. Demungeachtet 
erregte höheres Dichtertalent nie feinen Neid; im 
Gegentbeil ward es von ihm geihäßt, noch mehr 
ermuntert, und gab dem, der es bejaß, mehr ale 
gewöhnliche Anfprüde auf Die Gunft und Freigebigs 
feit des Kaliphen. Ein junger Araber hatte eine ver 
Shönften Jungfrauen Arabiens geheirathet. Um zu 
ihrem Beſitze zu gelangen, hatte er fein ganzes Ver, 


”) Einen Soldtinar Fann man nad unſerm Geldfuß uns 
geführ auf einen halben Louisd’er rechnen. 
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mögen darauf verwendet, ‚Uber Taum war er vor 
beirathet, ald der Statthalter von Irak, bejaubert 
von der biendenden Schönheit der jungen Frau, fie 
ihrem Gatten entriß. Yür ven Unglüdlichen gab es 
jet nirgends mehr Hülfe oder Schuß, als blos noch 
an dem Throne des Kaliphen. Vol Zuverſicht j 
der Großmuth des Beherrſchers der Gläubigen, g 

er nach Damaskus, jedoch nicht ganz ohne Furcht, 
daß ſeines Gegners großes Anſehen und ausgezeich⸗ 
nete Verdienſte vielleicht dennoch Moawiahs Gerech⸗ 
tigkeitsliebe beſtechen koͤnnten. Von dergleichen Zwei⸗ 
feln immer mehr gequaͤlt und geaͤngſtiget, kommt 
ihm endlich der glückliche Gedanke, ein elegiſches 
Gedicht zu verfertigen, die ruͤhrende Geſchichte feiner 
keiden und feines Unglückes darin zu erzählen, und 
es dem Kaliphen zu überreichen. Dem jungen Manne 
fehlte es nicht an dichteriſchen Anlagen, un» feiner 
Phantaſie und ſeinen Empfindungen gab leidenſchaft⸗ 
liche Liebe jetzt noch einen hoͤhern Schwung. Richt 
ohne ſichtbare Spuren der Ruͤhrung lieft:Moawiah 
das Gericht, aber kaum hatte er es gelefen, als 
auch fchon ein reitender Bote nad) Eufa etlet mit 
den Befehl an den Statthalter, Die geraubte junge 
Frau fogleih ihrem rechtmäßigen Beſitzer wieder 
zurückzugeben. Der Statthalter fehreibt dem Kali 
pben, er möchte ihm nur erlauben, ein einziges 
Jahr ungehorfam zu ſeyn; nad) Verfluß deſſelben 
wolle er die junge Frau zuruͤckgeben, und dann zus 
Jeich mit feinem Kopfe für den Ungehorfam eines 
Jahres büßen. Ein noch fihärferer Befehl des Ka⸗ 
iphen erheiſcht augenblidlichen Gehorfam. Aber nun 
iſt Moawiah felbft neugierig, Die ſo fehr gepriefene 
Schönheit zu fehen. Sie fommt demnach nad) Das 
masfuß. Auch auf Den Kaliphen machen. ihre feltenen 
Reitze Eindruck. Er unterhält ſich mit ihr, und da 
hre geiftoollen ‚Antworten auf feine Fragen eine, 
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1. Sobald Moawiah die. Augen geſchloſſen 
te, ward deſſen acht und zwanzigjähriger Sohn 
ezid noch an demfelben Tage in, Damasfus zum 
iliphen ausgerufen, und im folgenden Monate ihm 
n allen, Provinzen, mit Ausnahme. der Staͤdte 
effa und Medina und deren Gebiete, feierlich ger 
fdiget. Hoffein, Hafland Bruder und Abdal⸗ 
h, Zobeird Sohn, waren nad) Mekka entflohen. 
offein, jeßt Das Haupt der Familie. Haſchem, 
ur befanntlih Alis und Fatimes zweiter Sohn, 
tbin des Propheten Enkel; und dieſe Eigenſchaft 
üdte feiner Perfon in den Augen aller. efrigen 
tufelmänner den Charakter unverletzbarer Heiligkeit . 
fe Treu und aufcichtig binaen ihm daher die 
tädte Mekka und. Medina, an, und in allen Pros 
nzen gab ed eine Menge Moslemen, die in ihrem 
erzen den Ommiahden fluchten, und Alis Sohn, 
3 ihren, rechtmäßigen Kaliphen fegneten. Aber Hof 
nd Unglüf war, Daß er den Berbeifungen ver 
ulofen Einwohner Iraks und Cufa's zu fehr traute, 
eimlich. hatten dieſe durch Abgeordnete. ihn. einladen 
fen, zu ihnen zu fommen; fie. wollten, ließen fie 
oſſein "fagen, ihm als. Kaliphen huldigen, und 
mödert und fünfzig Tauſend Schwerter wären. ſchon 
zuͤckt, um feine Rechte zu verteidigen. Gegen den 
ath feiner beften Freunde machte ſich Hoflein mit 
ner ganzen Familie und einer einen. Anzahl von. 
green fogleic auf ven Weg. Den Moslem, ſei⸗ 
n Better, fchicte er voran, um in feinem Namen 

aftweilen fih von den Eufanern huldigen zu laſſen 
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2. Einen Tag früher, ald Moölem, hielt der 
Gtatthalter von Seal, Dbeidallah, des graufamen 
Zyads Sohn, gegen Abend feinen Einzug in Eufa. 
Sn feinem Leben hatte Haffan ftetö einen fchwarzen 
Turban getragen. Einen folchen trug aud) Obeidallah. 
Die Eufaner glaubten alfo, es fey Hoflein, und 
empfingen ven Rommenden mit frohlodendem Zuruf. 
Aber am andern Tage erkannten fie ihren Irrthum; 
und da mım auch jet Moslem anlam, fo huldigten 
fie dem Hoffein, und legten in Moslemd Händen 
den Eid der Treupflicht ab. Obeidallah wollte jetzt 
Gewalt brauden; aber er war zu ſchwach, ward 
geſchlagen und gezwungen fich mit den Geinigen in 
der Burg von Cufa einzufchließen. Moslem ums 
ringte dad Schloß. Da ed ſchon anfing Nacht zu 
werden, fo ward der Sturm auf ben folgenden Tag 
aufgefhoben. Aber in der Burg von Cufa wurde 
ein, vem Kaliphen gehöriger Schatz aufbewahrt. 
Obeidallah beviente fich veifelben, um die ohnehin 
mwanfelmüthigen Eufaner während ver Nacht damit 
u beftehen. Die Zreulofen, Die beim Anblid des 
—* dad Obeidallah ihnen bot, ihres dem Hoſ—⸗ 
fein geleifteten Eides vergaßen, verſprachen auf Das 
neue wieder, dem Yezid ald ihrem Kaliphen zu ges 
horchen. Mit dreifig Reitern machte jet Obeidallaf 
einen Ausfall. Die Cufaner nahmen fogleih die 
Flucht und zerftreueten fi. Moslem, von Allen 
verlaffen, ward gefangen, auf die Burg. gebracht 
und dort enthauptet. Mod) einige andere warme 
Anhänger von Alis Haufe wurden jeßt ebenfalls 
verhaftet und hingerichtet; und jeder Funke der Ems 
pörung war nun ſchon in feiner Entitehung erftidt. 


3. Hoflein hatte indeffen Die Müfte von Ara 
bien durchzogen, war über den Euphrat gegangen, 
und näherte ſich Iraks Grenzen. Er hatte gehofft, 
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B zahlreiche Schaaren feiner Unhänger, unter 
oslemd Anführung ihm jubelnd entgegen kommen, 
d er und die ihn begleitenden Freunde ſchon an 
ı Ufern des Euphrats ein, ihnen völlig ergebenes 
er antreffen würden.. Die überall berrfchende Stille 
d Einfamfeit erfchrediten nun nicht wenig Hoffein 
d feine Begleiter; Beforgniffe mancherlei Art tras 
: jeßt an die Stelle ihrer bisherigen frohen 
ffnungen; fie ahneten zum Theil felbft ſchon ihrer 
rthei Sturz oder Abfall; und diefe Abndung ging 
n bald in volle Gewißheit über. Obeidallah hatte 
Harro Yezid mit taufend Reitern geſchickt, 
n Hoffein den Rüdweg nad Mekka abzufchneiven, 
d ihn fammt allen feinen Leuten gefangen nach 
fa zu führen. Nur mit Wiverwillen übernahm 
ırro dDiefen Auftrag, denn ihm, wie allen dchten 
o8lemen war Hoſſeins Perfon heilig. Ald er ihm 
be Fan, unterrichtete er ihn von Allem, was 
yeffen in Eufa vorgefallen war, machte ihn audy 
t feinem, von Obeidallah erhaltenen Befehl bes 
mt, verficherte ihn aber, daß er nichts gegen ihm 
ternehmen würde, wenn er nur eine andere Ötraße, 
. jene nad) Cufa, ziehen wollte. Hoffein 309 nun 
h Kadeſia. Um ihn zu beobadıten, folgte ihm 
wro in mäßiger Ferne. Indeſſen ſchickte Obeidallah, 
nicht ohne Grund argwohnte, daß der gelinder 
kende Harro gar wohl Alis Sohne den Ruͤckweg 
h Mekka geftatten möchte, auch den Amer mit 
00 Reitern ab, um ſich ded Hoffeind zu bemädhs 
m, und, da er ebenfalld dem Amer nicht gänzlich 
ven zu dürfen glaubte, endlich auch noch ven 
wfamen, jeder Gewaltthätigkeit fähigen Schamer 
t 5000 Reitern. Ald Die, gegen Hoſſein abges 
ickten Haufen ſich vereiniget hatten, belief ſich 
3 Heer auf eilf taufend Mann, während Hofiein 
um hundert bewaffnete Begleiter hatte, indem Die, 


—— Raifers deratlius 69 
5 ——— an das Volk in 
5 hinterließ der ve 
t, 


‚waren größer als ich; 
l meine Nachfolger. — 








"ungemein. (e 


16. Ob. Moamiah Mohameds Wahn aufrich⸗ 
ergeben war,. ober ob blos, wie bei feinem Vater 
Sofian, fein. und. feines Hauſes Vortheil ven 
nd und das Wefen, feiner Gläubigfeit ausmachte, 
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tränt er: Wein, kleidete fich in: Seide, und geftattete 
auch den Großen am Hofe und im Reiche das Naͤm⸗ 
liche zu than. Er war der Erfte, der feine . Reben 
in der Möofchee an dad Boll nicht mehr ftehenn, 
fondern ſitzend hielt. Die im Koran auf bürgerliche 
Gefebgebung und Verwaltung fich beziehenden Stel⸗ 
len waren für ihn nicht ſtets unabweichbare Orakel⸗ 
fprüche; und mehr als einmal entichied. er ganz im 
entgegengefeßten Sinne der, . obgleich krafte und ins 
baltslofen, doch als religisfes und bürgerliches Ges 
ſetzbuch allen Achten Moslemen gleich ehrmärbigen 
Urkunde. Uber was vorzäglid feinem Herzen wie 
feinem Kopfe Ehre macht, iſt, daß Moawiah das 
fhöne, von der Souverainität unzertrennbare, ums 
den Beherricher dem Ebenbilde Gottes näher: führende 
Präarogativ der Begnadigung zuerft fid) beilegte, 
Keiner feiner Vorfahren hatte ed gewagt, fich dieſes 
zu erlauben; denn fowie Alles in Mohameds Synftie 
tutionen ohne Geift und Leben war, fo entſchied 
auch unter den vier erften Kaliphen ſtets blos ver 
todte, ftarre, ftumme Geſetzbuchſtabe. Endlich gab. 
auch Moawiah feiner, auf dem eingefunfenen Schutt 
zufammengeftärzter Reiche und Throne errichteten 
Meltherrfehaft dadurch einen noch feltern Verband, 
und Daher aud) mehr Kraft und längere Dauer, duß⸗ 
er, troß dem Koran und den Weberlieferungen, Das 
Kaliphat in ein Erbreich verwandelte; hätte er dieſes 
nicht gethun; fo würde noch viel früher, als nachher 
wirklich geſchehen, das coloffale arabifche Reich fich 
in eine Menge Heiner, fich ewig befehdender, kraft⸗ 
lofer Staaten zerfplittert haben. — Einft fiel ed dem 
Moawiah ein, Mohameds aus grobem Holze kunſte 
und geſchmacklos gejchnißte Kanzel von Medina nach 
Damasfus bringen zu lajfen. Als man ihm aber 
fagte, daß din allgemeiner Aufruhr aller arabifchen, 
Stimme. die Folge diefer Verſetzung feyn wolırde,, 
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dem Treffen viefelben anzuzlınden. Mit Anbruch des 
Tages ging Harre mit dreifig Reitern zu Hoſſein 
über. Da ed ihm nicht gelungen wäre, fagte er, einen 
Bergleich zu Stande zu bringen, fein Gewiſſen jedod) 
ihm verbiete, gegen Hoffein zu freiten; fo babe er 
ſich entichloffen , Tieber mit dem Enkel feined großen Pros 
pheten zu fterben. Oleich darauf begann die Schlacht. 
Shamer machte einen wüthenden Angriff; aber feine 
Leute, die ebenfalld vor Hoſſeins Perfon eine heilige 
Scheue hatten, kaͤmpften nur ungerne; da im Geyens 
theil Hoffeind Getreuen, vie, ald Märtyrer fidy bes 
trachtend, einem gewillen Tode fich geweihet hatten, 
mit übermenfchlicher Tapferkeit fochten. Unübermwindlich 
im Zweikampfe, wie im gefchloflenen Gefechte, fehlus 
gen fie alle feindliche Angriffe zurüd. Als Shamer fah, 
daß feine Leute, wenn fie Mann gegen Diann fochten, 
ſtets zurüchgetrieben wurden, 303 er fich zurüd, ſandte 
aber nun einen unaufbörlichen, Dichten Hagel von 
Dfeilen auf Hoffeind Leute. Vom feindlichen Geſchoß 
getroffen, fielen nun Menſchen und Pferde todt das 
nieder, und immer lichter und Dinneg wurden Hof 
feind ohnehin fchon ſchwache Reiben. Die gewöhns 
liche Betftunvde unterbrad) auf Furze Zeit den Kampf, 
ver aber, fobald dad Gebet geentiget war, ſogleich 
wieder begann, und erjt dann vollig erftarb, als 
der Lebte von Hoſſeins Getreuen todt zu den Füßen 
feines Herrn gefallen war. Einſam und allein, blos 
von Leichen jeiner erfihlagenen Freunde umgeben, 
feßte ſich jeßt Hoffein vor den Eingang feines Zeltes. 
Seinen brennenden Durſt zu lindern, will er einen 
Tropfen Waſſer foften; aber ein Pfeil vurchbohrt 
ihm die Lippen, und noch ſchwerer verwundet ihn 
ein anderer Pfeil am Kopfe. Sein jungftes Soͤhn 
chen Abvallahb wird in feinen Armen erniordet, und 
ermordet wird auch fein einer Neffe, ein noch zarteres 
Kind ald Abdallah, und zwar in dem nämlichen 
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Augenblicke, ald es feine Fleinen Arme um ben Hals 
feined Oheims ſchlingt. Mit feiner rechten Hand 
fprigt Hoffen das Blut feined Eohned gegen Him⸗ 
mel, verrichtet mit lauter Stimme ein Gebet für 
die Todten und Lebenden, nimmt hierauf ın die eine 
Hand fein Schwerdt, in Die andere den Koran, und 
ſturzt fih mitten unter die Feinde. Aus Ehrfurcht 
vor dem Heiligen weichen alle Araber zurüd; fogar 
Zhränen rollen über manchen ehrwuͤrdigen Bart. 
Aber der graufame Shamer erimuntert unaufbhörlid 
feine Leute zum Mord. Aus Furcht vor ihm rennen 
Einige mit ihren Lanzen nad) Hoſſein, verfehlen ihn 
aber vorfüglich. Syeht wird Shamer wütbend; er 
flucht, tobt, und ſchwingt feinen Saͤbel über dem 
Kopf feiner eigenen Leute. Ein Araber wagt ed num 
und verwundet Hojjein an dem Arm, zu gleicher 
Zeit erhält verfelbe auch eine Wunde in der Hüfte. 
Diefem Beiſpiel folgen nun mehrere Andere, und 
mit ſechs und dreißig Wunden bedeckt, fallt 
endlich der Helo unter ven wiederholten Streichen 
feiner zahlreichen, jebt von allen Seiten auf ihn 
eindringenden Feinde. (630). 


5. Hojlein war zwei und fünfzig Jahre alt, 
ald er ftarb. Rad) feinem Tode ward ihm ver 
Kopf abgehauen; und um alle Knochen und Geberne 
des entfeelten Koͤrpers zu zerbrechen und zu zertreten 
mussten ganze Geſchwader Neiterei, auf des gewiſſen⸗ 
loſen Shamers Befehl, über Hofleind Leiche einiges 
mal bins und herjagen. Der abgeſchlagene Kopf 
ward unverzüglich durch einer Reiter dem Gtatthals 
ter nach Rufa gejandt, und der unmeufchliche Obeis 
dallah ſchlug mehrmals mit feinem Stod auf ven 
erblaßten Mund, hoͤhniſch betheuernd , noch nie einen 
fo fhönen Kopf, wie viefen gefeben zu haben. *). 

*)-.Der, welcher Heſſeins Kopf dem Statthalter Über 
Sortt. der Stolb, N. B. B. ꝛ. 27 
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ftand er fogleih von feinem Vorhaben ab, Die 
Ruhe Arabiend und der Gehorfam der Eimmohner 
Ingen ihm mehr am Herzen, ald der unförmliche 
Holzblod des Propheten; und die Stadt Medina 
blieb nach wie vor im ungeſtoͤrten Beſitz ihrer koſt⸗ 
baren Reliquie. . 


17. Moawiahs Zreigebigkeit gegen feine Freunde 
oder jene, welche er fich zu Freunden machen wollte, 
grenzte gar-oft ganz nahe an Verſchwendung. Die 
Ayeſcha beſchenkte er einft mit einem Armgefchmeide 
von hundert Taufend Dinars )) an Werth. Dem 
Haflan, Hoffen und Abdallah Zobeir fchenfte er 
bei seiner andern Gelegenheit, dem Erften dreimal 
hundert Zaufend und jedem der beiven Andern 
hundert Taufend Dinars, „Die Hafcyemiten, 
pflegte er- zu jagen, ‚find ihrer Tapferkeit und Zo⸗ 
sheird Nachkommen ihres Evelmutheö wegen berühmt. 
„Ich werde fuchen, fie darin zu übertreffen, daß 
srmeine Gnade und Menfchenliebe von allen Mufels 
smännern wird gepriefen werden.“ — 


18. Moawiah war ein treffliher Redner; 
Iiebte aber vorzüglich Die Dichtfunit, erbob ſich jedoch 
edearin, nie über dad Mittelmäfige, Demungeachtet 
erregte hoͤheres Dichtertalent nie feinen Neid; im 
Gegentbeil ward es von ihm gejchäßt, noch mehr 
ermuntert, und gab Dem, ver c8 beſaß, mehr ald 
gewöhnliche Anfprüdre auf Die Gunſt und Freigebigs 
keit des Kaliphen. Ein junger Araber hatte eine ver 
Shönften Jungfrauen Arabiens geheirathet. Um zu 
ihrem Beſitze zu gelangen, hatte er fein ganzes Vers 


”) Einen Golddinar Fann man nach unferm’ Geldfuß un: 
geführ auf einen halben Louisd’er rechnen. 
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darauf verwendet, Aber faum war er ver 
beirathet, als der Otatthalter von Irak, befaubert 
von. Der blendenden Schönheit der jungen Frau, fie 
ihrem Gatten entriß. Fuͤr ven Unglüdlichen gab es 
jegt nirgends mehr Hülfe oder Schuß, als blos noch 
an dem Throne des Kaliphen. Vol Zuverfiht zu 
ber Großmuth des Beherrſchers der Gläubigen, 
re nach Damaskus, jedoch nicht gam ohne Furcht, 
daß feines Gegners großes Anfehen und ausgezeich⸗ 
nete Verdienſte vielleicht dennoch Moawiahs Gerech⸗ 
tigkeitsliebe beſtechen koͤnnten. Von dergleichen Zwei⸗ 
ein immer mehr gequält und geängftiget, kommt 
hm endlich der. glüclihe Gedanke, ein elegifches 
Bedicht zu verfertigen, die ruͤhrende Geſchichte feiner 
keiden und feines Unglüdes darin zu erzählen, und 
3 vem Kaliphen zu überreichen. Dem jungen Manne 
white es nicht an Dichterifchen Anlagen, und feiner 
Dhantafte und feinen Empfindungen gab leidenſchaft⸗ 
iche Liebe jet noch einen hoͤhern Schwung. Ride 
ohne ſichtbare Spuren der Rührung TiePt :Moawich 
das Gericht; aber Faum hatte er es gelefen, als 
such fhon ein reitender Bote nad) Eufa eilet mit 
en Befehl an den Ötatthalter, Die geraubte junge 
Grau fogleid; ihrem rechtmäßigen Beſitzer wieder 
uruchzugeben. Der Otatthalter fchreibt dem Kalis 
ben, er möchte ihm nur erlauben, ein einziges 
Jahr ungehorfam zu ſeyn; nad) Verfluß deſſelben 
volle er die junge Frau zuruͤckgeben, und dann zu⸗ 
Hei mit feinem Kopfe Fr den Uingehorjam eined 
Jahres büßen. Ein noch fchärferer Befehl des Ras 
ipben erheifcht augenblidlichen Gehorfam. Aber nun 
ſt Moawiah felbfi neugierig, die ſo fehr gepriefene 
Schönheit zu fehen. Sie fommt demnach nad) Das 
naskus. Auch auf den Kaliphen machen. ihre feltenen 
Reite. Eindruck. Er unterhält ſich mit.ihr, und da 
bre geiftvollen Antworten auf feine ragen eine, 


10 Bon dem Tode des Kaifers Heraklius 641. 


ber ungewöhnlichen Wohlgeftalt ihres. Körpers ents 
forechende Schönheit der Seele verrathen, fo führt 
fie der Kaliph nun felbft in die Arme ihres Gatten 
und befchentt Beide fo reihlih, daß fie ſich jest 
plößlich aus druͤckender Armuth in Wohlftand und 
Meberfluß verfetst fanden ). — Auch einen arabis 
fehen Räuber, dem vermöge. richterlihen Spruchts 
bie rechte Hand abgehauen werden. follte, begnadigte 
Moawiah, weil ver Berurtheilte in vier rührenden, 
trefflich gelungenen Berfen um Milverung der Strafe 
gebeten hatte, 


. 19. Begraben ward Moawiah zu Damaskus, 
wo auch nachher alle Kaliphen aus dem Haufe der 
Dmmiahden ihre Grabftätte.fanden. Zur Auffchrift 
auf feinem. Siegel hatte er die Worte: «Ein jeglis 
ches Werk hat feinen Lohn, unftreitig ein fchöner 
Wahlfpruch; nur Darf man nicht vergeflen, daß blos 
Werke in Gott gethan auch gute Werke, find. und. 
daher einen Lohn erwarten dürfen. 


*) Moawiah hatte der ſchönen Frau die Wahl gelaffen, 
entweder zu dem Statthalter ven Irak oder zu ihrem 
rehtmäßigen Manne zurüdzufehren. As er fie nun 
fragte, welchem ven Beiden fie ten Vorzug zu geben 
geionnen fen, antwortete fie, ohne fich fange zu befinnen, 
in etlichen fehr eleganten Verfen, daß zwar ein jo ver« 
dienftvoller, und felbit von dem Beherrſcher der Gläu⸗ 
bigen hochgeehrter Mann, wie der Statthalter, fie 
hier in. diefem Leben glücklich machen, aber in ber 
zufünftigen Welt ihr weder die Rreuden des Paradiefes 
verfhaffen. noch bie Qualen der Hölle von ihr abmenden 
Eönne. Die improvifirten Verfe erhoben nun die ſchöne 
Dicterin noch höher in der Gunſt des Kalıphen. — — 
Auch diefe, an ſich unbedeutende Anekdote beweißt, daß 
die Wollüfte von Mohameds Paradies und die Höllen« 
ftrafen ftets die Beiden Pole jind, zwiſchen welchen bie 
ganze Summe der Gittenlehre und Heiligkeit der Is 

lamobekenner ſich ausfchließtich herumdreht. | 
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XVI. 


1. Sobald Mogwiah die. Augen geſchloſſen 
hatte, ward deſſen acht: und zwanzigjaͤhriger Sohn 
—8 noch an demſelben Tage in. Damaskus zum 

aliphen ausgerufen, und im folgenden Monate ihm 
gon allen, Provinzen, mit Ausnahme: ver Staͤdte 
Mekka und Medina und deren Gebiete, feierlich ger 
huldiget. Hoffein, Hafland Bruder und Abdal⸗ 
lab, Zobeird Sohn, waren nad Mekka entfloben, 
Hoffein, jebt dad Haupt der Familie. Haſchem, 
war befanntlich Alis und Fatimes zweiter Sohn, 
mithin des Propheten Enkel; und dieſe Eigenſchaft 
drückte feiner Perfon in. den Augen aller. eifrigen 
Mufelmänner den Charakter unverleßbarer. Heiligkeit. 
auf. Treu. und auftichtig hingen ihm daher bie 
Städte Mekka und. Medina an, und in allen Pros 
vinzen gab ed eine Menge Moslemen, die in ihrem 
Herzen, den Ommiahden fluchten, und Als Sohn 
ald ihren, rechtmäßigen Kaliphen fegneten. Aber Hof 
feind Unglüd war, daß er den Berbeifungen der 
treulofen Einwohner Iraks und Cufa's zu ſehr traute, 
Heimlich. hatten dieſe durch Abgeordnete. ihn. einladen 
laſſen, zu ihnen zu fommen; fie. wollten, ließen. fie 
Hoſſein fagen, ihm als. Raliphen huldigen, und 
hundert und fünfzig Zaufend Schwerter wären. ſchon 
gezückt, um feine echte. zu vertheidigen. Gegen den 
Kath feiner beiten Freunde machte ſich Hoflein mit 
feiner ganzen Familie und einer Meinen Anzahl von. 
Getreuen fogleich auf ven Weg. Den Moslem, feis 
nen ‚Better, fchicfte er voran, um in feinem Namen 
einftweilen fih von den Eufanern huldigen zu laſſen 
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2. Einen Tag früher, ald Moslem, hielt der 
Statthalter von Irat, Dbeidallah, des graufamen 
Zyads Sohn, gegen Abend feinen Einzug in Eufa. 
Sn feinem Leben hatte Haffan ftetd einen ſchwarzen 
Turban getragen. Einen folchen trug aud) Obeidallah. 
Die Eufaner glaubten aljo, ed fey Hoffein, und 
empfingen ven Rommenden mit froblodendem Zuruf. 
Aber am andern Rage erkannten fie ihren Irrthum; 
und da nım auch jet Moslem ankam, fo hulvigten 
fie dem Hoflein, und legten in Moslems Händen 
den Eid der Treupflicht ab. Obeivallah wollte jet 
Gewalt brauchen; aber er war zu ſchwach, ward 
geſchlagen und gezwungen fi mit den einigen in 
der Burg von Cufa einzufchließen. Modlem ums 
ringte dad Schloß. Da ed ſchon anfing Naht zu 
werben, fo ward der Sturm auf ben folgenden Tag 
aufgefchoben. Aber in der Burg von Eufa wurde 
ein, dem Kaliphen geböriger Schatz aufbewahrt. 
Dbeivallah bediente fich veffelben, um die ohnehin 
manfelmüthigen Cufaner während der Nacht damit 
zu beitedyen. Die Treulojen, die beim Anblid des 
Goldes, Dad Obeidallah ihnen bot, ihres dem Hof 
fein geleifteten Eides vergaßen, verſprachen auf Das 
neue wieder, dem Yezid ald ihrem Kaliphen zu ges 
horchen. Mit dreifig Reitern machte jet Obeidallah 
einen Ausfall. Die Cufaner nahmen fogleich die 
Flucht und zerftreueten ſich. Moslem, von Allen 
verlaffen, ward gefangen, auf Die Burg, gebradit 
und dort enthauptet. Mod) einige andere «warme 
Anhänger von Alis Haufe wurden jetzt ebenfalls 
verhaftet und hingerichtet; und jeder Zunfe der Ems 
pörung war nun ſchon in feiner Entitehung erftidt. 


3. Hoflein hatte indeffen die Müfte von Ara 
bien durchzogen, war über den Euphrat gegangen, 
und näherte ſich Iraks Grenzen. Er hatte gehofft, 
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daß zahlreihe Schaaren feiner Anhänger, unter 
Moslems Anführung ihm jubelnd entgegen kommen, 
und er und die ihn begleitenden Freunde fchon an 
den Ufern des Euphrats ein, ihnen völlig ergebenes 
Heer antreffen würden, . Die überall herrfchende Stille 
und Einſamkeit erſchreckten nun nicht wenig Hoffen 
und feine Begleiter; Beforgniffe mandherlei Art tras 
ten jebt an die Gtelle ihrer bisherigen frohen 
Hoffnungen; fie ahneten zum Theil felbit ſchon ihrer 
Parthei Sturz over Abfall; und diefe Abndung ging 
nun bald in volle Gewißheit über. Obeidallah hatte 
den Harro Yezid mit taufend Reitern geſchickt, 
dem Hoflein den Rüdweg nah Mekka abzujchneiven, 
und ihn fammt allen feinen Leuten gefangen nach 
Eufa zu führen. Nur mit Wiverwillen übernahm 
Harro diefen Auftrag, denn ihm, wie allen Achten 
Moslemen war Hoſſeins Perfon heilig. Ald er ihm 
nahe kam, unterrichtete er ihn von Allem, was 
indeflen in Cufa vorgefallen war, machte ihn audy 
mit feinem, von Obeidallah erhaltenen Befehl bes 
kannt, verficherte ihn aber, daß er nichtd gegen ihn 
unternehmen würde, wenn er nur eine andere Straße, 
ald jene nad) Cufa, ziehen wollte. Hoflein zog nun 
nah Kadeſia. Um ihn zu beobadıten, folgte ihm 
Harro in mäßiger Ferne. Indeſſen ſchickte Obeidallah, 
ver nicht ohne Grund argmwohnte, daß ver gelinder 
denkende Harro gar wohl Aid Sohne ven Ruͤckweg 
nad) Mekka geftatten möchte, auch den Amer mit 
4000 Reitern ab, um fid) ded Hoſſeins zu bemädhs 
tigen, und, da er ebenfalld dem Amer nicht gänzlidy 
trauen zu Dürfen glaubte, endlich auch nody den 
graufamen, jeder Gewaltthätigkeit fähigen Schamer 
mit 5000 Reitern. Ald die, gegen Koffein abges 
ſchickten Haufen ſich vereiniget hatten, belief fid) 
dad Heer auf elf taufend Mann, während Hofiein 
faum hundert bewaffnete Begleiter hatte, indem Die, 
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mer Reihe von Syahren warb Hoſſeins Same, biede 
ſeits, wie jenfeitö des Euphrats, ein wener Bars 
wand bed Aufruhrd und der Empörung. — Abvals 


auch alles Boll. . Wer feinen Turban nicht himwegs 
werfen wollte, 309 feine Schuhe aud und warf dieſe 
binweg, und in einem — war der ganze 
Platz mit Huͤgeln von Turbans und Schuhen be⸗ 
deckt. Meccas Beiſpiel folgte bald auch Medina, 
und in beiden Staͤdten ward Abdallah, zwar noch 
nicht als Kaliph, jedoch weil, wie es hieß, die Re⸗ 
ligion gefaͤhrdet waͤre, als Oberhaupt der Glaͤubi⸗ 
gen anerkannt. 


2. Sobald Yezid von dem Aufſtand der Mec—⸗ 
caner und Medinenſer Kunde erhalten hatte, fich er 
ven Meslem mit zwölf Zaufend Reitern und fünf 
Zaufend Dann Fußvolkes gegen beite Städte auf 
bresien. Meslem ruckte zuerit vor Viedina. Meslem 
wur ſchlau genug, Die Stadt blos von ver Morgens 
feite anzugreifen *). So wenig wie jeder Anvern, 


*) Kür die Belagerten entftund hieraus der grofe Nach 
theil, Daß fie die Sonne, wenn Meslem mit Ans 
brub des Tages die Stade flürmte, gerade im Ges 
fie hatten; dadurd) aeblendet, konnten fie auch Die 
Gegeenſtände nicht gehörig unterſcheiden; und überhaupt 
ward durch eine ſolche Stellung, mit dem Geſicht ges 
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wert jeyt auch der geheiligten Prophetenſtadt ges 
fhent; ihre fchönften Tempel wurden durch die Das 
fchinen ver Belagever zerftört, ihre Mauern endlich 
erftärmt, und mehrere Tauſende ihrer Einwohner 
erwuͤrgt. Nach viefer olutigen Lektion fanden vie 
Medinenſer die Religion nun nicht mehr — 
ſondern huldigten auf Dad neue dem Kaliphen in 
Damadend. 









Don Meslem nach 
Mar he auf vum WR ng Det 6 mi | 
terfeloperren, Ramend Hofein Ebn Thamir, 
übernahm das Commando. Auch dieſer ſchonte eben 
ſo wenig, wie Meslem, der nicht minder heiligen 
Geburtsſtadt feines Propheten. Cine Menge Hau— 
fer wurden während ver Belagerung niedergebr 
und felbft die heilige Kaaba ward, troß ihres 
heiligern ſchwarzen Steins entweder durch Zufall, 
oder durch die von den Katapulten der Belagerer 
in die Stadt geſchleuderten brennenden Fackeln, cm 
Raub der Flammen. Abdallah that zwar tapfern WE 
derftand, aber demungeachtet ftand nad) vierziztägiger 
Belagerung Hoffein ſchon im Begriffe, fid) ver Stadt 
zu bemädtigen, ald auf einmal und ganz un oermu⸗ 
thet die Nachricht von Yezids Tode in. feinem Ens 
ger ankam. (684.) 


4. Hoſſein Thamir ſtellte ſogleich alle Feind⸗ 
ſeligkeiten ein, begrüßte ſogar ben Abdallah, in eis. 
ner Unterredunz mit demfelben,, ald Fünftigen Ka⸗ 
liphen, und erbot fih, fammt feinem ganzen Heere 
ihm unverzüglid) den Huldigungseid zu lernten. Aus 
ungegründetem Argwohn lehnte Zobeirs Sohn Hoſ⸗ 





gen die Sonne, ihr ganzer Widerſtand nicht wenig 
geiähmt. | 
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Ben ne See 
zen böfe u 
wie mehr wieder gut machen Tounke. 


5. In Damascus ward gleich nad Ted 
—— — ältefter on Moawiap II. zum. Raliphen 
Aber 2 ezids Sohn hatte mi nicht den leid 

—— ſeines Vaters geerbt. Den Ahron bes 
tete er nicht ald einen Sit tmiger Ruhe oder 
ofer Willluhr. Obgleich noch jung, und Das 
eigenen Erfahrungen noch arm, gebrach es 
doch nicht nicht an Welts und Menfchentenusuiß, uen 









tiger Großen, 
| — ber. fruͤhern Raliphen, befannt gemacht; und 
in wenig von Stolz und Eigenliebe bethoͤrt, mm . 
wicht dad Maß eigener Kräfte richtig zu fchäßen, 
fühlte er fih.nun zu. ſchwach, in. fo. wild bewegten, 
gefeßlofen Zeiten die Zügel des Regiments. mit ſicher 
rer. und feiter Hand zu. führen. Unter Diefen und 
ähnlichen Reflexionen reifte fchon, am zwanzigften 
Tage feines „Raliphatd. in ihm. der fefte Entſchluß, 
ber Herrichaft freiwillig zu entfagen. Demzufolge 
tief er alle in Damascus. anwefende Häupter der 
Nation zu ſich, erklärte ihnen gerade zu, die ihm 
auferlegte Regentenbürde fey für ihn zu ſchwer, ev 
Daher auch nicht gefonnen, fi) mit Derfelden noch 
langer zu belaſten. Anfaͤnglich waͤre er zwar einen 
Augenblick entſchloſſen geweſen, ſelbſt einen Kaliphen 
ernennen; er müͤſſe aber aufrichtig geſtehen, daß 
unter ihnen Allen Keinen, der eines ſo erhabenen 
Poſtens würdig wäre, gefunden habe; er fey dem» 
wach auf den Gedanken gerathen, Omard Beifniel zu 
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‚ folgen, md gleich, dieſem, ſechs Männer zu.ernengeng 
freie Wahl den erlevigten Raliphenthron 
Üte; aber bier wäre er bald wieder auf. Die naͤmliche 
wierigfeit. geftoßen, und habe. nad) langem Hine 
und Herlinnen aud nicht fechd Männer zuſammen 
bringen koͤmen, deren Händen. ee einen: fo ungen 
mein. wichtigen. Auftrag mit Sicherheit hätte arwera 
trauen koͤnnen. Sein fefter Gntſchluß fey. daher 
jetzt, die Wahl: des neueu Kaliphen, ohne irgend 
eine. Sinmifhung von feiner Seite, blos ihren eig 
genen, völlig unbeſchraͤnkten Einſicht zu überlaffen. — 
Der Entihluß des Kaliphen. war unerfchütterlid, 
und alle Segenvorftellungen. ver zahlreichen. Very 
fammlung blieben fruchtlos. Endlich erlärten fümmde 
Ihe, bei Moawiah verfammelten Großen, daß fie 
Avas feinem Willen, jedoch blos unter ver Bedin⸗ 
2: fügen. wollten, daß, wenn ber. neu 'ges 





Kaliph. ihm. nicht anftehen würde, deſſen 
Mel ſogleich ald nicht gefchehen betrachtet .und zu 
neuen gefchritten werden. follte. Uber .auch Dies 
fen unzweideutigen Beweis. von Ehrfurdt und Zus 
trauen, nahm der abtretende Kaliph nicht an, denn, 
fagte er, da ich an.den Unnehmlichkeiten der. unum⸗ 
fhränften Gewalt keinen Antheil genommen, fo will 
ih auch an der, damit verknüpften, ſchweren Vers - 
antwortung feinen Antheil haben, Nehmet um. 
wählt welchen ihr wollt; was gebt ed mich. an! 


6. .Uber Niemand Mar jet beftürzter und troſt⸗ 
bofer,, als die Ommiahden; fie. befürchteten., Das, 
Kaliphat möchte auf immer. ihrem Haufe entriſſen 
werden. Mit Verwuͤnſchungen überhäuften fie den 


jenigen, der ven Kaliphen zu diefem Schritte vers“ .' 


leitet hätte; und als fie erfuhren, daß ed Al: Made, 
us, Moawiahs ehemaliger Lehrer gewefen; fo work, 
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berfelbe von ben Mhtgenben ergriften, uns auf der 
Bird letendig verde 


1. Die Bemühungen der Oumiahden, das 
KAaliphat in been Geſch Bleche zu erhalten, waren je 
voch glüflicher, als fie feibit nfingl gehofft. 
ven; und es gelang ihnen, Die l fo zu l 
Bad Merwann Ebn Al⸗Hakem, ver Spröße 
lin eined Neben; weiged des Ommiahdiſchen Daufes 
, Kaliphen eh ward”). Derfelbe mußte ger 
m len zweiten Sohn, Khaled zu feinem 
er zu erklären. Merwann 28 es, und 
gum — — der Treue ſeines Verfprechend vers 
mäblte er fih mit Khaleds Mutter, Yezids 
laſſenen Wittwe. — Bald Yorauf ftarb Moawich II. 
ungefähr 40 Tage | nad) feiner feierlichen uns; 
“ Einige fagen an Gift, Andere an ver Pe. 
er fid beinahe ſtets in feiner Wohnung cingefäichen 
Bielt und nie oder nur Außerft felten öffentlich ſehen 
ließs fo gab dad Boll ihm ven Beinamen Abu 
Leilah, d. h. Vater ver Radıt. 





8. In Arabien ward indeflen Abvallah zum 
Raliphen ausgerufen. hm huldigten Mecca und 
Medina, die Provinzen Hedſchas, Yemen, Bahrein, 
und alle am arabiſchen Meere gelegenen Städte. 
Mit ganz befonderer Treue und Liebe hing ihm Me 
dina an; nicht blos weil AbwBecrd Tochter Aſima 
Abdallahs Mutter war, ſondern vorzuͤglich, weil er 
das erſte Kind geweſen, welches den, von den Me 
Dinenfern gaftfreunplic) aufgenommenen Meccanern 


2) Ommayah, das Stammhaupt, hatte zwei Söhne, 
Harbi und? As. Harbi zeugte Abu-Sofian, Mater 

des Kaliphen Moawiah J. und As zenate Salem, Bo; 
ter des nun zum Kaliphen gewählten Merwann. 
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ı Mevina geboren ward. Auch die entfernterg 
Irovinzen traten auf Abdallahs Seite. Aegypten 
ıbm ven von ihm gefandten Statthalter an. Das 
tämliche that and) Armenien. Irak und Eufa er: 
naten ihn ebenfalld ald Beherrſcher ver Gläubis 
na; und felbit in Syrien, fogar in der Hauptftadt _ 
amascus wußte Dahheb, Kais Sohn, und Ab: 
Habs warmer Freund, ihm eine Menge Anhäns 
r zu gewinnen; fur, blos mit Ausnahme ver 
rovinz Chorafan*), gehorchte das ganze Reich dem 
alıphen in Mecca, und nur ein Pleiner Theil von 
prien blieb dem Merwann tren. 


9. Aber nichts ald Unklugheit und Mißgriffe 
er Art bezeichneten gleich den Anfang ver- Re 
rung des Abvallah. In die Provinzen fchickte 
ungefchickte oder unzuverläfiige Statthalter. Sein 
n ihm vorfäßlich fund gegebener Plan, Das ganze 
aud der Ommiahden zu vertilgen, zwang Diefes 
hlreiche und mächtige Geſchlecht zu verzweifelten 
iverftand. Gegen feine Gegner verfuhr er überall 
t ungemeiner Strenge und Härte, da Merwann 
 Begentheil nur mit Milde und Schonung zu 
erfe ging, und feine Feinde mehr durch Gross 
th, als Waffengewalt zu befiegen ſuchte. Eine 
trliche Kolge davon war, daß Abdallahs Anhans 


) Die fehr große und bedeutende Provinz Cherafan ers 
“Härte, daß fie neutral bleiben wolle, bis der Streit um 
das Kaliphat zwifchen den beiden Kronbemwerbern fich zu 
Gunſten des Einen oder des Andern entfchieden haben 
würde. Bis dahin begab fie fih unter den Schuß ihres 
Statthalters Salem, eines eben fo tapfern, als Elus 
gen und gerechten Mannes, der die Prerinz ſchon feit 
mehreren Zahren mit Weisheit und Milde regiert, aud) 
feine Soldaten auf mehreren Streifzügen gegen bie 
Türken nicht wenig bereichert | 


4 . 

O0 Mon dem ode Dub Batfers Gerafiins Ol 
m eben dem Verhältnig ſich minderten, in word 
jene des Merwann füh vermehrten, 


be —* zum Abzug blaſen; das Blut eines flie⸗ 
Feindes wollte er nicht vergießen. Dieſe 
edle That gewann ihm alle Herzen, und ganz Sy⸗ 
Sieger. Bald darauf j09 Mermamı mad) Begppe, 
ieger. d darauf z mn gypten, 
ee Abdallahs Statthalter in mehreren 
Ind ale Abperrhbaman, fo hieß Abdallahs Stell⸗ 
gertreter in Aegypten, fab, daß er dem Merwann 
nicht gewachfen wäre, fo verkaufte er vemfelben das 
danze feiner Verwaltung anvertraute Land, gegen 
tine mäßige Summe. Auf feinem Rüdmarfch nad 
Syrien flieg Merwann auf ein neued Heer, welches 
Abdallah unter der Anfihrung feines Bruders Mw 
aid gefchiekt hatte, um Aegypten wieder zu erobern. 
ber auch dieſes Heer ward gänzlich gefchlagen und 
zerftreut. Verkleidet und ohne Gefolge kam Mufaib 
nah Mecca zurüd; aber triumphirend und mit 
Ruhm bededt, zog Merwann in Damascus ein, wor 
auf Paldftina und Die ganze phönizifhe Seekuͤſte, 
wie aud Armenien und Irak fi) dem Kaliphen zu 
Damascud unterwarfen. Abdallahs Kaliphat er 
ſtreckte fich jetzt blos noch über Arabien und kinige 
uͤdliche Provinzen von Perfien. 


11. Merwannd Tapferkeit und Klugheit, vom 
Gluͤcke gekrönt, würde bald wieder alle Provinzen 





* 


HB ya dem Concillum Auinifertum 00% EM 


— * 


des ungeheuern Reiches unter einem Scepter vos 
eint haben, hätte nicht ein zu früher, gewaltſamer 
Tod ihn plöglich feiner glorreihen Laufbahn entrip 
fen. Gegen fein gemachtes Berfprechen fuchte Mers 
wann, mit Hintanfegung des Khaled, feinem eigenen 

Sohne Abdsel:Malec die Thronfolge zu ſichtrn. 
Dieß reiste den jungen Khaled und noch mehr veffen 
Mutter. med Tages 'erdreuftete fi) Erfterer fer 
nem Ötiefvater in Gegenwart des ganzen Hofes Aus 
gerft bittere Vorwürfe über feine Wortbrüchigkeit zu 
machen. Merwann gerieth darüber in Zorn und nannte 
den jungen Khaled vinen Baſtard. Weinend ging 
der Knabe hinweg, und Elagte es der Mutter; und 
Diefe, die ohnehin ſchon wegen der Zuruͤckſetzung ih⸗ 
red Sohnes, gegen ihren Gemahl einen geheimen 
Groll in ihrem Herzen nährte, ſchwur nun, ihre 
Öffentlich geſchmaͤhete Ehre blutig an dem Beleidiger . 
zu rächen. Vom Entſchluß eilte fie ſchnell zur That, 
amd nod) an Temfelben Tage empfieng Merwann aus 
ihren Händen einen vergifteten Tranf, an welchem 
er ftarb. Nach einer andern Erzaͤhlung legte Khaleds 
Mutter auf ihren Gemahl, «als er ſchlief, mehrere 
Kiffen, febte fih dann darauf, und blieb fo lange 
figen, bis verfelbe Darunter erftidte. Sobald er tobt 
war, gab fie vor, er fey plößlich geftorben, und. 
zwar 'an der Damald an einigen Orten in Syrien 
noch herrſchenden Peſt. Merwann ftarb in dem em 
und fiebenzigften Jahre feines Alters, nach einer Aus 
Bert fürzen Regierung von zwölf, nicht einmal gang 
vollen Monaten (685). Begraben ward er in Das 
mascus, und aufrichtig beweint und beflagt in allen, 
feiner Herrſchaft unterworfenen Landern, Ä 
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teihe von Jahren ward Hoffeind Name, dieds 
wie jenfeits ned Euphrats, ein neuer Vor⸗ 
des Aufruhrs und der Empörung. — Abdal⸗ 
jobeir, der, wie der. Lefer weiß, dem Yezid 
bei deſſen Thronbeſteigung die Huldigung vers 
ft hatte, erklaͤrte ſich jet oͤffentiich gegen den⸗ 

In Mecca verſammelte er das Volk, ent⸗ 
nte, im einer heftigen Meve gegen den Kalis 
in Damascus, es zur Rache, und warf, ala 
endet hatte, feinen Turban mit ven Worten 
3: „Ich werwerfe Yezid, wie ic viefen Tur⸗ 
von mir. werfe.s- — Das Nämliche that nun 
alles Boll. Wer jenen Turban nicht hinweg: 
n wollte, 308 ‚feine Schuhe aus und warf diefe 
'g, und in einem — war der ganze 
mit Hügeln von Turbans und Schuhen be 

Mercas Beifpiel folgte bald auch Medina, 
n beiden Staͤdten ward Abvallab, zwar nod) 
als Kaliph, jedod) weil, wie es hieß, die Ne 
gefährdet wäre, ald Oberhaupt ver Gläubis 
nerfannt. 





a qu dem Contitin O uindfe sung ' as | 


den: hauſte wit nicht misberen Briten der furcht⸗ 

e Moktar. Mit. greriloſer Wucth: verfolgte 

ſer Alle, welche ——— much zur ben 

$ Dänden lachen 
ig mehr ee fünfzig g Kaufen —— 


Sufa, theild in Basra und: den 
ws Gebietes. .45 — 1.3. *7 
| >) 
3. Nichts charakteriſirt den onen. Zu 
nb jener Zeiten. beſſer, ald vie Art und Weiſe⸗ wie 
oktar zur Herrſchaft in ven: fa eben erwaͤhnten⸗ Baus 
n gelangte. — Gleich nach Yezide Ted: jedoch 
Merwan ſchon dad Kaliphat übernommen, hette, 
wen die im Irak fehr. zahlreichen Aliten : in: einen 
md zufammen getreten, der, wie ſie ſelbſt oͤffent⸗ 
—— blos zum Zweck haben follte, Hoffsind 
wo. zu rächen. Diefem Bumde trat: nun bald auch 
5:Bolt von Eufä bei.. Die wanlelmüthigen, von 
em Winde leicht bewegten. Eufaner ‚hatten naͤn⸗ 
ı feit einiger Zeit angefangen, ihren an Hoſſeit 
yangenen Berrath zu bereuen. Schaarenweiſe 
Hfahrteten fie jetzt nach Hoſſeins Grabe, benetzten 
mit ihren Thraͤnen, beteten gone Nächte bins 
nd auf vemfelben, ftießen dann die. gräßlichiten 
twlinfchängen gegen Die. Mörder. beffelben aus, 
D „foperten nun feloft und wer mt brem er 














) Es verfteht fid) von 
> kommen, oder den Daufeb, fondern. nen 

jenen die Rede ift, wei, man das a Ans 

Y- Kamilie entzogen hatte, ein pol itiſch 

! Bchisma bildeten. ie werden auch Alla ben 
L Beraratifen daß 
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woͤhnlichen Ungeſtüͤm,“ das Blut dieſes Märtyrerd 
von deſſen Feinden.““Qie Blutrache. ver Verbimde⸗ 
ten ſollte nun vorzuͤglich, und vielleicht ſogar “and 
ſchließlich blos den Obeidallah, damals Statthalter 
in Syrien, treffen. Da dieſer vbekauntlich ohne Yes 
zids Befehl, ja mohl gegen defien Willen, den Hoſt 
fein hatte tödten laſſen; fo. hatten auch jetzt Die Ber. 
wegungen der Aliten nody nicht "den Schein einer 
Empörung. Die ganze Sache glid mehr dem Pris 
valzıoifte eined Stammes mit den Mörvern Eines 
feier Glieder; und der Statthalter in Eufe, ein 
Anhaͤnger des Hanfed Ommiah, durfte um fo wer 
iger etwas gegen den Bund unternehmen, als der 
unruhige, meuterifche, ftetd zum Aufruhr geneigte 
Charakter des Volfes, defien Verwaltung ihn ans 
vertraut war, ibm hierim ohnehin fihon vie grüßfte 
Borfüht uud WBehutfamkeit zum Gefeg machte. Die 
Bindeßglieder evließen demnach Einladungsſchreiben 
an ihre enfernteren Freunde. Dieſe zogen fo viele 
Leute, als˖ fie konnten, zuſammen, gaben ihnen 
Waffen, und ſandten fie theils in groͤßern, theils 
in kleinern Banden zur ferneren Verfuͤgung des Burns 
des in Die Gegend von Eufa. 


: 4 Moktar befand fih vamald nod in Mecca. 
Rad) Yezids Iod hatte er fogleih dem Abvallah 
gehulpiget. Er war. ein Mann von ganz ungewoͤhn⸗ 
licher Kuͤhnheit, dabei tapfer und Des Krieges fun 
Dig, aber im hödhften Grade ſchwungſuͤchtig und je 
Der, auch der gewagteſten Unternehmung fähig. So⸗ 
bald er von der Lage der Dinge in Irak Nachricht 
erhalten hatte, verließ er Mecca und ging nach Cufa, 
im der ſichern Hoffnung, ſich dort bald zum Ans 
führer ver Berbimöeten. empor zu fehmingen und 
Bann, Die uͤberalt herrſchende Verwirrung und Anarchie 
benußend, ſich wo nicht gar das Kaliphat, doch wer 
GC W 
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nigſtens eine ſelbſtſtaͤndige, unabhängige Herrſchaff 
zu erkaͤmpfen. Aber Oberhaupt des Bundes war 
ſchon Soleiman, ein ſehr angeſehener, reicher un 
reblicher Mann, aber zugleich, auch ein ganz gewoͤhn⸗ 
licher, und vielleicht ſelbſt über Gebühr: befchränfter 
Kopf. Diefen fuhte nun Moftar zu verdrängen, 
fprady überall laut und ohne Scheu non Soleimans 
wenigen Fähigkeiten, und fagte jetzt fhon ven Bunde, 
unter einem folchen Anführer, feinen gewiffen Un⸗ 
tergang mit Beftimmtheit voraus. Aber Soleimans 
Anhang war noch zu zahlreich und maͤchtig, und 
bradyte ed ohne große Mühe bei dem Statthalter 
dahin, daß diefer den Moftar feiner Läfterungen we⸗ 
gen in dad Gefängniß werfen ließ. Aber mehr und 
ſchneller ald er felbft hoffen FTonnte, ward Moftar 
durch Soleimand eigene Thorheiten und verfehrte 
Masregeln wieder gerechtfertiget. Ohne zu warten, 
bis alle fhon auf dem Marſch begriffene Trup 

zu ihm geftoßen waren, brad) er, gegen den Ra 
aller feiner Freunde, mit ungefähr 4000 Mann auf, 
und 309 gegen die ſyriſche Grenze. Zu entſchuldi⸗ 
gen wäre Died gewefen, hätte Soleiman den Obei 
dallah unvermuthet überfallen wollen; daß viele 
aber nicht in feinem Plane lag, bewied er dadurch, 
daß er eınige Tage bei Hofleind Grab weilte und, 
während er des Nachts über demfelben weinte und 
betete, beinahe die Hälfte feiner Leute verlor,. Die, 
‚weil fie wahrfcheinlich feine große Hoffnung zu ei⸗ 
ner reichen Beute vor fich fahen, das Lager heim⸗ 
lich verließen und auseinander liefen. Als Soleis 
men fein kleines Herr mufterte, war bafjelbe nahe 
bis. auf die Halfte zufammen geſchmolzen. Dans 
ungeachtet 309 er weiter, ward aber nun, wicht ferne 
von Hoſſeins Grebe, von Obeivallah, ver, weil 
er wohl einfah, Daß gerade ıhm von Geiten des 
Banbes die größte Gefahr. drohe, alle ſeine Fruppen 

28” 
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en Yerkoren ; während Ibrahims Heer kaum vier: 
hundert VTodte zählte. ::: . | 


. B. Ibrahims Sieg befeftigte Moktars Herr: 
ſchaft. Dem Kaliphen gu Mecca, dem er bisher 
Unterwürfigfeit geheuchelt hatte, kündigte er num 
#örmlich ven Gchorfam auf; den Merwann und 
deſſen Sohn. Abd⸗el⸗Malec, hatte er ohnehin nie als 
Maliphen erfannt. Um feiner Ufurpation einen taͤn⸗ 
Schein von Rechtmäßigkeit zu geben, er 
irte Moktar Alis jüngſten Sohn zum Kaliphen, 
and herrſchte nun in Mahdi Mohameds Namen 
wit tyranniſcher Willkichr in Irak, Meſopotamien 
and Babylonien, „Unter dem Vorwande, Hoſſeins 
od zu raͤchen, ließ er Alle binrichten, Deren Aus 
hanglichkeit an ſeine Perfon ihm verdächtig ſchien. 
Wer Moktars Recht zum Thron bezweifelte, gehoͤrte 
ya. Hoſſeins Mörvern, und fo floß jet unter Dem 
« Schwert der Henker Das Blut von mehr ald fünf 
sigtaufend Menſchen. 


9. Weder Abd⸗el-Malec, noch Abdallah, weil 
felbft Nebenbuhler und mit einander in Krieg ver 
widelt, wagten ed, den Moftar anzugreifen. Ir 
deſſen ſchickte Doch der Kaliph zu Mecca ein ziemlich 
anſehnliches Heer unter feinem Bruder an Straße 
Brenze und Mufaib, einen günftigen Zeitpunkt abs 
wortend, nahm einftweilen unter dem Xitel eines 
Emird von Hedſchas feinen Sitz in Bosra. Aber 
Moktars blutige Herrſchaft eilte jeßt ihren Ende 
entgegen. Durch feine Grauſamkeit hatte er Die Her 
zen aller redlichen und angejehenen Männer von fi 
gewandt, und auch Das ohnehin fo wetterwendifche 
gemeine Bolt von Eufa fing an, feiner überdrüßig 
gu werden. Auf einem Maulthier, welchem die Ob 
zen und der Schweif abgefchnitten waren, fam ums 
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vermuthet ®hebrt, ein angeſthener Einwohner wen 
Sufa, von vielen nicht minder vornehmen Cufanem 
begleitet, : in. Bosra an. Als fie in die Stadt: ei 


zogen, gerieth Burn oh in Bewegung; dein wie 


aus. einer: Rehle fchrieen Die Ankommenden uneufs 
börlih: Ya Gautha, Ya Gautha! Cheift, helft!) 
Naturlicher Weiſe läuft nun Alles zuſammen; der 
Emir erfiheint, und bitter über Moktars Grauſam⸗ 
keit klagend, : fleben die Anfömmlinge um ſchleunige 
Hülfe. Die Eufaner, ſagten lie, wärem bereit; das 
ihnen auferkegte, jchmähliche Joch zu zerbrechen, und: 
um zu ſiegen, duirfte Muſaib ſich nur mit ſeinen 
Heere vor den Thoren von Cufa zeigen. Gine-fo- 
gũnſtige Gelegenheit, wenigſtens Einen der Reben 
buhler ſeines Bruders zu ſtürzen, wollte Muſaih 


nicht unbenutzt vorübergehem. laſſen. Dem Al⸗Mo⸗ 
halleb, feinem. Unterſtatthalter in Perſien,ſchickte 
er alſo unverzüglich Befehl, mit allen feinen. Traye: 


per zu ihn zu ftoßen, und mit Diefen. vereint, zog 
er, ohne Zeit zu verlieren, nady Eufa. Eine Stunde: 
von der Stadt fam ihm Moltar entgegen... Cor 
bald beide. Heere einander gegen über ftanden, Tam: 
e& fogleid auch zur Schlacht. Aber Moktars Throm: 
hatte jetzt feine geheime Wunderkraft verloren. Die- 
FJrakaner leifteten nur ſchwachen Widerſtand. Mole 


tar ward gefihlagen, und warf ſich mit 7000 Mann. _ 


in Die Burg von Eufa, Nah einer Belagerung 
von einigen Wochen, während welcher Moktar Wu 
der der Tapferkeit that, warb auch Diefe seite em: 
ſturmt, ev ſelbſt im Gefecht erfchlagen, und dann 
abermals an der naͤmlichen Stelle, an welcher ine 


vorigen Jahre ihm Obeidallahs Kopf wer uͤber⸗ 


zeicht worden, nun aud) Der Seinige den Muſaib 
gebracht. Die fiebentaufend Mann, welche ſich mit 
Moltat in die Burg geworfen hatten, waren Mob 
tare eigentliche Satelliten, vie ſteten Vollſtrecer ſei⸗ 


4 


ei und 





rührern war in dem Bergleid völlige Vergeſſenheit 
Bed Geſchehenen zugefichert. Aber dad, Mohameds 
Schülern überhaupt unbelannte Vergnügen, große 
Beleidigungen zu verzeihen, war mehr wie jedem 
Undern dem Abd⸗el⸗Malec fremd. Nach eintgen Tas 
gen ließ er unter irgend einem Borwande den Amra 
zu::fih rufen und, als er eintrat, ſogleich entwaff⸗ 
wen. Da gerade Die Stunde des Gebeted ven Ka⸗ 
liphen in die Mofchee rief, fo übergab er ven Ge 
fangenen feinen Bruder, mit dem Befehle, ihm, 
während er felbjt in der .Mofchee feine Andacht ©) 
verrichten würde, hinzurichten. Aber diefer Bruder 
hatte .ein menſchliſches Herz, warf Das Gchwert 
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hinweg, und vollzog nicht den erhaltenen blutigen 
Befehl. Als ver: Kaliph zurädfam, erftaunte ee 
nicht wenig, ven Amru nodj unter den Lebenden zu 
finden. Auf feinen Befehl ward ver Unalüdlidy 
auf dem Boden ausgeftredt, und Abd⸗el⸗Malee en 
mordete ihn mit eigener Hand. Kaum war. bie 
That geichehen, als ein foldyer Schreden ven Kali⸗ 
phen befiel, daß er an allen &lietern zitterte, und 
von feinen Sclaven zu Bette gebradıt werden mußte, 
, ber dad Boll, ald er in der Mofchee den Amm 
nicht an der Seite des Kaliphen ſah, ahnete Bed 
rath, lief Daher zu Yabya, und benadhrichtigte 
diefen von der, feinem Bruder drohenden Gefahr. 
Mabya bewaffnete eiligſt alle Selaven feined Bru⸗ 
verd, ungefähr Tauſend an der Zahl, und ftürmte 
mit Diefen und noch mehreren Andern von Amrus 
Anhängern Abvsel:Malecd Palaſt. Nach einem Ye 
igen Gefechte wurden die Shore erbroden, Bew 
chiedene von der Leibwache des Kaliphen getödtetz 
und die Aufrührer ftanden fhon im Begriffe, in 
das innere des Palaſtes einzupringen, ald man ih⸗ 
neu Amrus Kopf entgegen warf, und mit biefem 
ugleich auch einen großen Sad mit Gold. Dieß 
—* fühlte ihre Hitze und beſaͤnftigte ihre Ge 
muͤther; fie theilten die Goldſtuͤcke und gingen ruhig 
nah Haufe. Aber nach einigen Tagen, ald die Ruhe 
vollfommen wieder hergeftellt war, ließ ver Kaliph 
alles Geld, was fie erhalten hatten, ihnen mieber 
abnehmen, ımd in den öffentlihen Schatz nieverle 
gen. Yabya, dem das Todesurtheil ſchon geſprochen 
war, ward aus Nüdficht auf feine nahe Verwand⸗ 
(haft mit dem Haufe Ommiah, blos mit lebend 
laͤnglicher Verbannung beftraft. " | 


41. Ein ganzes Jahr brachte fett Abde⸗el Maler 
mit neuen Kriegörhftungen‘ gegen ven  Kaliphen: in 


Ä 
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Mecca zu. ber obgleidy ed dem Eriteren nicht an 
perſoͤnlicher Tapferkeit fehlte; fo nahm er doch, nad) 
Dem unter den Sarazenen, feit Errichtung des Ras 
liphats eingeführten Brauch, ebenfalls zu allen ſchlech⸗ 
ten Küniten des Verraths und Der Txeuloitgfeit feine 
Zuflucht. Nach Eufa und Irak gingen: jest in Ge 
beim ganz ungeheure Summen Geldes, mit welchem 
bp:elsMalec nicht nur unter. ven angefehenften Kim 
wohnern ver. Stadt und ber Provinz, ſondern ſelbſt 
unter Mufaibs Heer eine Menge Verräther ſich ew 
Jaufıe. Mit Anbruch des Frühlings brad) auch der 
Maliph mit feinem Heere gegen Irak auf. Mufaib, 
feinen Verrath ahnend, zog ihm. entgegen. Bei 
Masken, in ver Nähe von Cufa, fließen beide 
Heere auf einanver. Zu gleicher Zeit laſſen Abosels 
Malec und Mufaıb zum Angriff blafen; aber. im 
denfelben Augenblick gebt der Anführer von Mu 
ſaibs Reiterei mit allen feinen Geſchwadern zu bem 
Feinde über. Auch die treulofen Irakaner, obgleich 
fie weder flohen, nod zu dem Kalipben übergehen, 
Jegen jedoch die Waffen nieder, und weigern fich zu 
ſtreiten. Mujaib iſt von Allen verlaffen, nur fein 
Sohn Iſa und Einige: feiner Getreuen halten noch 
an feiner Seite. Iſa bittet den Vater, unverzüg: 
lich nad) Bosra und von da nad Mecca zu fliehen. 
Aber einer fchmählichen Flucht zieht Muſaib ven ehr 
renvollen Tod auf dem Schlachtfelde vor; nur dringt 
er mit Bitten in feinen Sohn, daß er doch auf 
feine eigene Sicherheit bedadıt feyn, nad Mecca flie⸗ 
ben, und feinen Oheim von der fchändlichen Vers 
rätherei der Irakaner in Kenntnis feßen möchte 
Aber audy dem, kaum 16jährigen Juͤngling ift ver 
Tod an der Seite feines Vaters willflommener, als 
ein Leben ohne den Vater. Gleiches Sinnes alfo, 
ftürzen beide ſich jeßt mitten unter Tie Feinde, ers 
ſchlagen noch eine Menge derſelben, bis fie endlich 
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von. zahliofen Pfeilen durchbohrt, neben einander 
ben Boden find. ” Zu 


42. Nah vem Sieg bei Masken öffnete Cufa 
feine Shore. Im Rriumpb zog Abd⸗el⸗Malec in Die 
Stadt. Unter: frohlockeindem Zuruf ward er von 
den. Eimswohnern . empfangen, und Irak, Babylo⸗ 
nien, Mejoponmmin und Armenien, huldigten bald 
Darf. dem Kalipben zu Damaskus. Den Eufas 
ern gab Abbeel⸗Malee ein praͤchtiges Gaſtmahl. Un⸗ 
‚ter ven geladenen Gaͤſten befand ſich ein ſehr be⸗ 
jahrter Greis, ein Makhzumit, Der ganz vorzüglich 
Die. Aufmerkſauteit des Kaliphen auf fid) zog. Ver 
allen Uebrigen zeichnete ihn Abd⸗el-Malec aud. Au 
der ‚Tafel lieg er ihn meben fih auf fein Sopha 
ſitzen, und ihre Unterredung beweißt, Daß die Ara 
ber unter Abderl⸗Malecs Kaliphat, mitten unter Den 
Reichthumern des Appigen Orients, fich doch, mes 
nigſtens in Beziehung auf die Tafel, noch nicht fehr 
weit von ihrer primitiven Sitteneinfalt entfernt hats 
ten. Abd⸗el⸗Malec naͤmlich fragte ven Makhzumiten, | 
welchem Gerichte er vor allen andern den Vorzug ' 
gebe. Der Alte antwortete: ‚einem ſtark gewuͤrzten 
und gut gebratenen Efelöfopf;- worauf der Kaliph 
ihm bewies, Daß mit einer gut gebratenen, und mit 
Butter und Milch zugerichteten Hammelöfeule gar 
fein anderes Gericht zu vergleichen wäre. Nach aufr 
gehobener Tafel äußerte Abd⸗el-Malee den Wunſch, 
vie Merkwuͤrdigkeiten ver Burg von Cufa m Aus 
genfehein zu nehmen. Da ver alte Mafhzumit über 
Alles Die beften Auffchlüffe geben konnte, fo beglei⸗ 
tete. ven Kaliphen durd) alle Gemaͤcher und Gaͤnge 
Des weitläufigen Schlofied. Auf einmal ward Abd⸗el⸗ 
Malec fehr angenehm uͤberraſcht. Man überreichte 
ihm: naͤmlich ven Kopf des Muſaib, ver. fo eben 
wär eingehracht worden... Schon ſtand Drew Kalıyh 


RR | 









or 


werven. Das * ward dem Erdboden glei 
gemacht, und an befien e, ald ein Suͤhnopfer, 
eine Mofdyee erbaut. , | 


IX. 


„von Arabien einen Beſuch machen werde Tag und 
Nacht rüftete er ſich alfo ebenfalld zu Fraftigen Wi⸗ 
derſtand. Täglich verfammelte er dad Volk in der 
Moſchee, ſuchte durch Heftige Reven gegen ven Ka⸗ 


“ 
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liphen von Damascus, der Meccaner. beinahe erlo⸗ 
ſchenen Fanatismus auf dad neue zu entflammen, 
vermehrte ungemein die Feſtungswerke ‘der Stadt, 
und verftärkte die Beſatzung mit 12000 Maun, 
- aöerlefen aus ven kriegeriſchſten und tapferſten 
Stämmen vou Arabien. | nn 


2. Aber Abo: el Malec legte den Erfolg, Dies 
ſes Feldzuges in die Hände des berüchtigten Hede⸗ 
ſchadſch, eines Mannes‘, defien blofer Name wohl 
mehr noch ald fein Heer fchon überall Schrecken 
und Beitürzung verbreitete. Dem Abd⸗el⸗Malec 
war Hedſchadſch, was dem Moawiah einft Zyad ge 
weien; tapfer, Fühn und unternehmend, vor keinem 
Hinderniß zuruͤckbebend und in der Gefahr cher 
frohlockend als zagend, jedoch dabei ſtets Flug, ber 
fonnen, im Ganzen genommen auch gerecht; aber 
bis zu ver unerbörteften Grauſamkeit ftreng, ber 
durfte ed vielleicht in einer Zeit frevelhafter Ge 
walt gerade eined folhen Mannes, um Völker zu 
bändigen, Die, durch innere Kriege verwildert, fein 
anderer außer ihm zu bändigen vermocht hätte. — 
Hedſchadſch rüdte in Yemen ein, fchlug Abpsers 
rbaman, Abdaliahs Statthalter, ließ alle gefange⸗ 
nen Offtciere hinrichten, unterwarf dieſe Provinz, 
wie auch das Hahland Hedſchas dem Kalıphen ın 
Damascus, und 308 hierauf gegen Mecca. Laͤn 
als acht Monate that Abvallah verzweifelten 
derftand. Durch feine Ratapulten und übrigen Kriege 
mafchinen fchleuderte Hedfchadfch unaufhörlic Drew 
nende Pechfackeln in die Stadt. Die Kaaba ward 
abermals verbrannt, und der heiligen Gebäude fo 
wenig, wie der Privatwohnungen gefchont. - Die 

fte von Mecca war fchon. in einen Schutthau⸗ 
fen. verwanpelt, und noch verwarf Abpallah einen, 


von Hedſchadſch im Namen des Kaliphen ihm aus 
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gebotenen Vergleich. Aber bald hatte der tapfer 
Abdallah nicht blos gegen Yeinde von Außen, ſon 
dern auch mit Verräthern im Junern zu tampfen, 
Bon feinen wärmiten Anbengern, 1 felb ‘von ſeinen 
eigenen Berwandten und beiten Söhnen ward er 
verlofien. Wohin er feine Blicke wandte, ſah er 
nichts als Muthlofigfeit oder Verrath. Syn Diefer 
verzweifelten Lage begehrte er den Rath feiner Mur 
ter, ob er nicht jet, da Alles ihm verlaflen hätte, 

ben von tem Kaliphen ihm augetragenen Vergleich 
annehmen ſollte. Abus Becrd hochherzige Tochter 
gab ihm zur Antwort, daß ed bemjenigen, ber ein⸗ 
mal einen Thron beitiegen, auch gezieme, unter ben 
Krümmern vefielben ſich begraben zu laflen. Der 
Math der Mutter ftimmte zu ben Neigungen bed 
Sohnes. Abdallah that nun einen winhenden Aus⸗ 
fall, drang an der Spitze feiner wenigen Getreuen 
in die dichteften feinplichen Haufen, warf Alles vor 
fih nieder, und als er, am Kopfe fchwer vermums 
Det, das Blut über fein Geſicht und feinen Bart 
fliegen fühlte, fprah er mit lauter und ftarfer 
Stimme einen Berd aud dem Koran, ded Inhalts: 
„Unſer Blut fließt auf unfere Füße und nicht auf 
„unſere Ferſe⸗*) — ungeachtet feiner Wunden, 
drang er immer weiter vor, erlegte noch manchen 
Feind, uno fiel enolih mit dem Schwert in ver 
Sand, jedoch ald Kaliph, unter den Mauern feiner 
Hauptitadt. (693) Abdallah Karb ım zwei und fie 
benzigiten Jahre feined Alters. Ueber Arabien hatte 
er 9 Jahre und 22 Tage geherrſcht. 


3. Abd:els Maler hatte nun alle feine © 
*) Mit diefen Worten will der Araber andenten, daß et, 


dem Feinde nicht den Nüdten,, fendern das wen jie 
endend, verwundet worden fep- 
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ner. befiegt, ‚war: Anziger Kaliph und Beherrfcher 
des gefanımten arabiſhen Reiches. Ströme von Blut 
waren: zıwar in allen Provinzen gefloffen, aber dem⸗ 
ungeachtet ver Sarazenen Wilvheit und Zügellofigs 
keit noch nicht gebändiget, und ald wenn es des 
Greuld der Verwihtung noch nit genug geweſen 
wäre, ſchwangen nun auch noch unter vem Namen 
Aliten eine Menge wilder und fchwärmerifeher Sek⸗ 
ten: Azaraliten, Hararianer, Safrianer x. 
die Fackel des Aufrahrs und der Empörung. Schon 
während des Krieges zwiſchen den beiden Kaliphen 
von Damaskus und Mecca, ‚waren die Azarafiten 
in die Provinz Irak eingefallen, hatten auf ihren 

renden Raudzuͤgen fih den gräßlichiten, uners 
bör Ausſchweifungen uͤberlaſſen, ohne Unterſchied 
des Alters und Geſchlechtes Alles ermordet, ſchwan⸗ 
gern. Frauen die Leiber aufgelänitten, und lallende 
Säuglinge auf ihren Lanzen gefpießt: Einer Diefer 
Unbolde, in. veffer Bruſt jedoch noch nicht der lebte 
Funke von Menfchlichleit erlofhen war, wollte einer 
zarten. Jungfrau, ihrer bluͤhenden Jugend und Schön: 
beit wegen, ſchonen; ſogleich ſchalt ihn einer feiner 
Geſellen einen Gottloſen, der feine Reli— 
gion (7 verleugne, und ſtieß dem holden Maͤd⸗ 
chen ven Dolch in die Bruſt. Anfaͤnglich erfochten ſie 
rinitze Vortheile uͤber die Feldherrn des Kaliphen, 
ſchlugen Abd⸗el⸗Malecs Bruder, ven Abdalazig 
ia die Flucht, erbeuteten deſſen Lager und machten 
fogar Aboalazigs Gemahlin zur Sefangenen. Ihrer 
imgentieimen Schönheit und ver fihern Hoffnung eis 
nes ungeheutrn Loͤſegelds wegen, welches die Aufs 
ehr ſchon zum boraus auf 100,000 Golddenars 
get Hatten, entſtund bei Der Theilung ver Beute 
ein Streit daruͤber, werh die ſchoͤne: Gefangene ger 
hören ſollte. Schofi- fingen. vie Gemüther an, ſich 
ju ebittern, und die Koͤpfe ſich zu erhien, ' um 
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man ftand eben im Begriffe, den Streit mit dem 
Schwert zu entfcheiden, als ploͤtzlich ein Azarakit 
herbeiſprang, und mit einem Hiebe der ſchoͤnen 
Frau den Kopf abſchlug. Aber gegen dieſe Aufrüh⸗ 
rer ſchickte nun Abd⸗el⸗Malec den Mohalleb, 
einen ſeiner beſten Feldherren. Dieſer ſchlug ſie auf 
das Haupt, verfolgte ſie bis in das Herz von Per⸗ 
ſien, und ruhete nicht eher, bis er ſie ſaͤmmtlich 
vertilget hatte. Gleiches Schickſal hatten auch die 
übrigen Aufruͤhrer, beſonders nachdem der Kaliph 
gegen dieſelben den furchtbaren Hedſchadſch ſandte, 
oder vielmehr gegen dieſelben ihn loslich. 


4. Nach der Eroberung von Mecca hatte 
Abd⸗el⸗Malec die Statthalterfhaft von Arablen 
dem Hedſchadſch übertragen. Mit einer eifernen 
Ruthe, ja wohl mit Schlangen und Scorpionen 
regierte Derfelbe die Araber. Das geringfte Vergehen 
ward mit dem Tode beftraft, und beinahe jever 
Tag ward Zeuge neuer Hinrichtungen. In Furzer 
Zeit ward es freilih in ganz Arabien jegt Ruhe; 
aber es war Die Ruhe des Kirchhofes. 


5. Hedſchadſchs Statthalterichaft war indefien 
von furzer Dauer. Die ftetd unzufrıiedenen, unruhi⸗ 
gen und treulojen Srafaner hatten ſich auf Das neue 
wieder empört, und Die Cufaner Dem Statthalter, 
den ver Kaliph ihnen gefandt, ſchmaͤhlich aus ver 
Stadt gejagt. Der Aufruhr war allgemein, und 
erft ald alle Raͤthe des Kaliphen die Provinz für 
verloren bielten, fandte Abd⸗el⸗Malee ven Hed—⸗ 
ſchadſch, jedoch ungerne, und lange dagegen ſich 
fträubend, mit vier und zwanzig taufend Mann ge 
gen Irak. In mehrern hitigen Gefechten ſchlug 
Hedſchadſch die Aufruͤhrer, und zog hierauf gegen 
Eufe, Seinem Heere ritt er um einige Stunden 
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voran. Als er in Eufa ankam, begann es fchon 
Nacht zu werden; in feinen, ſchwarzen Turban eins 
gehülft, ward er von Niemlaͤnd erkannt. Die Eufe: 
ner liefen zufammen, um zu ſehen, wer der ange⸗ 
kommene Aremoling ſey. Hedſchadſch erhob feine 
Stimme und fagte dem, um ihn ber fi) ſammelnden, 
Volke: „Morgen werden wir und fennen lernen.“ — 
Am folgenden Tage beftieg Hedſchadſch die Kanzel 
in der großen Moſchee. Die Rede, die er an das 
Volk hielt, begann ungefähr mit folgenden Worten: 
„Cufaner! Eure Köpfe find reif; es ift bald Zeit, 
⸗ſie einzufammeln, und fchon fehe id Blut über 
‚eine Menge Turbans und Bärte herabflichen. — 
Das Volf fing an zu zifhen. Einige ſtießen Schelts 
worte aus, Andere warfen fogar Staub und Peine 
Steine gegen den Redner. Elende Sclaven,“ rief 
Hedſchadſch, nur mit der Zuchtruthe in der Hand 
kann man Euch Gehorfam lehren. Wiffet, Ich bin 
„Hedſchadſch, Yuſſuphs Sohn, der ftetd, was er 
⸗„verſprochen, auch treulich gehalten hat. — Set 
ward es wieder ftille. Hedſchadſch befahl nun einem 
feiner Sclaven, einen von Abv:el:Malec an vie 
Einwohner Cufas gerichteten Brief mit lauter Stimme 
vorzulefen. In feinem Schreiben entbot der Kaliph 
den Cufanern feinen Gruß und feinen Gegen. Aber 
das Boll blieb ftumm; der Gruß des Kaliphen 
ward bemfelben nicht wieder zurüdgegeben. „Ruch⸗ 
loſe,“ ſchrie Hedſchadſch jet abermals von ver 
Kanzel, „wie! ver Beherrſcher ver Gläubigen 
„grüßet und fegnet Euch, und Ihr gebt ihm die 
sfrommen Wuͤnſche nicht zurüd, mit welchen cx 
„Euch beehrt? Es ift Zeit, daß ih Euch die, 
wenerm Seren fchuldige Ehrfurcht und Unterwerfung 
sAehre., — Zahlreiche Schaaren hatten indeſfen die 
Moſchee umringt, und warteten mit lauerndem, auf 
ihren Anführer gerichteten Blick das mit ihich ber: 
Zortſ. d. Etolb. R. O. 8. 7% 29 
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abredete Zeichen. Hedſchadſch gab es jet, indem er 
‚feine rothe Muͤtze abnahm und auf feine Kniee legte. 
Durch alle Eingänge —* jetzt mit geſpanntem 
Bogen und gezücktem Schwert die Soldaten in die 
Moſchee. Erbarmunglos wird alles darin verſam⸗ 
melte Volk unter Hedſchadſch's Augen ermordet. Aus 
dem Tempel ergießen die blutduͤrſtigen Rotten ſich 
in die Stadt. Was ihnen begegnet, wird erſchla⸗ 
gen; feines Alters und Feines Geſchlechts wird ge 
fhont. Mehrere Stunden dauert das gräßliche Ger 
meßel. In einigen Straßen waten die Soldaten 
bis zur Hälfte des Knieed im Blut; und em aras 
biſcher Gefchichtfchreiber verfichert, Daß an dieſem, 
für Eufa fo verhängnißvollen Tage, fiebenzig 
taufend. Menfchen wären erwürgt worden. — Hed⸗ 
ſchadſch ließ hierauf einen Befehl befannt machen, 
. daß binnen 24 Stunden alle nod) lebende Einmwoh 
ner , bei Todesſtrafe, Cufa verlaffen follten. Al 
die beftimmte Friſt verflofien war, ließ Hedſchadſch 
die Stadt durchſuchen. Ein angejchener Einwohner, 
der gerade mit Dem Einpacken feiner Sachen bw 
fhäftiget war, ward noch geſunden, und ſogleich 
aud) vor der Thuͤre jenes Haus auf Befebl des 
Statthalters enthauptet. Durch Diefes Beifpiel uns 
erbörter Strenge wurden Alle, welde ſich noch in 
der Stadt verborgen hatten, jo fehr acfchrecit, daß 
fie nun eiligft, felbft mit Zurüdlaffung ihrer Hab 
jeligfeiten davon flohen. 


6. Das bisher fo volfreihe Cufa bildete alfo 
jeßt blos wieder ein ftehendes Lager für Hedſchadſchs 
Heere. Bald wurden zwar ſaͤmmtliche Soldaten 
und Öfficiere eingebürgert, auch durften einige Zeit 
nachher Viele der alten Einwohner wieder zurüd 
kehren; aber demungeachtet gelangte Cufa nie mehr 
zu feiner frübern Bevölkerung, Die Bluͤthenzeit ſei⸗ 
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ned Wohlitanded, in welcher e8 zu den angefehenften 
Städten des Reiches gehörte, waren auf immer vors 
üder, und unter Der Dynaſtie der Abbafliden wear 
ed bios Alis Grab, wodurch Cufa unter den ans 
deren Städten wieder einige Bedeutung erhielt. Aber 
dafür erbaute Hedſchadſch nachher am Tygris eine . 
neue Stadt, die er Wafet nannte. Diefed Wort 
bezeichnet in der arabifchen Sprache die Mitte, 
und Hedfchadfcd gab feiner neu erbauten Stadt des⸗ 
wegen dDiefen Namen, weil fie in gleicher Entfer⸗ 
nung von Bagdar, Cufa, Basra und Ad» 
waz lag. — Der Kaliph ernannte Hedſchadſch zum 
Statthalter von Irak. Mit feiner gewöhnlichen 
Strenge regierte er die Provinz. Aber er ertödtete 
auch auf immer jeden Nerv der Empörung, und’ 
nicht die mindefte aufrührerifihe Zuckung ward waͤh⸗ 
rend Hedſchadſchs vier und zwanzigjähriger Statt⸗ 
balterfchaft mehr in Irak verfpüret, | 


XX. 


1. Auf lange ſtuͤrmiſche und drangvolle Zeiten, 
folgten endlich jetzt fur Abd⸗el:-Malec ruhigere und 
heitere Tage. Mit allen feinen Nachbarn wuͤnſchte 
der Kaliph im Frieden zu leben, und wuͤrde denſel⸗ 
ben ganz gewiß auch mit den Römern erhalten has 
ben, hätte Kaijer Zuftinian Il. nicht Die Unflugheit 
gehabt, ihn felbit zuerft zu bredhen. Zu diefem Frie⸗ 
densbruch war Folyendes die Veranlaſſung. Der 

„ balo nad) dem Regierungsantritt des Abd⸗el⸗ 

e mit dem griechiſchen Kaiſer geſchloſſene Friede, 
legte dem Kaliphen einen jaͤhrlihven Tribut von 
360,000 Goloftüden, 350 Sclaven und eben fo 
vielen Pferden von ver beften arabifchen Gattung 
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auf). Puͤnktlich hatte Abdeel-Malec Eisher den 
Tribut entrichtet; aud) war in Ruͤckſicht auf viefen 
Bertrag indeſſen Nichts mehr gegen das roͤmiſche 
Afrifa unternommen worden. ber in den, bei 
Gelegenbeit Der Weberjendung des jährlihen Tributs, 
fp wie bei anderen Beranlaffungen an ven SKaifer 
in Eonftantinopel erlaffenen Schreiben des Kaliphen, 
hatte dieſer fich ftetö der unter ven Mufelmännern 
üblichen Eingangsformel bedient: „Gs {ft Aur 
Ein Spott, und Mohamed iſt fein Pros 
phet.⸗ Diefes wollte Kaijer Juſtinian IT. nicht 
mehr dulden, und erfuchte alfo den Kaliphen, und 
zwar in ziemlich gebieterijchen Ausdruͤcken, dieſe Eins 
gangöformel in feinen Briefen hinmwegzulaffen. Na⸗ 
türlicher Weife wollte Abd⸗el-⸗Malec viefem Begehren 
Ted Kaifers ſich nicht fügen, und nun Drobete Aus 
itfinian, Daß er in Zufunft Golds und Bilbermüns 
zen werte prägen laſſen, veren Aufichriften des fos 
aenannten Propheten ver Araber auf feine, für dem 
felben fehr ehrenvolle Weiſe erwähnen jollten. — 
Die Sarazenen batten bis jetzt noch Fein eigenes 
Münzwejen. Alles’ in den Provinzen des arabiſchen 
Reiches im Umlaufe befindliche Geld war entmwerer 
von den roͤmiſchen Kaiſern, oder den ehemaligen 
Koͤnigen in Perſien geſchlagen worden. Juſtinians 








*) Durch einen geheimen Artikel dieſes Vertrages, hatte 
Juſtinian ſich verbindlich gemacht, der Marenitten oder 
Maoedaiten Eınfällen in Epyrien ein Ende zu madıen, 
Ein wahrhaft unverzeihliber Staatsfehler, der Einen 
wirflih im Zweifel läßt, ob man mehr über des Kais 
fers unbegreifliche Unklugheit ſtaunen, oder deſſen Un 
gerechtigkeit und Grauſamkeit gegen jenes gutmüthige 
und kriegeriſche Völkchen verabſcheuen ſoll. Mir eige— 
ner Hand riß ver unbeſonnene Monarch feiner Länder 
ſicherſte und feſteſte Vermauer gegen der Sarazenen 
Einfälle jetzt nieder. 





bis zu dem Concilium Quinifertum (92. 853 


1 
Drohung ſetzte alſo den Kaliphen in keine kleine 
Verlegenheit. Er verfluchte alle roͤmiſche Gold: unp 
Silbermünzen, und fann Darauf, diefelben auf ims 
mer aus feinem Reiche zu verbannen. Auf fein 
Verlangen machte der Statthalter in Irak, ver bes 
rüchtigte Hedſchadſch den eriten Verſuch, und ſchlug 
golvene und filberne Dirrhemd mit der ganz einfas 
hen Aufihrife: Allab Samad d.h. Bott iſt 
ewig. Aber viefe, für einen Schüler Mohamens, 
an fidy nicht übel gewaͤhlte Ueberſchrift, -Angftigte pie 
zarten Gewiſſen der fo gerne Mücken feigenven, das 
für aber Kameele verſchluckenden, und Blut wie 
Waſſer faufenden Mufelmänner, weil, wie jie fags 
tm, Der heilige Stamm otted der Betaftung 
unreiner Menfihen preis gegeben wuͤrde. Die alla 
gemeine Unzufriedenheit der Muſelmaͤnner beunru⸗ 
bigte den Kaliphen auf Dad neue, auch war Die Aus⸗ 
beute der von Hedſchadſch errichteten Münzftätte für 
den Geldbedarf ſaͤmmtlicher Provinzen bei weiten 
nicht hinreichend. Der Verlegenheit des Kaliphen 
fam endlich ein reicher, Des ſchweren ind verwidieh 
ten Geſchaͤftes neuer Gelocreationen vollfonmnen kun⸗ 
diger Jude, Namens Somyor zu Hülfe Diefer 
brachte Oronung in dad Münzweien der Araber, 
entwarf ein ordentliches, auf das Beduͤrfniß des ins 
nern wie Aufern Handels baſirtes Muͤnzſyſtem, er⸗ 
richtete an vielen Orten Miüngitätten, und jchlug, 
anfänglid; blos dreierlei, nachher aber noch mehrere 
Gattungen großer und Peiner Golde und Silben 
münzen, die gemöhnfid; nur eine ganz kurze, aus 
irgend einem Tert des Korans gemählte ei 
zur Legende hatten‘), Mit folden arabiſchen Golf 








% Inder Felge wurden fie mis Legenden ũberladen. Auf 
den frühern arabifben Geld» und Silbermünzen, ſicht 
man aud) udt das WuR des Regenten, und erſt wmace 
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ftüden wollte nun aud ber Kaliph dem Kaiſer den 
jährlichen Tribut bezahlen; aber Juſtinian nahm 
dieſes Geld nicht an, foderte vömifche oder perſiſche 
Geldſorten, und da Abel Malec fein anderes Geld 
ſchicken wollte, fo nahm Juſtinian Died zum Bor 


wande, mit dem Kaliphen zu bredien. 


2. Durch Armenien zogen nun zwei feindliche 
Heere einander entgegen. Die Sarazenen befehligte 
Mohamed, einer ver beiten Feldherren des Kaliphen. 
Dei Sebaftopolis ftiegen beide Heere aufeinander. 
Auf Lanzen hatte Mohamed ven gebrochenen Frie⸗ 
benövertrag befeftigen und feinen Heere vortragen 
laſſen. Diefes befeuerte nicht wenig den Muth ver 
Sarazenen, aber Demungeachtet würden fie von Ju⸗ 
ftinian geichlagen, ja vielleicht völlig vernichtet wors 
den ſeyn, hätte nicht dem Kaifer die Werrätherei 
der Sclavonier, welche in ſeinem Heere Dienten, den 
Sieg [wieder entriſſen. Auf allen Punkten ihrer 
Sronte waren die Sarazenen ſchon zuruͤckgeworſen, 
alde Mohamed mitten in dem hitzigſten Geffchte, 
dem Anführer der Sclavonier, einen mit Goloftüs 
den gefüllten Köcher fhicte, mit dem Verſprechen 
eined ungleich größern Lohns, wenn er Den Kaiſer 
verlaflen und zu ihm übergehen würde, Den Bars 
baren ) imachte Das Gold zum Berräther und er 
ging mit zwanzigtaufend feiner Landsleute zu ven 
Sarazenen über. Die beitürzten Römer ygeriethen 
nun in Anordnung, wurden endlid‘ von ven Gas 
sazenen völlig geſchlagen. Juſtinian, welcher in der 





Abaſſiden wurden fie mit dem Bildniſſe des jedesmaligen 
Kaliphen Igeprägt. 

”) Den griechiſchen Gefhichtfchreibern zufelge, war Nee 
butus der Name dieſes ſclavoniſchen Heerführers. 
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Schlacht feine Völker ſelbſt befchliget hatte, floh 
nad) Bithynien und ließ in feinem Grimme zehns 
tauſend ſchuldloſe Sclavonier, welche in dem Lager 
bei Nicomedien ftanden, fammt ihren Weibern und 

i ‚ von einem Felfen in ven aftacenifchen 
Meerbufen hinabftürzen. 


3. Ein ununterbrochener, permanenter Krieges 
zuftand folgte nun auf den kurzen, von Juſtinian 
jo Feichtfinnig gebrochenen Frieden. Unaufhoͤrlich führ 
ren jeßt Griechen und Sarazenen mit einander Krieg, 
jevody ohne vogger Länder erobern, noch den Frieden 
erlämpfen zu en, fondern blos, weil beive Voͤl⸗ 
fer ſich ald Banalfeinde betrachteten, und jeded mit 
dem Raub des Andern fi zu bereichern ſuchte. 
Machten die Völker an der Donau nicht den Gries 
hen, innere Unruhen und Empörungen und Kron: 
treitigfeiten nicht Den Sarazenen zu viel zu fchaffen; 
io fielen fie einander in die Provinzen ein, pluͤn⸗ 
derten und verheerten Dad Land, fehlugen und wur⸗ 
en gefchlagen ; und dies ift jeßt, bis zur Jerſplit⸗ 
erung des Kaliphats, die gemeinfame Gefhichte als 
fer Kriege zwifchen dem Kaliphen und ven griechi⸗ 
hen Kaiſern. Aber obgleid, Die Erfolge ftetd vie 
naͤmlichen waren, und das Waffenglüdt bald die Eiz 
ıen, bald die Andern begünftigte; fo möchte doch, 
venn man Rechnung mit Gegenrechnung genau vers 
leihen wollte, eine größere Anzahl von Siegen und 
Bortheilen auf Seite der Sarazenen, als auf jener 
ver Griechen ſich finden. Indeſſen blieb immer nod) , 
Jahrhunderte hindurch der weftliche taurifche Berg⸗ 
cuͤcken die natürliche Grenzmark zwifchen beiden, in 
ewiger Fehde mit einander liegenden Nachbarn. 


4. Ein bleibender Gewinn für die Garazenen 
var indefien vie Eroberung des roͤmiſchen Afrika, 
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und der ganzen afrifanifchen Norbküfte. Bisher hatte 
der zwilchen Römern und Arabern beftehenve Friede 
dem Raliphen die Hände gebunden, aber Juſtinians 
Friedensbruch nun dieſe Feſſeln wieder geloͤßt. Mit 
einem auserleſenen Heere von vierzigtauſend Mann 
übergab jetzt Abd⸗el-Malec dem Haſſan die heilige 
Fahne, mit dem Befehl, Afrika zu erobern. Auch 
die in Aegypten ſtehenden Truppen, nebſt allen Ein⸗ 
fünften des ganzen Landes, ſollten zu dieſem glors 
reichen Zwecke verwendet werden. Bei allen biöhe 
rigen Berfuchen, Afrifa zu erobern, hatte das Vor⸗ 
urtbeil von der Seftigfet der Mauern von Garthago 
und ihrer Unbezwingbarkeit, die Feerren der Sa⸗ 
razenen ftets von Afrikas Hauptftadt entfernt gehal: 
ten. Mit Audnahme einiger Städte an der Külte, 
die fie eroberten und befeßten, waren fie gewöhnlich 
blos in dad Innere des Landes eingedrungen, und 
hatten Eroberungen gemacht, die, wie wir gefeben, 
jedesmal eben fo fchuell wieder verloren gingen. 
Haſſan befolgte einen andern Plan, Ihn ſchreckte 
nicht Carthagos Friegerifher Ruf; unp ohne von 
der Küfte ſich weit zu entfernen, rüdte er fogleich 
auf dem fürzeften Wege vor die bisher fo gefürdhr 
tete Hauptitadt von Afrifa. Der Kaijer hatte alle 
feine Truppen aus feinen afrifanifchen Befitungen 
nad) Armenien gezogen. Carthago hatte demnach 
nur eine ſchwache Beſatzung. Haſſan, mit der Gries 
chen Leberlegenheit in Bertheivigung feſter Plaͤtze 
befannt, und Daher eine in die Zänge ſich ziehende 
Belagerung verſchmaͤhend, legte, fo bald jein Heer 
von dem langen Marſche ſich erholet hatte, unver: 
zuͤglich Die Sturmleitern an, und ftürmte und ftürmte 
nun fort, bis endlich fhon am vierten Tage Cars 
thago erfturmt ward. | 





5. Aber bei der erften Nachricht von dem Eins 
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fall der Sarazenen in Afrila hatte der Hof von Eons 
ſtantinopel den Patricier Johannes, , einen feiner ers 
fahreniten Feloherren mit ciner Flotte und einem 
Heere nach Carthago gefandt. Unterwegs erhielt 
er in Gicilien eine Perftärfung an Schiffen und 
Mannfchaft, und an den Küften von Spanien nahm . 
er auch noch ein ziemlich bedeutendes Corps weſtgo⸗ 
tpifcher Truppen an Bord. Als Johannes vor Cars 
thago erſchien, war die Stadt ſchon in den Hänr 
den des Feindes. Eine flarfe Kette follte den Eins 
gs des Hafens von Carthago fperren; aber die 
Stärfe der griechiſchen Schiffe fprengte die Kette, 


Johannes lief mit feiner Flotte in ven Hafen ein, 


unD landete fein Heer unter einem Hagel feindlicher 
Pfeile. Haffan mard jeßt gefchlagen und Garthago 
von den riechen wieder erobert. Die Sarazenen 
ogen ſich nad) Kairoan zurüd, und die Garthager 
Fu in einer langen Reihe von Selten ihre glück 
liche Befreiung von Dem Joch der Sarazenen. 


6. Beine, Sohanned und Haffan fchrieben at 
ihre Höfe um Verſtaͤrkung. Haſſan erhielt fie, aber 
der Hof von Conftantinopel zögerte, die begehrte 
Verſtaͤr kung zu fenden. Schon mit Anbruch des Früh⸗ 
jabres erichien alfo wieder Haffan mit einer neuen Flotte 
und einem neuen Heere vor Carthago. Von dem, an 
Zahl ihnen weit überlegenen Feinde, wurden auch ih⸗ 
rer Seits jet die Griechen geichlagen. Sohannes 
mußte Garthago räumen. Bei Uttica fam es zu eis 
ner zweiten Schlacht. Der Griechen leichte Verſchan⸗ 
zungen wurden von den Sarazenen eritiegen; und num 
bedurfte es aller Tapferfeit und Kriegskunde eines ers 
fahrnen Feldherrn, um ein zufammen gefchmolzenee, 
fhon zweimal gefchlagenes Heer. im Angeſicht eines fies 
genden, dreimal ftärkern Feindes wieder einzufchiffen. 
Dies Letztere gelang. jedoch volllommen dem. tapfern 
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Sohannes. Ohne weitern Verluſt ſchiffte er ſich glück. 
lich mit allen feinen Xruppen wieder ein und fegelte 
nah) Conjtantinopel zurüd, Aber Afrifa war auf 
immer für den griechifchen Kaifer verloren. Carthago 
ward jebt von den Sarazenen verbrannt; und der 
Platz, wo das einft fo blühende, große und voll 
reihe Carthago, nad) Rom Die zweite Hauptitadt bed 
Abendlandes, ftand, blieb nun Über zweihundert Jahre 
eine öde, menfchenleere Branpftätte ) (696). 


7. Die Sarazenen waren nun Herren von 
ber Kuͤſte, aber nicht von Tem Innern des Landes, 
und ein neuer Feind des Islams, und weil umer 
wartet, defto furchtbarer, erhob fi nun ploͤtzlich 
wieder in dem Herzen von Mauritanien. Eine maus 
sifhe Fürftin, Namend Dahmia, eine wahre Hel⸗ 
din, batte alle wilden Gtämme um ihre Fahnen 
verfammelt, und zog nun mit einem zabllofen Heere 
gegen Haffan und deffen Sarazenen. In ausgezeich⸗ 
neten Weibern waren die Mauren gewöhnt, Pros 
phetinnen zu erbliden; und der Fanatismus, ven 
Dahmia ihren Schaaren einzuflößen wußte, übers 
ftieg alfo jegt nod) jenen der Schüler des Alcorand. 


*) Ein fatimitiiher Kaliph bauete endlich ungefähr den 
gwanzigften Theil der Stadt wieder auf. Aber leis 
der fehlte es ihr an Einwohnern; fpäter bekam fie eine 
Moſchee und auch eine Echule, melde Ießtere aber 
weder Lehrer noch Schüler harte. Das neue Carthago 
glidy eher einem Dorfe, ald einer Stadt. Aber aud) 
biefe paar hundert elende Häuſer wurden bei Carls V. 
Kreuzzuge nach Afrika von den Spaniern bis auf den 
Grund zerftört; und gegenwärtig find es blos die Ru« 
inen einer ehemaligen römiſchen Wafferleitung, mit 
deren Hülfe der neugierige Reifende, jedoch nicht chne 
große Mühe, den Platz noch auffinden kann, we 
einſt Roms Nebenbußlerin ftand, 
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dis zu dem Eonchium Quinifestum 692. 49 


Den wilden, reißenden Strom vermochte Haſſan 
nicht zu widerſtehen. Nach einer Menge mörberijcher 
Gefechte ward er gezwungen, gegen die Grenzen 
von Aegypten ſich zurücdzuziehen, und harrte dort 
vier Sabre vergeblih auf Hülfe und neue Verſtaͤr⸗ 
fung von dem Kaliphen, 


8 Nach dem Ruͤckzug der Sarazenen vers 
fammelte Dahmia ‚die Häupter der Stämme, Die. 
„vielen Städte,“ fagte fie, an der Küfte und in 
„ven Innern des Landes, ihre Reichthuͤmer und 
‚ihre ſchwelgender Wohlftand waren ed von eher, 
‚die Die Raubſucht fremver Eroberer nah Afrika 
»lodten. Laffe® uns alfo jene zerftören, und dieſe 
„werden dann nie mehr und beunruhigen, nie mehr 
„unſere Sreiheit bedrohen. « — Allgemeiner Beifall 
folgte auf diefen Vorſchlag der fürftlichen Prophetin. 
Unverzüglich ging man nun an dad Werk ver ger: 
ſtoͤrung. Bon Tanger bis Tripolis, alfo beinahe 
von der Weſtkuͤſte bis nahe an die Grenzen von 
Aegypten wurden alle Mauern und Berfchanzungen 
ver feſten Städte gefchleift, alle Palaͤſte, Kirchen 
ınd die prächtigften Landhaͤuſer zerftört, alle Er⸗ 
eugniffe des Lurus verbrannt, die lachendften und 
hönften Gärten und Landhaͤuſer in Einöven vers 
vandelt; felbft ganze Städte verſchwanden, von 
veldyen blos die Namen nody übrig blieben, deren 
Spuren aber ſchon nad) einigen Generationen nirs 
jends mehr zu finden waren. Geufzend fehnten fich 
eßt Die unglücklichen Einwohner nad) der Rüuͤckkehr, 
ucht der Griechen, fondern der Sarazenen, Deren 
Joch ihnen füß ſchien gegen die unerträglidye Knecht⸗ 
Haft unter Dahmiad und ihrer wilden Horden 
Herrſchaft. Haflan erhielt endlich nach langem Hars 
en die von dem SKaliphen begehrte Verſtaͤrkung. 
Mit verboppelter Macht rüdte er nun gegen. Die 


A 
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Ä Verf, das man ihm aufgetre 
Jaue Haffan num rühmlic vollbracht; aber um cd 
auch zu befefligen, en en 





gen Er ei abgerufen und glei me 
wieder ein allgemeiner 

a fi han. Aber diefen Geif des Aufruhrs 
m Wi ndes wußte Mufa, Haſſans R 

ger und nachheriger Eroberer Spaniens, auf immer 
j“ zügeln. Funfmal hundert Tauſend Afrikaner, größ: 
jentheild Berbern und Mauren wurden ald Sclaven 
verfauft, dreiſig Tauſend der ftärkiten Barbaren, 
nachdem man mit Schwert und Lanze ihnen ben 
Roran gelehrt hatte, unter die mufelmännifchen 







ruppen geftedit und zahlreiche Colonien wirklicher 


Dahmias Geſchichte wird von mehreren Geſchichtſchrei⸗ 
bern bezweifelt, von Aſſemann ſogar geläugnet ud 
"völlig verworfen. Aber feine Gründe dagegen fcheinen 
ums wenigftens nichts weniger als überzeugend. Mit 
manchen Kabeln mögen wohl wie gewöhnlich die Ara 
ber ihre Erzählungen wieder ausgeſchmückt haben, das 

. ber wir auh mit völliger Uebergehung alles, mög 
der Weife, fabelhaften Details, dos das Weientli 
Viefer Gefchichte hier mittheilten. 
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Biß zu dem Concilium Quiniſextum 692, an 


Araber über. Lybiens Ebenen verbreitet. In Charafı 
ter und Lebensweiſe glichen, wie wir fchon einmal 
bemerkt, die herumziehenden Berbern beinahe völlig 
den Deduinen ver arabifchen Wüfte. Bald und leicht 
verfchmolzen fi) Daher auch jeßt vie Eingebornen 
mit den Erobern, nahmen felbft nad) und nach ihre 
Sprache an, und da Mufa und feine beiden Söhne 
nun auch überall Mofcheen erbauten und nad) allen 
Gegenden Lehrer fandten, welche ven Koran predigs 
ten und Mohameds Wunder verfündigten; fo wur⸗ 
den die Afrifaner nun auch eben fo bald Achte, eins 
gefleifchte Mufelmänner; und gemeinfchaftliche Reli⸗ 
gion, Sprache, Verfaſſung und Lebendweife mach 
ten endlich beive Voͤlker, Afrifaner und Araber, 
wenigftend den äußern Kennzeichen nad), zu einem 
und demfelben Volke. 


t 


XXI. 


1. Nach einer zwanzigjaͤhrigen Regierung ſtarb 
Abd⸗el⸗Malec im 86. Jahre der Hedſchra. (705) 
In dem Kaliphat folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn Al⸗ 
Walid. Unter dieſem Kaliphen, der zehen Jahre 
in ſchwelgender Sicherheit muͤßig auf ſeinem Throne 
in Damascus ruhete, erhob ſich das Reich der Sa⸗ 
razenen zu dem hoͤchſten Gipfel ſeiner Groͤße und 
Macht. Waͤhrend der Eine von Walids Feldher⸗ 
ren die rohen, aber kriegeriſchen tuͤrkiſchen Staͤmme 
jenſeits des Gihons (Oxus) bezwang, die weitſchich⸗ 
tige Landſchaft, Transoxiana genannt, ſammt den 
beiden großen Handelsſtaͤdten Samarkand und Bock⸗ 
hara eroberte; ein Anderer in die Tartarei eindrang, 
und den Koran beinahe bis an Chinas Grenzen 
trug, und endlich ein dritter über den. Indus ging, 

Fort. d. Stolb.R. .8. 2. 30 
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und alle Völker auf der’ großen indiſchen Halbinfel 
diesſeits des Setget der Fahne des Islams und der 
chaft des Kaliphen unterwarf,. erweiterte im 
der unerſchrockene, nach nichts als Erober⸗ 
ungen duͤrſtende Muſa nicht minder die Grenzen 
des ungeheuer Reiches. Nachdem dieſer Eroberer 
in Afrita Hafland Werk vollendet und befeftiget hatte, 
ging er bei Tanger über die Meerenge, eroberte Spas 
nien, die Inſeln Maforca und Minorca *), überſti 
hierauf die Pyrenaͤen und machte felbft einen 
von Frankreich zur Domaine ded Kaliphen zu Das 
mascus; und-fo wurden beinabe zu gleicher Zeit an 
ven Stufen von Walids Thron der Tribut und Die 
Schaͤtze einer Menge dem Beherricher ver Gläubigen 
nicht einmal dem Namen nad) befannten Voͤlker aller 
drei Welttheile niedergelegt, Welch ein un 
Reich! Bom Ganges bis an die nördliche Küfte des 
caspiſchen Meeres, und von den Örenzen der Tar⸗ 
tarei bis an die Ufer der Garonne im öftlichen 
Frankreich.) | . 


2. Gluͤcklicher als fein Vater Abd: el: Maler, 
hatte Walid 1. nie mit Aufrührern zu fämpfen; und 





*), Da die leichte und fchnelle Eroberung Spaniens durch 
die Sarazenen nur aus dem damaligen innern Zuſtande 
des fpanıfhen Meiches erklärt und begriffen merden 
kann, fo wird aud) eine umſtändliche Erzählung diefes 
merbwürdigen Ereigniſſes erft in der fpanifchen Geſchichte 
ihren geeigneten Platz finden. 


) Alle den Sarazenen unterworfenen Ränder murden unter 

j bem allgemeinen Namen Belad» al» Eslam begrifs 

fen. Die kürzeſte Linie ven Norden gegen Süden, näms 

lich von der, jenfeit6 des Zagathay gelegenen Stadt 

Barganah bis nad) Aden an dem arabifchen Meer ers 

. foberte für den Zug einer Caravanne eine Zeit von 
beinabe ſechs Monaten, 





bis zu dem Eencilium Quinifertum 693. 463 


yeber Empörungen einzelner Statthalter nod ganzer 
Irovinzen flörten die unangefochtene Ruhe feiner 
ehnjaͤhrigen Regierung. Bon der immer läfliger 
serdenden.Bormunpfchaft ded gewaltigen Hedſchadſch 
efreiete ihn, gleich in ven eriten Szahren feiner Herr⸗ 
haft, der Tod dieſes troßigen und zu mächtig, ges 
yordenen Dienerd. Schon dem Kaliphen. Abd: cl 
Ralec hatte Hedſchadſch ſich furchtbar zu machen. . 
nwußt. Obgleich, vom. Hofe von Damascus ents 
rat, ufurpirte er Dennoch einen entfcheidenden Eins 
uß in allen Angelegenheiten der Regierung, feßte 
ach Willlühr Statthalter ein und ab, und rief nicht 
Iten fogar jene wieder zurüd, welche ner Kaliph 
Ibft zu ihren Stellen. ernannt hatte. Beide Kalis 
ben fürchteten.ven Hedſchadſch; was Immer-er das 
v verlangte, ward fters ihm aud) gewährt; und wer 
r Abd:el:Malec, noch Walid wagten es, dieſen 
en fo mächtig als furchtbar. gewordenen Unterthan: 


I reißen, | 
3. In blutigen Schriftzügen iſt Hedſchadſch Le⸗ 


n- in den Jahrbuͤchern der Araber aufgezeichnet. 
108 von den Vornehmen und Angefehenen in ven 
rovinzen, die er verwaltete, ftarben auf feinen Befehl 
ındert und zwanzig. Zaufend unter Henkers 
Anden. Aus dem gemeinen Volke war die Anzahl 
er, die er abſchlachten ließ, noch ungleidy größer. 
chzig Tauſend Unglüdliche, worunter dreißig 
aufend Grauen, ließ er in unterirdifhen Kerkern 
erſchmachten, undabermald ſechzig Tauſend oͤff⸗ 
te blos der Tod des Tyrannen wieder die Thore 
rer Gefaͤngniſſe. — Als Hedſchadſch ſich dem Ende 
ned Lebens nahe fühlte, ließ er einen berühmten 
trologen rufen und fragte ihn, ob die Geftirne- 
ht den Tod eined großen Negenten verfündigten._ 
ir. Aſtrolog bejahete es. Hedſchadſch fragte, weiter, 
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fischen Berechnungen pen angezeiget 
Daß ver flerbenoe ae = 
Hedſchadſch aus, nu ’ 
sein: Feines Kind wur, hieß 
uſtets Colerb. Ceine kleine *8 














did, voreusſchicken — Der ſterbende Tyram 


' beit 
Hedſcha's und Iraks Einkimfte ihm hu Geber flow 
ol: on veihlicheb Almoſen aus, fehlte nie bei vem 
Gebete, und previgte ſehr fleißig, 
SR von Mohameds Paradieß und Alle: 
von Dat von uf 9. 


*) Ein witziger Einfall konnte allein den Hedſchadſch bis⸗ 
weilen bewegen, ein ſchon beichloffenes Todesurtheil wie⸗ 
der aurücdzurufen. Einſt begegnete er einem Araber, 
der ihn nichs kannte, und fragte denfelben, mas er von 
dem gegenwärtigen Statthalter in Arabien dächte. „Der 
»jesige Statthalter ‚u. eriwiederte ber Araber, rift eim 
"Behn des Verderbens, ein graufames Thier, und der 
„Kaliph muß nicht viel beifer feyn, weil er uns eine fo 
„graufame Beſtie zum Statthalter geſetzt hat.» Mit 
funtelndem Auge fragte nun Hedſchadſch den Araber, eb 
er wohl Denjenigen Eenne, mit welchem er in dieſem 
Augenblid ſpreche „Peine! antwortete der Araber, 
“Nun fo wille,e fagte hett Hedſchadſch mit donnernder 
Stimme, daß ich ſelbſt Hedſchadſch, der Statthalter 
„von Arabien bin.“ — Der Araber, obgleich er auf den 
Gefihtözügen des erzürnten Iyrannen ſchon fein Todes: 


urtheil gefchrieben fah, verlor doch nis den Kopf. 





3 m dem Concilium Muinifertum:. can ARE. 


4 Abo seh Malec Saite. vier Söhne: Mint 
ſſen, Bali ©eliman, Hezid und. Ha 


gem. 9 a a ei in —— Kali⸗ 
mt, und Reihe, groͤßtew 
eils —** einen, Deren. —— 
wie die des unter on ſich immer ehr 


bildenden , fchredlichen , drei Welttheile zer 

n Despotiämus fein, ver,  Menichbeib, wurdiges 
reffe darbietet. — Pad, hundertjähriger 7 
pi kino in dem Jahre 730. dad: Haus Dee Om⸗ 
bden von Abbas, eines Oheims Mohamerns. Abe 
are ° 


rd, völlig vertilget. — Unter der: ie: DER 
mmichden. hatten Kunſt une Wiſſenſchaft a 
w hoͤchſt unbedeutende Fortſchritte ammadht: 
araqzenen Aufgabe in, dieſer Periode war im. 
'en Ländern, die fie. ihrer , unterhpasfeit, 
e. höhere Geiſtescultur wöhig und Did im. ihren 
urzeln zu zerſtoͤren. Erſt unter der Megierung 
r —2* gingen für die Küaber vie eiſſen 
—* wiſſenſchaftlicher Morgenroͤthe auf, auf. 
che nun bald unter den. großen Raliapen Au 
5 al Raſchid mo AM amun, nie: hei⸗ 
ften. und fhönften Tage folgten; fo, pe: bie. un⸗ 





RN 9— ſogte sr. Hodlthadich, „nice and \nife 
wien, wer, to, Sal Nun f. ‚daß. 
rich ein Sproößliug def. Zobayr bin, deſſen Nadhkigm: 
: linge, olle ohne Xusnahme,. jeder drei Sage im abıe,, 
. onerrüdt find; und an mir ehr gerade heute die Reis 
use.» — Hedſchadſch Geſicht Elärte ſich wieder. auf; er 
serie) nicht nur dem Araber fopbern maqhte ihm auch 
uch ein Geſcheuk. . 
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17... Die Sarazenen waren. nun Seren vor 
Küfte, aber nicht von dem Innern Des Landes, 
Hein. neuer Feind des Islams, und weil umers 
tet, deſio furdtbarer, erhob fh nun ‚plöglich 
er in Dem Herzen von Mauritanien. Eine maus 
e Fürftin, Namens Dahmia, eine wahre Hel⸗ 
hatte alle wilden Stämme um ihre Fahnen 
ammelt, und zog num mit einem zahlloſen Heere 
n Haſſan und deffen Sarazenen. In ausgezeich⸗ 
a Weibern waren die Mauren gewöhnt, Pros 
innen zu erbliden; und der Fanatismus, ven 
mia ihren Schaaren einzuflöfen wußte, übers 
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dem Tode des neitere Serekiſus 644. 
is zu dem Concilium Quiniſertum 69% . 


Zweite Abtheilnng. 


“= 


1. Mi einer Empfindung, ı t umähns Siateltnng- 
jener, welche man Wehmuth nennt, ‘ergreifen Ä 
jeßt wieder den, am Ende des fiebenten Ban: , " 
auf furze Zeit aus der Hand gelegten Faden 

oftrömifchen Geſchichte, das heißt der Erzaͤh⸗ 
ver fernern Schickſale eined in Verfaſſung, 
en und Gef innung des öffentlichen wie des haͤus⸗ 
immer mehr erlöfdyenven, fi chtbar da «+ 
—* Reiches. Vor Allem müffen wir hier 
fen, — und biefer fo ungemein wichtige Ges 
punkt Darf durchaus dem Auge nicht entrückt 
en — daß nämlih von dem, was eigentlich. 
Ed. EU,R.0.8. 2. = WON, 1 
J 
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wirrung und bed Zwieſpalts fampfen; und okfchon 
in dieſem Kampfe und in dem beharrlihen Wider— 
ftand der Kirche gegen jede. Keßerei, und in ihrem 
erfolgreichen Streben, vie Reinheit in ver Lehre 
wie in dem Glauben zu erhalten, die fid) felbft er: 
haltende und bewahrende, ja wohl durd die Wuth 
und Hartnädigkeit ihrer Feinde immer nur nod 
tiefer und fefter wurzelnde Kraft des Chriſtenthums 
ſich vollkommen erwieß, fo ward doch deſſen feuen: 
voller Einfluß auf die orientalische Chriſtenheit felbft, 
wo nicht völlig vereitelt, doch ungemein geſchwaͤcht, 
und zu gewiſſen Zeiten an mehrern Orten, bejons 
ders in den großen und volfreidien Staͤdten des 
Drientd beinahe völlig ertoͤdtet *). 


9 Offenbar waren alle jene Kebereien und ketzeriſchen 
Spaltungen, ven dem Ende des dritten bis zum Ende 
des’ fiebenten Jahrhunderts, nur die äuferen Erſchei⸗ 
nungen eines, in dem innern Grund Bes chriltlichen 
Lebens früher ſchon in dem Orient eingefiblichenen Vers 
derbniſſes. Wenn aber einmal der Kindesjinn, mit 
welchem man das Göttliche ergrerfen muß, verſchwun— 
den ıft, es dann an Innigkeit und Lebendigkeit des 
Staubend, mithin aud) an Sinn und Fähigkeit ges 
bricht, die Wahrheiten, die er bietet, zu verstehen, 
und das Befeligende, dag er mit fich führt, zu empfin— 
den, und nun das Chriſtenthum mur gleichfam als ein 
bifteriiches Skelett blos neben dem Menſchen jteht 
und nicht mehr in feine geiſtige Natur eindringt; dann 
bat aud) der &ektengeift, welcher damals offenbar der 
allgemeine Zeitgeift war, gewonnenes Epiel, und 
diefer hölliſche Geiſt vermeſſenen Dünkels und fchneber 
Grübelei, dieſer Geiſt des Zwieſpaltes, des Gezänkes, 
der Verneinung und Verleugnung mußte nun⸗bald auch 
die wenigen allenfalls noch übrig gebliebenen geiſtigen 
Kräfte aufzehren. Alles Salz ward alſo ſchal, ſchal 
wurde folglıd) auch die orientaliſche Chriſtenheit, die 
eben dadurd) vor der Fäulniß hätte bewahrt werden fols 
len, und ber aus dem Ehriftenthum immer mehr heraus⸗ 


*2*— 
* 
. . 

” 

* 
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vis zu dem Eoncilium DQuinifertum 692. 4 
3. Das allergroͤßte, in ſeinen Folgen nicht 





tretende Staat eilte nun ſichtbar ſeinem Fall und ſeiner 
Auflöſung entgegen. — Keinem nur, etwas aufmerk⸗ 
ſamen Geſchichtforſcher wird es entgehen, daß jeder 
große Zeitabſchnitt feinen eigenen Zeitgeift hat; dies 
fen zu charakteriſtren, wird dem Chrüften nicht fchwer, 
denn es ift handgreiflich ſtets der nämliche Geiſt jener 
alten Schlange, welcher fen im Paradies der Un⸗ 
ſchuld das erfte Menfchenpaar in das Verderben flürzte, 
und fe das traurigfte, aber zugleich auch wichtigfte, und in 
jeinen Folgen befeligendfte Ereigniß herbeiführte. Nur 
unter andern Formen ſchreitet dieſer Geiſt durch alle Jahre 
hunderte hindurch. So z. B. wur es offenbar auch der 
Zeitgeiſt, von welchem bethört, ſeilbſt ein Mark⸗ 
Aurel und Trajan blutige Verfelgungs-Edicte ‚gegen 
die Chriſten erlaſſen Eonnten, und es war deiſelbe Zeit. 
geiſt, der damals in den Ammbirheatern aller großen 
Städte des römiſchen Reiches unaufherlid aus den 
Volksmaſſen brüllte: » Die Chriften dem Löwen.« 
— {in einer und ſchon etwas nähern Periode war e$ 
abermals der Zeitgeift, der jenen, nicht genug zu 
bejammernden, Sahrhunderte hindurch würbenden, und 
aud) jest noch fertdauernden Conflict zwiſchen Kirche 
und Staat heibeiführte, beide Mächte, aus deren hars 
moniſchem Zufammenmwirfen dad Heil aller chriftlichen 
Mötker hervorgegangen wäre, nun feindlich einander 
gegenüber ſtellte, beide nicht felten über die Schranfen 
der, Mäißigung hinwegriß, und unfäglihes Aergerniß 
über die gefammte Chriftenbeit herbeiführte. Nur die 
Fermen, wenn fie abgenußt find, verändert diefer Zeit 
geiſt; dem Wejen nach ift er ſtets derfelbe, fo wie es 
fein einziger und ewiger Zweck ift, dem görtlihen Sms 
puls in den Vöikern zu widerftehen, und der, des 
Menihen primitive Würde wieder. berftellenden göttli— 
chen Erziehung des Menſchengeſchlechts entgegen zu 
wirken; kurz eu iſt, wie Chriſtus ſelbſt fagt, der Fürſt 
des Kinfterniß und der Welt, und dieſes Iehtere Fönnte 
er ja nicht feyn, wenn nicht auch fein Geiſt die Zeir 
und in diefer die ſchwindelnden Völker beherrſchte. Am 
liebſten, und befonders in unfern Tagen erfcheint er in 
-der Seftals des ındıfhen, Alles erneuen wellenden , je⸗ 
] ⸗ 
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zu berechnende Unglüd dabei war das unzeitige, 


nn — — 


doch nichts erneuenden, ſondern blos Alles zerſteͤrenden 
Gottes Siva. Zuerſt machte er ſich daher an die Wei⸗ 
ſen und Kräftigen, an die Philoſophen und Gelehrten 
dieſer Welt, und indem er ihnen feine Früchte bot, 
flüfterte er zu jedem, wie einft zu der Mutter des Den: 
fhengefchlehts: „Eofte davon, und du wirkt 
Gott ähnlich ſeyn.« Diefer Lodung Eennte nid: 
widerflanden werden, gierig ward der vergiftete Villen 
hinunter gefhludt, und nun mußten fogleidy der Ver: 
nunft alle Geheimniffe und Wunder nöttliher Al: 
macht und Erbarmung ſich auffchließen. Was nicht mit 
den Sinnen betaftet, von der Vernunft begriffen wer. 
den konnte, ward ohne Schonung und Ausnahme in 
das Reich der Traume verwiefen, und jene im heilige 
Dunfel gehüllte, unerforſchte und unerforfehbare Sirhäre 
wurd von jegt an blos das Erbtheil des gemeinen Man— 
nes, oder ſchwacher, befchränfter, von alten Vorurthei 
len befangener Obſcuranten und Prieſterknechte. Aus 
ſich ſelbſt heraus feßte und rief nun die Vernunft eine 
neue Schöpfung hervor, in welder fie feibft, als der 
ſchaffende Mittelpunkt, die erite und einzige Gottheit 
war. Das neue Gebilde, befenders weil es neu war, 
gefiel über alfe Erwartung; mit ftupider Bewunderung 
ward ed allgemein angeftaunt, und ſchnell drängte ſich 
nun herbei der, wie der Sand am Meere, zuhlleie 
Plebs aller Halbwiffer und Haldgelehrten, der nch 
zahlreichere Haufe aller oberflächlichen, ſeichten, etwa3 
ſeyn wollenden und doch nichts feyenden Köpfe, und 
felbit der an Geiſt wie an Gemüthe ärmſte Tropf eilte 
, binzu, um in dem allgemeinen Cher des gottlofeiten 
Wuhns und Aberwiged ebenfalls feine unbedeutende 
Stimme noch hörbar zu machen, Gefiegt hatte jetzt der 
Zeitgeiftz vollkommen conftituirt war fein Megiment, 
und haſtig und thatig ing es nun an das große Werk 
der Zerſtörung. Alle und die ehrwürdigſten, durch eine 
lange Reihe von Jahrhunderten ſanktionirten Inſtitu— 
tionen werferer Vorfahren wurden jegt plößlich geſtürzt, 
die beiliniten Wahrheiten entweder von geiſttödtender 
Spitzfindigkeit oder feihter Oberflächlichkeit in Shrif: 


ı ıırT 
. 
v [4 . 
, 
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bis zu dem Concilium Duinifertum 692. 9 


v 


chſt unverftändige und gewöhnlich gewaltfame Eins 


t 





ten und auf der Schulbank beſprochen, oIffentlich ver⸗ 


hohnt und verworfen, bie gottloſeſten und größtentheils 
aberwigigften Doktrinen, wie fie kaum aus dem vers 


brannten oder ausgetrockneten Hirn eines Beblamiten *) 


hervorgehen Eönnten, auf Hochſchulen gelehrt, und zum 
Theil fogar in das Staatsleben eingeführt. Nicht mehr 
aus Anftinkt, fondern aus Srundfägen warb jegt 
dem engſten, ebelhafteften, alle Bande der Natur und 
eines chriftlichen Socialzuftandes auflöfenden Egois. 
mus ohne Scheu und Scham gehuldinet, jede moraliſche 
geiftige Kraft des Menſchen in den Schlamm der Dias 


serie hinunter gezogen, der Menſch ſelbſt, Gottes hei⸗ 


liges Ebenbild, zu einer blofen Nervenmafchine herab⸗ 
r ſonirt, und ſo in kurzer Zeit der ganze, von ſo vie⸗ 
len vorübergegangenen beſſern Geſchlechtern für das, 
was dem Leben das Heiligſte und Wichtigſte ſeyn muß, 
gewonnene und geſammelte Reichthum von dem, gleich 
einem hölliſchen Hauch, über Europens cultivirteſte Län 
der hingefahrnen Zeitgeift vertilgt. Und dieſem aus 
dem Abgrunde heraufgeſtiegenen Geiſte, glauben nun 
ſelbſt mächtige Regierungen, bisweilen öffentlich hul⸗ 
digen, ihm ſchmeicheln, und in vielen Stücken ihm ſich 
fügen zu müſſen! Durchgehen wir die in den Geſchicht⸗ 
bũchern aufgeſtellte Reihe wahrhaft großer Maänner; 
ſo werden wir finden, daß ſie ſtets dem verderblichen 
Geiſt ihrer Zeit kühn und furchtlos entgegen ſchritten, 
mit chriſtlichem Heldenſinn der alten Schlange auf den 
Kopf traten, und, wenn nicht anders Gottes unerforſch⸗ 
liche Gerichte dem Satan noch einen ferneren Spielraum 
gönnten; auch nicht ſelten die Schlingen gleich Spin⸗ 
nengewebe zerriſſen, mit welchen dieſer, ven Andeginn 
an Gott und die Menſchen haſſende, nicht in der Wahr⸗ 


) Bedlam in London iſt, oder war vielmehr Bis 
jetzt das größte und geraͤumigſte Narren⸗ ader Ir⸗ 
renhaus in ganz Eurepa. Fürwahr, man kann der 
engliſchen Nation einen gewiſſen innern, geheimen 
ahnungsvollen Sinn durchaus nicht abſprechen. 
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miſchen der Staatsregierung in kirchliche Angelegen 
heiten. Selbſt über Dogmen wollte der Abſolutis⸗ 
mus der weltlihen Macht entfcheiven; und fühlte 
dDiefe fih nun bald in ein Labyrinth verwidelt, aus 

welchem fie feinen Ausweg fah, fo entlehnte fie nicht‘ 
felten von ihrer Eiteleit einen Leitfaden, der fie auf 
einem Wege, auf welchem ihr nicht Schand und 
Spott begegnen würden, aus Diefem SYrrgarten wies 
der berausführen follte. Dergleichen Leitfäden 3. D. 
waren dad Henotikon, die Ektheſis, der ir 
pus ꝛc. Aber die nothwendige Folge Ddiefer neuen 
Bermefienheit war, Daß ber wahre göttliche Leitfas 
den und die innere Richtſchnur heiliger Wahrheit 
derloren gingen, und blutige Berfolgungen, Gewalt 
thätigfeiten und Schaͤndlichkeiten jeder "Art dafür an 
die Tagesordnung kamen. Natürlicher Weife blies 
ben die Provinzen und dad Volt dabei nicht unthaͤ⸗ 
tige Zuſchauer. In viele Nebens und Unterabtheis 
lungen’ getheilt, entftanden nun in allen großen Staͤd⸗ 
ten eine Menge, ſich gegenfeitig anfeindender, relis 


beit beftandene Lügen. oder Zeitgeift Völker und 
Sänder x gefeſſelt hielt, oder erit nachzufeſſeln fuchte. 
2... extra Ecclesium non est salus! *) 


?) Als Belege zu Diefem nennen wir bier nur einige 
der bedeutungsoolliten Namen, als: Carl den Großen, 
Otto den Großen, Greqor VII., den h. Bernard 
von Clairvaur, Rudolph von Habsburg, Carl V., 
den h. Iqnatius ven Loyola, einen der weifelten, in 
alle Tiefen menfhlichen Verderbniſſes eindringendften 
Geſetzgeber und deffen, in feinen theils beilinen, 
theils gelehrten, ftet3 frommen Schülern fortlebende 
und fortwirkende Geiſt, in der Geſchichte der Reli— 
gion Jeſu, in dem Reiche höherer Sittlichkeit, wie 
überhaupt in wahrhaft briftliher Kunſt und 
Wiſſenſchaft eine der gtängendften und fegenvollften 
Epochen madıte. 





bis gu dem Eoncifium Oninifertum 6. °P 


gioͤſer Partheien und Faktionen; Kirche und Gtaafı 
wurden immer. mehr zerrilien. Die heilige Sache 
der Religion ward blos eine Wartheifache; die ori 
entalifhen Chriften wurden bloße Partheigaͤnger, 
die Bifhöfe, Partheihäupter; Roms Stimme ward 
nicht mehr gehört, und die griechiſchen Kaiſer traten 
immer mehr aus dem Charakter hriftlicher Monars 
chen in jenen ver alten heidnifchen Gäfaren uͤber 
und über dem todten Buchftaben, über welchen man, 
nad) der Anficht ver Layen, mit-fo vieler Heftigkeit 
und gehäffigen Leivenfchaftlichfeit ftritt, vergaß das 
Volk auch immer mehr deflen Bedeutung, bis ihm 
endlich ver Geiſt, der jenen beleben follte, völlig 
entihwand. — Darf man fid) jebt nod) wundern, 
Daß auf Diefe Weife, befonderd da Des Reiches Ver; 
faffung und Verwaltung nody fo viele Spuren des 
Heidenthums anklebten, die orientalifche Chriftenheit 
nie und zu feiner Zeit zu einer. Flaren An: und 
Einfiht des Ebenmaßes aller PBerhälmiffe eines 
wahrhaft hriftlihen Socialzuftandes ges 
langen fonnte ? 


4. Uber wie verderblid) diefer unfelige, jedes 
Lebenöprinzip, wie jede Achte chriftliche Gefinnung 
und Gefittung in ven Völkern zerftsrende Zuftand 
auch für den materiellen Außern Beſtand Des oftrös 
mifchen Reiches feyn mußte, erwieß ſich zur Genuͤge 
ſowohl in den Kriegen gegen die nordiſchen Bars 
baren, ald auch in den, lange Zeit fo unglüdlichen 
perfifhen Kriegen, aber vorzüglid und am ftärfiten 
in vem blutigen Kampf auf Leben und Tod mit 
den furdtbaren Sarazenen; denn ald der arabifche 
Weltbrand frühzeitig jchon die römiihen Provinzen ' 
ergriff, waren die gehäuften Niederlagen der Römer 
und Die reißend fchnelle Eroberung ihrer Provinzen 
durch die Sarazenen blos eine Folge des, fich jegt 
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eröffnete Conftantinopel Huͤlfsquellen,, welche weder 
drücdender Despotismus, noch oft ſich wiederholente 
Poͤbelherrſchaft erfhöpfen Fonnten. - Aber aud) inner: 
halb ver Mauern von Konitantinopel verengt ti 
jet beinahe ausſchließend alle Geſchichte Ted byzan⸗ 
tinifchen Reiches. Inter Dem Drud einer geſetzlo⸗ 
fen, vollkommen despotifchen, Fein andered Bervienit 
ald Sclavenunterwürfigfeit forternden Regierung, 
befonderd wenn der Unverſtand und Die Tollheit ver 
Herrſcher, und die geiftige Erfchlaffung und Eritor 
benheit ver Beherrſchten, gleihfam mit kinander 
wetteifernd, den aͤußern und innern Verfall des 
Reiches beſchleunigen, find es gewoͤhnlich blog die 
Namen und Schickſale der Machthaber und vie Un« 
fälle, die ihre Perſoͤnlichkeit uber den Staat herbei⸗ 
führt, welche allen Raum in ven Geſchichtsbüchern 
ausfüllen; die Voͤlker felbft fpielen eine höchft unter: 
georvnete, oder vielmehr gar nicht zu dem Ganzen 
gehörende Nebenrolle; denn ganz in der Hand ihres 
Despoten und nur Das pafiive Werfzeug eines frems 
den Willens, kann die Gefchichte eines foldyen Volk 
kes Feine andere ſeyn, als die feiner unumjchränften 
Gebieter oter Treiber; und fo wird nun auch von 
jeßt an Die große Kaiſerſtadt der einzige Schauplatz 
feyn aller hiſtoriſchen Ereigniſſe des gefunfenen, ſtets 
tiefer finfenden und in immer engere Örenzen eins 
geſchloſſenen byzantinischen Reiches. Freilich wird 
eine folche Geſchichte wenig SHerzerhebentes zu er: 
zählen haben; nur wilde Bolfsaufftände, Empörun 
gen und blutige Thronrevolutionen wird fie vor un 
ferm Blick voruberführen, und von einer noch ziem⸗ 
lih langen Reihe werthlofer Regenten wird fie blos 
eine oft anefelnde, und in töttender Einförmigfeit 
ſich wiederholende Erzählung ver nämlicdyen Thorhei—⸗ 
ten, Lafter und Verbrechen ſeyn, und zwar veito 
verworfenerer Laſter, weil nidyt einmal eine gewiſſe 
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Kraft und Birtuofität in der Schlechtigfeit ihnen ein 
vorübergehended, fehauerliches Intereſſe leiht. Byzanz . 
Geſchichte iſt nach Heraklius Tod nur die, wenig 
oder gar feine Theilnahme erregende Gefchichte einer 
größtentheild obfcuren Reihe ſchnell Auf einanver fols 
gender, theild kuͤhner theild feiger Thronräuber, und 
unter ungefähr fechzig Prinzen oder Emporfömmlins 
gen, die nun in einem Zeitraum von fechshundert 
Jahren fi) Das Kaiſer-Diadem um die Stirne win; 
den, werden wir nur. dußerft Wenigen begegnen, die, 
weil im Purpur geboren, nicht anarcdhifcher Aufruhr 
auf den Thron erhoben, und neue Empoͤrung bald 
wieder Davon herabgeſtuͤrzt hätte. 0 


7. Aber demungeachtet bleibt die Sefchichte der 
entarteten Oſtroͤmer, weil leider innigſt verwebt mit 
den Schickſalen unferer heiligen Religion und Kirche, 
fowie des jededmaligen Oberhauptes derfelben , doch 
noch immer der Mittelpunft unferes hiftorifchen Ges 
fichtöfreifes. In ver. Peripherie dieſes Kreijes ers 
fheinen in der Periode, Die wir jet zu durchlaufen 
haben, Zongobarden, Franken, Weitgothen, 
Bulgaren und Araber; aber in mannichfaltigem, , 
nicht felten fehr regfamem und lebendigem WVerkehr 
mit allen viefen Voͤlkern, bildet die römifche Ges 
fchichte ungefähr noc ein ganzes Jahrhundert hin⸗ 
durch den Hauptfaden, an welchem, als in. eben fo 
vielen Nebenfaͤden, die Gefchichte dieſer Völker gleichs 
fam der Reihe nach, abläuft; und dieſe politiſche 
Stellung der Länder und Nationen bleibt, bis end: 
lich am Ende des achten Jahrhunderts, unter dem 
Präftigften und genievollften aller Regenten, naͤmlich 
unter Pipind großem Sohne eine neue Sonne an 
dem biftorifchen Horizont aufgeht, rg weiche nad) 
und nad), nur in bald engern balo Peitern Bah⸗ 
nen, ‚bald alle Voͤlker und Reiche des Erdkreiſes, 
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jungen Beherrfcher, diefen felbft aber die hoͤchſte Ehr⸗ 

erbietung gegen Die verwittwete Katferin, das heißt 

mit andern Worten, bereitwillige Folgſamkeit und 

freiwillige Abhängigfeit in allen Stüden von den 
weifern Einſichten ihrer Mutter. ' 


2. Kaum war alfo jet die Faiferliche Leiche 
an den Ort ihrer Ruhe gebradjt, ald auch Mar 
tina es ihrem Intereſſe angemefjen fand, Das Teſta⸗ 
‚ment ihres verjtorbenen Gemahls fogleich überall ber 
kannt zu machen. Auf ihren Befehl verfammelten 
fi) der Senat und das Boll. Bon einem zahl 
reichen und glänzenten Hofe umgeben und mit den 
Inſignien der Herrſcherwuͤrde gefhmüdt, erfchien jebt 
Martina zum erftenmale auf dem Faiferlihen Thron 
in dem Cirfus. Aber die von Herrfchaft Verblen⸗ 
dete hatte die Unbeſonnenheit gehabt, ihre Söhne, 
die beiden Auguften nicht mitzubringen. Died em 
regte den Unwillen des Volkes. „Wo find,“ riefen 
mehrere Stimmen, ‚unfere Fuͤrſten; der Eine ift 
„alt und Fraftig genug, allein und ohne einen Ges 
vhülfen dad Regiment zu führen. — Martina er 
bob fid von ihrem Thron, um zu dem Volk in 
tem Zone einer Gebieterin zu ſprechen. Aber nur 
nod) ärger ward jekt der Zumult. ‚Steige herab,“ 
erſcholl es in Dem Getümmel, „Wir ehren Dich zwar 
„als Die Mutter unferer Fuͤrſten; aber über uns herr 
‚chen follit Du nicht. Wiefann ein Weib, ander Spitze 
„unſerer Deere Die Feinde des Reiches befampfen; wie 
‚in dem Senat ten Vorſitz führen, und ven Abge 
vfandten barbarijcher Völker, wenn fie friedliche oder 
„feindliche Botihaft bringen, mit Würde und Nlady 
„druck antworten? Ferne fey von und Die Schmad), 
„von einem Weibe beberrfcht zu werden, und und 
⸗Feſſeln anlegen zu lajien, welche unlängft felbft vie 
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Zweite Abtheilung. 


1. Mi einer Empfindung, nicht undhns einteicns,. 
ih jener, welde man Wehmuth nennt, ergreifen 
vir jeßt wieder den, am Ende des fiebenten Ban: , 
ed, auf kurze Zeit aus der Hand gelegten Faden 
er oftrömifchen Geſchichte, das heißt Der Erzaͤh⸗ 
ung der fernern Schickſale eined in Verfaſſung, 
Ditten und Geſinnung des Öffentlichen wie des haͤus⸗ 
ichen Lebens immer mehr erlöfchenvden, fichtbar da . 
infterbenden Reiches. Bor Allem müflen wir bier * 
emerfen, — und diefer fo ungemein wichtige Ges 
ihtspunft Darf durchaus dem Auge nicht entrüdt 
verden — daß. nämlih von dem, was eigentlich 
Sortf. d. Sich. X. G. 8. 2. 2 Mpikl. 1 
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fen, und eine enge und ein Theil der 
Kopfhaut blieben an bangen. Wahrfcheim 
lich gereuete eö dem Eonftantin fehr bald, fo leicht 


fertig die Ruhe der Gräber geftört zu haben. Cr 
‚ Üeß. den Raub nicht in den kaiſerlichen Schatz K 
gen, ſondern ſchmuͤckte Damit den Hochaltar ber 

" prächtigen Sophienkirche. — her zu entſchuldigen, 
fa wohl gar zu rechtfertigen war es vielleicht, daß 
er den —— Pyrrhus zwang, die ſehr beden⸗ 

" enden Geldſummen auszuliefern, welche ihm Gen 
 Mantind Bater in den lebten Jahren feines Lebens 
feine, vielleicht bald ſich Hülflos findende Ber 
mahlin Martine zur treuen Bewahrung übergeben 








ifter Philagrius drohende Worte hören lieh, 
entfan? dem bangen Hofbifhof ver Muth, und ohne 
fänger zu zögern, gab er willig alles ber, was des 
} benen Kaiſers getäufchtes Zutrauen zu ber 
Treue und Feſtigkeit des Heuchlers demfelben ans 
vertraut hatte. 


5. Conftantin gebrady ed nicht an den Eigen 
fhaften eines guten Regenten. Es fehlte ihm wes 
ber an Erfahrung und Kunde des Krieges, nod) an 
Gewandtheit in ven Gefchäften des Friedens. Aus 
dem ſchmuͤckten liebenswürdige hauslihe Tugenden 
feinen Privatcharafter, und dem heiligen Glauben 
der Kirche mit unerfchütterlicher Treue ergeben, hatte 
er oft im Stillen darüber getrauert, wenn des Bas 
terd ungeweihete Hand in Firchliche Angelegenheiten 


fih miſchte. Aber leider war ſchon von früher Zus, 


. gend an, Conftantind eben beinahe eine ununter 

ochene Krankheit gewefen. Daß feine Regierung 
demnach von Feiner langen Dauer feyn würde, war 
lbeicht voraus zu fehen, auch ftarb wirklich diefer zu ſchoͤ⸗ 


Diefem Begehren wollte zwar anfänglich ver 
— ſich nicht fügen; als aber des Kaiſers 
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nen Hoffnungen berechtigende Fürft ſchon in dem viers 
ten Monnte feiner erft kaum angetretenen Regierung *), 


II. 


- 41. Bon ihres Gtiefiohned frühzeitigem Tode 
hoffte Martina für fi und ihren eigenen‘ Sohn 
bie größten Vortheile zu ziehen. Kraft der, von Her 
raflius getroffenen Thronverfügung und in Gemäßpeit 
feined legten Willens, war Herakleonas jeßt einziger 
Kaifer; und Martina ald Vormuͤnderin veffelben, 
Regentin ded Reiches. Aber Martinens blutfchändes 
rifhe Ehe war noch in zu lebhaften Anvenfen. 


Laͤngſt ſchon war fie dem Volke ein Gegenftand. 


des Abfcheued; und der allgemeine Haß, der auf 


die Mutter druͤckte, ging nun aud) auf deren 


Sohn Herafleonad über. Bei diefer Stimmung 
der Gemuͤther ift es leicht begreiflih, dag man 
jet nur gar zu gerne auch da Verbrechen ahnete, 
oder zu fehen glaubte, wo felbft auch nicht ein 
Schein des Verbrechens zu finden war, und fo 
ward der: Verdacht, Conftantin fey von feiner grau: 
famen Stiefmutter vergiftet worden, nun bald vie 
allgemeine un® öffentliche Meinung in ganz Con: 


ftantinopel. Wie es fcheint, quälte ähnlicher Arge 


wohn auch den fterbenden Kaiſer; denn fur; vor 
feinem Tode fandte er einen feiner vertrauten Die 
ner, Namens Balentin, mit vielem Gelde zu vent, 
nicht ferne von Chalcedon im Lager ftehenden Heere, 
alle Befehlshaber und Soldaten auffordernd, feine 
beiden nun auch bald vater: wie mutterlofen Waifen, 
unter ihre mächtige Obhut zu nehmen, über die Ers 
a 


*, Die gefchichtlihen Quellen find größtentheilß dieſelben, 


die uns auch bei der Regierungsseſchichte des Kaiferg He⸗ 
raklius zu Gebot ftanden, . 
Ä 2 


ve 
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haltung ver beiden Prinzen zu wachen, ihre go 
Phrlchen un unorfönlichen eine fe gu ie 


2. Um von dem ſchweren, auf ihnen laftenden | 
Verdacht ſich zu reinigen, thaten Martina und Here 
kleonas alled, was nur immer in ihren Sträften ſtand 
Ber Ran In der Evohienfine Die Zerafeiie 
der Kanzel in ver Eop die iDigung der | 
Raiferin und ihred Sohnes. Umfonft ſchwur Letgterer 
im Angefichte des Volkes auf dem Holze des wahren 
Kreuzes, feine beive Neffen gegen alle ftellungen 
ihrer Feinde zu fügen; vergebens betheuerte er, die 
Dand auf dieſes heiligfte aller Reliquien legend, feine 
umd feiner Mutter Unfchuld, und vergebens erflärte er 
ſich endlich auch, obgleich felbft erſt fünfzehn Jahre 
alt, zum Bormünder von Conftantins beiden Göß 
nen Eonftand und Theodofius, von denen er ja den 
älteften, wie alled Voll wüßte, über ver Taufe ge 
halten hätte. Alle feine Betheuerungen, wie bie fer 
ner Mutter und des Patriarchen, machten feinen Ein⸗ 
druck; denn zu tief hatte böfer Argwohn in allen Ger 
muͤthern fchon Wurzel gefaßt. 


3. Valentin war indeflen in dem Lager bei Ri 
cha angekommen. Die mitgebradhten Schaͤtze gaben 
feinen Gründen unmiterftehlidye Beweiskraft; von Als 
lem was er wollte, hatte er balo Officiere und Sol⸗ 
Daten überzeugt, und feinem Rufe folgend, brach 
Daß ganze Heer auf, und rüdte vor Conftantinopel. 
Auß feinem Standquartier in Chalcedon fchrieb Valens 
tin drohende Briefe an den Senat und das Volf, be 
zeichnete in dem täufchenden Ton der Zuverficht Mars 
tina und Seraflconas ald Mörder des verftorbenen 
Kaiſers, forderte ihre Beftrafung und zugleich die 
Erhebung des rechtmäßigen Erben auf den, durch des 
Vaters Tod erledigten Kaiferthron, 
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4. Um das von allen Seiten uͤber ſie einbre⸗ 
chende Ungewitter zu beſchwoͤren, hatte Martina 
kein anderes Mittel, als mit Valentin ſelbſt ſich 
unverzuͤglich in Unterhandlungen einzulaſſen. Sie 
ſchrieb ihm alſo einen eigenhaͤndigen Brief, erbot 
ſich darin, einen, von Valentin ſelbſt entworfenen, 
alle Rechte ſeiner kaiſerlichen Schuͤtzlinge ſichernden 
und bewahrenden Vergleich mit ihm abzuſchließen, 
und verhieß ihm zugleich augenblickliche und gewiß 
jenbafte Erfüllung aller Forderungen, die er nur 
immer in feinem eigenen Intereſſe machen würde, 
Valentin, deſſen Kuͤhnheit nichts ald feine grenzens 
loſe Unverfchämtheit gleid) Fam, forderte nun, Daß 
Sonftantind Altefter, Prinz Conſtans, zum Kaifer 
und Mitregenten des Herafleonad erflärt; er felbft 
aber, zur Caͤſars Würde erhoben, zum Bors 
münder des Erftern ernannt würde. Martina, 
von zahllofen öffentlichen und geheimen Feinden ums 
lagert, mußte nachgeben; und ſchon fiand fie im 
Begriffe, den obscuren ehemaligen KHausbedienten 
des verftorbenen- Kaifers zur hödhften, ihn gleichſam 
uf Die zweite Stufe des Throns ftellenden Würde 
des Reiches zu erheben, und diefer, nad) Unterzeich⸗ 
nung ded Vertrags, dem Herakleonas als Kaiſer 
md Martina als veffen VBormünderin zu huldigen, 
als ein hoͤchſt geringfügiger, gewöhnlidy gar feiner 
Beadhtung werther Umſtand, plößlidy die Geftalt . 
ver Dinge änderte, und fihnell eine der fehauerlichs 
ten Cataſtrophen berbeiführte. 


5. Es nahete fih nämlich jegt die Zeit der 
Beinlefe, und vie fchönen, bei Chalcedon längft der 
Seeküfte ſich hinſtreckenden Weinberge und Weins 
järten, prangten dieſes Jahr mit aller Fülle des 
leberflufjes. Die Befiger dieſer Weinberge und 
Haͤrten waren größtentheils wohlhabende Einwohner 


— 
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phorus geſchifft. Selbſt die Kaiferin wear jetzt 
froh, als ſie hoͤrte, daß die Legionen in die Stadt 
einruckten. Den Valentin, welchen ſie fuͤr ſich ge⸗ 
wonnen zu haben glaubte, ernannte fie zum oben 
ften Befehlshaber der Faiferlichen Leibwache. Aber 
zu ſtark und zu allgemein war die Erbitterung ge 
gen Martina und ihren Sohn; und Valentin, ent 
weder zu ſchwach ſich fühlen, die Kaiferin gegen 
fo viele, leidenfchaftlic gegen fie entflammte Feinde 
zu fchüßen, oder vielleicht aucd noch einen geheimen 
Groll gegen fie in feinem Herzen nährend, fchluz 
ſich jetzt felbft wieder zur Parthei ihrer unverfähns 
lihften Gegner. Die vereinten Stimmen des 
Volles und des Heeres riefen den Senat auf, ein 
geden? zu fenn feiner hohen ihm angeltammten 
Würde, für die Erhaltung des Neiched und des 
Thrones zu forgen, ‘den an dem lebten Kaiſer be 
gengenen mörderifchen Frevel zu unterfuchen, und Die 

chuldigen nach Noms Sefeßen zu beitrafen. Auf 
diefen ehrenvollen Ruf verfammelten Patricier und 
Senatoren, die in den Zagen ver Gefahr zitternd 
und zagend fid) in ihren Wohnungen und Palaͤſten 
eingefchloffen Hatten, ſich ſogleich an dem gewoͤhnli—⸗ 
hen Ort ihrer Berathungen. Als fie die Ehrenbe 
zeugungen fahen, vie ıhnen Die vor dem Senats⸗ 
Palaſt aufgeftellten Truppen erzeigten, fingen fie auf 
einmal an zu träumen, daß fie vielleicht doch wahre 
Abkoͤmmlinge der Scipione und Fabiuſſe ſeyn koͤnn 
ten, und berauſcht von ihrer, ohne zu wiſſen wie, 
fie jetzt ploͤtzlich anwandelnden antiken Hoheit, be 
ſchloſſen ſie im Ernſte, die Zeit der Grachen wie 
der aufleben zu laſſen, und die ſtaunende Welt mit 
dem Schauſpiel eines aͤcht⸗alt-roͤmiſchen Tyrannen—⸗ 
Gerichts zu überrafhen. Martina und Herakleonas 
wurden aus ihrem Palaſte geriffen, und vor die 
Schranken des Senats geftellt. Die gegen fie erhor 
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bene Anflage ſtuͤtzte ſich auch nicht auf einen Schat⸗ 
ten eined nur von weitem rechtskraͤftigen Beweiſes. 
Aber dieſem ungeachtet, und ohne felbft auch in je 
dem Falle den offenbar Unfchulvigen von dem 
Schuldigen zu fondern, vermaß ſich dieſer elenve, 
von feiner augenblidlichen Beveutfamfeit aufgeblas 
fene Haufe enhemerer Olygarchen, ver Gemahlin 
und dem Sohne des Kaiſers Heraflius, deſſen Aſche 
er noch vor kurzem beinahe abgoͤttiſche Ehrerbietung 
erwieſen hatte, das Verdammungsurtheil zu ſprechen. 
Beide wurden verurtheilet, Martina die Zunge, He⸗ 
rakleonas die Naſe zu verlieren. Das eben ſo 
graufame als ungerechte, von übermüthigen oder 
feigen Richtern ausgefprochene Urtheil ward vollgor ; ' 
gen. Die unglüdliche, für ihre einſt eingegangene, 
verbrecherifche Ehe nun hart beftrafte Fürftin wan⸗ 
derte hierauf ſammt ihrem Sohne an ven Ort ihr 
rer Berbannung, auf einer einfamen Inſel in dem 
Propontis, und dort bald von aller Welt vergef: 
fen, macht aud) von jeßt an die Geſchichte Feine 
fernere Erwähnung mehr von ihnen. - | 


7. Sein blutiges Geſchaͤft hatte der Senat jetzt 
vollbracht, und eine ganz andere Scene, jedoch blos 
pofüirliher Art, follte am folgenden Tag vor ihm 
gefpielt werden. Mit den Oberften feiner Leibwache 
und von einem zahlreihen Haufen Zrabanten ber 
gleitet, begab ſich naͤmlich der neue junge Kaifer in 
die Mitte der verfammelten Bäter, und hielt an 
Diefelben eine, natürlicher Weiſe, auswendig gelernte 
Anrede, bei welcher gewiß jeder Halbvernünftige, 
wenn anderd ein folcher unter den myftificirten Zu⸗ 
hoͤrern ſich befand, fi) faum des Lachens mochte 
haben enthalten koͤnnen. Zuerſt dankte der gekroͤnte 
zwoͤlfjaͤhrige Knabe dem Senat fuͤr die gerechte Be⸗ 
ſtrafung der Moͤrder, welche alle die ſchoͤnen Hoff⸗ 
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oder ſich wandte, fah er feinen Bruder in der Di 
konen⸗ Kleidung , ihm einen Becher voll Blut mit 
den Worten darreichend: »Xrint, Bruper, trinf!u- 
Um wo moͤglich ſich felbft zu entfliehen, und fid 
den Blicken fgined ihm verabfcheuenden Volkes zu 
entziehen, ging er in freiwillige Verbannung uno 
ſchiffte nach Stalin. Als die Tarferliche Fregatte, 
Die den Tyrannen trug, die Anker lichtete, trat er 
auf dad Verve, fpie nah der Stadt und rief 
aus: „O, wie efelt es mir vor den Mauern Eon 
ſtantinopels!“⸗⸗) — Zuerſt befuchte er Athen, und 
bradyte dort den Winter unter müßigen und frivolen 
Ergdgungen zu. Im Frühjahr fegelte er nach den 
Küften von Unteritalien, ftieg bei Tarent an bad 
Land, richtete durch ungeheuere Erpreffungen bie 
ohnehin fchon fo bevrängten römifc-italienifchen Pro⸗ 
vinzen noch mehr zu Grunde, unternahm ohne Ehre 
und Erfolg Die Belagerung einiger longobardiſchen 
Städte, ward von den Longobarden gefchlagen; 
ging hierauf nad) Rom, verurfadhte Durch einen 


9 Um mit Anftand Conſtantinopel verlaffen zu Eönnen, 
gab Eonftans vor, er fey entſchloſſen, die Iongebars 
difhe Herrſchaft in Italien zu zeriteren, die ſchoͤne 
Halbinſel wieder mit dem Reich zu vereinigen, und 
hierauf Rom, weil, wie er fagte, die Mutter mehr 
als die Tochter geehrt werden müſſe, auf das neue 
wieder zum Mittelpunft des Reiches und zur beftän: 
digen Nefldenz der römifchen Kaifer zn machen. Wirk: 
lih war auch die Flotte, auf weicher er abfegelte, fe 
wie daß Heer, mit welchem er jid) einfhiffte, zahl: 
rei) genug, um, wenn von einem Belifarius oder 

Narſes geführt, ganz Italien wieder zu erobern. 
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hntaͤgigen Aufenthalt den gutmuͤthigen Roͤmern uns 
heuere Unkoſten, plünderte dafür, zum Beweis ſei⸗ 
8 Dankes, ihre Stadt und alle römifche Kirchen ; 
g nad) diefer glorreihen Expedition wieder nad) 
ateritalien, ward abermald von den Longobarden 
fhlagen, immer mehr von ihnen in Die Enge ges 
eben, und endlid ganz aus Stalien verjagt. — 
fit feinem Heere und dem Raub feiner eigenen 
rovinzen fchiffte er nun nach Sicilien, wählte Sy⸗ 
kus zu feiner Reſidenz, erpreßte hier, wie überall 
ıgeheure Gelofummen von Siciliens unglüdlichen 
inwohnern”*), ftürzte fih, um die Stimme feines 
ewiflend zu betäuben, von einer Ausfchweifung im f 
: andere, beitahl die Kirchen, raubte alle, vem 
ottesdienfte geheiligten goldenen und ftlbernen Ges 
se, verfchlang Dad Mark der Provinzen, maͤſtete 
h mit dem Schweis der Unterthanen,! und ward 
plih, nachdem er ſechs Jahre die Weit von Si⸗ 
ien gewefen war, von einem feiner untern Be⸗ 
nten, Namens Andreas, im Bade ermordet. Dieſer 
ıdread mußte ihm, wenn er im Bade war, wars 
es Waſſer uber ven Leib gießen; aber als er Dieds 
al fein aemöhnliched Geſchaͤft verrichtet hatte, 
hm er das leere, ſchwere eiferne Gefaͤß, umb 
‚Hug es den Kaiſer einigemal mit folder Heftige 





®) Seine Ervreffungen waren fo grenzenlos, daß Tau⸗ 
fende der Einwohner, dadurch zur Verzweiflung ges 
bracht, ihre glückliche Inſel verlichen, ſich a chiffe 
flüchteten und nad) Syrien fegelten, wo fie im 
der Gegend ven Damascus anfiedelten, und nad) und 
nad) Mehamedaner wurden. Andere wanderten nad) 
Afrika aus. Conſtans Aufenthalt in Sicilien war 
mit einer, nicht nur Menfhen und Vieh, fondern 
aud alle Erzeugniffe des fruchtbaren Bodens tödten⸗ . 
den und verzebrenden Peft zu vergleichen. 
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keit auf den Kopf, daß er, betäubt von dem Schl 
in das Wafler ſank. Andreas verichloß forgfältig 
dad Gemach und ging davon. Als nad) langem 
Marten und Harren der Kaifer nicht erfchien, wur 
den endlich von dem Gefolge veijelben vie Thüren 
erbrocdhen, und ganz gleichgültig, und vielleicht felbft 
nicht ohne Luft, ſahen nun die Eintretenden ihren 
Herrn im Waſſer und in feinem Blute ſchwimmen. 
Ad Conftans erfchlagen ward, hatte er 39 Jahre 
gelebt‘ und 27 regiert, dad heißt, den Purpur ge 
fhandet und das Diadem entweiht. (688) 


V. 


1. Richt ohne Mitwiſſen und Theilnahme meh 
serer Großen feines Hofes war Conſtans ermordet 
worden. Um ver Strafe fich zu entziehen, bethörs 
ten durch Geld und Berfprechungen die Verſchwor⸗ 
nen Dad Heer, und Diefed rief einen jungen Armes 
nier, Namend Mezizius zum Kaifer aud. Der 
Süngling hatte Fein andered Verdienſt, als das eis 
ner ungemeinen, ganz ungewöhnlidyen koͤrperlichen 
Wohlgeſtalt, und vie Schönheit feines Kopfes und 
feine lieblichen einnehmenden Geſichtszuͤge ſchreckten 
aud Die Hand des geübteſten Rünftlerd zurüd, fein 
Bildniß zu entwerfen. Das ihm angetragene Die 
dem wollte er durchaus nicht annehmen, und bloß 
Durh Drohungen und dußere Gewalt gezwungen, 
legte ek fich endlich den Purpur an, 


2. Aber Conftand hatte drei Söhne, Com 
ftantin, Tiberius und Heraflius in Con 
ftantinopel zurüdgelafien. Zwar wollte er feine 
ganze Familie mit fih nach Stalien nehmen; aber 
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S-empörte Voll widerfeßte fi) der Abreife der 
ringen und deren Mutter, und Conftand, der von 
ner, ihm verhaßten Vaterſtadt ſich nicht eiligft 
nug entfernen fonnte, gab der Flotte das Signal 
r Abfahrt, fi wenig mehe befümmernd um das 
nere Schickſal feiner Kinder. Zum Glüd war 
ꝛß in guten Händen; an der Erziehung der drei 
rinzen ward nichtd verfäumt, und bed Knaben 
Inftantind frühzeitig ſich entfaltende liebenswuͤr⸗ 
ze Eigenfchaften gewannen ihm die allgemeine 
ebe des Volkes, das nun, während ver Abweſen⸗ 
it des Vaters, ihn eben fo treu, wo nicht noch 
:uer bewachte, als die bejolveten Trabanten des 
iferlichen Palaſtes. 


3. Auf die erfte Nachricht von Kaiſers Con⸗ 
md Tod und der Erhebung des Mezizius, rüftete 
e Hof von Eonftantinopel eiligft eine Flotte aus; 
d an der Spitze eines fleinen, aber ausgefuchten 
eeres fteuerte Conftantin noch in demfelben Jahre 
ch den Kuͤſten von Italien. Unterweges ftießen 
is den italienifchen Häfen noch mehrere Schiffe 
it Truppen zu ver kaiſerlichen Flotte, und. als 
onftantin bei Syrafus an das Land trat, verlie 
n fogleich die mehrften römifhen und griechiſchen 
‚oldaten, die Fahnen des Afterfarferd; die wenigen 
ch bei ihm beharrenden Truppen wurden mit 
ter Mühe zerftreut; er felbft ward gefangen, ver 
oͤne Kopf mit dem Schwert von dem Körper ges 
mnt, und dem rechtmäßigen Thronerben ald ein 
iegeszeichen uͤberbracht. 


4. Wegen des an feinem Vater begangenen 
dords, ordnete Conftantin eine Unterfuchung an. 
Ne Mitſchuldigen wurden Bingerichtet, und feiner 
m ihnen warb bedauert, ald der edle Graf Juſti⸗ 
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feit auf den Kopf, daß er, betäubt von dem Schlag, 
in dad Waſſer ſank. Andreas verfchloß forgfältig 
dad Gemah und ging davon. Als nad) langem 
Warten und Harren der Kaifer nicht erfchien, wur 
den endlich von dem Gefolge veilelben die Thuͤren 
erbrochen, und ganz gleichgültig, und vielleicht felbkt 
nicht ohne Luft, fahen nun die Eintretenden ihren 

en im Waſſer und in feinem Blute ſchwimmen. 
Ald Conftans erfchlagen ward, hatte er 39 Jahre 
gelebt und 27 regiert, Daß heißt, ven Purpur ge 
fhändet und das Diadem entweiht. (688) 


V. 


1. Nicht ohne Mitwiſſen und Theilnahme meh 
rerer Großen ſeines Hofes war Conſtans ermordet 
worden. Um der Strafe ſich zu entziehen, bethoͤr⸗ 
ten durch Geld und Verſprechungen die Verſchwor 
nen dad Heer, und Diefed rief einen jungen Arme 
nier, Namend Mezizius zum Kaifer aus. Der 
Jüngling batte fein anderes Verdienſt, als das eis 
ner ungemeinen, ganz ungewöhnlichen Eörperlichen 
Wohlgeitalt, und die Schönheit feines Kopfes und 
feine lieblihen einnehmenden Geſichtszuͤge ſchreckten 
auch Die Hand des geübteften Künftlerd zurüd, fein 
Bildniß zu entwerfen. Das ihm angetragene Diw 
dem wollte er durchaus nicht annehmen, und bloß 
durch Drohungen und aͤußere Gewalt gezwungen, 
legte ek ſich endlich den Purpur an, 


2. Aber Conſtans hatte drei Söhne, Com 
ftantin, Tiberius und Heraflius in Com 
itantinopel zurüdgelaffen. Zwar mollte er feine 
ganze Familie mit ſich nach Italien nehmen; aber 
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Das erhpörte Voll wiberfeßte ſich der Abreife der 
Prinzen und deren Mutter, und Conftand, der von 
feiner, ihm verhaßten Vaterſtadt fich nicht eiligft 
genug entfernen Fonnte, gab der Flotte Das Signal 
zur Abfahrt, ſich wenig mehr befümmernd um das 
fernere Schidfal feiner Kinder. Zum Glüd war 
Dieß in guten Händen; an der Erziehung der drei 
Prinzen ward nichtd verfäumt, und des Knaben 
Conftantind frühzeitig ſich entfaltende liebenswuͤr⸗ 
dige Eigenfchaften gewannen ihm Die allgemeine 
Liebe des Volkes, das nun, während der - Abmwefens 
heit des Vaters, ihn eben fo treu, wo nicht noch 
treuer bewachte, ald die befoldeten Trabanten des 
Taiferlichen Palaſtes. 


3. Auf die erfte Nachricht von Kaiſers Con⸗ 
ftand Tod und der Erhebung des Mezizius, rüftete 
der Hof von Eonftantinopel eiligft eine Flotte aus; 
und an der Spitze eines fleinen, aber ausgeſuchten 
Heeres fteuerte Conftantin nod) in demfelben Jahre 
nad) den Kuͤſten von Stalien. Unterweges ftießen 
aus den italienifhen Häfen noch mehrere Schiffe 
mit Truppen zu der Faıferlichen Flotte, und. als 
Conftantin bei Syrakus an das Land trat, verlie 
Ben fogleich die mehrften römifchen und griechifchen 
Soldaten, die Fahnen des Afterfarferd; die wenigen 
noch bei ihm beharrenden Truppen wurden mit 
leichter Mühe zerftreut; er felbft ward gefangen, ber 
fehöne Kopf mit dem Schwert von dem Körper ges 
trennt, und dem rechtmäßigen Thronerben ald ein 
Siegeözeichen überbradt. 


4. Wegen ded an feinem Vater begangenn — 
Mords, orönete Conftantin eine Unterſuchung an. 
Alle Mitfhulvigen wurden hingerichtet, und Feiner 
von ihnen warb bedauert, ald der edle Graf Juſti⸗ 
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nian, den blos fein geemenlofer Mbjchen Bor] 
Zaftern feines bme an der 2 
ſchwoͤrung bewogen Ueber ven Tod des Bar 


ters, der vielleicht in mancher Hinficht Begnavi; 
verdient — entfuhren in ra Augenbie 
dien dem Sohne jelben einige, von 


Schwer — 8— die Majeftät — 
erpi ‚ a 
ſchwer beleidigende Klagen. —— und fchmäbs 


ke Berftummelung war die Strafe diefer Lnbejon 
nenheit. Jedermann nahm Anthell am des 


niungsvollen und tugenbhaften Junglinzs traurigem 


Geſchick. Indeſſen war das Unglüd, das ihn gu 
troffen, blos ein Scheinübel, und offenbar Das Wert 
der, ihn vielleicht väterlich züchtigenden, aber chen 
dadurch auch Fäuternden und zu etwas Höherem 
führenden Hand ver Vorſehung. Germanud, 
rc die empfangene Schmach tief gebeugt, entfagte 
ber Welt und Allem, was fie zu bieten vermag, 
309 ſich in die Einfamfeit zurüd, trat einige , 
Darauf in den geiftfihen Stand, und ward i 
einer der, durch Gottfeligfeit, Stanphaftigkeit und 
Slammeneifer für die heilige Lehre, ausgezeichneteften 
Patriarchen von Eonftantinopel. Bon Sohn und 
Nievern allgemein geehrt und geliebt, ſtarb Germa⸗ 
nus in fehr hohem Alter, lebt aber in beiven Kies 
den in frommem und fegenvollem Anvenfen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. — Die Leiche feines ermor⸗ 
deten Vaters ließ Conftantin, dem Namen nad), 
der Vierte, unter den frommen Ceremonien der 
ganzen hohen und niedern Geiftlidhfeit von Syrakus 
ausgraben, legte fie in einen prächtigen Sarg, ließ fie 
auf ein, eigen hierzu beftimmtes und mit allen Ems 
blemen tiefer Trauer geſchmücktes Schiff bringen, 
und nahm diefe, ihm immer theuern Ueberrefte mit 


— nach Conftantinopel, wo fie mit den größten Foier⸗ 


lichkeiten in der Kirche der heiligen Apoftel beigefegt 
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wben. Ein auf dem Grabe errichtetes einfaches; 
er rührended Denkmal ward der ftumme. Zeuge 
n Eonftantind Finvlicher Liebe und Ehrerbietung 
ven einen Vater, den er faum gekannt, und dem 
wenig oder gar nichtd zu danken hatte; und fir 
r verdient dieſer fchöne, dem Herzen des jungen 
rften Ehre bringende Zug, durd vie Gefchichte, 
d der Nachwelt überliefert zu werben. 


5. Rur 4 bis 5 Monate hatte Eonftantin fi 
Sicilien aufgehalten. Aber kaum war vie kai⸗ 
liche Flotte mit vem Heere .abgefegelt, ala fchon 
nige Wochen nachher eın zahlreider Schwarm 
arazenen auf der Inſel landete Die erfchredten 
ftenbewohner flohen, mit Zurüdlaffung ihrer gan⸗ 
: Habe, in das Innere der Inſel, auf die Ges 
ge und in die Wälder. Aber dad große und 
freihe Syrakus ward geplündert, beinahe die 
nze Bevölferung erwürgt, der größte Theil der 
tadt verbrannt, und die vielen foftbaren, goldenen 
d filbernen Gefäße, welche Conſtans aus ten 
lieniſchen und ſicilianiſchen Kirchen geftohlen, und 
nffandıt nur deßwegen bier gelafjen hatte, damit 

en Kirchen, denen fie gehörten, wieder zurück⸗ 
endet werden koͤnnten, wurden nun ſaͤmmtlich die 
ute der raubgierigen Sarazenen. 


6. Conſtantin war fehr jung zur Regierung ges 
igt. Bor feiner Abreife von Conftantinopel nady 
icilien bemerkte man an ihm aud) nod) nicht Die mins 
te Spur eined Barted. Aber während feiner Ab: 
fenbeit von ungefähr neun bie zehn Monaten, hatte 
ch und nach ein ziemlich dichter Anflug von Milch 
aren fein jugendliches Kinn umfdattet. Als das 
olk von Eonftantinopel, welches feinem jungen, mit 
eg gefrönten Beherrſcher jubelnd entgegen firömte, 


Fortſ. d. Stolb. X. G. B. 2. 2. Abibl. 3 
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ftantind Regierung, Afrika's ganze noͤrdliche Kuͤſte 
von Aegyptens Grenzen bie an Das atlantijche Meer. 
Aber diefer fur Die Sarazenen glorreiche Zug konnte 
nur ihren friegerifchen Ruhm, nicht aber ihre Be 
ſitzungen vermehren, und bi unter Die Regierung 
Suftiniand des Zweiten blieb Afrifa eine Provinz 
des roͤmiſchen Reihed. Mit Hülfe ver Mardaiten, 
eined zwar Meinen, aber ungemein tapfern, bebham 
lichen, von beiligem Enthuſiasmus fur feine Relis 
gion entflammten, auf den Höhen und in ven Th% 
lern des Libanon wohnenden, hriftlihen Voͤlkchens, 
erzwang Conftantın endlich einen ziemlicdy ebrenvollen 
Frieden. Die Sarazenen zahlten ıhm einen jäbrlıs 
hen Tribut; er felbit zahlte ihn den Bulgaren, von 


rath zu begehen, im Begriff neftanden, ven dem 
Blitze erfhlagen worden. — Bundesgeneſſen, eder be 
freundeten Fürſten ſchickten die griehifhen Karier bis— 
weilen von der zubereireten Materie; aber Mirrheilung 
des Geheimniftes der Zubereitung felbit ward jet, 
fo eft auch darum gebeten wurde, ſtandhaft verwei— 
gert.— In der zweiten Halfte des verigen Jahrhun⸗ 
derts, ward das griechiſche Feuer auf das neue mie 
der entdeckt; aber die hölliſche Entdeckung durch be 
Menſchlichkeit Ludwigs XV., der dem Entdecker das 
Geheimniß mir einer ſehr grefſſen Summe abkaufte, 
auch ſogleich wieder ewiger Vergeſſenheit übergeben. 
Härte jener Entdeder einige Decennien ſpäter, mit, 
bin zur Zeit der, alle gerttiche und menſchliche Ord— 
nung ummälzenden franzdifiben Revolution gelebt; 
fo würde feine unjeline Entdeckung, durch Zeriterung 
aller engliſchen Flotten, gan; Europa eine andere 
Seftalt gegeben, das heit, diefen ganzen Welitheil 
in Barbarei, Anarchie und die gräßlichite Verwirrung 
geſtürzt haben. Ducch diefen edeln, nicht algemenn 
bekannten Zug ſeines Herzens, hat alſo Ludwig der 
fünfzehnte auf den Dank aller civiliſirten, chriſtlichen 
Völker, ja wohl der geſammten Menſchheit den ge— 
rechteſten aller Anſprüche. 
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elchen, weil in einer Hauptfhladt von ihnen ber 
gt, er den Frieden mitteljt einer gewiflen, jahre 
h an fie zu zahlenden Summe erfauft hatte. 


8. Auch in dem Sinnern des Reiches, in den 
rovinzen wie in der Hauptitadt, berrfchten unter 
r Regierung Diefed Kaifers volllommene Ruhe. Nur 
ı einzigeömal fchien der, in unbefriedigten Wünfchen 
h verzehrende Ehrgeiz junger, von eitler Selbſt⸗ 
tzündung entflammter Prinzen, die beftehende Ord⸗ 
ing ftören zu wollen. Conftantin hatte nämlich 
sid) im Anfange feiner Regierung feinen beiden 
rüdern Ziberiud und Heraklius den Titel Augus 
is verliehen, fie jedoch nicht zu eigentlichen Ges 
fjen feiner Herrſchaft erhoben. Allen öffentlichen 


ten wurden zwar ihre Namen beigefügt, fiefelbfe 


er blieben ohne allen Antheil an der Verwaltung. 
ver der leere Schatten von Macht und deren Aus 
red Gcpränge, genügten bei weiten nicht den beis 
ı regierungsluftigen Brüdern. Durch geheime 
niffäre fuchten fie die in Natolien zerftreuten Trup⸗ 
a dahin zu ftimmen, daß fie, was die beiten 
fingen wünfchten, aber nicht zu fagen wagten, 
at auöjprechen, auch nöthigenfalld mit Gewalt 
n dem Kaifer erzwingen follten. Um ven Eols 
ten ‘zu beweifen, wie gerecht die Forderung ver 
ferlichen Brüder wäre, fagte man ihnen, daß, ſo 
eo Himmel und Erde und Die ganze Schöpfung 
n drei göttlichen Perſonen gleihen Weſens regiert 
wden, eben fo auch das römijche Neid) von Drei 
üfern von gleiher Macht müßte beherrſcht wer⸗ 
. Den rohen Menfchen fchienen Diefe Gründe 
beftreitbar. Sie rorteten ſich in zahlreichen Haus 
zuſammen, marjajirten nad) Chalcevon, und 
fen aller Orte, daß fte Chriften wären, und nun 
haus verlangten, Daß nach dem Bilde der -allere 
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heiligſten Dreifaltigleit im Himmel, aud auf Ev 
ten eine faijerlidye Dreifaltigkeit herrſchen follte. 
Diefer Solvatenaufitand beunruhigte anfangd ven 
Kaifer,; aber Theodor, Conftantind Minifter, ein 
fehr Eluger und entſchloſſener Dann, begab fi ei 
ligft über den Bosphorus in Tas Lager ber Aufı 
rübrer, ſagte ihnen, daß ihr Verlangen fehr ver 
nünftig fey, nur müjle ed, wie fie es felbft einfe 
ben würben, aud) tem Senat vorgelegt werben, 


und nun gab er ihnen ven Rath, an den Senat em 


zahlreiche Deputation zu ordnen, die bemfelben ihr 
Begehren vortragen und ed mit den nöthigen Gründen 
unterftügen könnte. Die Soldaten waren. Died zw 
frieden, und nun lenfte Theodor die Wahl fo ge 
ſchickt, daß gerade die lauteften und frechften ber 
Meuterer gewählt wurden. Mit diefen fuhr Three 
dor zurüd, ließ aber, ſobald er an das Land ge 
treten war, fämmtliche Herren Deputirten Der Reihe 
nic) aufhängen. Als die Aufrührer ıhre Kameras 
Den an großen, auf Anhöhen errichteten Galgen bar 
gen fahen, entfiel ihnen der Muth, und mit viefem 
verging ihnen aud) Die Luft nad) einer dreifaltigen 
Regierung. Ohne alſo abzuwarten, maß allenfalls 
Weiteres noch folgen Fünnte, zerjtreueten te ſich von 
felbit, und kehrten einzeln in ihre Kantonirungen 
zurüd. einen beiden Brüdern gab der qutmütbhiae 
Kaifer nur einen Verweis. As fie aber einige 
Sabre nachher auf das neue wieder verderblidhe din: 
ſchlaͤge ſchmiedeten, dieſe jedoch bei Zeiten entdeckt 
wurden, glaubte Conſtantin, nun ſtrenger verfahren 
zu muͤſſen. Gr nahm feinen Brüdern jetzt den Titel 
Auguftus und die mit demjelben verbundenen Au: 
zeichnungen und Außeren Ehrenbezeugungen; ihre Na⸗ 
men erjchienen nicht mehr in Den öffentlichen Aften; 
fie jelbft fanfen in ven Privatftand herab, und alle 
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we Schritte wurden nun, wie es kluge Vorſicht 
that, genau-und ſcharf bewacht ). 


9. Der Friede, welchen Conſtantin, durch die 
it den. Sarazenen, Bulgaren, Avaren und Lon⸗ 
obarden abgeſchloſſenen Verträge, feinem Reiche 
erſchafft hatte, follte nun durch feine Bemühungen 
sh den Kirchen. zu. Theil werden. Laͤngſt ſchon 
g dem frommen Kaifer die Wiedervereinigung ber 
orgenlänpifchen mit der abendländifchen Kirche am 
erzen. Jetzt, wo Dad Reid) einer volllommenen. 
ıßern und innern Ruhe genoß, ſchrieb er alfo dies⸗ 
Us an ven Pabſt; und fo Fam nun gegen das Ende 
8 Zahres 680 das berühmte fechite allgemeine Cons 
lium in. Eonftantinopel. zuſammen *), welches den. 


v 





"). Das Conftantin feinen-beiden Brüdern die Nafen habe 
abſchneiden laſſen, ift eine, auf Fein gültiges hiſtori⸗ 
ſches Zeugniß ſich flügende, .blo6 ven zwei weit ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtſchreibern aufgeraffte und gedankenlos 
nachgeſchriebene Verläumdung. Weil Canftantin, als. 
ein treuer Sehn der Kirche , fie ſchützte, endlich gar. 
den unrubigen und unverföhnlihen Sektengeiſt zu 

„„ bändigen wußte, und ihm daher von. Fathelifchen: 

’ Shrififtellern die ihm gebührenden, gerechten: Rob« 
ſorüche ertheilt wurden:. fo fischten die Feinde der- 
Kirche, deren es zu jeder Zeit gab, und zu. jeder Zeit. 
geben wird, über. Conftantins Privatcharafter, um je« 
nes Lob zu entfräften, irgend einen recht ſchwarzen 
Schatten zu verbreiten. Die: den Brüdern abgeſchnit⸗ 
tenen Naſen waren alfo der Zert, über weldyen, wie 
es fi von felbft verfieht, unter den. gehäfligften Be⸗ 
merkungen, unaufhoͤrlich fo. eifrig geprediget ward, 
bis die in zabllofen Schriften unzähligemak wieder 
holte. Lüge endlid zu einer, wenigſtens ſcheinbaren, 
Wahrheit ſich verknoͤcherte. 

). Wird auch das dritte canflantinopolitanifde, 
&cumenifhe Coͤncilium genannt, zu welchem das, 


/ 
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elitifchen Streitigfeiten, und wit biefen- klsss 
allen ven Spaltungen und Unruhen.:ein pe 
machte , welche, ver Weſenheit nach immer Die naͤm⸗ 
ficken. amd nur dem Namen und den Außer Formen 
nad) verſchieden, ganze vier Jahrhunderte hinderch im 
Drient, Kirche und Staat erſchuͤtterten, und Den Ber 
fall des Letztern theild unmittelbar herbeiführten, cheile 
ein beſchleunigten. Bon dieſem allgemeinen Gew 
cilium und feinen hoͤchſt merkwürdigen Verhandlungen 
wird weiter unten in dieſem Bande, zu feiner Zeit map 
am feinem Ort sont nad weitiäufiger und > vollfinbiger ge | 


| 10. Nachdem er Kirche der fo lange vorge 
bens erfehnte Friede wiener gegeben war, beſchͤſ⸗ 
tigte den Kaifer vorzüglich die Einführung oder viel⸗ 
mehr feitere Begruͤnd und des Erftgeburtrechts in 
feinem Reiche. ‚Zwei abgefchnittene Haarlocken fo 
Bee beiven Söhne Juſtinian und Deraflius, wurden 
den Pabſt nah Rom gefchidt, und Benedikt IL, 
hoͤchſt erfreut über dieſen fprechenden Beweis voll 
fommener Ausföhnung und Eintracht, nahm die 
beiden Prinzen an Kindesſtatt an”), worauf dem al⸗ 


zehn Jahre nachher gehaltene, und blos mit Disc 
plinarfachen ſich beihäftigende Cencilium nur als ein 
Bufag zu betrachten ift, daher aub das Ceneilium 
Quinifertum genannt wird, 
*) Das Senden einer Haarlecke bdrüdte nad damaliger 
„Sittte das Begehren aus, daß derjenige, dem fie ges 
ſchickt ward, jenen, ven defien Haupt fie genommen 
war, an Kindesftatt annehmen möge. Uebrigens war 
die Ueberreihung einer Haarlocke überhaupt das Zeis 
ben einer freiwilligen, ebrerbietigen Unterwerfung. 
So 4. B. ſchnitt ih einige Jahre nachher ein Köniq 
der WBulgaren Haare vom Konf, und überreichte fie 
dem vabſtlichen Legasen zum Zeichen, daß er als Was 
au des römiſchen Stuhles fih und fein Reich dem 
ſelben unterwerfe, 





I 
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w Bruder Juſtinian von feinem neuen geiftlichen 
ter und dem Kaifer die Thronfolge zugelichert 
wd. — Die legtern Jahre der Regierung Cons 
ntind find an reigniffen aͤußerſt vürftig: ein 
A, der ſtets einzutreten pflegt, werm unter einen: 
[ven Scepter vie Voͤlker glüdli und zufrieden . 
en. — Nad) einer nicht ganz vollen „achtzehnjaͤh⸗ & 
en Negierung jtarb endlich Conftantin IV. ge " 
n dad Enve des Jahres 686, viel zu frühe für 
8 Wohl des Reiches, wie für das Gluͤck feiner 
ıtertbanen, befonderd da ein, eines ſolchen Vaters 
chſt unmürdiger Sohn auf dem Throne ihm - 
[gte. — Zwei merkwürdige Creignifje verbreiten 
ven, zwar nicht blendenden, aber dem Auge des 
siftlichen Geſchichtforſchers ungemein wohlthuenden 
lan; über vie Regierung dieſes Kaiferd. Erſtens 
ard unter ihm der Kirche der Friede wieder geger 
n, und die vierhundertjährige Hydra kirchlichen 
id religiöfen Zwieſpalts erftidt. Zweitens lernten 
ıter feiner Regierung Die Römer wieder, die Sarazer 
n zu beflegen. Die verlornen römifchen Provinzen 
wurden zwar nicht wieder gewonnen; aber die ftols 
n Eroberer derfelben wurden Doc) wenigftens Dies 
m Kaiſer zinsbar. Für Conſtantins Nachruhm 
Res vıelleiht Fein Kleiner Verluſt, daß ed ven 
eiten, in welchen er lebte, an Geſchichtſchreibern 
bricht, ein Gebrechen, das durch Die weit fpätern, 
ehrentheils unzuverläfiigen gefchmadlofen Chroniks 
yreiber nicht nur nicht gehoben, fondern erft recht: 
hlbar gemacht wırd. Bon Conſtantins Verwal⸗ 
ng Ded Reiches, von dem innern Zuſtande der 
rovinzen unter feiner Regierung, fo wie von ſei— 
m häuslichen Charakter, haben wir beinahe feine, 
ver nur Außerft mangelhafte Nachrichten. Aber 
ht gewonnene Schlachten, nicht eroberte Provim 
n und unterjochte Voͤlker, ſondern Dad Maß von 


—MÆ 
4 Bon dem Tode bed Reiters dexatius 641 





—* Pre A 
Sc allen feinen Orunppfeilern —— 





ben hart ge 


‚ber. von Grund aus het und fo wird es * 
ſerklaͤrbar, warum Conſtantins Regentenverdienſt umd 
Der ihm angeborne Evelfinn ſo wenig Anerkennung 
fanden, und fein Name, ftatt ihn unter ven beften 
ber byzantinischen Raifer einzureihen, beinahe wel | 
ber Bergefienheit übergeben ward. — Den Ge 

feined Vaters gegenüber erhielten auch bie bes Sr 
ned ihr Grab in ber Kirche des heiligen Apofield 
zu Gonftantinopel. 
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* 
— — — — 


bis zu dom Coueilium Quinifertum 690, u 


VI. 


1. Nach Conſtantins des Vierten Tod ward 
roͤmiſche Welt das Eigenthum ſeines Sohnes 
ſtinians des Zweiten, eines an Geiſt ſchwa⸗ 
ı, an Einſicht und praktiſchem Lebensverſtand 
ven, im hoͤchſten Grave laſterhaften, durchaus 
dorbenen, hoffnungslos verlornen Juͤnglings von 
zehn Jahren. — Seit unter Octavianus Au⸗ 
tus die Welt das Erbe eines Einzigen gewor⸗ 
‚ zahlt die Geſchichte unter den roͤmiſchen Welt⸗ 
errſchern eine, gewiß nicht kleine Reihe werthlo⸗ 
Regenten, laſterhafter Prinzen und halb wahn⸗ 
liger Tyrannen; aber fuͤr wahr, ein groͤßeres, 
wölichered Ungeheuer, als Juſtinian II. kennen 
er die roͤmiſchen, noch byzantiniſchen Annalen. 
F zum Boͤſen hatte er Kraft, nur in dem Schlech⸗ 
‚Beharrlichfeit, und nur zum Berderben „feiner 
menſchen, die der Bube im Purpur feine Unter 
wu nannte und für feine Sclaven hielt, ward 
veilen eine gewifle, in allem Uebrigen ihm 
ide, geiffige Entwidelung: feiner Verſtandeskraͤfte 
Pbar. Die tieffte Verruchtheit wurzelte in allen 
zn feines Herzens. Nicht einen einzigen, auch 
fhwachen Zug von Edelmuth, hat die Ges 
bte von ihm aufgezeichnet, und nicht die ent 
tefte Spur finden wir, daß auch nur ein einzi⸗ 
nal in feinem Leben eine edle Empfindung ober 
menfchliches , ſympathetiſches Gefühl dieſen haſ⸗ 
wuͤrdigſten aller Tyrannen überrafcht,. oder, ihm 
t unbemwußt, im Stillen ihn beſchlichen hätte. 
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. 2. Daß unter dem Thron eined folhen Bis 
therihd nur eine unverfiegbare Quelle von Unheil 
und Drangfalen jeder Art für abe Provinzen des 
Reiches hervoriprudeln konnte, verfteht ſich von felbft. 
Bethört durch des Kaliphen Verſprechen, ven ihm 
jaͤhrlich zu zahlenden Tribut zu erhoͤhen, fing Ju⸗ 
ſtinian ſeine Regierung damit an, daß er das brave, 
durch ſeine Tapferkeit das roͤmiſche Reich ſo oft 
ſchuͤtzende Voͤlkchen ver Mardaiten beinahe völlig 
vertilgte”), Dadurch Das feſteſte Bollwerk Kleinaſiens 


") Um dieſes Heine, aber tapfere Bebirgevölichen zu um 
terdrüden, nahm Juſtinian zu der ſchändlichſten, felbit 
eines gemeinen Räuberhauptmanns unmürdigen Vers 
racherei feine Zuflucht. Dem Sohannes, FZürften von 
Byblos und Haupt der Mardaiten, wurden im Nas 
men des Kaiſers prächtige Geſchenke überreicht, unse 
Vorfviegelungen eines gemeinſchaftlichen Angriffes, 
aus den Gebirgen und KBertungen der Marbaiten 
jwanzigtaufend ihrer ftreitbarften Arıeger berausgrs 
lockt, dieje unter manderle Vorwand ven einander 
getrennt, die einzelnen Haufen dann plöglidy von zabl⸗ 
reihen römiſhen Scharen umringt, in das Innere 
von Kleinaſien mit Gewalt fortgefchlepnt, und in den 
dortigen Provinzen vertbeilt. Johannes ward miıten 
in einem fröhiichen Gelag, weldes Juſtinian ale Feld⸗ 
herr ihm gab, famme feinem ganzen Gefolge von den 
Römern meuchelmörderifh erwürge. Aber die went 
gen noch übriggebliebenen, waffenfähigen Mardaiten, 
kaum einige Tauſende an ber Zahl, flüchteten auf 
ihre Gebirge, und behaupteten dort fortwährend noch 
ihre Unabhangigkeit, ſowohl gegen Römer, wie Za. 
razenen, waren aber nun zu ſchwach, ferner noch 
Etwas aegen die Letztern zu unternehmen, Kurz, te 
ver Juſtinian diefen fluhmürdigen Völkermord beging, 
hatte Jehannes einen dreifach ftarkern Sarazenenhau— 
fen geſchlagen, und ftand ım Begriff, mir awanzıye 
taufend Mann in Palaftlına einzufallen, und Zee 
ſalem wieder zu erobern. 
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jegen die aͤrgſten Feinde des roͤmiſchen Namens mit 
igenen Haͤnden niederriß, und doch gleich darauf | 
nit unbegreiflichem Unverftand auf Die muthwilligfte 
Beife mit den Sarazenen einen Krieg begann, den 
r mit Kraft zu führen weder Muth noch Krieges 
unde befaß. Von ven Sarazenen gefchlagen, wollte 
r die Schmach einer verlornen Schlacht dadurch 
von ſich abwaͤlzen, Daß er nun cbenfalld den von 
einem Vater mit den Bulgaren gejchloffenen Fries 
ven brad. Ohne vorhergegangene Kriegserklaͤrung 
iel er plößlich mit einem zahlreihen Heer in ihr 
zand ein, verbeerte anfangs, gleich eınem barbaris 
chen Anführer wilder Horden, Alles mit euer und 
Schwert, ward aber bald von ven Bulgaren in eis 
ſem blutigen Treffen völlig geſchlagen, fein ganzes 
Heer vernichtet, und er felbft gezwungen, verkleidet 
n einem kleinen Schifferboot nad) feiner Haupt 
tadt zu entflichen. Während jetzt Sarazenen und 
Bulgaren feine afiatifhen und europäifchen Grenz⸗ 
rovinzen, mordend und raubend durchzogen, fehwelgte 
Zuftinian, taub gegen die Klagen ver Provinzen, 
orgenlos in feinem SPalafte zu Conitantinopel. 
Bleich feinen Namensgenoſſen — obagleich auch nicht 
ur einen einzigen Zug mit demſelben geiſtig vers 
vandt — von einer grenzenlofen Bauwuth befeflen, 
yergeudete er ungeheure Summen in Erriditung eis 
ıer Menge ofrenbar ganz unnüter, bloß feinen meche 
enden tyrannijchen Launen zujagender GebäupeN 
50 3. B. erbauete er einen ungeheuern, blos zu 
Saitmahlen beftimmten Palaft, der an verſchwen⸗ 
yerifcher Pracht alles übertraf, und dem er den Nas 
men Suftinianeum gab. Um zu einem Theater, 
m der Jtähe feines Palaftes, ven nöthigen Raum 
zu gewinnen, ließ er eine alte, ehrmwürdige, der 
Mutter des Erloͤſers gemweihete Kirche nieder: 
eißen; und an dem Ort, wo fo viele Jahre him 
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Lebens oder feiner Freiheit, fi) aus den Klauen 
des Tigers gerettet hatte. 


3. Zu Gehülfen feiner Ungerechtigkeit und 
Grauſamkeit hatte der böfe Geift dem Kaifer zwei 
Männer entgegen geführt, Die ganz gewiß weder ın 
der römifchen, noch überhaupt in ver ganzen dw 
mals befannten Welt ihres Gleichen mebr gefunden 
haben würden. Der Eine hieß Stepbanus, 
war ein Derfchnittener und von Geburt ein Perſer; 
Der Andere ein ehemaliger Moͤnch, Ten eine vor 
nehme Dame, durch deſſen gleienerijche Rünfte ge 
täufcht, feiner bervorleuhtenden Froͤmmig 
feit wegen, nad) Eonitantinopel berufen und dem 
Hofe empfohlen batte, und von Juſtinian, deſſen 
bierin wohl geuͤbtes Auge in ihm einen brauchbaren 
Spieögefcllen erblidte, ſogleich war in Dienſte ge 
nommen worden”). Dem Stephanus hatte ver 
Kaijer vie Verwaltung des Palaftes und vie oberfte 
Aufiicht über alle ſchon vorbantenen oter noch zu 
errichtenden Faijerliben Gebaͤude, mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Vollmacht ubertragen , den tückiſchen Moͤnch 
aber von Zrufe zu Stufe ſchnell Leförtert, und 
endlich aar zum Logotheten, Dad beißt, erften 
Schatzmeiſter Des Reiches Gyinanzminıiter) ernannt. 
Eine, ferner würdigere Wahl hätte Juſtinian nicht 
treffen, feiner Tyrannei feine beſſer zugerichtete 
Werkzeuge ſchaffen koͤnnen. In Beiden glimmte 





e) Tiefer Böſewicht bieß Theodor, und bewohnte ew 
nige Jahre als Mönch und Einſiedler eine Zelle am 
jenieitigen Ufer des Bespherus. Gewiß mar ed nicht 
Liebe zu Gott und zur Betrachtung göttlicher Dinge, 
vendern blos eingewurzelter Menſchenhaſt, der ben 
Nichtswördigen in feine Einfiedelei und Zelle getrier 
ben hatte. . . 
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wich nicht ein Funke von Gerechtigkeit; Beide was 
en für jedes theilnehmende menfchliche Gefühl durch⸗ 
us unempfänglich; und diefe beiden Elenden ſchalte⸗ 
en und woalteten nun nad) Willführ über Cigens 
bum, Leben und Freiheit ihrer Mitbürger. In⸗ 
eſſen, da es ohnehin in der Natur feine zwei ganz 
ollfommene Bleihheiten gibt, übertraf doch die bus 
enlofe Schlechtigkeit des Moͤnchs noch bei weitem 
me. des Perſers; denn wenn Stephanus auch bis⸗ 
yeilen Haͤuſer und Gärten ihren Eigenthuͤmern um 
nen Spottpreis abtroßte, oder unter einem erlos 
enen Vorwand ohne alle Entſchaͤdigungen fie: ihr 
en entriß, wenn er ferner den zahllofen Bauleus 
n, von den Inſpekkoren bis zu den geringften 
Jandlangern, den Lohn verfümmerte, jedoch der 
rbeit Laft vermehrte und Die. mindefte Nachläffigs 
it oder Klage mit blutigen Geifelhieben grauſam 
ftrafte, wenn er endlich in feiner Inſolenz und in 
inem Uebermuth gar fo weit ging, Daß er in der 
bivefenheit feines Herrn deſſen Mutter, die Kais 
rin Anaftajia nit nur mit Worten hart mißhan⸗ 
Ite, fondern fogar mit Schlaͤgen bedrohete*); fo 
nd alle dieſe Schaͤndlichkeiten im Ganzen genoms 
en doch nur Kleinigkeiten gegen die, von der in 
nen Logotheten verwandelten Moͤnchskutte veruͤbten 
reuelthaten. Als Finanzminiſter, war es des ruch⸗ 
fen Theodors Geſchaͤft, für Die, immer ausſchwei⸗ 
nder- werdende Verſchwendung des jungen, gedans 
as wie gefühllofen Tyrannen zu forgen. Der ſei⸗ 


*) Zwei Gefhichtfchreiber behaupten fogar, man habe 
jene Drohung an Anaftafia wirklich vollzogen, die 
Gemahlin und Mutter eines Kaiferd gegeifelt, und 
ihr unnatürliher, ruchloſer Sohn diefen beifpiellofen 
Frevel nicht im mindeften an dem Majeftäusfchänder 
geahndet. 

Zortſ. d. Stolb. R.©.2.2. 2 Abthi. 4 
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lheſſe, bei welchen der Moͤnch die Rolle des K 
amd dagleich auch jene tes Richters ſpielte 
jeht an der Tagesordnung. m 
lige lieg Theodor im Kerken verfi 
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| 4. Aber nadı neun Jahren unerhörter Drang 
fale und Leiden war endlich die Geduld des Bolfed 
"oder, richtiger gefagt, Gottes Langmuth erfchöpft. 
Laͤngſt fchon verfammelten fich jede Nadıt, an allen 
Straßeneden und auf allen öffentlichen Platzen, fehr 
viele der Einwohner von Conftantinopel, ſich ge 
genfeitig ihre Leiden klagend, einander tröftend, mib 
unter auch den Urhebern verfelben fluchend. Diefe 
Berfammlungen oder Zufammenrottirungen wurben 
in Burger Zeit immer zahlreicher. Aber nun Elagte 


Te 
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man auch nicht mehr im Stillen, der Muth zu eis 
nem fühnen Unternehmen wuchs mit der Ausficht 
auf zahlreiche Theilnahme an vemfelben, und nicht 
felten erfchallten jeßt Die Straßen von lauten Vers 
mwünfchungen gegen ven Kaijer und deffen beide Minis 
fir. Ohne Scheu fprad; man von der Nothwens 
vigfeit, Dad tyrannifche Joch zu zerbredien, vom 
Sturze ded Tyrannen und ver Einführung einer 
neuen menjchlichern Negierung; kurz, alle Bewes 
gungen verfündsten einen furchtbaren, nahe bevors 
ftehenden Sturm. Um diefem zuvorzufommen, fiel 


der Wuͤtherich auf einen Gevanfen, Der, unerhörk 


in der Geſchichte aller Tyrannen, mit welchen Got⸗ 
tes ftrafende Oercchtigfeit ja nody mit Schuld bes 
laftete Voͤlker gezüchtiget hatte, nur in dem Ges 
hirn eined Quftiniand 1J. reifen konnte. Saͤmmt⸗ 
lidje Einwohner von Gonftantinopel nämlich, wollte 


er ohne Ausnahme ermorden; ließ Daher den. Rus 


fus, oberften Befehlshaber ver in der Stadt liegen⸗ 
den Truppen, zu lich kommen, gab viefem wirklich 
tiefen unerhörten Befehl, und beftimmte fogar ſchon 
die Nacht, welche Zeuge dieſes ſchrecklichen Blutbas 
des ſeyn ſollte. Uber mit piefem. Befehl war nun 
aud) dad Maß des Tyrannen voll, und Gottes 
Allmacht erbarmte fich wieder des zertretenen Volkes. 


5. Leontius, einer der ausgezeichneteften roͤ⸗ 
mifchen $eloherren, ſchmachtete ſchon mehre Jahre in 


einem unterirdifchen Kerfer ver Präfektur. Juſti⸗. 


nian hatte feinen Tod befchloffen, mayte aber aus 
Furcht vor dem Volke weder deſſen heimlihe und 
noch viel weniger öffentlihe Hinrichtung in Eonftans 
tinopel. Ploͤtzlich ward jeßt Leontius aus feinem 
Kerker gezogen, ihm angefündiget, daß er nach wies 
der erlangter Gnade des Kaiferd von bemfelben 
zum Gtatthalter in Griechenland fey ernannt wor⸗ 
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en Dreifaltigkeit im Himmel, aud auf Er 
eine kaiſerliche Dreifaltigkeit herrſchen follte. 
fer Solvatenaufftand beunrubigte anfangs den 
fer; aber Theodor, Conftantins Minifter, ein 
Euger und entjchlofener Mann, begab fich eis 
über den Bosphorus in das Lager der Auf 
fer, ſagte ihnen, daß ihr Verlangen fehr vers 
ig ſey, nur müfje ed, wie fie es ſelbſt einfes 
wirden, auch dem Senat vorgelegt werden, 
num gab er ihnen ven Rath, an den Senat eine 
eiche Deputation zu ordnen, die demfelben ihr 
hren vortragen und ed mit den nöthigen Gründen 
ſtützen koͤnnte. Die Soldaten waren. dies zu 
en, und nun lenkte Theodor die Wahl fo ger 
„daß gerade vie lauteften und frechſten der 
terer gewählt wurden. Mit diefen fuhr Theo: 
zurück, ließ aber, Tobalo- © er an das Land ge 
In war, ſaͤmmtliche Herren Deputirten der Reihe 
aufbangen. Als ifr ihre Kamera: 
an großen, auf Anhoͤhen errichteten Galgen han: 
ſahen, entfiel ihnen ver Mutb, und mit dieſem 
na ibnen aud) die Luft nad) einer Dreifaltiaen 
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eingefperrt. Alle Thüren der verfchiedenen Gefängs 
niſſe werden jet erbrochen und Die Gefangenen bes 
freit; größtentheild waren ed. Männer von Anfeben, 
und Alle, nichts ald Rache athmend, greifen for 
gleich nad) Waffen, wie der Zufall fie ihnen dar⸗ 
bietet. Mit feinen nun ſchon fo ziemlich zahlreichen 
Gefährten eilt Leontius nad) der großen Kirche. 
Unterweges ruft er aus: »Chriften! zu der ©os, 
phienfirhe.“ Sin einem Augenblid ertönt Leone. 
tius Ruf in allen Straßen von Conftantinopel,. 
und. bevor er noch felbft mit den ©einigen dahin, 
fommt iſt fohon die. Kirche bis in die Kuppel bes 
leuchtet, mit Menfchen gefüllt, und zahllofe Wollen 
haufen lagern auf Dem großen Pla vor derſelben. 
Setzt. befteigt der Patriarch Callinicus die Kanzel, 
und feine eve, die mit den Worten begann: 
„Heute ift ver Zag des Herrn erfhienen« 
entflammt nun noch mehr Die ohnehin fohon auf daß, 
hoͤchſte entzündeten Gemüther. Xeontius wird auf der. 
Stelle zum Kaiſer ausgerufen. „In den Circus, 
„meine Mitbürger! ruft der neue Imperator, und. 
fogleicy folgt alles Volk ihm dahin nad), Aber währe 
rend jeßt eine zahllofe Menge nad) der Rennbahn, 
woget, fest ſich Einer ver Kühnften von Leontiuß, 
Gefährten an die Spiße einer auserlefenen, wohl⸗ 
bewaffneten Schaar, und marfchirt nad) dem kaiſer- 
Iihen Palaft. Feldherr Rufus, welchem der vom 
Kaiſer erhaltene Befehl ven größten. Abfcheu gegen 
den Tyrannen eingefloͤßt hatte, ſchloß fid) gleich 
beim Ausbruch des Tumults in feiner Wohnung, 
ein; die Befabung blieb demnach ebenfalls ruhig;, 
und fo erhob fih nun auch nicht eine einzige 
Stimme zu Gunſten des Tyrannen, fein einziges 
Schwert ®ard zu feiner Vertheidigung gezüdt. Ohne, 
Widerſtand zu finden, dringen die Verſchwornen in, 
den- Dalaft, reißen Juſtinian au& dem, Bette, und 
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fonimen mit ihm, als fon der Morgen grauel, 
auf vem Eircud an. Tod und Berderben Dem ge 
ſtuͤrzten Ryrannen, dem graufamen Mörver feiner 
ehemaligen Lntertbanen!« brüllte alles Volk wie 
ans einer Kehle, ſobald ed den Juſtinian erblicke. 
Aber ver mildere Leontius erbarmte fidy feines im 
Staube vor ihm liegenden Feindes; Zuftinians Be 


ter war fein Wohlthäter gewefen; dankbar erinnerte 


fih der Edle der von Conftantin empfangenen 


"MWohltheten, bat alfo für ven, obgleich ausgearte⸗ 
‘sen, ummhrbigen Sohn dieſes guten Keifere, um 


die erfte Bitte feined neuen 


md wollte dad Volk nicht zurächveifen. Zuftinien 


werd alfo am Leben erhalten, und blos ‚zum Ber 
Inf der Naſe verurtheilt. Aber des enttbronten 


Kaiſers beide ruchlofe Minifter, Stephanus u - 


Theodor, welche man ebenfalld fchon nach dem 


Eircns gefchleppt hatte, wurden ohne Nachſicht umb 
Schonung von dem wüthenten Voll ergriffen, au 
wei Mfähle gebunden, und beide unter dem wilden 
* des über den Sturz feiner Tyrannen trium⸗ 
phirenden Volkes, lebendig verbrannt. Die in ih 
ren Palditen aufgehäuften Reichthuͤmer, Fruͤchte 
ihrer Raͤubrreien, wurden geplündert, ihre Wohnuns 
gen tem Erdboden gleich gemadt. — Dur die 
Güte und Nachſicht des neuen Kaiſers ward felbft 
Dad dem Juſtinian gefprochene Urtheil nur fehr fchos 
nend und hoͤchſt unvollfommen vollzogen; er felbft 
jevod nach Cherfona in der krimmiſchen Tartarei 
verbannt, ſogleich unter guter Bedeckung dahin abges 
führt, und dort in ein Klofter, unter der firengen 
Aufficht des Vorftandes, auf Lebenszeit eingefperrt.— 
Bon Juſtinians Leben hatte alfo jet, in dem fünf 
und zwanzigften Jahre feines Alter, der” erfte Alt 
ein Ende. Wollte Gott, Daß ed der erfte und zu 
gleich auch der letzte geweſen wäre! Aber leider wers 
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den wir nad) wenigen Jahren diefes, auch nicht 
durch Unglüd zu beffernde Ungeheuer ſchon wieder 

an der Spike eines Heeres, dann auf dem Throne, 

und auf Diefem, fein ganzes übriges Leben hindurch), 

ausſchließend mit feiner Rache, das heißt, mit Hen⸗ 

seien, Galgen und Henkersknechten befchäftiget 
nden. 


VII. 


1. Ruhig und zu noch frohern Ausſichten Bes. 


rechtigend, ging des neuen Kaiſers Leontius erſtes 


Regierungsjahr voruͤber. Aber deſto größer und. 


empfindlicher für das Reich wie für den Kaiſer, 


waren Die Unfälle der beiden folgenden Jahren. 


Ein römifcher Feldherr, Namens Sergius, der den 
Zruppen in Lazika vorftand, ward an feinem 
Kaifer zum Verräther, und verfaufte Armenien an 
den Kalıphen. In Afrifa ward der tapfere Pas 
tricier Johannes von den Sarazenen geichlagen, und 
Carthago wieder erobert. Indeſſen wäre Afrıfa fo 


wenig wie Armenien, jetzt ſchon verloren gewefen; -, 


denn der friegöfundige Johannes fegelte nur deßwe⸗ 
gen nach Conftantinopel, um dort feine Flotte zu 
verftärfen, neue Truppen an Bord zu nehmen, und 
Dann wieder mit der Zuverſicht gewiffen Sieges 
nad) Afrifa zurüchzufehren; aber ein Aufruhr, ver 


in feinem Heere ausbrach, ald er mit der Flotte in 


dem Hafen von Creta eingelaufen war, vereitelte 
‚auf einmal alle Pläne des klugen und tapfern 
Feldherrn. 


2. Johannes hatte ſehr gegründete Urſache, 
. mit dem Betragen eines großen Theils ſeiner Offi⸗ 


X 
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Lebens oder feiner Freiheit, fih aus den Klauen 
des Tigers gerettet hatte. 


3. Zu Gehülfen feiner Ungerechtigkeit und 
Grauſamkeit hatte der böfe Geiſt Dem Kaiſer zwei 
Männer entgegen geführt, Die ganz gewiß weder in 
der roͤmiſchen, nod überhaupt in ter ganzen ba 
mald befannten Welt ihres Gleichen mebr gefunten 
haben würden. Der Eine hieß Stephanus, 
war ein Verſchnittener und von Geburt ein Perſer; 
der Andere ein ehemaliger Mönd), Ten eine vor 
nehme Dane, Durch deſſen gleienerifche Kuͤnſte ge 
täufcht, feiner bervorleudhtenden yrömmig 
feit wegen, nad) Conjtantinopel berufen und dem 
Hofe empfohlen hatte, und von Suffinian, deſſen 
hierin wohl geuͤbtes Auge in ihm einen brauchbaren 
Spiesgeſellen erblickte, ſogleich war in Dienfte ge 
nommen worden *). Dem Stephanus hatte der 
Kaijer vie Verwaltung des Palaftes und die oberfie 
Aufiiht über alle fon vorbantenen oder nod zu 
errichtenden kaiſerlichen Gebäude, mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Vollmacht übertragen, den tückiſchen Mind 
aber von Stufe zu Stufe ſchnell befoͤrdert, und 
endlich gar zum Logotheten, das heißt, erſten 
Schatzmeiſter des Reiches (Finanzminiſter) ernannt. 
Eine, feiner wuͤrdigere Wahl hätte Juſtinian nicht 
treffen, ſeiner Tyrannei keine beſſer zugerichtete 
Werkzeuge ſchaffen koͤnnen. In Beiden glimmte 





®) Tiefer Böſewicht bieſ Theodor, und bewohnte ei—⸗ 
nige Jahre a!s Mönch und Einſiedler eine Zelle am 
jenſeitigen Ufer des Bespherus. Gewiß war es nicht 
Liebe zu Gott und zur Betrachtung aöttlicher Dinge, 
ſondern blos eingewurzelter Menſchenhaß, der den 
dichtswürdigen in ſeine Einſiedelei und Zelle getrie— 

ben hatte. 
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nich nicht ein Funke von Gerechtigkeit; Beine was 
en für jedes theilnehmende menfchliche Gefühl durch⸗ 
us unempfänglich; und dieſe beiden Elenden ſchalte⸗ 
en und walteten nun nad) Willführ über Eigens 
hum, Leben und Freiheit ihrer Mitbürger. In⸗ 
eflen, da es ohnehin in der Natur feine zwei ganz 
olllommene Gleichheiten gibt, übertraf Doc) die bos 
enlofe Schledhtigfeit des Moͤnchs noch bei weiten 
me des Perſers; denn wenn Stephanus auch biss 
seilen Häufer und Gärten ihren Eigenthümern um 
inen Spottpreis abtroßte, oder unter einem erlos 
enen Vorwand ohne alle Entihäpdigungen fie ih⸗ 
en entriß, wenn er ferner den zahllofen Bauleus 
n, von den Inſpeltoren bis zu den geringften 
Jandlangern, den Lohn verfümmerte, jedoch der 
rbeit Laſt vermehrte und die mindeſte Nachlaͤſſig⸗ 
it oder Klage mit blutigen Geiſelhieben grauſam 
ftrafte, wenn er endlich in feiner Inſolenz und in 
inem Webermuth gar fo weit ging, Daß er in der 
bweſenheit feines Herrn deſſen Mutter, die Kai 
rin Anaſtaſia nicht nur mit Worten hart mißhans 
Ite, fondern fogar mit Schlägen beprohete*); fo 
ıd alle dieſe Schaͤndlichkeiten im Ganzen genoms 
en doch nur Kleinigkeiten gegen die, von der in 
nen Logotheten verwandelten Moͤnchskutte verubten 
reuelthaten. Als Finanzminiſter, war es des ruch⸗ 
fen Theodors Geſchaͤft, für Die, immer ausſchwei⸗ 
nder- werdende Verſchwendung des jungen, gedans 
a: wie gefühllofen Tyrannen zu forgen. Der ſei⸗ 





*) Zwei Sefhichtihreiber behaupten fogar, man habe 
jene Drohung an Anaftafia wirklich vollzogen, die 
Gemahlin und Mutter eines Kaiſers gegeifelt, und 
ihe unnatürlicher, ruchloſer Sohn diefen beifpiellofen 
Frevel nicht im mindeften an dem Majeſtäisſchänder 
geahndet. | I 

Zortſ. d. Stolb. N. S. B. 2. 2 Abthl. 4 
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Ins oder feiner Freiheit, ſich aus ven Klauen 
Tigers gerettet hatte. 


3. Zu Gehülfen feiner Ungerechtigkeit und 
ufamfeit hatte ver böfe Geift vem Kaifer zwei 
mer entgegen geführt, die ganz gewiß weder in 
römifcyen, noch überhaupt, in der ganzen was 
befannten Welt ihres Gleichen mebr gefunden 
m würden. Der Eine hieß Stephanus, 
“ein Verfhnittener und von Geburt ein Perfer; 
Andere ein ebemaliger Mönd, ven eine vor 
e Dame, durch deſſen gleisneriſche Rünfte ger 
ht, feiner hervorleuchtenden Frömmig 
wegen, nad) Eonitantinopel berufen und dem 
fe empfohlen batte, und von Juſtinian, deſſen 
in wohl geübtes Auge in ihm einen brauchbaren 
esgeſellen erblickte, fogleih war in Dienfte ge 
men worden‘). Dem Cie hatte ver 
jer die Verwaltung tes Palaſ Die oberite 
ihr uber alle ſchon vorbanten nob zu 
htenden Faiferliben Gebäude, mir unumſchraͤnk⸗ 
Vollmacht ubertragen, Den reichen Mind 
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nan auch nicht mehr im Stillen; der Muth zu ei⸗ 
ſem kuͤhnen Unternehmen wuchs mit der Ausſicht 
uf zahlreiche Theilnahme an demſelben, und nicht 
elten erfchallten jept Die Straßen von lauten Vers 
vünfhungen gegen den Kaiſer und deſſen beide Minis 
ter. Ohne Scheu ſprach man von der Nothwen⸗ 
igfeit, das tyrannifhe ‚Zoch zu zerbrechen, vom 
Sturze des Tyrannen und der Einführung einer 
euen menjhlichern Regierung; kurz, alle Bewe⸗ 
ungen verfündeten einen furdhtbaren, nahe bevor⸗ 
ebenden Sturm. Um dieſem zuvorzufommen, fiel 


er Wütherid) auf einen Gevanfen, der, unerbört 


ı der Gefchichte aller Tyrannen, mit welchen Gots 
8 firafende Gerechtigfeit ja noch mit Schuld be 
ftete Voͤlker gezüchtiget hatte, nur in dem Ges 
irn eines Juſtinians II. reifen fonnte Saͤmmt⸗ 
he Einwohner von Conftantinopel nämlich, wollte 
: ohne Ausnahme ermorden; ließ daher den. Rus 
18, oberften Befehldhaber ver in der Stadt Tiegens 
m Truppen, zu lich fommen, gab diefem wirklich 
efen unerbörten Befehl, und beftimmte fogar ſchon 
e Nacht, weldyje Zeuge dieſes fchredlihen Blutbas 
8 ſeyn folltee Aber mit dieſem Befehl war nun 
ich Dad Maß des Tyrannen voll, und Gottes 
llmacht erbarmte fich wieder Des zertretenen Volkes. 


5. Leontius, einer der audgezeichneteften roͤ⸗ 
ifchen Feldherren, ſchmachtete ſchon mehre Jahre in 


nem unterirdifchen Kerfer ver Präfektur. Juſti⸗. 


an hatte feinen Tod befchloffen, wagte aber aus 
urht vor dem Volke weder deſſen heimliche und 
ch viel weniger öffentliche Hinrichtung in Eonftans 
opel. Ploͤtzlich ward jeßt Leontius aus feinen 
erfer gezogen, ihm angefündiget, Daß er nach wies 
r erlangter Gnade des Kaiferd von demfelben 
m Ötatthalter in Sriechenland fey ernannt wor⸗ 
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he wegen totaler Zahlungsunfähigket 

t zahlen Fonnten, an den Füßen aufbängen, und 
4 den Rauch eines mit naſſem Strob angemach 
Feuers langfam erſticken. Weder Geburt, noch 
ig oder Verdienſte vermochten gegen Die Gewalt: 
igfeit des, mit der Allmacht Des Kaifers ausge⸗ 
eten Minifters zu ſchützen, und offenbar war es 
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eingefperrt. Alle Thüren der verfchiedenen Gefänge 
niſſe werden jebt erbrochen und Die Gefangenen bes 
freit; größtentheild waren e8 Männer von Anfehen, 
und Alle, nichts ald Rache athmend, greifen ſo⸗ 
gleidy nach Waffen, wie der Zufall fie ihnen dar⸗ 
bietet. Mit feinen nun fchon fo ziemlich zahlreichen. 
Gefährten eilt Leontius nach ver großen Kirche. 
Unterweges ruft er aus: »Chriften! zu der ©, 
phienfirdhe.“ In einem Augenblid ertönt Leone. 
tius Ruf in allen Straßen von Conſtantinopel, 
und. bevor cr noch felbit mit den einigen dahin, 
kommt, iſt fehon die Kirche bis in Die Kuppel bes 
leuchtet, mit Menfchen gefüllt, und zahllofe Volle _ 
haufen lagern auf dem großen Platz vor derſelben. 
Jetzt befteigt ver Patriardy Callinicud die Kanzel, 
und feine Rede, Die mit den Worten begann: 
„Heute ift ver Tag des Herrn erfhienen« 
entflammt nun noch mehr die ohnehin ſchon auf das 
hoͤchſte entzundeten Gemüther. Leontius wird auf ber. 
Stelle zum Kaifer ausgerufen. „In den Circus, 
„meine Mitbürger! ruft der neue Imperator, und 
fogleich folgt alles Volk ihm dahin nad), Aber währe 
rend jeßt eine zahllofe Menge nad der Rennbahn, 
woget, fetst ſich Einer der Kühnften von Leontius 
Gefährten an die Spibe einer auserlefenen, wohl, 
bewaffneten Schaar, und marfchirt nad) dem - faifera 
lihen Palaft. Feldherr Rufus, welchem ver vom, 
Kaiſer erhaltene Befehl ven größten. Abfcheu gegen. 
den Tyrannen eingeflößt. hatte, ſchloß fid) gleich 
beim Ausbruch des Tumults in feiner Wohnung, 
ein; die Beſatzung blieb demnach ebenfalls ruhig;, 
und fo erhob fih nun aud nicht eine einziger 
Stimme zu Gunſten des Tyrannen, fein einziged- 
Schmert ®ard zu feiner Bertheidigung gezüdt. Ohne, 
Widerſtand zu finden, dringen die Verſchwornen in, 
den- Palaſt, reißen Juſtinian aus dem Bette, und 
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Kehle, ſobald ed den Juſtinian erbiidk, 
der milvere Leontius erbarmte ſich feines Im 
ube vor ihm liegenden Feindes; Yuftinians Bes 
fein Vohlthaͤter geweſen; dankbar erinnerte 
Edle der von Conſtantin empfangenen 
‚, bat alfo für ven, obgleich 
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Kaiſers beide ruchloſe Minifter, Gtephanus mb 


Theodor, welche man ebenfalld ſchon nady dem 
Eircus gefchleppt hatte, wurden ohne Nachſicht we 

g von dem wuͤthenden Boll ergriffen, en 
zwei Pfaͤhle gebunden, und beive unter dem wilden 
Jubel des über den Sturz feiner Tyrannen trime 
phirenden Volkes, lebendig verbrannt. Die in ih 
ren Palditen aufgebäuften Reichthümer , Fruͤchte 
ihrer Räubrreien, wurden geplündert, ihre Wohnun 
gen dem Erdboden gleih gemadıt. — Durch die 
Güte 
Dad dem Juſtinian gefprochene Urtheil nur fehr ſcho⸗ 
nend und hoͤchſt unvollfommen vollzogen; er felbft 
jevody nach Cherfona in ver krimmiſchen Xartarei 
verbannt, fogleidy unter guter Bedeckung dahin abge 
führt, und dort in ein Klofter, unter der firengen 
Aufficht des Vorſtandes, auf Lebenszeit eingefperrt.— 
Bon Juſtinians Leben hatte alfo jeßt, in dem fünf 
und zwanzigften Jahre feines Alters, der” erfte Akt 
ein Ende. Wollte Gott, Daß es Der erfte und zw 
gleich auch der lebte gewefen wäre! Aber leider wer 





Nachſicht des neuen Kaiferd ward ſelbſt 
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den wir nad wenigen Jahren dieſes, auch nice 
durch Unglüd zu beffernde Ungeheuer ſchon wieder 

an der Sgitze eined Heeres, dann auf dem Throne, 

und auf Diefem, fein ganzes übriges Leben hindurch, 

ausſchließend mit feiner Rache, das heißt, mit Hen⸗ 

erun, Galgen und Henkersknechten beſchaͤftiget 
nden. 


VII. W 


1. Ruhig und zu noch frohern Ausſichten be⸗ 


rechtigend, ging des neuen Kaiſers Leontius erſtes 


Regierungsjahr voruͤber. Aber deſto größer und. 


empfindlicher fur dad Reich wie für den Kaiſer, 


waren die Unfaͤlle der beiden folgenden Jahren. 


Ein roͤmiſcher Feldherr, Namens Sergius, der den 


Truppen in Lazika vorſtand, ward an ſeinem 


Kaiſer zum Verraͤther, und verkaufte Armenien an 
den Kaliphen. In Afrika ward der tapfere Pa⸗ 
tricier Johannes von den Sarazenen geſchlagen, und 
Carthago wieder erobert. Indeſſen waͤre Afrika ſo 


wenig wie Armenien, jetzt ſchon verloren geweſen; 


denn der kriegskundige Johannes ſegelte nur deßwe⸗ 
gen nach Conſtantinopel, um dort ſeine Flotte zu 
verſtaͤrken, neue Truppen an Bord zu nehmen, und 
dann wieder mit der Zuverſicht gewiſſen Sieges 
nad) Afrika zuruͤckzukehren; aber ein Aufruhr, ver 


in feinem Heere ausbrach, ald er mit der Flotte in 


dem Hafen von Creta eingelaufen war, vereitelte 
‚auf einmal alle Pläne des klugen und tapfern 
Feldherrn. 


2. Johannes hatte ſehr gegründete Urſache, 
. mit dem Betragen eines großen Theils feiner Offi⸗ 
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ciere in bem legten Geloyug, nichts weniger as uw 
frieden zu feyn; und biefe, bie Ahndung eines mit 
‚Monarchen fuͤrchtend, fi RER 
die Soldaten, unter Borfptegelung trafen: 
und Gefahren, vie fie bei Ihrer Ynfunft in Com 
ftantinepel. erwarteten, zur Empörung zu reizen 
Ihr Vorhaben gelang ifmen über alle Erwartung; 
Pr Legionen aus Cilicien und Likaonien empörten 
Ih zur; Ihrem Beifpiele folgte bald Das * 
Deer, ber brave Johannes, Leontius edler 
wardermordet, und einer ſeiner * 
—— ein gewiſſer Apſimar zum Kaife 
ausgerufen. Mit beiden Haͤnden nahm Apfimer 
den von den Soldaten ihm angetragenen Purpur 
en, legte fih den ehrwuͤrdigen Namen: TiberiusiL 
bei, fteuerte unverzüglich nad) Eonftantinopel, übers 
sumpelte, durch DBerrätherei einer im Dienfte ded 
Kaiſers Leontius ſtehenden Schaar fremder Soͤld⸗ 
linge, die Stadt, bemaͤchtigte ſich der Perſon des 
Leontius, ließ ihm die Naſe abſchneiden, und in ein, 
nahe bei der Stadt gelegenes Kloſter einfperren. 
ELeontius hatte Feine volle drei Jahre regiert. 





3. Wie kurz aber audy die Regierung dieſes 
unten, milden und doch den größten Theil feines Les 
nd hindurch fo unglüdlichen Kaiſers war; fo fällt 

doch unter Ddiefelbe ein, feiner ſpaͤtern, viel umfaf 
fenden Folgen wegen, hoͤchſt merfiwürdiges Creigniß, 
nämlich die Gründung und Entftehung Des Staates 
und Herzogthumd von Venedig *). 





®) Unter Venedig muß man aber hier nicht die, heute 
zu Tage unter diefem Namen begriffene Stadt, melde 
damals noch gar nicht eriftirte, fendern die Provinz 
- Benetien verftehben. Diefes theilt fihb nun in 
Lands und See⸗Venetien, und blo6 von dem [cd - 
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A4. Die Herftörung von Aquileja durch den. 
rchtbaren Attila, und der Brand von Padua und 
vieler andern italienifchen. Städte, hatten fchon 
der Hälfte des fünften Jahrhunderts, einige Fluͤcht⸗ 
ge nad) ven Lagunen des adriatiihen Meerbuſens 
rieben *). Unbeachtet von den Bölfern Oberi⸗ 
iens frifteten die armen Bertriebenen viele Jahre: 
durch, blos durch fparfamen Fiſchfang und un⸗ 
eutenin Salzhandel ihr. mühfames, zu allen Ents 
rungen verurtheiltes Leben. Demungeadhtet ward 
€ Anzahl beſonders durch die Einfälle und Durchs 
je der Heruler, Gothen, Franken, Sachſen und- 
ngobasten ununterbrochen vermehrt. Aber mit 
- zunehmenden Bevölkerung jener Inſeln erweiterte 
‚. au der Einwohner Schifffahrt. und Handel; 
d unter des großen Theodorichd Regierung verfas 
ı fie fhon Ravenna mit Del, Wein und andern 
In Früchten aus Sftrien *). Indeſſen flanden 


tern, als dem nım nad) und nad ſich conflituirenden, 
unabhängigen Snfelftaate ift jeßt die Rede. 


) Indeſſen ftußt fich diefes bloß auf eine, obgleich alle 
gemein angenommene Sage. Selbſt Dandulus, der 
erſte der befiern venetianifhen Geſchichtſchreiber, folgt 
derfelben, kann fie aber auf Eein Zeugniß eines gleich» 
zeitigen, fendern erft fange nachher lebenden Gefchichte 
ſchreibers gründen. Venedigs juverläfiige Geſchichte 
beginnt erſt mit dem Einfall der Longobarden in Ita⸗ 
lien. Man ſehe Le Brets Geſchichte von Italien. 
T. IJ. Abthl. 2. — In der ſpeciellen Geſchichte aller 
italieniſchen Staaten wird das ungemein ſchätzbare 
Werk des ſo eben genannten, gründlichen, kenntniß⸗ 
reichen und Wahrheit liebenden Geſchichtforſchers auch 
in der Zukunft ſtets unſer treueſter und ſicherſter 
Führer ſeyn. 


) Dies erhellt aus einem, auf ung gekommenen Schrei⸗ 
ben Gaffiedors, in welchem dieſer ausgezeushnere 
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— gu führen. Diefe Berfaffung hatte jede 


einmal eine Dauer von hundert jahren; fie 
geſtuͤrzt durch die Eiſerſucht ver ieinern In⸗ 





—— zugleich auch eine ungemein 
poetifhe Schilderung jener Inſeln lief» 
- ®) Diefee Infeln waren es der Zahl nah damals mur 
zwölf; nämlich: 1. Grado, die Hauptſtadt von See⸗ 
venerien, und Sitz des Patriarchen 2. Torre detle 
Bebbe, fo genannt ven den Ruinen eines uralten 
Thurms. 3. Caorle, Sig eines Biſchofes. 4. De 
rafliana; erbaut von den Einwohnern von Oderzo 
nad) Zerfiörung ihrer Stadt. Von diefer einft fehr ans 
ſehnlichen Stadt ift jegt nicht eine Spur mehr zu fin . 
den; fo daß es vollig unmöglich ift, auch nur ihre Lage 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit zu beitimmen. 5. Jes 
folo, damals ebenfalls der Sig eines Biſchofes. 6. 
Zorcello.. 7.Murano. 8 NRialte; wurde ie 
body etwas fräter und, nachdem feine Vevölkerung mehr 
zugenommen batte, in den Inſelbund aufyenemmen, 
Macher ward es die anfehnlidhfte Stadt und der Sitz 
des Dege. 9. Malamocco, die gleichfalls einen Bi: 
{hof Hatte. 10. Poveglia. 11. KleinEbiosza. 
4%. Oroß-Chiozza. — Durch die, nad und nad) 
fi) ändernden Strömungen der Flüſſe in die Laqunen, 
ward auch im Laufe der Zeiten, bie phyſiſche Beſchaf⸗ 
fenheit aller diefer Inſeln bedeutend verändert. 
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feln gegen die größern, die, weil ungleich bevolken A 
ter, auch bei ven Wahlen ver Tribunen Die Mehri 


zahl der Stimmen bildeten, ‚Daher ftetä den Trihm— 


aus ihrer Mitte wählten. Statt eines einzigen Tris 


buns wurden .nun zehn gewählt;- das heißt, jene 


Inſel wählte den Ihrigen, dem die Suftizpflege.ubers 
tragen ward, und der daher aud auf der nämlichen 


Inſel refiviren mußte. Nur. zu gewifien Zeiten folls 


ten die zehn. Tribunen zufammentreten, um über 
dad: Gemeinwohl des Geſammt-⸗Inſelſtaates ſich zu 
berathen. Indeſſen erfannte dieſe neu aufblühende 
Republik, obgleich vollkommen frei und unabhängig, 
dennoh den Kaifer in Conftantinoyel für ihren 
Oberherrn, leiftete öfterd den Exarchen fehr wichtige 
Dienfte, genoß ſtets des kaiſerlichen Schutzes, und 
betrachtete ſich noch immer als eine zu dem griechi⸗ 
ſchen Reiche gehoͤrige Seeprovinz. Auf allen In⸗ 
ſeln waren daher auch groͤßtentheils griechiſche Sprache, 
griechiſche Sitte, und griechiſche Gebraͤuche bei dem 
Gottesdienſt, den oͤffentlichen Verhandlungen, Spie⸗ 
len und ſogar bei Benennung der Schiffe, eingeführt. 


4. Rod) weniger, als die frühere, entipradh 
jedoch die unter zehen Tribunen vertheilte Verwal⸗ 
- tung ihrem Zwecke. Bon dem ahre 668 an 
herrfchte beinahe ununterbrocdhene Gährung auf allen 
Inſeln. Immer höher ftieg Die Unzufriedenheit mis 
den Tribunen. Diefe, ftatt auf ihren Inſeln zw 
bleiben, hatten nun ſaͤmmtlich in der neu erbauten 
Stadt Heraclea ihre Site genommen, verfaflungds- 
widrig ihre Anzahl vermehrt, ihr Anfehen und ihre 
Macht erweitert, die fogenannten Rechte ded Volkes 
gefchmälert, und endlich die Dauer ihres Amtes le 
benslänglicd und von dem fouverainen Willen des 
Volkes völlig unabhängig erklärt. Auf ver andern: 
Seite waren indefien mehrere Familien emporgekou⸗ 
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ie Patriar⸗ 
chen von an durch Klugheit und nalen Die har 
| ** immer noch in ben gehörigen 
= aber demungeachtet brachen doch bisweilen ſchnell vor 
übergehende Volldaufitände aus, fo daß einmal in 
einem folden Tumult Die Haͤuſer dreier Tribunen 
gerſtoͤrt wurden. 


5. Im Jahre 683 ward CEhriſtoph von Pola 
auf ven Patriarchen⸗Stuhl von Grado erhoben. 
Auf allen Inſeln ftand verfelbe in dem größten Ans 
fehen, und durch eigene wie durch fremde Erfah 
zung enblich überzeugt, daß Venedigs morfche Ver⸗ 
nicht länger mehr halten könnte, berief er 
dem Jahre 697 alle Einwohner des Inſelſtaates 
allgemeinen Verſammlung nach Heraclea. 
Fri dem Patriarchen erfchienen auf dieſem Natio⸗ 
nalconvent auch ſaͤmmtliche Bifchöfe, es erfchienen 
ferner die Tribunen, der Adel und das gefammte 
Volt. Chriftoph machte jest ven Antrag, Die Re 
giesung des Staates den Händen eined Einzigen zu 
übergeben, einen Mann, fähig, ven Staat zu fhüßen, 
and über deilen Erhaltung zu wachen, unter den 
anweſenden Großen zu wählen, und ven Gewaͤhl⸗ 
ten mit den Zitel eines Herzogs zu fdymüden ; ein 
Titel, vorzüglicd, geeignet für ven, Der zwar des 
Staates Oberhaupt, nicht aber Herr Deffelben feyn 
ſollte. Chriſtophs Antrag ward mit allgemeinem 
Beifall angenommen, fogleid zur Wahl gefchritten, 
Maulus Anafefius zum. erften Doge von Venedig 
gewählt, unter großen Feierlichkeiten gleicy an dem 
folgenden Tag auf ven berzoglichen Stuhl erhoben, 
und von der ganzen, in ihren Nepräfentanten am 
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weienden Nation ihm gehuldiget. Die Gewalt ber 
rften  Herzoge von Venedig war nicht fehr beſchraͤnkt. 
Die hatten Das Recht, mit fremden Mächten Uns 
erhandlungen anzufnüpfen, und Frieden®& und Hans 
elöverträge zu fchließen. Im Kriege waren fie Die 
Oberbefehlöhaber der Landheere wie der Flotten der 
Republif, Der Schiffbau, die Arfendle, kurz vie 
janze Marine, und was Dazu gehört, waren einzig 
hrer Zeitung und ihrer Einſicht überlaffen. Die ges 
eßgebende Gewalt blieb zwar bei dem Volke, wie 
ie richterliche bei den Tribunen; aber der Doge bes 
ief die Volksverſammlungen, führte den Vorſitz das 
ei, ernannte Die Tribunen und alle übrigen Bes 
ımten des Staates, wachte über deren Amtsführung, 
atte Dad Recht der Begnadigung, und entfchied alle, 
urch Apellation von: den Gerichtshoͤfen der Tribus 
en an ihn gebradhten Civilfälle in legter Inſtanz. 
der Pabft und ver Hof von Conftantinopel bes 
tätigten Die neue Ötaatöverfaflung von Venedig ‘ 
ber audy zu einem Herzogthbum erhoben, erfannte 
er Inſelſtaat die griechifchen Kaifer noch immer für 
hre Oberherren, unter deren Schuß fie ſtanden, 
md von welchen die Dogen und oft noch mehrere 
ndere von den Großen der Republif ausgezeichnete 
Fhrentitel und Patricier:Würve erhielten. 


6. Anafeſtus regierte mit Weisheit und Mäßigs 
ng. Unter jeiner Verwaltung erweiterten ſich Bes 
‚edigs Handel und Schiffahrt; feine Marine gewann 
in größeres Anſehen; viele Schiffe wurden erbaut,- 
nd Die Arſenaͤle mit allem zum Schiffbau nöthigen 
Borrath gefüllt; endlich ſchloß diefer. treffliche Fürft 
uch mit vem Longobarden:Rönig LiutpranDd einen‘ 
Bertrag, der ven erften Grund zu Venedigs nach⸗ 
erigen Befißungen auf dem Feſtlande legte. Neun 
ehn Jahre ftand Anafeftus der Republik vor, und 
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abet, hoch bejahrt, die ellgerieine Afrung feine 


Mitbiger mit in das Grab. 








7. Aber bernungeachtet hatte audı biefe:: Se 
Gaffung kaum eine Dauer von vierzig Jahren. zn 
u weitte Doge ward durch eine neue U 
ined Herzogſtuhles, feiner Augen und feines 
et, und die berzogliche Würde auf immer aus 
Den Inſelſtaat verbannt. Mit, fehr 
Dewalt, und nur auf eine beflimmte Zeit, ſehten 
ur. Die Benetianer einen Magifter Militum — 
eine in. deni griechifchen Reiche Damals fehr übliche, 
nen Unterfeloheren bezeichnende militärifche Würde 
— an die Spitze der Revpublik. Da dieſes Staats⸗ 
oberhaupt aber von ver Nation gewählt ward, ums 
von ihr auch wieder ſeiner Stelle entſetzt werden 
konnte; ſo wird es ſehr begreiflich, daß in dem 
kutzen Zeitraume von etlichen Jahren fünf folder 
Staatsober haͤupter auf einander folgten, bis endlich 
der wanfelmüthige, vornehme und niedrige Poͤbel, 
auch diefer Berfaflung müde, viefelbe ftürzte, und 
dem fünften Magifter Militum Yabriacuß die 
Augen aus vem Kopf riß. — Man fehrte nun 
wieder zu der Negierung unter einem Doge zurüd; 
auch ward Diefelbe von jeßt an auf immer beibe 
- halten; jedoch. nahm Dad ewige Kuͤnſteln, Modeln, 
Niederreißen und Wiederaufbauen an der Verfaffung 
noch lange fein Ende, und Conftitutionen auf Con⸗ 
ftitutionen folgen ſich in Venedig nun eben ſo ſchnell, 
wie die Schatten in einer magifchen Laterne. 





8. Aber bei allen diefen häufigen innern Er 
fhütterungen, convulſiviſchen Bewegungen und ftete 
ſich wiederholenden Berfchwörungen, welche wechfelnd 
bald die Verſchwornen an den Galgen, bald das 
Staatsoberhaupt um ſeine Augen oder ſein Leben 
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ten, ſchwang ſich dennoch der, aus ven Lagu⸗ 
des adriarifhen Golfs hervorgegangene Inſel⸗ 
it nach und nach zu einer ganz unbegreiflichen 
ufe von Größe, Reichthum und Macht empor. 
ı Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts hatte 
nedig den Gipfel feiner irdifchen Hoheit erreicht. 
aber jeßt der unerträgliche Geloftolz der durch 
Welthandel reich gewordenen Republicaner, und 
e, ohne Scheu ſich nun fund gebende Eroberungss 
ht der großen Mächte Eiferfudht erregte, und diefe 
lich zum Ausbrudy Fam, fing Venedig fogleich 
h wieder an zu finfen, ſank immer tiefer und 
er, bis es endlich feine precaͤre Exiſtenz blos 
h durch jene Politik erhalten konnte, welche die 
hwache Fleiner italienifcher Staaten erfand, die 
n figurlich fange Zeit das Syſtem des Gleichges 
chts nannte, vielleicht aber richtiger ein Syftem 
ter Erregung und Unterhaltung der 
ircht, des gegenfeitigen Mißtrauens, 
id der Eiferfuht unter Europend Pris 
ar: Mächten hätte nennen dürfen. — Was 
nedigd Innere Verfaffung betrifft, worauf doch 
nz allein, wenn fie Gotted natürlicher Weltord: 
ng entipricht, wahres Bürgerglüd grünen, blühen 
d gedeihen Fann; fo werden wir finden, daß nad 
er langen, beinahe enplofen Reihe von Greul: 
nen, in welchen alle, mit den heftigften und, 
il in einem engern ©pielraume eingefchloffenen, 
her auch ftärfer jich reibenden und leichter fich ents 
ndenden eidenfchaften verbundenen Gewalt: und 
reulthaten ftetd3 "im Vordergrunde erfcheinen, und 
ch einem eben fo langen, frucdhtlofen Abmübhen, 
e Schwungſucht unruhiger Großen, ven Anmaßun⸗ 
n geloftolzer Familien, dem Leichtfinn des Pöbels, 
r Willführ, ver Urglift, dem Haffe, der Rach⸗ 
ht, wie dem Revolutiond: und Neuerungsgeiſt 
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einen Damm und eim Ziel zu fehen; baß, - fangen 
wir, nach allem dieſem langen zweck: und fruche 
Iofen Erperimentiren, Venedigs ſogenannte republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung nichts anders ward, * 
u: E 

trei⸗ 





und 
fonnte, als ‘eine drüdenve, im hoͤchſten Grabe 
potifche, mit dem Leben, der Freiheit und beim 
um feiner Bürger dad unerhörtefte: Spiel 
‚ beifpiellofe oligarhifhe Xyrannei”). 











.%) Noch Öfters werden wir auf bie fpecielle Geſchichte 
Venedigs, wie auch der übrigen, ſich nach und mad 
Bildenden italienifchen Freiftaasen zurückkonnnen. Gie 
verdient im hödften Grade unfere Aufmerkfamfeit; 
denn in fcharf gezeichneten Umriſſen ſtellt fie ums ein 
treues und lebendiges Bild der Republiten aller Zei⸗ 
ten und Völker auf, gibt und mandye warnende Bes 
lehrung über den, durch menſchliche Leidenſchaften ſtets 
nothwendig berbeig ührten, zerftörenden Conflikt 
rade aller jener Elemente, aus welchen — 
zuſammengeſetzt find, und hat daher auch das ganze 
tragifche Intereſſe, welches nur immer Qeidenfchaften, 
menſchliche Verruchtheit, Verbrechen, kühner Frevel 
ıc. 2c. im Kampfe entgegen geſetzter Kräfte, der Ge⸗ 
fhidhte eined Volkes zu neben im Stande find. — 
Es wäre vielleicht Eeine ſehr ſchwer zu löſende Aufs 
gabe, wenn man die Grunde angeben follte, warum 
den Republiken jeder Zeitperiode, jedeh mit Auf 
nahme Venedigs *), ſtets nur eine fehr Eurze, hoch» 
fteng auf einige hundert Jahre fich erfiredende Dauer 
zu Theil ward. Der Keim früher Verweſung liegt 


*) Seine, in der Geſchichte unerhörte Dauer von 
1300 Sahren hatte Venedig theil feiner, im ihrer 
Art einzig glücklichen Tage, theild den ganz befens 
dern poelitifhen Werhaltniffen aller italienifchen 
Staaten zu fämmtlihen auswärtigen großen Mäd)s 
ten, theils aber auch und zwar vorzüglich feinen 
Bleikammern und ſeinem ſchreckbaren, jede Zunge 
lähmenden, die leiſeſte Aeußerung von Unzufrieden⸗ 
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in ihnen felbft; denn es find entweder permanente, fich 
ſelbſt nad) und nach auflöfende Anarchien, oder die 
unerträglichften, nur unter republifanifhen Namen und 
Formen verhüllte Despotien einiger, durch ihre 
unnatürliche Stellung nothwendig höchſt argwöhniſcher 
und auf eine precäre Gewalt nur deſto eiferſüchtiger, 
Optimaten, deren jedoch ſtets zu ſeiner Zeit richtig ein⸗ 
tretender und nie fehlender, aber auch immer mit Erſchüt⸗ 
terungen verbundener Sturz das ſogenannte Gemein⸗ 
weſen jedesmal um einige Grade ſchwächt, und nur 
bald mehr oder weniger von feinem Lebensprinzip ihm 
entzieht. — Von perfönlider, individueller 
Freiheit fann nirgends weniger, als gerade in fols 
chen Republiken die Rede ‚feyn; ſchonungslos aufges 
popfert wird hier dem Bürger der ganze Menſch; 
diefer ift in Wahrheit nur der Leibeigene, ja oft wohl 
bios der Sclave eines abftraften Begriffes, deffen ſich 
Verfhmigtheit und Kühnheit mit Gewandtheit zu bes 
mädtigen willen, um unter feiner Aegide um fo despoti⸗ 
ſcher zu herrſchen, als ihre Herrſchaft nie von langer 
Dauer feyn kann. Gewöhnlich find in foihen Freiſtaa⸗ 
ten, wie dies befonders ehemals in einigen Kantonen 
der fchweizerifhen Eidgenoffenfchaft der Ball war, die 
fogenannten Unterthanen ungleich freier, glücklicher, 
zu wenigern Opfern verbunden, wenigern Laſten unters 
worfen, und im Gebrauch ihrer geiftigen und phyſiſchen 
Kräfte weniger gehemmt, als die wirklihen Bürger 
und Mitglieder des in feiner Einbildung fouverainen 
Molkes. (Bon Haller6 Handbuch der allgemeinen Staa⸗ 
tentunde, Winterthur 1808.)— — Die Stärke der 





heit mit dem Tode beſtrafenden, hinter verfchlaffes 
nen Thüren über Leben und Freiheit aller Bürger, 
felbft den Doge niht ausgenommen, nad 
Willkühr entfcheidenden Anquifisionstribunat 
zu danfen. Salus reipublicae summa lex esto! 
war der furchtbaren Olygarchen Pdfung, Fraft welcher 
der, zum Götzen erhobenen dee eines imaginären 
Kreiftautes jedes Leben ungeftraft zum Brands und 
Sühnopfer durfte gebracht werden. 
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Vorurtheile und Vegriffe, die unter gefälligen Jugend» 
träumen jid) unvermerke in die Seele einſchleichen, und 
feibft über die Denfart des reifern Mannes noch ihre 
Macht behaupten, bewährt ſich in nichts auffallender, 
als in den durchaus irrigen,, aber leider jetzt allgemein 
verbreiteten und beinahe in allen Köpfen vorberrfchenden 
Anſichten von Republiken und republifanischen Formen, 
und ihrer heben, jedem Einzeln fid mittheilenden 
Würde, und daher au, in dem Enthuſiasmus, zu 
welchem felbit beffer organifirte Gemüther ſchon ber 
blofe Name derfelben entflammt. Sogar eigene Ers 
fahrungen, für das praktifhe Leben gewöhnlich dech 
fo belehrend, ja nicht einmal das tägliche Anfchauen 
fo mancher, feit einiger Zeit unfern Augen vorüber. 
gaufeinden, mit Blut und Elend bezeichneten republis 
fanifhen Trauer- und Jammergeftalten Eönnen jene, 
fo tief eingemurzelten Vorurtheile jetzt mehr übermin 
den. Aber für wahr; das, feit dem verhängnißvollen 
Eriöfhen des Jeſuiten⸗Ordens, ſchon in der legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, auf niedern um 
höheren Schulen eingeführte, nicht mehr chriſt liche, 
fondern ächt antik heidniſche Studium griecifcher 
und römıfcher claffifcher Literatur; — die durch falſche 
grammankalifhe Deutung erzeugte Verwirrung vieler, 
für das praktiſche Leben höchſt wichtiger Begriffe ;- die 
abgeihmafte eft haft alberne Anwendung einer Menge, 
einem längft untergegangenen, auf Heidenthum balır 
ten, und daher jeßt gar nicht mehr möglichen Social⸗ 
zuftande angehörender Vorftellungen auf eine, in ib 
rem Grundweſen wie in allen gedenkbaren menſchlichen 
Verhältniſſen und Beziehungen, durch das Chriſten— 
thum völlig veränderten Gegenwart, — das unheilige 
Streben der Lehrer, Anaben uud Sünglingen nicht 
blos die lateinifbe und griehifhe Sprache, fendern 
auch griehifdh und römiſch, und zwar in ächt antiker 
Sorm denken und empfinden zu lehren; — der 
in den Lehrvorträgen immer fühlbarer werdende Man« 
gel an jenem würdevollen, mit heiliger Scheu vor je 
der Unwahrheit, jedem Irrthum und jeder Webertreis 
bung verbundenen Ernft, an deſſen Stelle nun eine 
ungeregelte, an eitlev Selbſtſucht entzundete, ſtets ın 
einen Strom wohlklingender Phrafen ſich ergiefende, 
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VIII. 


1. Was Jiber IT. auf den Thron erhoben; ' 
site ihn auch wieder von Demfelben herab, In⸗ 
fen hatte feine Regierung Doc eine Dauer von 
ben jahren; und hätte dieſer Kaifer nicht durch 
Anplihen Verrath den Purpur an fich geriffen; 
wäre er wirklich veflelben nicht unmwürdig gewes 
. Tiber II, berrfchte mit Klugheit und Maͤßi⸗ 
ng, achtete die Rechte anderer, zeigte ſich als einen 
eund der Gerechtigkeit, fete den, mit fremden 
ut ſich mäftenden Fiscus Maß und Ziel, wählte 
ne Beamten und Diener, fo viel er fonnte, uns 
redlichen Leuten, feßte taugliche Feldherren an 
: Spitze feiner Heere, übergab feinem tapfern, 





und unerfahrne Jugend nur befto Teichter hinreißende 
Phantajie trat; — das falle, aber biendende und 
verführerifhe, und daher jugendlihen Seelen fich 
defto tiefer einbrennende Golorit, das man einer 
Menge, blos von der Einbildung erzeugten, aber der ... 
Geſchichte als wirkliche Geftalten, unterfdobenen 

hantomen zu leihen ſich bemühete: kurz alles dies 
at, freilich in Verbindung ˖mit einem nech tiefer 
liegenden Grundübel, mehr als man glauben 
ſollte, dazu beigetragen, jenen unſeligen, ſtets unzu⸗ 
friedenen, weil übermüthigen und hochfahrenden, alle 
Grundlagen eines chriſtlich⸗ſtaatsgeſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtandes untergrabenden und zerſtörenden Geiſt zu we⸗ 
-den, der das Unheil unſerer Zeit iſt, das noch grö⸗ 
ßere Unheil kommender Geſchlechter ſeyn wird; wenn 
nicht anders der Allmacht Hand, plötzlich eingreifend, 
das thut, was gemöhntiche menſchliche Weisheit jetzt ö 
nicht mehr zu thun vermag, und vielleicht blos ein, 
mit Macht und Sieg gekrönter Heros von Kraft, 
Weisheit und Gerechtigkeit allenfalls noch zu thun im 
Stand feyn mödte, Ä | 
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friegöfundigen und edeln Bruder Heraklius ten 
Oberbefehl über fänmtliche Truppen des Orients, 
focht durch die kluge Auswahl feiner Feldherren anit 
Gluͤck gegen tie Sarazenen, entriß ihnen wieder 
Armenien, ſchlug mehrere ihrer Heerhaufen, verhaff 
den römiichen Waffen wieter zu einem Theil ihres 
erlofchenen Glanzes, und ftand eben im Begriffe, in 
einem entfcheidenven Feldzuge in das Herz von Ey 
rien einzudringen und, unter den Mauern von De 
mascus, Die gehäuften Ruͤckſtaͤnde des Tributs an 
Geld und Pferden von dem Kaliphen zu fodern; 
als ploͤtzlich und ohne irgend ein vorhergegangenes, 
ben nahenden Sturm verfündended Zeichen, gleich 
einem Donnerſchlage aus heiterm Himmel, eine neue 
Revolution dem Leben und der Regierung des Kai— 
ſers ein Ende machte, das Reich auf das neue wie 
der in einen bodenloſen Abgrund von Schmach und 
Elend ſtuͤrzte. 


IX. 


1. Mit einem dunkeln, aber wie er nachher 
ſagte, untrüglihen Vorgefuͤhl feiner kuͤnftigen Wie 
derherſtellung auf den Thron, war Juſtinian nach 
dem Orte feiner Verbannung an Scythiens ren: 
zen abgegangen. Mod) viel höher fliegen feine Hoff 
nungen, als die Nachricht von Leontius Sturz und 
Ziberius Thronbelteigung in Cherjona anfam. Aber 
bei jedem neuen Strahl von Hoffnung erglühete 
auh immer ftärfer feine unverjöhnliche Rachgier. 
Die Einwohner von Cherſona hatten ihm mißfallen; 
und obgleidy noch ein Berbannter unter ihnen und 
völlig in ihrer Gewalt, behandelte er fie doch jetzt 
ſchon mit aller Infolenz eines unumfchränften Dei 
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soten, häufte Beleidigungen auf Beleidigungen, und 
nachte gar kein Geheimniß daraus, wie ſchwer er 
ie ihm verhaßte Stadt, ſobald er wieder zur Herr⸗ 
haft gelangt feyn würde, feine Rache wollte fuͤh⸗ 
en laſſen. Geſchreckt durch Dergleihen Drohungen, _ 
efchloffen die Cherföner, ven unbändigen Menfchen, 
er vielleicht dennoch ihnen einft gefährlich werden 
oͤnnte, ſich ſobald ald moͤglich vom Halfe zu ſchaf⸗ 
en. Aber num waren Die Meinungen getheilt. Die 
dlügern wollten, daß man das Unthier ohne weis 
78 todt fchlagen follte; Andere gaben den Rath, 
aß man dieſe Gelegenheit benützen müffe, die Stadt 
anz vorzüglih um ven Hof von Conftantinopel 
erdient zu machen, mithin ohne Zeitverluft den 
taifer von den verbreherifhen Hoffnungen des 
jerbannten zu unterrichten, und biefen in Ketten 
ym nad) Conftantinopel zu fenvden. Die letere 
Reinung behielt die Oberhand. Uber koſtbare Au⸗ 
enblicke gingen daruͤber verloren. Juſtinian und 
je, welche gleiches Schickſal und gleiche Hoffnun⸗ 
en an ihn gefeſſelt hielten, argwohnten, was ihnen 
evorſtuͤnde, verließen bei naͤchtlicher Weile Chers 
na, und entfloben zu den Zelten der zwifchen beim 
Jon und Dnieper wohnenden Kozaren, 


2, ueber alle Erwartung war die Aufnahme, 
e Sjuftinian und feine Gefährten in Scythiens 
3iföniffen fanden. Der Khan, deſſen Stolz es 
hmeichelte, einen römifchen Raıfer, nun flüchtig 
nd um Schutz flebend vor ſich zu feben, empfing 
m boben Berbannten mit allen Beweifen ver 
eundfchaftlichiten Theilnahme, verhieß ihm ſeinen 
Schuß, überhäufte ihm mit Geſchenken, gab ibm 
ine Schmefter Theodora zur Gemahlin, und wies 
m Die am ſchwarzen Meere gelegene Stadt Pha⸗ 
agria zu feinen Aufenthalt an. Uber ed Dauerte 
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zu: „Herr! gelobe jet feierlih, daß, wenn bu je 
„den Thron wieder befteigeft, Du jedem Deiner 
„Feinde verzeihen wolleft; vielleicht daß Died Ge 
„lub den Ewigen befänftiget, Er alddann dem 
„Sturm gebeut, und und alle am Leben erhält. —— 
„Bas, Verzeihung⸗ rief Zuftinian, weher ‚möge 
‚mid Die tobende Fluth auf der Stelle verfchlins 
»gen, eher Gott mich ſogleich erfäufen, als daß ich 
„des Lebens auch nur eined Einzigen meiner Yeinde 
eAchonen möchte. — Der Ewige hörte die Laͤſte⸗ 
rungen des furditlofen Frevlers; aber dennoch legte 
fih der Sturm; das Schiff lief in ver Mündung 
der Donau ein, und Juſtinian und fein Gefolg ka⸗ 
men glüdlidy an dem Hofläger des bulgarifchen Koͤ 

nigd Zrebellis an, | 


4. Auch hier ward Yuftinian gaftfreundlich. « * . 


aufgenommen, mit fürftliher Pracht bewirthet. Er 
erbot fi, dem Bulgaren: König, wenn er ihm zur 
Mievererlangung der Herrfchaft behülflich feyn wollte, 
einen beveutenden Strich Landes abzutreten, Die 
Hälfte alles in dem kaiſerlichen Schatz in Conftans 
tinopel vorfindlichen Geldes zu überlafien, und nody 
übervdies ihm feine Tochter?) zur Gemahlin zu ges 
ben. Das Reich der Bulgaren erftredte ſich fchon 
bis an Thraciens Grenze. Den Kaifer Tiberius 
unvorbereitet in Conftantinopel zu überfallen, viels 
leicht. felbft vie Stadt zu überrumpeln, ſchien nichk 
unmoͤglich. Willig nahm alfo Trebellid das Aners 
bieten an, und an der Spitze eined Heeres von 
fünfzehn bis zmwanzigtaufend Mann, größtentheild 
Reiterei, zogen Juſtinian und der König der Buls 





2) Den Juſtinians erſter Gemahlin, deren Name jedech 
unbefanne iſt. 


— 
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kn in Cilmärfchen gegen bie Hauptſtadt bei 
eiches. 


5. Juſtinians Flucht aus dem Lande der Ko 
zaren war dem Tiberius noch nicht bekannt; um® 
nun gerade jetzt, wo er zufolge des mit dem 
geſchloſſenen Vertrages, mit jedem Tage den Kopf 
ſeines gefurchteten Nebenbuhlers erwartete, erhielt 
er ploͤtzlich die hoͤchſt unerwartete Nachricht, Juſti⸗ 
nian ruͤcke an der Seite des Trebellis mit einem 
Heere von Bulgaren gegen Conſtantinopel heran. 
Die Stadt war indeſſen in ſehr gutem Vertheidi 
gungsſtande; alle ſchadhafte Theile der Mauer hatte 
man fruͤher ſchon ausgebeſſert, und die paar tauſend 
Mann Palaft: Truppen, vereint mit der zahlreichen, 
des Waffengebrauchd nicht unfundigen Bevölferung, 
fonnten lachend den Angriff von 16 oder 20000 
Reitern erwarten. Ohne großen Berluft für die 
Pelagerten, wurden daher aud) in den erften Drei 
Tagen alle Stürme ver Belagerer zurüdgefcylagen. 
Aber nun erſchien Juſtinian jelbit, nur von Mens 
gen begleitet, unter ven Mauern ter Stadt, hob 
zum Volk die Hände empor, gelobte feierlich Beſ 
ferung, völlige Vergeſſenheit des Geſche— 
benen, Verminderung der Abgaben, Erweiterung 
der Privilegien, mit einem Worte, haͤufte Gelübde 
auf Geluͤbde, Verheißungen auf Verheißungen. — 
Ueber Yuftinians ehemalige Gräueltbaten waren 
jegt zehn Sabre hinübergejchritten; nur in matten, 
balb erlojchenen Zügen lebte nody Tas Bild feiner 
ehemaligen Tyrannei in dem Anvenfen des wankel— 
mütbigen, ſtets mit Der aegenmwärtigen Regierung 
unzufriedenen Volkes; es fing an, dem Mitleiven 
Kaum zu geben, und vergaß, daß nicht eine eim 
zelne Faktion, nicht der Ehrgeiz eines Einzelnen, 
fondern alle Stänte und Klajfen der Nation, nad) 
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ewbufbeter zehnjähriger grenzenlofer Mißhandlung, 


den Tyrannen geftürzt hatten. Bei dieſer Stim 
mung der Gemüther war es für Juſtinian nun 
wicht mehr ſchwer, mit einigen Einwohnern ein ges 
heimes Einverftänpnig anzufnüpfen. Man öffnete 
ihm ven Eingang einer unterirdischen Wafferleitung; 


durch diefe fhlih ein Trupp Bulgaren mit anbres 


chendem Morgen fid) in die Stadt, fprengte das 
naͤchſte Thor, Charſias genannt, eiligft auf, und 
Trebellis Heer Drang ungehindert durch daſſelbe her⸗ 
ein. An fernern Widerſtand war jetzt nicht mehr 
zu denken; man verließ die Mauern, und warf die 
Waffen hinweg. Tiberius entfloh mit einem Theil 
des Schatzes aus Conſtantinopel, und Juſtinian 
zog ruhig, ſogar von einem gedankenloſen Schwarm 


jubelnden Volkes begleitet, in den kaiſerlichen Pa⸗ 


laſt. ( 705.) 


06. Die Bulgaren ſuchte nun Juſtinian fobald 
ald möglid) wieder aus Conftantinopel zu entfers 
nen. Da Trebellis ein Heer von zmanzigtaufend 
Mann bei ſich hatte, auf einen Wink feines Gebigs 
ters bereit, jede Zreulofigfeit doppelt und dreifach 
zu zuchtigen; fo bielt Juſtinian Alles treulih, was 
er vem Bulgaren: Rönig verfprochen hatte. Tre⸗ 
bellis erhielt die große Landſchaft Zagoria in 
Thracien, ward mit Geld und Sefchenfen überhäuft, 
und zog nun mit wohl gefüllten Taſchen, und nady 
dem er alle Staatöfafjen in Conftantinopel fo ziemlich 
rein audgefeget hatte, wieder nah Haufe”). | 


%) Außer dem ungeheuern Schatz, welchen Trebellis an 
gemünztem und ungemünztem Gold und Silber, und 
den prächtigften orientaliihen Steffen binmenfeate, 
mußte noch Jedem feiner Bulgaren die rechte Hand mit 

Geidſtücken, die linke mit Silbergeld gefüllt werden. 


4 
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7. Tiberius hatte mit ſeinen Schaͤtzen nach 
Appollonias*) fliehen wollen, ward aber von ven 
Nacheilenden eingeholet, nach Conftantinopel gebradit, 
und in ein gemeines Gefängniß geworfen. Auch 
ı Der im Gelichte verftümmelte, fchon feit acht Jah⸗ 
sen der Welt völlig abgeftorbene, in Flöfterlicher 
Stille und Abgefchiedenheit lebende Leontiud, ward 
jebt aus feinem Klofter berauögeriffen, und durch eb 
sen, nur einem Juſtinian eigenen Zug rafinirter 
Graufamfeit, gerade nad) dem naͤmlichen Kerker, ın 
welchem ſchon Tiberius lag, gebracht. 


- 8 Zur eier feiner Wiederherftellung gab 
Juſtinian gleidy in den folgenden Tagen prächtige 
Spiele, unter diefen auch jene der Nennbahn, und 
gu größerer Verherrlichung des Feftes, follten auch 
die beiden entthronten Fuͤrſten jet dienen. Auf der 
erbabenften Stelle im Circus faß Zuftinian auf e 
nem goldenen Thron. Leontius und Ziberius wur 
den, nachdem man fie zur Schau verädhtlicher Ps 
belhaufen durc die vornehmften Straßen von Com 
ftantinopel geführt hatte, in ven Circus gebradit, 
und auf der Erde vor ven Stufen des farjerlichen 
Thrones jo niedergeworfen, daß Juſtinian auf ten 
Nacken eines Seven verfelben, eınen Fuß feben 
konnte. Statt in diefer, Der Menfchheit hoͤhnenden 
Gruppe empörenden Stolzes und viehifher Gefühl 
Iofigfeit ein treues Bild neu beginnenter blutiger 
Xyrannei zu erbliden, fand Conftantinopeld, ım 


%) Der Ort war gut aewählt; benn Anollenias lag am 
ſchwarzen Meere, trieb ziemlich flarfen Handel, und 
Tiberius koennte hoffen, ein fegelfertiged Schiff dert 
zu finden, in demielben zu den Barbaren zu entflie— 
ben, und deren Hulfe mit feinen mitgebrachten Schäs 
ten zu erkaufen. 
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Cireus verſammelter Janhagel, vielmehr etwas Gro⸗ 
Bed darin, wieherte dem auf dem Throne ſitzenden 
Tyrannen lauten Beifall zu, und wicderholte ums 
aufhoͤrlich die Worte ded Pfalmiften: Super aspi- 
dem et basiliscum ambulabis, conculcabis leo- 
nem et draconem,» — Nachdem Zuftinian dem 
Laufe der Wagen eine ganze Stunde lang mit vies 
fer Theilnahme zugefehen hatte, gab er Befehl, beis 
den Anmaßern, die überdies ſich noch erfühnt bay 
ten, das Reich ungleich befier, weifer und gerechten, - 
als er, zu verwalten, die Köpfe abzufchlagen. 


9. Leontius und Tiberius Hinrichtung war 
indefien nur ein matte® Borfpiel der grenzenlofen 
Sraufamfeiten, denen der halbwahnfinnige Tyrann 
ſich nun überließ. Befriedigung feiner unerfättlicheg 
Rachgier war feine hoͤchſte Wolluft, dieſe in vollen 

ügen bis auf die Hefen zu erfchöpfen, das einzige 

haft feiner leider noh 6 Jahre bauernden Ne 
gierung, und Henkerbeile und Henkerpfaͤhle, Strang 
und Marterwerkzeuge waren‘ von jebt an Die einzis _ 
gen Sinfignien feiner Herrfcherwürde. Dem Par 
triarchen Gallinifu8 wurden Die Augen aus dem, 
Kopf geriffen; er felbft ward nad) Italien verbannt, 
Des Tiberius Bruder, ten tapfern, Priegöfundigen, 
am das Reich fo fehr verdienten Heraflius, ließ 
der Wuͤtherich fammt allen höhern Officieren, welche 
inter dem Oberbefehl des Erftern fo oft fiegreidh 
gegen. die Sarazenen gefochten hatten, aufhängen, 
Um bie blutigen Befehle ded Tyrannen zu vollſtre 
den, durchzogen Schaaren von Schergen, Henkers · 
knechten und Soldaten ganz Thracien, und felbft eis 
nige der entlegenften Provinzen des Reiches. Wer 
von den beiden Kaifern Leontius und Tiberius irs 
gend einen Beweis ihrer Gnade, ein Amt, einem 
Fährlichen Gehalt, oder auch nur einen Solo erhal 
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ten hatte, mußte fterben; felbft der paſſive Gehen 
fam, mit welchem die Vornehmern und Angeſehe 
nern in den Städten fich der, jedesmal der That 
nach beftehenden Gewalt unterworfen hatten, ward 
ald ein des Todes würdiged Verbrechen beftraft. 
Ströme Blutes floffen in allen großen und kleinen 
Städten Thraciens. Als Trebellis dieſe Gräuelthes 
ten erfuhr, äußerte er fein Erftaunen, wie die Roͤ— 
mer fich erfrechen koͤnnten, die Bulgaren Barbaren 
zu nennen, da doch Gerechtigkeit und Menfhlichfeit 
nur noch in Den Hütten oder unter Den Selten der 
Bulgaren zu finden wären. Um ten teuflijchen Ge 
nuß befriedigter Rache zu erhöhen, vermannigfa'tigte 
Suftinian nicht nur Die Art der Hinrichtung, fon 
Dern trieb auch mit Denen, Die er morden ließ, vor 
ber noch das unerhörtefte, ſchnoͤdeſte und araufamite 
©piel. So 3. B. ernannte er jene, weldye er dem 
Tode geweiher hatte, vorher nocd zu hoben Aems 
tern und Würden. Der Öitte gemäß, mußten fie 
nun fogleih fi) nad) Hofe begeben, un für die 
erhaltenen Beweiſe Faifrliher Gnade zu danken; 
ungemein gütig und herablaſſend empfieng ſie der 
Tyrann, und wenn er nun fah, wie Freude und 
Zufriedenheit in ihren Augen alänzten; Dann entließ 
er fie, um die ſchreckliche Illuſion, in welcher fie 
befangen waren, noch zu vermehren, mit Der größten 
Freundlichkeit wieder von ſich. Aber unten harrte 
ihrer fhon ein Trupp Soldaten, und fo wie die 
Unglüdlichen ihren Fuß aus Tem Palaſte jeßten, 
wurden fie ſogleich erurifen, und unter Dem Hohn: 
gelächter ver Henkersknechte nah Tem Nichtplag ge: 
ſchleppt. Bisweilen lud er auch Diejenigen, Deren 
Tod er befchlojfen hatte, zu einem glaͤnzenden Gaft: 
mahl ein. Durch eigene beitere Laune ſuchte er nun 
Munterfeit und Heiterkeit unter feinen Gäften zu 
verbreiten; aber ſobald er merfte, daß eine vecht 
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afte, geräufchvolle, von allem Hofzwange ents 
dene Fröhlichkeit an ver Tafel herrfchte, dann 
id er plößlich auf; und fchredlic wurden nun die 
Aufhten aus ihrem fröhlichen Taumel gewedt. - 
ige wurden in Saͤcke geftect, und in das Meer 
porfen, Andere aufgehenft, und wieder Andere 

denn Schwert getödtet. Jedes Menfchenleben 
e für ven Wütherih nur ein Spiel feiner ty⸗ 
nifchen Saunen. Der Hingeridjteten ganzes Vers 
gen, alle ıhre liegende und fahrende Habe, wurs 
. gewöhnlidy confiscirt. Diefe Confidcationen, 
h fließende Goldquellen, verfchafften dem Tyran⸗ 
ı neue Mittel, feine grenzenlofe Pracht und Bers 
vendungsjud)t zu befriedigen. Jetzt ward gemors. 
‚ nicht blos um zu morden, fondern aud) um 
rauben; und Raubſucht und Mordluſt mit eins 
ver vereint häuften nun immer .mehr und mehr 
Anzahl der ungluͤcklichen Schlachtopfer. Da dem 
rannen bei feiner Entthronung die Nafe war abs 
hnitten worden, fo hatte er das ihm fehlenpe 
ied durch eine fehr Fünftli aus Gold verfertigte 
fe erfeßt; aber fo vft er Diefe aus dem Geſicht 
ym, entbrannte er ftetS auf Das neue in Wuth, 
D neue, wo möglich noch graufamere Morpbes 
fe waren dann gewoͤhnlich Die Folge davon. Als 
ven Rhinocopus zum Exarchen von Ravenna ers 
nnt hatte, nahm diefer feinen Weg über Rom; 
er faum angefommen, ließ er mehrere der anges 
enften Männer von dem hohen Clerus verhafs 
, und, ohne eingn Grund oder eine Urfache das 
n anzugeben, blos auf die geheimen Befehle des 
yrannen in Conftantinopel, im Gefängniß ers 
irgen. 


10. Indeſſen wuͤthete der Unmenfch nicht blos 
gen Individuen oder einzelne, Familien; auch 
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gegen ganze Staͤdte und Provinzen, von denen er 
ſich beleidiget glaubte, ſchleuderte er jet die furcht⸗ 
baren Blitze ſeiner Allmacht. Er hatte vernommen, 
daß tie Einwohner von Ravenna, bei ver Nach⸗ 
ridht von feiner Entthronung und Verbannung, wo 
nicht gerade Freude Darüber, Doch wenigſtens ihre 
Zufriedenheit geäußert hätten. Mehr bedurfte «8 
für den Unverjöhnlichen niht, um auch über die, 
ohnehin hart gedrüdten und bedrängten Ravemier 
dad Rachſchwert zu ſchwingen. Theodor, Statthal⸗ 
ter von Sicilien, erhielt Befehl, mit der Flotte von 
Syrakus und einer Anzahl Landtruppen länge der 
Küfte des adriatiſchen Meered zu kreuzen. Ale vie 
Flotte auf der Höhe von Ravenna angelommm 
war, lief das Admiralſchiff in ven Hafen em. 
Theodor, von einer Schaar Soldaten begleitet, trat 
an das Land, und fchlug fein Zelt ganz nahe an 
dem Geſtade Ded Meered auf. Sogleich kamen die 
angefeheniten und reichiten Einwohner von Ravenna, 
den Erzbifchof an ihrer Spike, aus ter Stadt herr 
aus, um ten Ctatthalter auf ihrem ‚Gebiete zu be 
grüßen, und ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Um 
fie noch mehr in falſcher Sicherheit einzumiegen, 
empfing Theodor, der erhaltenen Inſtruktion gemäß, 
fie alle mit ausgezeichneter Freundlichkeit; aber auf 
einmal gab er das verabredete Zeichen; die Unvor 
fihtigen wurden nun ſchnell von Soldaten umringt, 
gefnebelt, ihnen Hände und Füße gebunden, und, 
ehe fie nody zur Belinnung fommen fonnten, nad 
der Flotte gebracht, in die untern Schiffsraͤume ges 
worfen, und unverzüglid) nad) Conftantinopel trans 
portirt. In Ketten wurden fie hier dem Tyrannen 
vorgeftellt, und, nachdem Juſtinian jeden derſelben 
mit ſeinem wuͤthenden Baſiliskenblick ſchon halb ge⸗ 
toͤdtet hatte, groͤßtentheils entweder heimlich oder oͤf⸗ 
ſentlich hingerichtt. Auch dem Biſchofe ward Das 
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ve Lon8 beſtimmt; aber ein Traum ſchreckte den 
eglaͤubiſchen Tyrannen, und nun blieb zwar ber 
zbiſchof am Leben, ward aber im Gefängniffe ges 
npet, und bierauf verbannt”). 


11. Auch dem TrebelliS, dem er doch Leben 
> Krone zu danken hatte, wollte Juſtinian jetzt 
h Weife der Tyrannen lohnen. Ohne vorandges 
ickte Kriegserklaͤrung fiel er ploͤtzlich mit einem 
Ireihen Heer in Bulgarien ein, wollte des Koͤ⸗ 
8 Schaͤtze plündern, die abgetretene Landſchaft 
igoria wieder erobern. Aber ſchnell zog Tre⸗ 
lis ſein Heer zuſammen, ging dem Wahnſinnigen 
gegen, ſchlug ihn auf das Haupt, ſperrte ihn in 
Feſtung Anchialis ein, und würde ihn in feine 
walt befommen haben, hätte nicht eine, nicht 
el erfonnene Lift des Elenden den tapfern Bulgas 
ıs König getäufcht. Werkleivet und mit Schmach 
echt, Fam Suftinian in einem elenden Schiſſer⸗ 
hen in Conftantinoyel an. — Schrecklich wurden 
t audy Thracien und Griechenland von den Bub 
ren verbeert. Im Orient fpielten -obnehin vie 
arazenen ven Meifter, Die tapferften und des 
ieged kundigſten Feldherren und Öfficiere "hatte 
ıftinian ermorden laffen. Die römifchen Heere 
ne Anführer, ohne Disciplin, oft. ohne Waffen . 
d fchlecht gefleivet, wurden überall_von den Sa⸗ 
venen gefchlagen, viele reiche Städte, unter andern 





*) Die bei den Griehen eingeführte Art der Blendung 
beftand darin, daß man eine fülberne Platte am Feuer 
bis auf den höchſten Grad erglühen ließ, dann Effig 
darauf goß, und den Kopf des Unglücklichen, der ges 
blendet werden follte, mit weit geöffnetem Auge fo lange 
darüber hielt, bis beide Augäpfel erftorben und völlig 
vertrocknet waren, rn 
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auch Tyana, der Schluffel Capadociend, erobert und 
geplüntert, und die ſchoͤnſten Provinzen Kleinaſiens 
von Dem Feinde raubend und 'verheerend durchzogen. 
Die Verachtung gegen Die Roͤmer ſtieg endlich bei den 
Sarazenen jo hoch, Daß ihrer blos dreiſig an der Zahl, 
ganz Kleinajien durchſtreiften, bis nad) Chryjopolis 
ganz nahe bei Gonjtantinopel verdrangen, einen Theil 
der Stadt in Brand ſteckten, und hierauf ungeftraft 
nach Syrien ſich wieder zurüdzogen. — Unbefchreiblid 
war Dad Elend, Dad unter Der Regierung des ge 
haltloſeſten aller Tyrannen von allen Ceiten auf 
Das Reich hereinjturmte. In feinen Innern mus 
thete unaufbörlid) ein grauſaͤmer Despot mit Der 
ganzen zahlreichen Schaar feiner, von gleicher Wuth 
entflammten Spiesgeſellen; von Außen feinen un 
verſoͤhnlichſten Feinden preis gegeben, wurden feine 
fruchtbarjten Gegenden, wie 3.3. Die Umgegend von 
Tyana, in Wuſten und Einoͤden verwandelt. Bei 
dee in allen Zeigen ter Verwaltung berrjchenven 
wilden Verwirrung, erlagen unter dem Druck nicht 
u erſchwingender Muflagen, vie legten Kräfte ver 
Mrovinzen. Die allgemeine Noth, Das immer hi 
ber steigende Elend erzeugten endlich Verbrechen, 
Trotz und Zugelloſigkeit, und Diefe wierer eine 
Menge aller Orten ſich bildenter und herumſtreifen⸗ 
der zahlreicher Raͤuberbanden. 


12. Aber in viner, wenn auch noch ſo klei— 
nen Linderung Der Leiden feiner Voͤlker, fand na 
türlidyer Weife Der Ehrgeiz eines Juſtinians feine 
Befriedigung. ine Angelegenbeit, ibm  ungleid) 
wichtiger und heiliger als Das Wohl ver gejanımten 
Menſchheit, nahm jetzt jeine ganze Ihätigfeir in Ans 
fprud. — Der, vor einigen Jahren auf Dem Von: 
tus Eurinus feierlich getbane Schwur unverjühnli: 
her Rache hatte Damals vorzuglid ven Einwohnern 





Dig 
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m Cherſona gegolten; und. nun ſchien es dem 
uſtinian Zeit zu ſeyn, jenes im Sturm tobender 
lemente ausgeſprochene Geluͤbde endlich nach feinem 
nzen. Umfange zu erfüllen. ine neue ſchwere 

ge-ward auf Das gedrückte Wolf gelegt," denn 
ve Flotte mußte ausgerüftet, ein Landheer bewaffs 
t und eingefchifft werden... Den Oberbefehl bei 
fer Erpedition erhielt: Stephan, mit dem Beinas 
a, der Wilde Die Inſtruktionen, welche 
Minian ihm ertheilte, waren in wenigen Worten 
Halten, Alle,» fprach,ver Tyrann, find ſchuldig; 
le müffen daher auch fterben.« Aber nicht gewoͤhn⸗ 
je Hinrichtung, nicht gemeiner, obgleich gewaltfas 
r, unter wechfelnden, langſamen Martern gegebes 
: Ted fonnte den, Durch Befriedigung nur im⸗ 
x. noch mehr ergluͤhenden Durft nach Rache des 
rannen befriedigen.” Die geheimen Befehle, die 
ven Stephan gab, waren demnach von ver Art, 
3 ſelbſt Diefes, zu allen Grauſamkeiten feines 
ren längft abgerichtete und abgehärtete Werkzeug 
por zurücjchauderse *). ° , 


13. Höhft unvollſtaͤndig vollzog alfo ſelbſt 





> Zwiſchen Juſtinian und einem, in Folge einer aus⸗ 
. geftandenen fehr ſchweren Krankheit halb verrückten 
und halb mwahnfinnigen heidniſchen Cäſar, bietet. ſich 
bier ven ſelbſt eine ganz zum Vortheil des Letziern 
ſprechende Parallele dar, Caligula, einſt gegen alle 
Mömer erzürnt, wünſchte, daß Alle nur Ernen Hals 
haben möchten, um mit Einem Hiebe auchn Allen 
die Köpfe abzufchlagen. Aber einen: ſolchen WBuufd) 
«. fand Juſtinian, wie wir fo-aben ‚gehört, Seiner und 
feiner erfinderifhen Sraufamteir unwürdig; und ebene 
falls, wie einft Calligula, allen Einwohnern einer 
velfreihen Stadt zürnend, Fonnte nur ein mannigfals 
‚tiger, grauen» ‚und martervoller Tod der ihm: ers 
wünfchte Vollſtrecker feiner teufliſchen Rocheſeyn. 


ef. d. Bio. X. O. B. 2. 2. Abthi. 6 
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Tyana, der Schlüffel Capadociens, erobert und 
lündert, und die ſchönſten Provinzen Kleinafiens 
dem Feinde raubend und 'verbeerend Durdizogen, 
Verachtung gegen die Römer jtieg endlich bei Den 
azenen jo body, Daß ihrer blos dreiſig an der Zahl, 
Kleinafien durchſtreiften, bis nadı Chryfopelis 
nahe bei Eonjtantinopel vordrangen, einen Theil 
Stadt in Brand ſteckten, und hierauf ungeſtraft 
Syrien ſich wieder zurüdzogen. — Unbeſchreiblich 
das Elend, Das unter der Regierung des ges 
ofeften aller Tyrannen von allen Seiten auf 
Reich hereinftürmte. In feinem Innern wis 
unaufbörlih ein graufäiner Despot mit. ver 
en zablreihen Schaar feiner, von gleicher Muth 
ammten Spieögefellen, von Außen feinen uns 
bnlichiten Feinden preis gegeben, wurden feine 
tbarjten Gegenven, wie z. B. die Umgegend von 
na, in Wuſten und Einöten verwandelt. Bei 
allen Zı n ter Br berrichenden 
ung, erlagen unter Drud nicht 
Auflagen, tie le 


allgemeine Noth, 
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ne Einwilligung dazu geben würde, unter die Les 


men zu fterken. 


14. Wüthend fprang Juſtinian auf, ald er 
ı Bericht feines Feloherrn erhielt. Auf der Stelle 
idte er dieſem den Befehl, die gefammte, von 
a zum Legionendienft auögejonderte junge Mann 
ıft an Bord der Schiffe bringen zu laffen, und 
m felbft unverzüglich mit der Flotte und dem 
ere nach Conftantinopel zurüdzufegen Man 
m gerade am Ende October, wo die Seefahrt 
t den größten Gefahren verbunden war; denn die 
IEten Stürme berrfchten gewöhnlih um dieſe 
bregzeit auf dem gaftfreundlihen”) Meere 
er dem Befehle des. furdhtbaren Dedpoten mußte 
[ge geleiftet werden. Stephanus ſchiffte fein Heer. 
‚, und die Flotte lichtete die Anfer. Aber ſchon 
; dritten Tag überfiel fie ein fchredlicher Sturm., 
e Schiffe wurden zerftreut, viele in den Abgrund 
fenft, andere an Felſen und Klippen gefchleudert; 
3 die ganze Flotte fammt dem Heere, und Allem, 
8 ſich darauf befand, ging elend in ven Wellen 
Grunde. Als die Nachricht von diefem unerhör: 
t Unglücd in Eonftantinopel anfam, brach Juſti⸗ 
ın ın lauten Jubel aus, und lobte und preißte 
5 Meer, das, folgfam ver Stimme feines Bes 


*) Da befanntlich die Griechen fchrecfbare Dinge nicht geru⸗ 
- mit einem, eben diefen Begriff mit ſich führenden Wort 
bezeichneten, fondern zu Bezeichnung derfelben fegar’ 
eft, gerade das Gegentheil, auffbrechende Wörter wa 
ten; fo nannten fie auch daß, wegen feiner vielen Ge« 
fahren und häufigen Schiffbrüche berüchgigte und. ger 
fucchtete fhmarze Meer, das anfänglich Pontos arcinoß 
(das unwirtbbare) bie, nachher Pontos euxinos 
. £da9 gaffreundlige Meer) " 


6* 





kar _ fächte Parurdı Die unglüdtichen Ein 
der zum i erleichterte. üben 
Fe id Ir Aoapte Di Wehe Day Mer 14 
(Burd Bande Der Natur an den br 

en „blieb "wer, Bei weitem 

} it der Start zarüdh, 
ee 
ei fich_ einiger Beleivigungen. gegen- 

üfe, bofften vurdy das Dpfer ee 
m Willen mußte Oterhanis mim das 


aufpiel beainnen laffen. Aber auch jet ‚nach wer: 
* er mit Milde und Schonung ); nur die fichen 
ıebmiten und einflußreichiten Cherfoner, lieg er 
ten Füßen aufbängen, und über einem Koblen: 


r lanalamı hraten- mania Andere mirden am 
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Bath; des Despoten alle Schranken felbft des au 
Gern Auftaupes. Gleich einem Raſenden, lief er 
mit gezucktem Dolch durch die‘ Straßen von Cow 
ſtantinopel in die Wohnung des Elias, mordete deſ⸗ 
fen Kinder. mit eigener Hand auf dem Schooße -Iks 
rer Mutter, und ließ dieſe hierauf durch einen haͤß⸗ 
lichen Mohren ſchaͤnden ). Aber mit dieſer, um 
Nachr zum Himmel ſchreienden Greuelthat war die 
Empörung an ven Grenzen Scythiens nicht ges 
daͤmpft. Syn aller Eile ward alfo eine neue Flotte 
ansgerüftet, ein Landheer zuſammengezogen, ein Ue⸗ 
berfluß von Belagerungsmafchinen an Bord der 
Schiffe gebradıt, und ver Patricier Maurus zum 
Anführer ver gefammten Land⸗ und Seemacht er⸗ 
nannt, Unter den furchtbarſten Drohungen befahl 
Juſtinian dem Patricier, au nicht Ei nes Em 
wohners von Cherfona, felbft nicht des lallerden 
Saͤuglings zu fchonen, von ver Stadt auch wide 
einen Stein auf dem andern zu laflen; ferner fol 

ex ja nicht unterlaffen, jeven Tag Eilboten mit x 
nem genauen Bericht. über den Fortgang Der Erpe 
dition nad) Conftantingpel zu. fenden. J 


W. Sobald Maurus fein Heer bei Cherſona 
gelanvet hatte, fing er fogleich die Belagerung muf. 
Der größten Thätigfeit an. Tag und Nacht fpieli 
ten feine zahlreichen Mafchinen: auf die Mauern det 
Stadt. ber auch den Belagerten fehlte es nicht 
an Balliiten und Katapulten. Die Steine, Die: MM 
ſchleuderten, tötteten jeden, der zu fehr ihrer Maur 
ſich nahete. Naͤchtlicher Weile machten die Bela: 
gerten ebenfalls öftere Ausfälle,. verbrannten einiges . 





”) Der Kerl diente ald Küchenknecht im dem kaiſerlichbi 
"  Palaft. a 7 Dr 
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dreihundert Römern. 


15. Im der Stadt Cherſon börte man nun 


als die ſchrecklichſten Verwunſchungen gegen 


Tyrannen. 


ts, 


Nach dem, was jetzt geſchehen war, 
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er ihen jetzt ce con ‚von dreiſigtauſend 
Das — er welchen 


ch ungefähr. zehn Ir 2 "Mann ae 


n in. Thracien liegenden roͤmiſchen Truppen ſtie⸗ 

a, ſetzte Juſtinian über die Meerenge, und. bezog 
iſchen Chalcedan und Nicomedien bei der kleinen 
tadt Damatris ein Lager. Da ſeine Beſorg⸗ 
ſſe mit jedem Tagte unahen ruückte er mit eis 
ns ſtarken Detaſchement ſeines Heeres ‚bis. nach 
ingliſſa vor. Die. Stadt lag am ſchwarzen 
deere, und Juſtinian hoffte mit Grunde, auf ir 


% 


nn eine Art hier fricher und leichter, als anderswo, 


ige Nachricht von der Flotte und dem Heere des 
aurus zu erhalten. Er hatte ſich Ba geirret; 
an. gleich an dem Ffolgenven Tage fah man . von 
e.Küfte Die. ganze römifche. Flotte mit vollen. Ser 
ln nach dem on Y feuern. . Um: das. Näs 
re zu erkunden, ſandte. Juſtinian in einer leichten, 


nell ſegelnden Brigantine der Flotte ſogleich ei⸗ 


% feiner vertrauten Officiere nach. Dieſer kam 
Ip wieder zuruck, und brachte Die, ven Tyrannen 
weroonnernde Nachticht mit, daß Philippikus, 
w beiden Heeren zum Kaiſer ausgerufen, nun mit 
e gefammten, in und bei Cherfon«: geftanbenen 
udmacht uch Conftantinopel fegele. 


23 Juſtinian gerietf jebt im eine Wuth, die 


v alle Beſonnenheit raubte. Syn feinem. Unſinn 


mbte er, dem Philippikus noch zuvorkommen, 
d früher als dieſer Conſtantinopel wieder beſetzen 
konnen. Eiligſt brach er alſo mit, feinem Deta⸗ 
ement bei Gingliſſa auf, ſtieß nach einigen Ta 
irſchen wieder zu ſeinem, bei Damatris ım- 
henden Heere, und marſchirte dann mit. feiner ge⸗ 
amten t gegen Conſtantinopel. 

ht ſehr weit war er vorgerüdt,. als, er DIE zweite, 
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ü mernden Großmutter. Mit dieſem 
iepim Sprösing ef Da6 Dans neß Gereflt 
und da von jest an Dad Reich jedem kuͤhnen, wenn 
fo 

Ward num ai allgeme 
erfannt, (711) 9. 


- X. 


4. Dur Gundebergas Wahl beftieg Nr 
tharis, von Brescia, im Jahre 636den 
Thron der Longobarvden**), Einige der Großen 
waren jedoch mit diefer Wahl nicht zufrieden; Ans 
‚were wollten mit Gewalt ſich derfelben widerſetzen. 
Aber Rotharis ließ weder feinen geheimen: noch oſ⸗ 
fentlihen Feinden Zeit, ſich gegen ihn zu verbinden, 
eilte mit Kleiner, aber wohl disciplinirter Heeres⸗ 
macht ihnen auf den Leib, zwang Die Einzelnen, 
ſich zu unterwerfen, ftrafte überall mit Härte, bir 


*) Um Juftinians U. Regierungsgeſchichte nicht zu unter 
breden, war obiger, die Grenzen des gegenwärtigen 
Zeitraums überfchreitende Vorgriff in der Geſchichte 
nothwendig. Ueberhaupt verfteht es ſich von felbft, daß 
in einer fyndroniftijch bearbeiteten allgemeinen 
Bölker:, Kirchen-⸗ und Religionsgeſchichte, 
die ſpecielle Gefhichte jedes einzelnen Volkes nie, oder 
nur felten aud gerade mit dem legten Jahre bes. zu 
durclaufenden Zeitraums ſich endigen kann, fondem 
gewöhnlich einige Jahre bald früher, bald fpäter einen 
un ihr felbft liegenden, dem Cefer zum Ruhepunkt dies 
nenden hifterifchen Abſchnitt dardieter. . 


) Man fehe der Fortſ. der ©. 0. R. J. 7ten Bank 9 
Wſchu. 526 — 
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ein ſelbſt mit Sraufamleit, und ward num [in 
u; Italien als König anerkannt”). 
L: „, . 


Si. der Periode der Tongebarbifchen Geſchichte, mit. der 
"iwir ums jegt zu befchäftigen haben, fehlt es gänzlich an 
. gleichzeitigen Geſchichtſchreibern. Der früheſte ift Paus 
Ius Diaconus (Paul Warnefried), der jedoch erſt 
ungefähr hundert Jahre nachher lebte. Obgleich Paul 
Manches, wa3 wahrſcheinlich bios Volksſage war, im 
feine Geſchichte aufnahm; fo bleiben feine 6 Bücher de 
. "gestis Longobardorum doch immer die erfte und vor⸗ 
- züglichfte Quellenſchrift. Die beften, mit erläuternden 
Moten verfebene Ausgabe ift die im erften Bande von 
„.. Muratoris Script, Rer. Ital. — Fredegar ift in 
Allem, was nicht Frankreich betrifft, höchſt unzuver« 
Mfg; nur gat zu oft verwirret er Zeiten und Perſonen, 
3.200d, mit Ausnahme der Wefhichte Frankreichs; iſt ſein 
us Heugniß von geringem Gewicht. — Die übrigen Ges 
„-" Kbichtichreiber find weit fräter. Sigonius z. B. blö⸗ 
um Hete exit in dem 16, Jahrhundert, und die Eleganz feis 
nes lateiniſchen Vortrages iſt fein vorzüglichftes, wo 
nicht einziges, Verdienſt. Indeſſen haben neuere itas 
lieniſche Geſchichtforſcher, wie Wuratori, Zanetti, Gigs 
mon und noch mehrere Andere, indem fie Eixchliche Ur⸗ 
- "Emden umd gute, auf autbentifchen Zeugniffen beru⸗ 
hende Lebensbeſchreibungen heiliger Männer zu benugen 
"wußten, fo viel Licht, als möglich, in diefe dunkle Pe⸗ 
yiede der longobardiſchen Geſchichte gebracht. Ein’ erft 
- wor einigen Jahren erfchienienes Wer eines deutſchen 
Gelehrten, verdient ebenfalls hier eine fehr ebrenvolle 
Erwähnung; es heißt: Geſchichte von Italien 
von Heinrich ec, in ber, von den Herren Hee⸗ 
zen und Ukert herausgegebenen ©efchichte der euros 
“ gäifchen Staaten. Es enthält viel tief Gedachtes, if 
daher belehrend, und vorzüglid) zu eipfehlen. Nur fin» 
: Yet die, von und ſchon einigemal gemachte Bemerkung 
auch bier ihre Anwendung. Man muß nämlich, dem 
würdigen — Manches zu Gute hauten was nicht 
Leo, dem gelehrten und gründlichen eſchicht⸗ 
forfcher, ſondern Leo, dem Proteſtanten, und 
den tief eingewurzelten, gar nicht auszurottenden Vers 
urtheilen feiner, Eirchlichen Partei angehört, und zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 





Dur) z.. Wahl beftieg Nor 
En von Brescia, im Jahre 636. Den 


ihhen ** Zeit, ſich gegen ihn zu verbinden, 
mit kleiner, aber wohl disciplinirter Heeres⸗ 
t ihnen auf den Leib, zwang die Einzelnen, 
zu unterwerfen, ftrafte überall mit Härte, bis⸗ 
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Seife zu in ver V 
ı dem Iongobardifchen Geſetzbuch heißt, dem Webers 
sth ver Reichen Einhalt zu thun, und auch dem 
hedrigften ven Beſitz des Seinigen ungelräntt zu 
gern, lieg Rotharis alle, dis jegt gefeblice Kraf 
ıbende Gewohnheiten und Gebraͤuche fammeln, ſon⸗ 
zte, nadı reifer Prüfung, das Unzweckmaͤßige, 
te Ueberflüflige davon ab, ergänzte dad Mangels 
ıfte, fügte nach ven geftiegenen Beduͤrfniſſen ver 
sit mehrere neue Verordnungen hinzu, und lieg 
m Die ganze Sammlung in teutonifc s Iateinifcher 
prache niederſchreiben. Rotharis verfammelte hier 
f, und zwar im. achten Jahre feiner Regierum 
ıw fünf und fiebenzig Jahre nad. Alboins Einfall 
‚Stalin, im Palafte feiner Reſidenz fämmtliche 
roßen der Nation, umd ald dieſe Dem neuen Ges 
3buch ihre Zuftimmung gegeben hatten, ward es 
x von dem, in den Feldern von Pavia verfams 
elten Volke beftätiget und angenommen, N 
5. Sm dem Eoder ber Longobarden war das 
riminalrecht von dem Civilrecht nicht getrennt. 
we auf Hochverrath ) an der Nation ober der 


) Hierher gehörte: 1. Mordanſchlag gegen das Leben 
des Röniged, fo wie jeder Angriff auf feine Perfon 
2. Flucht zu dem Feinde. 3. Verrath des Landes an 
den Feind. 4. Schuß, den man einem zum Tobe Vers 
urtheilten gewährte. 5. Empörung gegen ben Anführer 
in einem Reldzug. Flucht aus der Schlacht. 6. Eigene 
maͤchtiges Ergreifen der Waffen gegen irgend eine Pets 
fon in der Böniglichen Burg. R 


ih. d. Slob. N. O. B. m. 2 Abtti. 7 





I war, eine Folge ver Zerſtoͤrung von Deena 
en en 
F Setharis war gerade, mit 

won Verugia befähäftiger. Unger 
eier Dinge wollte. er wor Diefer Stadt nicht ab · 
m. rennen 24 

Reiches mit Feuer und di 

verheeren. Sobald aber ver König Perugia zur 
rgabe gezwungen hatte, ging er mit feinem 
re dem Iſaacius gen, ihm bei dem 


} Panaro auf Das Haupt, törtete ihm adıt 
md Mann, machte überdies eine Menge Gefam 
‚ und fette den Erarden außer Stand, noch 
ır Etwas gegen ihn zu unternehmen. Dbaleid 
daris num nirgents großen Wireritand zu be 
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Senn: fat! ’aßgeivogen.- Zerſhſug bier zer 


N Omen‘ erkein- Undein einen’ Meikodhen)"fo 
ſtirer reite Gelobuße- von! zwolf Golrſticen er⸗ 
Fr a vier und zwang, Fir vrrj 
jen ſechs und Breißig; waren es aber noch mehe 
ey; ſo wurden fe nicht mehr gezaͤhſt, und wenn 
‚"Werlegte an feinen Wunden nidit farb, nur ud 
8 und dreißig Goldſtucken bezahlt. Aber mar 
r auch noch auf. eine, man fann wohl fagen, 
herliche Art beftümmt,; was unter einem No 
berftehen- waͤre; diefer mußte nämlich, wein Die 
Hinmte Geldbuße befür "bezahlt werben follte, 
nigftens von der Stärke feyn, daß er, wenn niau 
"aus einer Entfernung von zwölf Schritten geglu 
Schild warf, einen in der naͤmlichen El 
hörbaren Schall’ von ſich gab. Indeſſen wit 
mindefte Diebftahl Üngleidh Höher tarırt, als Di 
verſte koͤrperliche Verligung, und die Beraubung 
Gräber ward fogar einem vorfälichen Todt⸗ 
8 geich geſchaͤtzt und mit hundert Goldgulden 


Beleidigte nur die Hälfte, die andere Hälfte gehörte 


dem König, . 


Es iſt unverftändig, wenn man, wie ſchon gefihehen, 
“dem Rorharid den’ Morwurf macht, Leben und 
Ehre mit Geld abgewohen und demfelben gleich geſchatzt 
J — "Man muß ſich in jene Zeiten verfetzen, 
Und die Vetfaffung und den Charakter der Nation 
" ennen; der Lengobarde, noch ziemlich roh, in allen 
»“ feinen Verbätniffen, ‘außer in jenen zum Staate, 
yßllig unabhängig und pabel yornmüthig, Mar, gar zu 
? fer age Selbſtrachg geneigt; auch wird ihm, durch 
"pie beinahe —— in Kriege, ‚melde die Nas 
tion führen mußte, das Rauben und Stehlen gleich» 

. 7° . 


100 Mon dem ZodededKaiers deratiius hbiu 


6. in , das longobardiſche Geſetzbuch fehr 
bortheilpaft auszeichnender Zug iſt 8, daß. Darin 
fogenannten Herenprozeffe, melde in dem 
ränfifhen Griminalrcht eine, Hauptfahe ausmadr 
ten, ald unchri ftlich verworfen und verboten wurden. 
De nn —— * durch ein 
nde (8 der fraͤnkiſchen Koͤnigin 
— ward beinahe ein 
DR dl Weiber, die. den Pri ver! 
folten, in Paris Iebenvig. verbrannt * 


"7. Schon von den. älteften Zeiten her hatte 
die Nation der Longobarden, weil an. fi micht jehr 
zahlreich, ihren im Kriege erlittenen Verluſt, durch 
jwillige und zuvorfommende, Aufnahme. der Fremden, 
ft Der im Kriege Öefangenen, denen fie ſtets 
gleiche Rechte mit ihren eigenen Bürgern zuficerte, 
zu erfeßen gefucht. Dieſer Staatsmarxine z; 
ward num aud) in Rotharis Geſetzbuch durch eine 
ausgedrücte Verordnung feſtgeſetzt, daß alle Fremde, 





fam zur andern Natur. Würde marı alfo Word, Ms 
perlihe Verlegungen und Raub mit dem Tode oder 
Einterterung haben beftrafen wollen; fo bätte man 
auch wenigftens ein Drittel der Nation hinrichten, und 
ein anderes Drittel einfperren müffen. 


An; Rotharis Geſetzbuch, Kap. 579 heißt es: Nullas 
praesumat aldiam alienam aut ancillam quasi 
strigam, quae dicitar Masca occidere, quia 
Christianis mentibus nullatenus est cre- 
dendum, nec possibile est, ut hominem vivum 
intrinsecus mulier possit comedere etc. Murat, 
ser rer. It. T. I. p.2. pag. 47. — Der Glaube 
an Hexen berrfchte ſchon bei den alten Römern, denn 
Siriga und Strix find ächt altırömifche, ſelbſt claffie 
ſche Wörter; Letzteres findet man beim Soray und Pes 
trenius; diefer fagt: quae striges comederunt ner- 
„von tuos? — — 
—* 


— 





le aus den entfernteften Weltgegenden/ in das Toirgor 
wifche Reich gefluchtete Beute; wenn fie auch kein Co 
Athum hatten, und Daher in andern Landern ſo herab⸗ 
wuͤrdiget waren, Daß män, wie z. B. in Franfteich 
id nachher auch in Deutſchiand, Sachſen xc., weder 
re Ehen noch ihre Kinder anerfannte, ohne Unter 
iet feat Rechte mit den Songobarden, und wie « 
Voblthaten der t Geſthe erde follten, %% 


vs u ingfeich auls b 


wat; 
elbſt mad) Wieberauffindung ver Panelten, blieb 
rfelbe noch in Kraft, und fire chen 
m fo beruhmte Commentatoren; als 1 
Kt. Machdem die Normanner Sit u 
Werialien erbert, htm, unterwerfen "rose 











9, Sole bich Berzen, —— mirbln-, ‚ganz Wegets 
loſe Fremdlinge, nannte das fpätere —8 Recht 
Wildfänge, die Sachſen Biefterfreie; fie wur⸗ 
den bei.biefen Volkern für fo. völlig rechtles gehalten, 
* Fra wie. om ‚oben. beikirkt werben, nicht din⸗ 

wral ihre Ehen und Kinder anerkannte. 

D. Ueherhaupt war die. gam unbedingte Einführung dest 
alten römifdhen-Orfeg. Corpus, ohne alle Mückjieht, ſo⸗ 
"wohl. auf das Princip mb den Begriff, einer: 
riflihen Reprögefiunun; ;. a8 auch · auf die, in-Aler 
len ältern germaniſchen fetsgebringen fiegende, bir 
here Billigbeit, mild weniger, dis ein fehr fen 
genvolles Gefchenk, und der Enthuftamius, oder viel⸗ 
mehr Fanatismus, mit’ dem man ſich überall ih dem- 
Abendlande dem neuen Grubiuih der rörhifhen Rechts- 

chre hingab, nichts als ein hochſt gefährliches" Symp⸗ 
tem einer neuen Krankheit des damaligen Zeit. 


‘ 817 Man — un Phä.,d. SE. ®. 2. 
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EatEHT und 

umoald , —— ich mandıe Verbejlerungen;, 

unter allen —— Konigen zeichnete 

wie wir in der Folge ſehen werden, Koͤnig Lüb 

prand, ber im Anfanuge des. Sten Jahrhunderts den 

DT 

®) In keiner: ber Abfchriften des von Retharis gegebenen 
Ester, findet. fich zwar deffen bier cden ermäßne Auf 
forderung an feine Nachfolger ; aber fie muß de da 
geweſen fepn, weil König Siutprand in der Einleis 
tung zu feinem neuen Geſetzbuche ſagt: — — reco- 
limus, ‚quoniam robustissimus decessor noster 
atque cminentissimns Rotharis rex, sicut ipse 
est in scriptis eflatus suis, superius in Longo- 
bardis edictum renovayit, atque institait, ubi et 
prudenter inserere ceuravit, ‚dicens, ut’ quis- 
queLongobardorum princeps ejus suc 
cessor, superfluum, quod ibi reperi- 
ret,ex eo sa ienter auferat, et quod 
minus, inveniret, Deo inspirante ad- 
jiceret, 











euere ae 103 
(mn ‚pie; ;Langabakbeurkefiig „ Durch ainen, über 
ie . Notion wnd ſeinGeitaller hervxorragenden 
wift. weiſtr Geſetzgebung aus; ID: DD; [pugm 
rdiſche⸗ Geſetzhuch, allgemein -"‚anerfgans ı ald. Def 
inter .unmollfongmeniie.;unter. allen. ‚Qefepbichere 
rc. in die Provinzen des rorniſchen Reiches ‚singe 
anderten Barbaren, nachber: die Orundlage des 
Melk ‚aller. europääfäen. Nationen ward Ye: i 


10.» Nach feyehanbrigen; R chuwoller Regie 
ng, ſtarb endlich Rotharis un Jahre 852. . Bor 
nen Unterthanen ‚geliebt, -von. ven- Großen feine. 
ches ‚gefürchtet ,: amd: von: allen: feinen Nachbarn 
heet;, übertraf Rotharis an Klugheit, Tapferkeit) 
iegsfunde ‚und Regentenweisheit alle. uͤbrige Fum 
a feiner Zeitgenoffen. .: Kbgleich sin Arlaner baute 
doch nicht ven. Verfolgungeheiſt feiner Sekte“ Seit 
t Unterthanen- ließ.er voͤllige Freiheit, zu weh 
&,beiden Religionen: fie fi befennen ‚wollten ,: 
‘auch dafür forgte, :Daß.in allen Städten, welefe 
Aöfliche Site waren, ftetd ‘zwei Biſchoͤſs gewaͤhlt; 
ben, naͤmlich ein Hechtgläubiger und ein Ari«⸗ 

Zum Nachfolger hatte Rotharis ſeinen Sobhn 
— welchen er ſchon feit vier © vabren zum" 
iregenten ernannt hatte. © a 


1. ‚Sn den erften Jahren der r Sehierung æu⸗ 
8 Rotharis ſtarb auch Arechis, zweiter Herzog 
ı Benevent, nach einer fünfzigjährigen Regierung, 
hrend welcher er ald Regent und ald Heerführer 
Ruhm und Ehre erworben hatte. An feinem Hofe 
en des erſchlagenen Herzoges Giſulphs von Friaul, 


Auh Merteeovien geſteht dem lengobardiſchen Ort: 
buch diefen Vorzug zu. Esp. des loix. 1, ad. ei 


zogthum erhalten fell ein 
och an Geift ſchwacher Herr, hatte’ aber 
doald und Grimoalo zwei Präftige Stil 

inem Sterbebette 


7 
— 


Aber Ajo erwartete nicht die Ankunft 
Brüder, griff Das feindliche Lager an, fkürgte in 
einen Graben, und ward von dem Feinde erfi 
Giſulphs Söhne raͤchten ven Tod des jungen 
3098, ſchlugen die Slaven auf das Haupt, und jage 
ten fie wieder aus Stalien hinaus. Der von Are 
did getroffenen Verfügung zufolge, übernahmen 
aun Rodoald und Grimoald gemeinſchaftlich die Re 
gierung des Herzogthums. Fünf Jahre nachher 
farb Rodoald; und Grimoald, von weldem wir 
jest bald fehr vieles werden zu erzählen haben, war 
aum alleiniger Herzog von Beuevent. 


xl. 


1. Nach feined Vaters Tode regierte Rodoald 
ar ſechs Monate; denn mit einer edeln Longobar⸗ 
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ich getroffene 
ridigten Gatten ermordet Die Gefirichte fagt nicht; 
6 und wie biefer Koͤnigsmard beftraft worden. 
wei von Rotharis Gefepen ſtehen hier im fchneis 
enden. Widerſpruch; nad Eine überläßt den Ehe⸗ 


‚muß. 
auf dad Leber: Bed. Könige masht, ohne % 
tusnahme ſterben. Es wäre: höchfk in 


ai der Nation, forte über deren Begriffe von 
er: Majeftät ver. föniglihen Wuͤrde willlommene: 
Jelehmung. erteilen. Mit Rodoald erloſch zwar 
Eheudelindeng NMachkommenſchaft; aber das Bild. 
iefer großen Sarllin 1 lebte nody immer in. dem An⸗ 
eufen ver Nation, und fo ward. jeßt durch freie 
Zahl Theudelindens Bruders Sohn, Aripert. auf 
en Xhron der Longobarden erhoben. Durch ihm 
am Dad Reich auf einige Zeit. in ned Bagerſche 
daus. (653.) 


2. Arivpert war ein frielihenter Ser; ſeine 
degierung, welche jedoch leider nur eine kurze Dauer 
on 9 Jahren hatte, war daher auch ruhig und, 
xeil arm an geraͤuſchvollen Ereigniſſen, wahrſcheinlich 
uch glüͤcklich für fein Boll, „Ein Sproͤſsling des 

fchen Hauſes, war Aripert: ein: Katholik; 
in rechtgläubiger Sohn der Kirche, forgte er Bun 
ach aud) für das Befte verfelben, ımd ver Eifer 
attfeliger Bifchdfe, unterflügt durch Die Bemuͤhun - 
en des frommen Koͤnigs, vermehrte ſehr bedentend 





.- 
Bon dam Tore bes Muifere Deraffiue ben 


‚ Söhne Rodoald und GrimoaloN. 
liebte beive mit der Zärtlichfeit eines 


d und Grimoald zwei Eräftige Stüben, auf 
m —— ihnen Arechis ſeinen 


Ajo erwartete nicht die Ankunft ver beiden 
der, griff das feindliche Lager an, ſturzte in 
ı Graben, und ward von dem Feinde erichlagen. 
ilphs Söhne rädıten den Tod des jungen Hers 
‚ Ihlugen die Slaven auf das Haupt, und jag: 
fie wieder aus Stalien hinaus. Der von Are 





. “ 
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EXEXEXEXEEXVOO 


we DE Ari seien benarſtebenben Fehe⸗ 
ME Zruder, feinen Fabnen «folgen. Inklte. 
har, G P Bellen Dtolz ‚fir vielleicht beleidiget 
bite, —— ‚ginex. fremden Dynaſtie zu ge⸗ 
we rm Veraͤther an ſeinem Herrn. 
Hat den tevfern· Herzog von ‚Benevent-i in das 
ereſſe des Königs zu zieben,, ermunterte er ihn 
Imehrceſich ſelbſt. De Thronzs zu —— 
ie heiden Bruͤder, ſagte er, wären junge, une 
ge,und unerfabene Prinzen, deren immerwähren 
#gmilt, endlich das ganze Reich in Verwirrung 
id ‚innere, Kriege: verwickeln würde. An Dem Ohr 
8 ben fo ehrgeizigen . und herrſchſuͤchtigen, als 
. Herzogs ging Garibalds verrätherifcher 
ath nicht unbeachtet voruber. Unter allen longo⸗ 
mailen. Herzogen war ber. von: Benevent bir 
aͤchtigſte. Grimoald hatte mit Gluͤck gegen Sla⸗ 
m und Griechen " gefochten, durch Auge und ge: 


2: Es war näniti den Beishen, bie ſei einiger Zeit ſchon 
das Berauben und Plündern der Kirchen mit vielem 
Segen in Italien getrieben, und unlängft:erft die: las 
teraniſche Kirche in Rom ganz methediſch rein ausge⸗ 
plündert hatten, nun eingefallen, in derſelben frommen 
Abſicht auch der, auf dem Berge Garqano in Apulien 

. erbaueten, mithin in dem Gebiete von Benevent ge de 
genen, fehr reidyen Kirche zum Erzengel Michael e . 
Beſuch abzuſtatten. Aber bei der erſten Nachricht: da⸗ 
‚u von, ſchwang Herzog Grimoald ſich auf das Pferd, 
‚nahm blos eine Hand voll in der Eile zuſammengerafter 

Leute mit, erreichte bie ihm an Zahl weit überlege 
Griechen, als fie gerade mit ihrer, auf fo ehrengeffe 
9 Meife gewonnenen Beute wieder den Rückmarſch antre: 
ten wollten, griff fie ſogleich mit feiner gewöhnticheh 
Zapferkeit an, tödtete viele der Ihrigen, jagte die übrie 
gen in die Klucht, nahm ihnen den ganzen Raub vieder 
ab, und gab ihn der Kirche zurück. 


* 


208 Won dem Tode: bei: Kaiſers derattius out 
rechte Verwaltung ſich Ehre und * Liebe 
Unterthanen erworben, bei 


ohne Wal 
lteichen Anhang in allen Theilen des 

ie äblen: Mit einem ziemlich" zahlreichen, im al 
ile zufammengebradjten Here, zog alfo: 5 

b Brise) gegen Pavia. —e—— "Grafen 
Capua, fandte er voraus, um in Umbrien, Tuscien 
Aemilien die Stimmung der Gemüther erfors 
ſchen, und in biefen Provinzen ihm * — 

als u. zu gewinnen, ur wd erledigte 
Auftrages mit ſo gut em Gefolge ge, daß er auf 
dem 1 Menden Wege, Foilden Modena und Mey 
mit einer bedeutenden Verſtaͤrkung an Mann 
Kam — zum Heere des Herzogs von Dans 


Bu 


5. Bei Placenza machte Grimoald mit dem Here 
Halt, und ſchickte den Garibald nach Pavia, um Kö 
mig Godebert feine Anfunft zu melden. Der argloje 
Monarch), außer fi für Freude über die Ankunft und 
den Beiltand eines fo mächtigen Bafallen, war jet 
blos darauf bedacht, wie er feinem, ihm fo- wills 
Tommenen Gaft einen recht glängenden Empfang be 
reiten moͤchte. Garibald, der, wie es ſcheint, zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnig und Grimbald die Möglichkeit 
— Ausföhnung, fürchtete, wovon er alsdann ganz 

iß das Opfer feyn würde, nahm. nım abermals 
« aniche Arglift feine Zufluht; er gab dem 
‚König warnende Winfe und unter anderen ben ver⸗ 
Sätherifchen Rath, daß er zu feiner größern- Sicher⸗ 
beit bei dem Empfang des Herzoges, einen ar 
niſch unter feinem Oberkleide anlegen möchte. 
treuloſe Rath ward von dem unvorfichtigen Kin 
kefolgt, Garibald eilte nun in das Lager bei Pia 
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enge, und auch bier- gelang es den, den 
wech allerlei nee wu Pl ihn gegen 5 
eberts tweulofe Anfchläge zu warnen. — Um dem 
Hanne, dem er Die Hand feine Schweſter bes 


en Palaſt Dem oge zur Wohnung angewieſen; 
ndeeilte nun, A hörte, daß derſelbe im Pas 
ıfle augelommen wäre, ihm entgegen, mm ihn zu 
ewillfommen und zu umarmen. Aber bei dieſer 
Imarınumg fühlte Grimoald, daß der König einen 
darniſch unter dem koͤniglichen Mantel trage; Gas 
ibalds verrätherifher Warnungen eingedenk, ſchien 
3 ihm nun außer allem Zweifel, daß Verrath hier 
n Hinterhalt laure, und um jedem Mordanfchlag 
worzukommen, 309 er ſchnell fein Schwert, und 
ieß es dem unglüdlichen König durch ven Leib. 
zrimoald nahm hierauf ſogleich won dem Palaſte 
nd den koͤniglichen Schaͤtzen Beſitz. Regimbert, 
jovebertd Soͤhnchen, ward durch die Treue einiger - 
Hiener gerettet und verborgen; da Das Kind a 
och von fehr zartem Alter war, fo fchien es felbft 
a Grimoald fo unſchaͤdlich, daß er nicht einmal 
tachforfchungen anftellen ließ. Ron Pavia brach 
rimoald jet unverzüglich gegen Mailand auf.. Als 
iertbarid erfuhr, welches traurige 2008 feinem Brus 
T zu Theil worden, entſank ihm fo fehr ver Muth, 
ıB er, ohne an Widerſtand zu denken, und bios 
af eigene Sicherheit bedacht, felbit mit Zurüdiaß 
ng feiner Gemahlin Rovelinde, und. ſeines 
zohnes, des Knaben Eunibert, Mailand eiligfk 
zließ, und zu dem Chagan ver Avaren floh. Rode⸗ 
ade und Gunibert fielen nun in die Gri⸗ 
oalds, der Beide nach der Stadt Benevent ver⸗ 
nute. 


: 6 Da Grimoald jetzt auch Herr von Mai, 


so Don dem Tode bes Haifers Heratlius a41 


fand varj fo berief er, feiner Macht ·ſich· bewußn 
die Nation zu einen Reichstage auf ven Feldern 
Fön Pavia, und“ ward dort mit Zuſtimmung aller 
Großen/ deren Zunge Die Furcht eben fo feffelte, 
wie der Schreden ihre Arme Tähmte ) zum König 
der Eongobarden ausgerufen; "WBon feinen benevens 
taniſchen Truppen bebielt er einen The als Leib ⸗ 
Mache bei ſich, und ſchenkte ihnen Güter und. Grund 
ſtuücke in der Gegend von Pavia. Den Meſt des 
Heeres, nachdem er es reichlich belohnt hatte, ſandie 
er nach Benevent zurück, und übergab vas Des 
thum feinem tapfern, jetzt Faum noch zum Zungling 
gereiften Sohn Rodvald. ß 


7. Gfeid) einem Landflüchtigen ‚obgleich von 
einem Heere begleitet, war indeſſen Kaiſer Conſtans 
bei Zarent gelandet. Sein vor feiner Abreiſe von 
Eonftantinopel befannt gemachter Entſchluß, das Neid 
der Longobarden in Italien zu zerftören, toar, wit 
der Leſer ſchon weis, bios ein Tügenhafter Worwand, 
unter welchem er das Schmäbliche feiner Flucht oder 
Selbftverbannung aus der Hauptftadt feines Reiches 
zu verhüllen ſuchte. Aber jest, alo er ven von 
Truppen entblößten Zuftand des Herzogthbums Be 
nevent erfuhr, ward ver Neihthum ver vielen blü⸗ 
benden Städte des Landes für feine Habſucht eine 
ammiderftehliche Lockung. Seine mitgebradhten Trup | 
pen verftärfte er durch die Befaßungen aller, ven 
Römern in Stalien noch unterworfenen Gtädte, 
fiel in das Herzogthum ein, plänverte und zerftörte 
Die reihe Stadt Tuzeria Cjeßt Nocera), zog um | 
Verrichteter Dinge vor Acerenza wieder ab, und 
Begann endlich die Belagerung von Benevent, ver 
Hauptftadt des Herzogthums. 


B.Die wohl befeſtigte Stadt vertheidigte der 
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age Herzog ſelbſt. Zwar war Die Beſatzung nicht 
rzahlreich; aber demungeachtet leiſtete Romuald 
seen, Wiverftand, flug alle Stirme des Feindes 
ruͤck, machte viele Ausfälle, md bielt Tag und 
ae "des Kaifers Heer in Athem. 


9. Der junge Herzog hatte ſchon vor der 
lagerung, naͤmlich fo bald ihm von ven feindli⸗ 
n Bewegungen ber Griechen. einige Runde gewors 
b.'war, feinen ehemaligen Hofmeifkter Senfuald 
Dem Könige nad) Pavia geſchickt, um fchleunige 
hlfe von vemfelben zu erbitten: Auf dieſe Bow 
aft brach Grimoald ſogleich mit feinem Deere auf. . 
ı den Grenzen. des Herzogthums angefommen, 
ıdte er den Senſuald wieder zurüd, um ben viel⸗ 
ht ſinkenden, over ſchon geſunkenen Muth der 
wachen Beſatzung durch die Verſicherung des her⸗ 
nahenden Entſatzes, auf das neue wieder zu be 
en. Unglüdlicier Weife fiel Senſuald den Grie⸗ 
n in die Hände; von ihm erfuhren fie, daß Gri⸗ 
yald in Eilmärfchen gegen fie anrüde. Mehr be 
rfte ed nicht, um den Kaifer zu bewegen, die Be 
yesung fogleich aufzuheben. Bevor er aber abzog, 
illte er weniaſtens durch Lift noch einige Vortheile 
) erringen. Er zwang alfo den Senſuald, umter 
: Mauer der Stadt zu treten, eine Unterredung 
t dem Herzog zu begehren, und biefem dann bie 
mwige Botfchaft zu bringen, daß fein Bater außer 
tande wäre, ihm Hülfe zu leiſten; er alfo, fo gut 
koͤnnte, einen Bergleich mit vem: Kaifer (ließen 
schte. Senſuald verfprady Allee; was man: von 
n forderte; ald aber Romuald auf der Stade⸗ 
mer erfchien, vief er ihm zu: „Edler Herzog! 
fe Muth; mit einem — SHeero eilt Dir 
er König, dein Bater zu Hülfe; und no beute 

egen Abenn. wird es-.an Den Mfem deB Sangro 


Von dem Tode des Kaiſers Heraklius ol 


9. Dem böfen und argliſtigen Herzog von 
in war indeſſen, wie er es verdient haste, ges 
t worden. Ein Anverwandter Des ermordeten 
iges Godebert übernahm die Blutrache. Ders 
war von ganz ungewöhnlich Meiner Statur, 
da feine beinahe ziwergenartige Geftalt ihm zur 
ſowurde untauglich machte, fo adıtete niemand 
und man Fieß ihn ruhig und ungejtört im 

in. Mie dem Plane feiner Rache beſchaͤftiget, 
er, daß Garibald am eriten Dfterfefte in 
dirche des heiligen Johannes zu Turin kommen 
de. Mit einem Schwert unter dem Mantel, bes 
er fich ebenfalls vahin, und va er wußte, daß 
ibalo, um in der Kirche zu feinem Herzoglichen 
hl zw gelangen, bei dem Taufſtein voruͤber ge 





Stückchen davon abzuwerfen, der riet ſich glůcktich, Bir 
tradirete es als ein Heiligihum, ſchnitt es im kieine 
Stückchen, und verzehrte es mit den Semigen als cn 
Verwahrunqgsmittel 

Fruchtlos hatte öfters dev heili 
gottloſen Unfug aeprediger. 

lagerung verforac ihm Nenmald, da 
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Beifpiel ermuntert, fochten Nömer und Griechen 
mit ungewöhnlicher Tapferkeit. Aber auch Rus 
moald befeuerte durch fein Beifpiel den Muth ver 
©einigen. Lange ward mit gleihem Erfolge ge 
Fampft. Als aber ein Longobarde, Namens Ame⸗⸗ 
Iung, ein Mann von ungeheurer körperlicher Stärke, 
der die Eönigliche Standarte führte, mit dieſer ei 
nen, ebenfalls durch feine Größe hervorragenden 
Griechen aus dem Gattel hob, und hoch in ver 
Zuft über das Pferd hinüber fchleuderte, ergriff die 
nächft Dabei ſtehende roͤmiſche Schaar ein folcher 
Schreden, daß fie fammtlid davon floh. In die 
dadurch entitandene Lüde drangen nun die Lon⸗ 
gobarden, fprengten das feindliche Centrum, fielen 
den Griechen in die rechte und linke Flanke, und 
richteten ein furchtbares Blutbad unter ihnen an, 
Mit dem Reſte des gefchlagenen Heered 309g Gas 
burrus, ver ein beflered Schickſal verdient hätte, 
nad) Zarent. — Im Kranze des Siegers kehrte Ros 
muald nach Benevent zuruͤck. Der Koͤnig, ſein Va⸗ 
ter, der am Thore ihn erwartete, ging ihm mit 
glaͤnzendem Gefolge entgegen, und unter dem lauten 
Jubel des herbeiſtroͤmenden Volkes, hielt der junge 
Held feinen triumphirenden Einzug in Die Stadt”). 





*, Auch in noch anderer Hinfiht war Benevents Belage⸗ 
rung für die in dem Hergogthum wohnenden Longobars 
den von nicht minder großem Segen. Obgleich getauft, 
mithin Chriften und Anbeter Jeſu, hatten die Longo⸗ 
barden doch noch manden heidnifchen Aberglauben und 
abergläubifche Gebräuche beibehalten. So ;. B. erjeige 
ten fie einer Otter, wovon jeder ein Bild zu Haus hatte, 
abgettifche Verehrung; auch einen gewiſſen Baum hiels 
ten fie für heilig, brachten Opfer unter demfelben und 
befeftigten an deſſen Heften bisweilen ein Stück Leder, 
warfen dann nach demfelben zu Pferde in vollem Jagen 
rücwärts den Wurffpies, und wen es geiang, N 
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9. Dem böfen und arglıftigen Herzog von 
Kurin war indefien, wie er es verdient ‚hatte, ge 
lohnt worden. Ein Anverwandter des ermordeten 
Königed Godebert übernahm die Blutrache. Ders 
felbe war von ganz ungewöhnlich Meiner Statur, 
und da feine beinahe zwergenartige Geſtalt ihm. zur 
Koͤnigswuͤrde untauglich machte, ſo achtete niemand 
deſſelben und man ließ ihn ruhig und ungeſtoͤrt in 
Turin. Mit dem Plane ſeiner Rache bejchäftiger, 
erfuhr er, daß Garibalo am erjten Dfterfeite in 
die Kirche des heiligen Johannes zu Turin kommen 
würde. Mit einem Schwert unter dem Mantel ber 
gab er ſich ebenfalls dahin, und da er wußte, daß 
Garibalo, um in der Kirche zu feinem Herzoglichen 
Stuhl zu gelangen, bei dem Taufitein vorüber ge 





Stückchen davon abjumerfen, der pries ſich glücktich, be 
trachtete es als ein Heiligthum, fehmitt «8 im Kleine 
Stückchen, und verzehrte es mit. den Seinigen ald em 
Verwahrungsmirtel gegen allerlei Eörwerliche 
Fruchtlos hatte öfters der heilige Barbatus gegen fen 
gettiofen Unfug geprediget. Aber im Anfang ver Ber 
lagerung verferadh ihm Romuald, daß, wenn Gett die 
Siadt befreien würde, er alle dieſe heidniſchen Gebräude 
abſchaffen weile. Barbatus verbürgte ihm den göttlis 
hen Beiſtand. Als nun die Griechen die Belagerung 
aufgeheben hatten, gingen Barbatus und Einige feine 
Geiſtlichen, mir Aerten verfehen, nah dem Baum, 
hieben ihn um, und liefen ihn verbrennen. Barbatus 
begab jich hierauf in den Heizegliben Palaft, ging in 
einem Augenblick, we der Herzog nicht zu Haufe war, 
in deffen Gemach, nahm das darin hängende Bild der 
Otter zu ſich, zerbrach es in Stücken und ließ einen 
Kelch mit einem Dedel ven befenderer Größe daraus 
verfertigen. Romuald nahm diefes nicht übel. Dem 
Beifpiele des Herzogs folgten auf der Stelle alle Gros 
fen an feinem Hofe, und fe Fam nun die abgöttifhe 
Verehrung des Otters und des Bauıns, ſammt den übris 
gen heidniſchen Alfanzereien, auch bei dem Volke bald 
außer Brauch. 
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en muͤßte, fo flieg er auf denfelben, und gab dem 
Saribald einen fo gewaltigen Streich auf den Mar 
en, daß er deſſen Kopf beinahe. völlig von dem 
dörver trennte. Bon Garibalds Trabanten durch⸗ 
ort, flürzte in dem nämlicyen Augenblick auch Gor 
eberts Verwandter todt zur Erde; und die Leiche 
es Blutraͤchers lag nun neben jener des Königs 


10. Um feinen ufurpirten Thron einigermas 
en zu befeftigen, und die Xiebe der Longobaeden zu 
ewinnen, hatte Grimoald fi), zur größten Freude 
er Nation, mit Gundeberta, Godeberts und Bers 
yarids. Schweſter vermählt. Set, ald er von fer 
em Zug gegen die Griedyen wieder in Pavia zus 
ıdgefommen war‘, erfuhr er, daß Bertharid an ' 
em Hoflager des Chagans ver Avaren eine Yus - 
uchtsjtätte gefunden babe. Grimoald, ver wohl 
ıhfte, daß er, bei vem unruhigen, ſtets zu Empoͤ⸗ 
ungen geneigten Geifte feiner Großen, und feinem 
genen, fo ſchwankenden, blos auf feinem Schwerte 
eruhenden Recht zum Throne, fo lange Bertharid 
be, nie ruhig und ungeftört in dem Beſitze des 
deichs feyn würde, ordnete unverzüglich Geſandte 
n den Chagan, um die Auslieferung des an fein 
yoflager geflüchteten Königes von ihm zu ertrogen. 
wifchen Krieg over einem Scheffel voll Goldſtuͤcken 
eßen Grimoalds Gefandte jett dem Chagan die 
Lahl. Aber ver Avaren-Fuͤrſt wollte weder das 
ine noch Dad Andere, lieferte daher zwar den Ber: 
yarid nicht aus, gebot ihm aber, kin Gebiet 
erlaffen, in einem andern Lande eine Freiſtaͤtte ſich 
7 fuhen. Der unglüdlihe Prinz, müde des Her 
mirrend in einer, für ihn oͤden Welt, faßte jetzt 
em kuͤhnen Entfchluß, fid) geradezu feinem Feinde 
ı die Arme zu werfen, ging über die Alpen und fandte, 
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als er in Lodi angekommen war, ven Onulph, 
der ihn. biöher noch Feinen Augenblid verlaffen hatte, 
nad Pavia zu * wre ‚um — Bee 
feines geftürgten, ihm jetzt um uß flehenden 
Benbuhlers zu melden. Grimoald bei dieſer Nach⸗ 
richt eben jo erftaunt, als von diefem ſchoͤnen Zus 
engenlofen Zutrauend_ gerührt, fpradh_ Freumplice 
orte zu Onulpb, verfidherte ihn, daß fein Hoßfla⸗ 
ger für ihn und jeinen Herrn ſtets die ſicherſte und 
deiligſte Freiftätte feyn wiirde, Als Bertharid vor 
Dem ‚König erſchien, warf er ſich vemfelben zu Fir 
n; aber Grimpald hob ihn auf, umarmte ibn, 
‚ste ihn und nannte ihn feinen Bruder. Er ließ 
ähm ‚hierauf einen geräumigen Palaft zu feiner Woh⸗ 
mung anweifen, ordnete ihm fürftlichen, Haushalt, 
und warf ihm ein fehr bedeutendes Jahrgelo aus, 


11. Grimoalds Grosmuth machte zwar einen, 
für ihm vortheilhaften Eindrud auf die Mation, 
fteigerte aber auch zu gleicher Zeit in ebem dem 
Verhaͤltniß ver Longobarden Theilnahme an dem 
Schickſale ihres ehemaligen, jeßt jo fehr gedemüthig⸗ 
ten Koͤniges. Hohe und Nievere ftrömten daher 
taͤglich nach dem Palafte des Bertharids, um ihm 
ihre Aufwartung zu machen. Da Died mehrere Mo 
nate fortdauerte, ward zulegt Grimoalds Eiferfuht 
rege. Boͤſer Argwohn gegen Bertharid faßte jept 
in der Bruft des Königes mit jedem Tage tiefere 
Wurzeln; der ängftlihen Sorge für eigene Erhal⸗ 
tung, mußte endlich feine Grosmuth weichen, und 
fo ward Bertharids Tod auf das neue wieder be 
ſchloſſen. Schon war die Nacht beftimmt, in web 
her der Frevel begangen werden follte. Am Bor 
abend ſchickte ver König dem DBertharid eine Menge 
auf das befte zugerichteter Speifen und eine noch 
‚größere Quantität des koͤſtlichſten Weines, Er ließ 
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w fagen, er möchte beim frofen Mahl fi nit 
ıen Yreunden- Diefen Abend ergöken. Man hoffte 
nlih, Bertharid werde ſich ganz gewiß beraus 
mn, noch dem Raufche in tisfen Schlaf verfallen, 
dann Die That ohne Geraͤuſch und ohne ein zus 
Phleibendes Merkmal äußerer Gewalt vollbracht 
rden koͤnnen. 


12. Aber: ſcharf ſieht das Auge eines wahre 
t treuen, feinem Seren mit Leib-und Seele ers 
enen Dienerd. Schon feit. einiger Zeit hatte-der 
dere Onulph Argwohn geſchoͤpft, daher Altes ‚ges 
ı "beobachtet, und nun war. es ihm abermals ges 
gen, den. Mordanſchlag gegen Bertharids Leben 
entdecken. lm bei dem König Temen Verdacht 
ereegen, gab Bertharid feinen. Freunden ein gläns ' 
des Mahl, trank aber keinen Wein, fondern.blos 
iſſer, dad in einem filbernen Becher ihm vor 
mlph gereicht ward. Al man von der Tafel 
geftanden war, und die Gaͤſte ſich entfernt hats 
‚ wollten: auch Bertharid und Onulph, nebft 
h einem andern nicht minder treum Diener, fidy 
leich auf die Flucht begeben, und ſchon ſtanden 
im Begriffe, ihre Wohnung zu verlafien, als in 
selben Augenblicke Tönigliche Wachen. anfamen, 
. den Palaſt umringten. Aber. auch in dieſem 
ihrvollen Moment verlor. der mwadere Onulph 
#.die Gegembart des Geiſtes; eiligft zog er ſei⸗ 
ı Herrn Sclavenkleider an, hängte ihm Betttüs 
"über den Kopf, legte ihm einige. Matrazen auf 
Ruͤchen, nahm einen Stod in. die Hand, ump- 
b ihn wie einen. Selaven vor ſich ber. Die 
ıhen fragten, was Died zu bedeuten. habe; „ber 
erl da,» antwortete Dnulph, hat den tollen 
edanfen .gehabt, mir für diefe Nacht: mein Bette 
„Bertharids. Zimmer aufzuſchlagen. Uber Ver⸗ 
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otharid, fo betrunken, daß er kaum auf ‚den Füßen 
ſtehen konnte. iſt jetzt in tiefen Schlaf gefunfen, 
‚amd wird ſchwerlich wor Morgen Mittag feinen 
Mauſch ausgeſchlafen haben. Ich febe alſo nicht 
»ein, warum ich einen Betrunkenen, feſt Schlafenden 
moch bewachen ſoll; ich will wie gewöhnlich auch 
„dieſe Nacht in meinem Haufe ruhig ſchlafen. 
„Alfo, fort, fort rief er jeßt dem verkleideten 
Selaven zu, indem er ihm noch einige: leichte Streiche 
auf den. Rüden gab. "Die Soldaten lachten, und 
ließen Beide ihres Weges ziehen, Onulph eilte mit 
feinem Herrn an jene Seite ner Stadt, wor welchet 
der Teſſino vorbeifließt, und ließ ihn am einem 
Strid über pie Stadtmauer‘ herab. Berthari 
ſchwamm über ven Fluß, wählte ſich eined von ven 
dort auf der Weide herumlaufenden Pferden, floh 
nach Afti, wo er mehrere Freunde hatte, ging nen 
da * Turin, und kam endlich glücklich in. Frank 
reich an, — 


13, Als der, die Wache vor Bertharids Par 

Haft befehligende Officier endlich glaubte, daß es 
Zeit ſey, die koͤniglichen Befehle zu vollziehen, ber 
gehrte er in Bertharids Schlafgemach eingelaffen zu 
werden. Aber einer von Bertharids Dienern hatte 
ſich darin eingefhloffen, und um feinem Herrn Zeit 
zu gewinnen , zögerte er, fo lange er fonnte, das 
Zimmer zu Öffnen. Die Wache werd endlich unge 
duldig, und brach die Thüre mit Gewalt auf, As 
die Soldaten Bertharid nicht fahen, und in dem game 
gen Palafte nicht fanden, zwangen fie ven Diener, 
ihnen zu geitehen, was aus feinem Herrn geworden 
wire. Er fagte ihnen gerade zu, Bertharid ſey 
entflohen. Wüthend fielen fie nun über ihn ber, 
ergriffen ihn bei den Haaren, und ſchleppten ihn. ver 
„den König. Furchtlos und unumwunden erzählte er 


1% 


. 


"bis zu beim Goncilium Quiniſertum 92. 119 


nun auch dem Monarchen die Art und Weiſe, ne. 
Bertharid aus dem. Walafte entfommen war.- 
moalds natürlichen Seelenadel befleckten blos Ehrgch 
und Herrſchſucht; wo Diefe nicht in Berührung famen, 
war feine eple Seele für alles Große und Schöne 
empfängfich Er fragte jegt die Umſtehenden, welche 
Strafe mohl verjenige verdiene, welcher ſich zum 
Werkzeug hätte brauchen laſſen, jeine Befehle‘ zu 
verhöhnen und dem, Denfelben ſchuldigen Gehorſam 
zu entziehen. „Den Tod,“ riefen Alle, wie mit eb 
ner Stimme. Dafür fey Gott,“ antwortete ver 
König, micht Strafe, ndern ausgezeichnete: Bu 
»lobnung hat der treue Knecht verdient, der um fol. 
‚men Herrn zu erhalten, fein eigenes Leben preid 
„geben wollte. . Bon jeßt an ift er in meine dia 
‚men Dienite aufgenommen; ein feiner Redlichkeit um 
„Tugend wuͤrdiges Amt foll er um meine Perſon 
„bekleiden, und ic bin gewiß, daß er auch mir 
„mit der nämlichen Xreue, wie feinem biöherigen 
‚Herrn, in Zufunft dienen wird. — Der König 
fragte jest, wo Onulph ſey; man fagte ihm, "er 
habe ſich in die dem heiligen Erzengel Michael ges; 
weihete Kirche geflüchtet. Er ließ ihm fagen, daß - 
er, vertrauend feinen föniglihen Wort, ohne Furcht 
vor ihm erfcheinen follte. Onulph fam und lerzaͤhlte 
dem Koͤnig den ferneren Verlauf von Bertharids Flucht. 
Auch Onulphs Treue ertheilte Grimoald die ihr ges 
buͤhrenden Lobſpruͤche, ließ ihn im Beſitze aller ihm 
geſchenkten Guͤter, und ſagte, daß er noch ferner mit 
großem Vergnuͤgen an feinem Hofe ihn fehen würde 
Aber ver ehrliche Onulph dankte für Alles; erklaͤrte 
dem König, daß er lieber mit feinem Herrn alles 
Elend und alle Mühfeligfeiten eines unfteten Lebens 
theilen, als ohne ihn im Ueberfluß bier leben wollted 
Grimoald pries Bertharid glüdlih, ſolche Diener, 
oder vielmehr ſolche Freunde gefunden zu haben. Er 
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gab Befehl, dem Onulph Pferde aus dem Föniglichen 
Stall, dann Geld und alles zu. einer weiten“ Reife 
noͤthige Geräthe zu reichen. 


14. Gaſtfreundliche Aufnahme fand Bertharid 
in Frankreich bei Elothar III. König von Paris und 
Burgund. Die günftige Stimmung dieſes Hofes, 
wußte Bertharid trefflich zu benugen, In kurzer Zeit 
beſaß er nicht nur das Zutrauen des Röniges, ſondern 
auch aller Großen am Hofe; und da bie Franken, weil 
eiferfüchtig auf ver Longobarden biäher- immer jteis 
gende Macht, ſich ohnehin gerne in Italiens Angele 
genbeiten mifchten; fo kam ſchon im folgenden Jahre 
ein auserlefenes, ungemein zahlreiches Frankenheer 
über die Alpen, um Bertharid wieder auf den Thron 
feines Vaters zu erheben. Un Tapferfeit waren vie 
Bean den Longobarden gleich, aber an Zahl ihnen 

i weitem überlegen. Mit Zuverficht eines gewiſſen 
Sieges rückten alfo die Franfen in Italien vor, nicht 
abnvend, daß ihre Tapferkeit, ihre Stärfe und ihr 
ganzer Plan blos an Grimoalds Schlauheit ſcheitern 
würden. Nicht ferne von der Stadt Ati hatte dere 
felbe ein Lager bezogen ; aber fobald die Franken fih 
näherten, zog er ſich in verftellter Flucht fo eilend zw 
rüd, daß er fein ganzes, mit einem ungeheuern Vor 
rath von Lebensmitteln und Wein überfülltes Lager, 
dem feindlichen Heere überließ. Die Franken, nun 
einen Feind verachtend, der ſchon bei ihrem erſten 
Anblick geflohen war, plünderten Das Lager und übers 
ließen ſich forgenlos dem Fraß und der Völlerei. Bald 
war das ganze Heer beraufht, und ſchon vor ver 
qweiten Macht wache ın tiefem Schlafe verfunfen. Aber 
gegen die Mitternahtöftunde fehrte Grimoald zurüd, 
fand fogar die fraͤnkiſchen Vorpoſten ſchlafend, und 
griff ploͤtzlich unter dem Getöfe zahlloſer Kriegstrompe⸗ 
wen Das Lager an. Die Franken, vom Weine und 
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Schlaf beraufcht,. taumelten umber, Tonnten nicht 
einmal ihre Waffen finden, und ſchrecklich war bad 
Blutbad, dad der Longobarden Schwert. unter ihnen 
jetzt anrichtete, Nur Wenige entlamen, um in Frank⸗ 
reich dem König und. ihren Landsleuten von diefer uns 
erhörten Nieverlage Die traurige Kunde zu. bringen. 


15. Während Grimoald gegen aͤußere Feinde 
befchäftiget war, hatte Lupus, der wilde, ungerechte 
aber tapfere Herzpg von Friaul, fi) dem Gehorfam 
gegen feinen. Rönig. entzogen. Grimoald, dem bie 
Art, wie er zum Throne gelangt. was, ftetd die größte 
Maͤßigung gegen die Öroßen feines Reiches. zum Gefehe, 
machte, ließ den Herzog ermahnen, wieder in bie 
Schranken eines. Vaſallen zurüczufehren; aber wohl, 
einfehend, daß diefe Ermahnung fruchtlos feyn würbe, 
ordnete er zu gleicher Zeit in Geheim Gefandte an den 
Chagan ver Avaren, um biefen zu. einem Einfall in 
das Herzogthum Friaul zu bereven. Lupus zufams 
mengeraubte, unermeßliche Schäße, fagten Grimoalds. 
Abgeordnete dem Ehagan, würden ihm und den Geis. 
nigen. für dieſen Heereszug reichlich lohnen, Der: 
Chagan zeigte. fogleih die größte Bereitwilligkeit, 
zog mit zahlreichen Heere nach Friaul, verlor ‚Bon: 
Schlachten, gewann jedoch die dritte, in welcher 
Herzog Lupus. getöptet ward. Reich war die Beute, 
bie den Avaren in bie. Hände fiel. Aber dieſen 
Gäften gefiel jebt gar zu fehr Das-fchöne Land; fie 
wollten gun gar nicht mehr aus demſelben heraus. 
Sobald. Grimoald davon Nachricht erhielt, war er- 
auch, da ed nun einem audwärtigen. Seind galt, 
gleich - wieder: zu Mferde, 309. gegen bie Avaren, 
Ichlug fie auf das Haupt, nahm: ihnen. den. größtem, 
Theil der Beute ab, und ſchickte fie fammt. ihrem 
Shagan wohl gezüchtiget und gewißgiget wieder in 
ihre Heimath. | | 
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5746, Indeſſen war Clothar 11; 'geftorben, und 
als Grimoald mir Clothars Nachfolger einen Bund 
des Friedens‘ und der Freundſchaft ſchloß, mußte 
der unglüdlice Bertharid Frankreich verlaffen. Er 
wanderte jegt nad) Britanien, und fand, nady mans 
ent dort beftandenen Abentheuer, endlich am Hofe 
des Königs der Angelſachſen, Schutz und freund 
liche Aufnahme, h 


17. Bon Außern Feinden hatte nun Grimoald 
nichts mehr zu befürchten; durch Strenge und die 
Anerfannte Ueberlegenheit feines Geiftes zuͤgelte er 
Ben Uebermuth ver Großen, und jicherte Die Ruhe 
im Innern, und ftetes Glüd und imunterbrochene 
Siege hatten endlich feinen Thron vollkommen befe 
fliget. Ungetheilt wiontete er jetzt feine Aufmert⸗ 
fämteit ver innern Verwaltung und den Künſten 
des Friedens, überfchaute,mit waltenden Thatigkeit 
fein ganzes Neid), verbefjerte ‚den Coder des Mother 
ris, miloerte einige zu harte Gefeke, hob andere 
ganz auf, fügte neue hinzu, und indem er -jene, is 
ren Gegenftand ganz falſch auffaffende Gefeßgebung, 
welche dad Erbrecht beftimmte, und auch in andern 
Ländern zur Richtſchnur diente, in einem ihrer we 
fentlichften Punkte verbefferte, erzeigte er feiner Ne 
tion eine Wohlthat, die den übrigen germanifchen 
Voͤlkerſtaͤmmen erft mehrere Jahrhunderte nachher 
zu Theil ward. Wenn nämlid) von mehrern Bris 
dern Einer noch zu Lebzeiten des Vaters ftarb, je 
doch Kinder hinterließ, fo waren dieſe bei dem Tode 
des Großvaters, nach den Gefeen der Longobars 
den, Sranfen, Burgunder, Gothen ꝛc. von der groß 
väterlichen Erbfchaft ausgeſchloſſen. Grimoald fühlte 
zuerft das Falſche und Ungerechte dieſer Beftims 
mung, und verordnete daher, daß in einem ſolchen 
Falle in Zukunft die Kinder an die Stelle ihres 
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verftorbeneri Baterd treten, und mit ihren Oheimen 
vie Verlaſſenſchaft ihres Großvaters theilen, das 
heißt, den nämlichen Theil Davon erhalten folltem, 
welcher auch ihrem Vater, wenn er noch lebte, zus 
gefallen feyn würde, | 


18. Grimoald trat jeßt das zehnte Jahr feis 
ner Regierung an. tetö. hatte er bisher das Gluͤck 
einer ununterbrochenen Geſundheit genofjen, war das 
bei von ftarfem und feften Körperbau, und hatte, 
nad dem gewöhnlichen Laufe: ver Natur, die frohe 
Ausfiht auf eine noch zienilidy- lange Reihe von 
Sahren, ald ganz unvermuthet, ein fonft gar nicht 
gefährlicher Zufall, plößlich feiner Herrfchaft "und 
feinem thatenvollen Leben ein Ende machte. Gri⸗ 
moald hatte zur Ader gelaſſen. Einige Zage dar 
auf wollte er aus dem Fenſter feined Palaſtes eine 
Taube fchießen, griff aber nad) einem Bogen, den. 

u fpannen es große Kraft erforderte, Der König 
—* ihn; durch die allzugroße Anſpannung des Arms 
aber ſprang die Ader auf. Heftig quoll das Blut 
hervor; man vermochte ed nicht zu ſtillen; Aerzte wur⸗ 
ven berbeigerufen; aber auch ihrer Kunft widerftand 
Das Uebel, und Grimoald ftarb an einer Verblutung, 
nachdem er 9 Jahre mit eben fo vieler Kraft alB 
Meisheit regiert hatte; Obgleich in der arianiſchen 
Irrlehre erzogen, war er Doch in den Schoos der ' 
wahren Kirche zurücgeführt. Dem Syohanned ven 
Bergamo, einem fehr frommen und heiligen: Bi⸗ 
fchofe, wird die Belehrung dieſes Koͤniges zugeſchree⸗ 
beri; zwar wird Diefelbe in Zweifel gezogen; Da eð 
jedoch) nicht bezweifelt werden fann, daß Grimoald 
vem heiligen Ambroſius ju Ehren, eine Kirche in 
Mailand erbauete; fo muß nothiwendig dadurch auch 
jener eritere Zweifel verfchwinden; denn wie wurbe 
ein, dem arianifchen Wahn noch ergebener Fuͤrſt je 
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gu Ehren des größten und. entſchiedenſten Gegners 
ver Arianer eine Kirche erbauet haben. Unter: Gris 
moalds Regierung fing die Fatholifche Kirche an, 
auch unter den. Longobarden die Herrſchende zu 
werden. 


XIE 
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4 Nach Grimoaldd Tod war mit Ueberge 
‚bung, des Altern Prinzen Romuald, deſſen jüngerer, 
aber mit Grimoalds. zweiter Gemahlin, Königs 
Aripertd Tochter und Bertharids Schweiter erzeugter 
Bruver Garibald zum. König ausgerufen. Der 
felbe war noch fehr jung, und nad 3. Monaten 
hatte: feine Regierung ſchon wieder ein. Ende, 


2. Aus England war Bertharid- indeffen mie: 
ber in Frankreich angefommen; aber- auch diesmal 
war fein Aufenthalt allda nit von. langer Dauer; 
8 glaubte feine Freiheit in dieſent Lande noch im 
mer gefährdet, und befchloß wieder nach Britanim 
zurüczufehren. Schon hatte dad Schiff, welches 
ahn dal in führen follte, die Anker gelichter, ald m 
noch nicht fehr weiter Entfernung- Jemand nom Ufer 
Rem Schiffer zurief, und ihn fragte, ob nicht Ber 
tharid ſich auf dem Schiffe befinde. Der Schiffer 
bejahete ed; ‚nun gut;⸗ erwiederte der Rufende, fo 
‚meldet ihm gleid), dag König Grimoald vor drei 
ATagen geftorben fey, er daher jet umbeforgt und 
‚mit aller Zuverficht wieder. nach Stalien zurückkeh⸗ 
‚wen koͤnne⸗ — Berthariv, obwohl er einſah, daß 
eine Nachricht von Pavia nicht in 3 Tagen an ber 
weftlihen Küfte Frankreichs angelommen feyn könnte, 
befahl doch ſogleich das Schiff zu menden, ſtieß 
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wieder an dad Land; und fandte Leute and, um vom 
demjenigen, der ihm vie frohe Botſchaft gebracht, 
die nähern Umftände zu erforfchen; aber eine weite 
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bende Seele entdecken, und body hatten Bertharid, 
der Schiffer und die gefammte Schiffmannfchaft die 
Stimme gehört; Bertharid befchloß ihr. unbeningt 
zu"folgen, und machte fi) unverzüglich mit feinen 
wenigen Gefährten auf den Weg nad) Stalien. An 
der Grenze des Landes angelommen, fandte er Eis 
nen feiner Diener nad) Pavia, um Die wahre Lage 
der Dinge zu erfunden. Aber nun ward auch feine - 
Ankunft ruchtbar, und fhon das blofe Gerücht, daß 
Bertharid wiederfehre, hatte einen allgemeinen Abs 
fall von dem jungen Garibald zur Folge. . Mehrere 
der Herzoge begaben ſich. nach Pavia, andere gins 
gen dem Zurückkommenden entgegen, und aus bem 
entfernteften Provinzen ftrömten alle, ihrem rechts 
mäßigen. König mit Treue Anhangenden zufammen. 
Mit zahlreihem, jeden Tag ſich mehrendem Gefolge 
fam endlich Bertharid in Pavia an, ward mit dem 
größten Jubel, unter den lauten Glüd: und Se 
gensmwünfcdhen der Einwohner empfangen, und nahm 
ann nach neunjähriger Verbannung wieder Beſitz 
von dem Palaft und den königlichen Schaͤtzen. 


3. Willig ergab ſich Garibald in fein Schick 
fal. Als er fid) von feinen Großen, wie von, der 
Nation verlafien fah, entwich er, nur von einigen 
Dienern begleitet, aus einer Stadt, Die jeßt eines 
Andern mar. Was ferner aus ihm geworden, fagt 
und die Gefchichte nicht; aber daß Bertharid des 
Lebens feines Neffen fchonte, daran iſt nicht zu 
zweifeln; dafür bürgt und des frommen Königs 
fanfter, menfchenfreundlicher Charakter. Wahrſcheinlich 
verlebte nachher Garibald, an der Seite feines Drug 
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derd, zu Benevent in der Verborgenheit des Pri 
vatſtandes ruhigere Tage, als ihm vielleicht je auf 
dem Throne geworden wären, Bertharid ließ nun 
feine‘, von Grimoald nach Benevent verbannie Ge 
mahlin Rodelinde, nebſt feinem Sohne Cunibert zu 
ſich nad) Pavia kommen, und Herzog Romuald 
dachte nicht Daran, der Abreife der Königin und Ds 
Prinzen Hinderniffe zu ſetzen. 


4. Bertharid war ein frommer, Daher gerede 
ter, liebevoller Regent, ein wahrer Freund ver 
Menſchheit, denn Wohlthun war das füßefte Be 
bürfniß feines Herzens. Unter feiner Regierung ge 
noß die Nation dem Segen eined ununterbrodyenen 
Feiedend. Mit Romuald, Herzog von Benevent, 
lebte er ſtets in dem beiten Vernehmen, und gab 
deſſen Alteftem Sohne Grimoald, weldyer ‚auch vem 
Vater im dem Herzogthum folgte, + feine Tochter 
Bigilinde zur Gemahlin. Vor der Stadt, an 
jerter Seite, wo fein treuer Diener Onuloh ihm einft 
an einem Strid über die Mauer herabgelaffen hatte, 
bauete Bertharid, um Gott dafür zu Danfen, vaf 
er ihn damals aus Grimoalds Händen erlößte, ein 
Nonnenflofter; und da ihm dieſe Wohlthat am Bor 
abend des Feſtes der heiligen Agatha war erzeigt 
worden; fo nannte er auch Klofter und Kirche nah 
dem Namen diefer heiligen Jungfrau und: Mär 
iyrin. 


5. Im achten Jahre feiner Herrfhaft fchrieb 
Bertharid einen allgemeinen Reichstag nach Pavia 
Aus. Mit Genehmigung der Großen und des ge 
fammten Heeres der treuen und beglüdten Nation 
der Longobarden, erflärte er auf demſelben feinen 
Sohn Eumibert zum König und Mitregenten. Bald 
Werauf empörte ſich Alachis, Herzog von Trent. 
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Iber beide Könige gingen mit ihrer ganzen Macht 
mf ihn los, belagerten. ihn in feiner Burg, zwans 
en. ihn, fi) zu unterwerfen. Auf Euniberts Fürs 
itte, der mit Ulachid war erzogen worden und Dies 
en als den Gefpielen und Freund feiner Jugend liebs 
e, ward der Aufrührer begnadiget, Died wollte jes 
oc Cuniberts liebevollen Herzen noch nicht genügen; 
r drang in feinen Vater, durd) gehäufte Wohlthaten 
en Alachis zu zwingen, fie beide zu lieben, ihn das 
er jeßt aud) zum Herzog von Bredcia zu ernennen, 
ind Diefed Herzogthum mit jenem von Trent:zu vers 
inigen. Der zarten Bitte des guten Sohnes vers 
nochte der eben fo zärtlide und gure Vater nichts 
u verfagen; er willigte alfo ein, fagte aber zu Cw 
ıibert Die bedeutenden Worte: Mein Sohn! ftatt 
‚einen Freund zu gewinnen, wirft du nur die Kraͤf— 
‚te eined Yeindes vermehren.“ — Gemeinſchaftlich 
nit feinem Sohne regierte Berthartd noch acht Jah⸗ 
e; aber Cunibert war dad wahre Ebenbild feines 
refflichen Vaters, und Vottesfurdt, Weisheit, Ge 
echtigfeit und Demuth ſchmuͤckten den Thron ver bei⸗ 
ven Monarchen. Bertharid ftarb enolih im Jahre 
386 und von allen Zongobarden innigft geliebt, ward 
ud) fein Tod von der ganzen Nation aufrichtig bes 
Tauert. | 


6. Kaum hatte jett Cunibert dad Regiment 
ıllein übernommen, ald aud) des Vaters pruphetis 
ſches Wort in Erfüllung ging. Der undanfbare Alas 
his fann auf Dad neue wieder auf Mittel, fi) des 
Thrones zu bemaͤchtigen. In die Verſchwoͤrung ges 
gen feinen Wohlthäter und rechtmäßigen König zog 
er Die zwei reichften und angefehenften Einwohner von 
Bredcia, Aldo und Granſo. Mit ihrer Hülfe 
und durd ihr Geld unterftüßt, erfchien er an einem 
Zage, an welchem Gunibert von Payia abwefend war, 
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vor den Thoren der Stadt, drang mit bewaffneten 
Schaaren in diefelbe, bemächtigte fich des koͤniglichen 
Palaftes, und ließ fi) von den Einwohnern Pavias 
als König begrüßen. Auf Euniberts Kopf fette er 
einen Preis, Der überrafchte, unvorbereitet überfal 
lene König floh mit einigen Getreuen in eine, auf 
einer Infel in dem Lago di Como gelegene fefte Burg. 
Hier wollte er fid) fo fange vertbeidigen, bis feine 
treuem Bafallen ihm zu Hülfe fommen würden. 
Aber en ſehr gelößt war ſchon das Band zwiſchen 
dem König und den longobardiſchen Herzogen und 
Grafen; das Intereſſe des Einzeln verfchlang Das 
Gefammtintereffe der Nation ). Aus Furcht vor dem 
mächtigen und wilden Kronräuber regte ſich jetzt Feine 
Hand zum Schuß des rechtmäßigen Königs, umd 
AÄlachis würde fich auf dem Thron behauptet haben, 
hätten nicht eigene Unbefonnenheit und tyranniſch 
Gewaltthat ihn wieder geftürgt, Mit eifernem Jen 
ter herrſchte er über Hohe und NMievere, fchmähete, 
unterorücte und verfolgte die Beiftlichfeit , ftellte ine 
ligiöfe Ungebundenheit zur Schau und, von Geiz un 
Habſucht beherrfcht, fuchte er das Eigenthum jedes 
Einzelnen zu verfhlingen. Cined Tages mit Gel 


vn in einem Gemach feines Palaftes befchäftige, | 


jel ihm ein Goloftüd auf die Erve. Aldos Feine 
Söhnden, ein Knabe von noch fehr zartem Alter, 
der gegenwärtig war, hob es ehrerbietig auf, und über: 
reichte ed dem König. Statt dem lieben Kleinen ev 
was freundliche darüber zu fagen, flarrte Alachis 


*) Die Iengobardifhen Herzoge und aud) einige der mäd« 
tigern Grafen, wie z. B. jener von Capua, verhiei⸗ 
ten fih zu ihrem Könige, ungefähr wie in Deutfds 
land, nachdem die ftändifhe Verfaffuna ji) ſchon ik 
lig entwidelt hatte, die deutſchen Fürſten ſich zu dem 
Reichsoberhaupt, dem Kaifer verhielten. 
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mit wildem Blide ihn an, und in ber Borausfehung, 
daß des Knaben kindliches Alter nicht in den Sinn 
feiner Worte eindringen werde, fagte er zu ihm: „Dein 
»Bater hat noch viele vergleichen Goldſtuͤcke; aber fo 
"Gott will, follen fie bald mein feyn.« — Als das 
Kind nad) Haufe fam, wiederholte es feinem Vater 
die Worte des Königed, und Aldo, auf das hoͤchſte 
empöret über Alachis beifpiellofe Undankbarkeit, beras 
thete ſich fogleich mit feinem Bruder, feinen Freunden _' 
und Glienten, wie fie dem Tyrannen zuvorkommen 
wollten. ine Verſchwoͤrung fam zu Stande, zu des 
ren Eingeweihten mehrere vornehme Longobarvden und 
Die angefehenften Einwohner von Pavia gehörten 
Man wußte den Tag, wann Alachis ſich aus ver 
Stadt entfernen würde, um in dem, ungefähr eine 
Tagreiſe von Pavia entfernten, ungeheuren Wald 
bei Caftello mit der Jagd ſich zu beluftigen. Aldo 
und Granfo begaben fich jetzt felbft nad) dem Lago 
di Como, fielen Eunibert zu Füßen, bereueten ihre 
Empörung und verfprachen ihm unter einem Eide, 
ihn unverzüglid; wieder in Beſitz feines Palaftes und 
der Hauptitadt feines Reiches zu feßen; nur baten fie 
ihn, an einem gewiffen Tag, ven fie ihm beftinmten, 
welcher der nämlihe war, an welchem Alahis auf 
die Jagd gehen wollte, ſich mit feinem Kleinen Ges 
folge in ver Nähe von Pavia verborgen zu halten, 


7. Der mit Sehnfucht erwartete Tag erſchien. 
Alachis ging auf die Jagd; aber fobalo er einige 
Meilen von der Stadt entfernt war, brad) auch die 
Verſchwoͤrung aus, Alle Einwohner von Pavia grifr 
fen zu den Waffen. Zahlreiche Scharen zogen König 
Cumibert entgegen, und führten ihn im Triumphe wies 
der in die Stadt und in feinen Polaft zurüd. Auf 
Die erfte Nachricht von dieſem Aufftand eilte Alachis 
nad) Pavia, fand aber die Thore gefchloffen, die Mau⸗ 
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ern mit Geharnifchten beſetzt. Zeit hatte er jeßt Feine 

zu verlieren ; er floh im Das longobardiſche Aus 

rien ), und brachte dort durch allerlei Kunſte des 

Truges und der Treulofigfeit bald ein ziemlich zablrei 

ches Heer zufammen, Aber von feiner Seite blich 

auch König Cunibert nicht müßig, und in kurzer 
it waren alle treue Vafallen unter: der Föniglichen 
uptfahne verſammelt. 


8. An den Ufern ver Adda auf dem Feldern 
von Eoronata ſtießen beide Heere aufeinander. Cu⸗ 
nibert, um das Blut der Longobarden zu ſchonen, for⸗ 
derte den Alachis zum Zweikampfe auf **%); aber Alachis 


» Es ift ein, durch Unkunde in manchen Ausgaben ber 
Seſchichte des Paul Warnefried eingeſchlichener Ir 
thum, wenn man allda ftatt Auftrien, SI 
tiest, Der nördlich und gegen Often gelegene Theil 
des Tongobardifhen Neiches wurde damals Muftnen 
genantit, um es von dem Werttiben, der Meuftrten 
bieß, zu unterfiheiden, gerade fe, wie die Frauten 
den weltlichen und öſtlichen Theil ihres ungeheuem 
Reiches, Meuſtrien und Auftrien, oder Auftrafien 
nannten. Das Iongobardifche Auftrien und Meuftrien, 
kommen aud in den Geſetzen der Longobarden u 
Marat. Rer. Ital. T.I. p. a. 

-*®) Um fich darüber zu rechtfertigen, daß er den ihm am 
gebotenen Zweikampf nit angenommen, fagte Alachis, 
Eunibert fey zwar eın Trunfenbeid und zu regieren 
unfähig, aber übrigens ein Mann von ungemöpnlis 
Ger Eörperlicher Stärke; denn, ald fie beide nech fehr 
jung gewefen und mit einander wären erzegen wer 
den, fe ihnen einft in dem Schloßhofe zu Pavia 
eine ganze Heerde ungeheuer großer Schönfe begegnet, 
von melden damals ſchon der Eleine Cunibert einen 
jeben, ihn mit einer Sand bei der Wolle auf dem 
Rüden faſſend, ſchwebend emporgehoben habe, welches 
er (Alahis) treg aller gemachten Verſuche niemals 
iu thun im Stande gewefen wäre. 
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wies diefe Ausforderung zurüd, worauf einige Lon⸗ 
gobarden, denen dieſes Zeichen der Feigheit mißfiel, 
ihm gerade zu fagten, Daß, Da er dad Herz nicht habe, 
ſich mit feinem Gegner zu ſchlagen, fie auch nicht fr 
ihn fechten wollten. Sie gaben ihren Pferden Die. 
Sporen und gingen zu ihrem rechtmäßigen König 
über. In Euniberts Gefolge befand ſich ein Diacon 
aus Pavia; Diefer war, wie die geſammte Geiſtlich⸗ 
feit, vem frommen und menfcenfreundlichen Koͤni 
innigft ergeben, und des tüdifchen Alachis gefährliche 
Anfchläge ahnend, bat er Eunibert, daß er, um fein 
“eigenes, der Kirche und dem Staat gleich koſtbares 
Leben drohender Gefahr zu entziehen, ihm erlauben 
möchte, Fönigliche Rüftung anzulegen. Nach langem 
Bitten gab Cunibert nad). Zeno legte alfo des Königs 
Waffenrock an, bevedte fein Haupt mit dem koͤnigli⸗ 
hen Helm und nahm des Königs Schild und Lanze. 
Unverzüglidy ward jeßt Dad Zeichen zum Angriff ges 
geben. Zeno hatte ungefähr vie nämlidye Größe feis 
ned Könige, war überhaupt in der aͤußern Geſtal⸗ 
tung ihm ungemein Ahnlich; leicht ward alfo Alachis 
getäufcht; fobald viefer alfo den vermeintlichen Cuni⸗ 
bert erblickte, fprengte er fogleih, von einer zahlreichen 
Schar begleitet, auf ihn los. ALS die beiden Heere 
fahen, daß die .zwei Könige mit ihren Getreuen im, 
einzelnen Kampf begriffen waren, jenften fig bie 
Waffen und fhauten ruhig dem Zweikampfe zu. Zeno 
war nur von wenigen Leuten begleitet, und Schwert 
und Lanze zu führen noch weniger geübt; bald erlag _ 
er alfo unter den Streichen feines Fräftigern Gegnere, - 
ward tödtlich verwundet und ftürzte vom Pferde. In 
feinem Herzen ſchon triumphirend , befiehlt Alachis ſo⸗ 
gleich, ihm ven Kopf abzubauen, dieſen auf einen 
Speer zu ftedden und beiden Heeren zu zeigen. Aber 
wuͤthend ward er jeßt, als er, nachdem man dem Ge⸗ 
töpteten ven Helm gelößt hatte, nicht Cuniberts, 
| g* 
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fondern den Kopf eines Geiftlichen ſah; gleich einem 
Unfinmigen fehrie er unter einem gräßlichen Schwur 
laut auf, daß, wenn ihm ver Sieg zu Theil würde, 
ex einen tiefen Brunnen mit lauter abgefchnittenen 
Naſen und Ohren von Prieftern, und Diaconen aus 
füllen wolle. Cunibert ſprengte jet hervor, öffnete 
das Viſir, zeigte fid) beiden Heeren, und bot Ala⸗ 
chis auf Das neue den Zweikampf an. Aber auch 
diesmal wagte ed der Feige nicht, den Kampf mit 
dem Tapfern i beftehen. Beide Heere gerietben alfo 
aneinander. Lange Zeit ward mit gleicher Tapferkeit 
und gleichem Erfolge gefochten ; aber von einem Wurf⸗ 
ſpies getroffen, ffürzte endlich Alachis zu Boden; und 
nun nahm fein ganzes Heer die Flucht. Ein Theil 
von Aachis Truppen ging zu Eunibert über, und die, 
welche durdy die Flucht dem Schwert zu entrinnen 
fuchten, fanden in den Wellen ver Adda ihr Grab, 


E 9. Mit Alachis Tod war auch die Empörmg 
gedämpft. Grosmüthig verzieh Cunibert Allen, die, 
uneingedenf des ihm gefhwornen Eides ver Trew 

‚ pfliht, ven Fahnen des Aufrührers gefolgt waren. 
Ruhig und glüͤcklich regierte nad) diefer gedämpften 
Empörung der gute König noch volle zehn Jahre; 
und von Der ganzen Nation, die er mit allen Seg⸗ 
nungen des riedend und einer gerechten und milden 
Verwaltung beglüdte, gleich einem zärtlihen Vater 
geliebt, ftarb er endlich nad) zwei und zwanzigjähs 
riger Regierung in dem Sahre 701. — Eunibert 
„war einer der wohlgeftaltetften und zugleich tapferften 
Männer feines Volkes. Stets heiter, freundlich 
und lieblich, und ohne Unterfdyied gegen Jedermann 
berablaffend, ftrömte, fo oft er ſich Öffentlich zeigte, 
alles Volk zufammen, um den guten Herrn zu fehen und 
zu fegnen. Aufrichtig und unverflellt war feine Froͤm⸗ 
migkeit; und ald ein treuer Sohn der Kirche, ſchuͤtzte, 
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ehrte und liebte er fie auch wie feine Mutter. Der 
durch zweifache Empörung und ſchwarzen Undank ges 
brandmarkte Alachis nannte ihn zwar einen Trunken⸗ 
bold; aber durch Fein hiftorifches Zeugniß wird diefer 
Vorwurf gerechtfertigt. Mag auch Cunibert den 
Wein geliebt haben; fo erfreut auch der Wein des 
Menfchen Herz, ermuntert Die Buten zum gegenfeitis 
gen Austauſch edler Gefühle und. fanfter Empfindung 
gen, und vereiniget fie biömeilen bei fröhlichem Mahl, 
das alsdann ihnen nicht, felten Gelegenheit wird, zu 
Merken der Wohlthätigkeit und aͤchter, chriftlicher 
Naͤchſtenliebe; kurz, bat auch ver Wein dem herzauten 
Füriten. trefflich geichmedt; fo trank. er ihn auch: ges 
wiß ſtets auf die Oefundheit und das Wohl feines 
Volkes, das er wahrhaft Tiebte, und das unter-feinem - 
milden Zepter fich zufrieden und gluͤcklich fühlte, — 
Als ein Enkel Ariperts I., war Eunibert ein Prinz aus 
dem Baperiichen Haufe. 


XIII. 


t.. Nach Cuniberts Top ward deſſen, mit Here 
zmelinde, einer angelfächfifchen Peingeffin erzeudter 
Sohn Liudpert von der Nation zum König ausgeru⸗ 
fen; da jedoch derfelbe beinahe noch ein Kind war, jo 
hatte der fterbenne Vater ven Anspranud, einen 
durch Berftand und Redlichkeit ausgezeichneten. longos 
bardiſchen Großen zum Vormunde feines. Sohnes, und 
während: deſſen Minderjaͤhrigkeit zum Regenten des 
Reiches geordnet. | | i 


2. Aber auch Reginbert, des von: Sri 
moald getödteten Königs Gundebergd Sohn, war 
Mngft ſchon wieder nach Italien zuruͤckgekehrt. uns 
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Herzog von Turin geworden. Dem gemeinfchaftls 
hen Ötammvater Aripert näher verwandt, als 
Liudpert, glaubte er, nad) ven, bei allen germani 
ſchen Völkern damals noch fehr ſchwankenden Be 
griffen von der Erbfolge, aud zum Thron ein ni 
beres Recht zu haben, als Cunibertd Sohn. Um 
diefe feine Anfprüce geltend zu machen, griff er 
alfo zu den Waffen, flug den Ansprand im einem 
mörderifchen Treffen, und ließ fid hierauf von wer 
Nation zum König ausrufen. 


3. Reginberts Regierung hatte nur eine Dauer 
von einigen Monaten; er ftarb noch im demſelben 
Jahre, und auf dem Thron folgte ihm fein Gobn 
Aripert U. Aber Ansprand juchte jegt dene Prin 
zen Liuppert das entrijjene väterliche Reich wieder 
zu erobern, Mit Hülfe mehrerer Herzoge, befom 
ders des Notharis von Bergamo, bradıte er eh 
zahlreiches Heer zufammen, ward jedoch abermal 
aud von Aripert bei Pavia völlig geſchlagen. nk 
prand’floh nad) der, im Lago di Como gelegenm 
feften Burg, verließ fie aber bald wieder, ging 
nach Chiavenna und von da über Coira, einer 
Stadt in Nbätien, nad) Bayern, wo er an dem 
Hofe des banerifchen Herzogs Theudeberts, eim 
ſichere Zufluchtsſtaͤtte fand. 


4. Gegen die Haͤupter ber überwundenen Par⸗ 
thei, verführ Aripert mit tyrannifcher Härte. 
309 Rotharis ward in der Hauptſtadt feines Her 
zogthums von ihm belagert, gefangen genommen, 
nad Turin geſchickt, und dort auf feinen Befehl 
enthauptet. Den jungen: Prinzen Liudepert, welder 
in der Schlacht bei Pavia, Aripertd Gefangener ge 
woͤrden war, ließ er im Bade erſticken. Am Arge 
ſten wüthete er gegen die Familie des entflopenen 


J 
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Ansprand. Theuderade, Ansprands Gemahlin, 
weil ſie ſich geruhmt hatte, einſt dennoch Koͤnigin 
zu werden, wurden, wie auch ihrer Tochter Aw 
rona, Nafen und Ohren abgejchnitten, und Ans 
prands Alteftem Sohne Siegebrand Die Augen aude 
geſtochen. Nur Ansprands jüngften Sohnes Liuts 
prand, der, weil nody ein Kind, ihm unſchaͤdlich 
fchien, fehonte Aripert, verbannte ihn aber aus dem 
Reiche und fchiekte ihn zu feinem Vater nad) Bayern. 


5. Mehrere Yahre lebte nun Ansprand an dem 
Hofe der Agilglfinger, ſtets auf Rache finnend, 
aber auch ftetd fruchtlos den Herzog um Beiſtand 
bittend. Erft im achten Sahre feines Aufenthalts . 
in Bayern gelang ed ihm, den. Herzog zu bewegen, 
ihm ein anfehnliches bayerifches Huͤlfscorps zu übers 
lafien. Zu Ddiefem ſtieß nun noc ein zahlreicher 
Haufe geflüchteter, over aus ihrem Varerlande vers 
Dannter Songobarden, und an der Spitze dieſes, 
theild aus Bayern, theild aus feinen Lanvdesleuten 
beftehenden Heered, 309 Ansprand nun wieder nach 
Sstalien. Aripert ging ihm entgegen. An den Örens 
zen Italiens itießen beive Heere auf einander, und 
fogleih begann aud die Schlacht Einen ganzen 
Tag hindurch ward von beiden Seiten mit gleicher 
Zapferfeit und gleicher Erbitterung gefochten. Erſt 
die Nacht machte den Kampfe ein Ende Sins 
deſſen hatte Das bayerifche Heer ungleich mehr ges, 
litten, als jenes der Longobarden; und Andprand 
war enticjlojfen, einer zweiten Schlacht audzumeis 
hen, und wieder über die Alpen . zurückzugeben. 
Aber Aripert, von dem Zuſtande des feindlichen 
Heeres übel unterrichtet, brach in der Nacht noch 
fein Zager ab, und 308 fi mit dem Heere nad) 
Pavia zuruͤck. Dieſer Rüdzug befeuerte auf das 
neue den Muth ver Bayern. Ausprand zog Bam 





der Stadt umher, befuchte öffentliche Derter, un 
ielt ſich mit Fremden und Cinheimifhen, und 
dadurch nicht felten in Stand geſetzt, Unore 
uern, und leichtiinnige Beamten an ihre 
erinnern. — Man erzählt von ihm, daf, 
fremden Geſandten Audienz gab, er ger 
die ſchlechteſten Kleider anlegte, bisweuen 
r in Fellen, wie dad gemeine Volk 
eidet erſchien; aud war ſeine Tafel, 
leſenen Syeifen, oder fejtbaren Wer 
Sin Beweggrund war, foldıen Frems 
ine hohen Begriffe von des Landes Reichthum 
(bringen; denn wohl wiſſend, daß es ſtets Ita⸗ 
milder und fruchtbarer Himmel geweſen, der 
fremden Volker und barbariſchen Nationen über 
ilpen oder das Meer herüber gelodt hatte; wollte 
seren Begierlichfeit nach dem ſchoͤnen Lande, 
) eitele Mrachtausitellung und prangenden le 
uß, doch wenigſtens nicht ſelbſt auf Das neue 
er reizen. 
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hose von Mavia erbauten St. Salvators⸗Kirche 
zeaben, 


6 Zwölf Jahre war Aripert II. König der 
agobarden gewefen. Nur der Anfang feiner Res 
rung war blutig und graufam; ald er fi auf 
n Thron befeftiget glaubte, berrfchte er mit Milde 
d vieler Maͤßigung. Den Großen ver Nation 
eigte er geziemende Ehre, ſchuͤtzte und ehrte aber 
ch nicht minder die Kirche, und gab dem roͤmi⸗ 
en Stuhl das, von Rotharis ihm in den cotti⸗ 
en Alpen widerrechtlich entzogene” Patrimonium 
ever zuruck) Fremder Noth blieb fein Herz nie 
efchloflen, und feine Sreigebigkeit gegen Arme und 
othleivende wird von ven Gefchichtfihreibern nors 
glich gepriefen. Aber gerechte und partheilafe Vera 
iltung der Oerechtigfeit war. ein Hauptgegenftand- 
ner Aufmerffamfeit; öfters. verließ er daher ſpaͤt 
» Abend feinen Hof, ging ganz allein, und. verkleidet. 


M Unter Patrimonium werben bier Allodial » Güter ver 
ftanden, als Hofmärkte, Maierhöfe, Käufer, Zins 
fen ıc., Feineswegs aber Ednigliche Kammergüter, welche 
ganze Städte, Feſtungen und Provinzen begriffen. 
An folchen Allodialgütern war die römifhe Kirche das 
mals unermeßlich reich; fie befaß derfeiben eine Menge, 
nicht· nur ·aller Orten in Stalien, Sicilien, Sardinien,, 
fondern auch in, Afrika, Spanien, im fränkifhen Reiche 
und felbft noch im Drient. Welchen Gebrauch die Päbfte- 
von diefen Reichthümern machten, davon haben wir in 
dem Laufe dieſer Gefchichte ſchon eine. Menge übers 
‚seugender Veifpiele, nicht bles in dem Leben des gros. 
Ben Pabfles, Gregors des Heiligen, fondern noch vie⸗ 
ler andern Päbſte gefehen. Freilich traten bisweilen, 
aud) Heine Ausnahmen ein; aber ihre Zahl ift dus 
Bert gering; und bisher find wir, obgleich jegt ſchon 
bis an die Schwelle ded achten Jahrhundert vorgen. 
röckt, dennoch nur zwei ſolcher Ausnahmen begegnet, 
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in der Stadt umher, befuchte öffentliche Dexter, um 
terhielt fi mit Fremden und Einheimifhen, und 
ward dadurch nicht felten in Stand gefeßt, Unord⸗ 
nungen zu fteuern, und leichtfinnige Beamten an ihre 
Pflicht zu erinnern. — Man erzählt von ihm, daß, 
wenn er fremden Gefandten Äudienz gab, er ge 
woͤhnlich die fehlechteften Kleider anlegte, biswerlen 
vor ihren ger in Fellen, wie das gemeine Volk 
fie trug, gefleivet erſchien; aud war jeine Tafel, 
wenn er Öefandten fremder Höfe eingeladen hatır, 
nie mit auserlefenen Speifen, oder fojtbaren Weis 
nen befegt. Sein Beweggrund war, folchen Frems 
den feine hohen Begriffe von des Landes Reichthum 
beizubringen; denn wohl wiſſend, daß es ftets tar 
liens milder und fruchtbarer Himmel geweſen, ver 
die fremden Voͤlker und barbarifhen Nationen über 
die Alpen over dad Meer herüber gelodt hatte; wollte 
er deren Begierlichkeit nad) dem fhönen Lande, 
durch eitele Prachtausitellung und prangenden Ur 
berfluß, doch wenigftens nicht ſelbſt auf Das nur 
wieder reizen. 


7. Nach Ariperts II. Xod, ward nun Ans 
prand einftimmig von der Nation zum König ge 
wählt. Bon allen CEigenfchaften eined guten und 
weifen Negenten fehlte ihm feine; aber leiver ftarb 
‘er nur zu frühe für das Wohl feiner Nation; denn 
fhon im Anfange des vierten Monated nach feiner 
Erhebung, machte in feinem fünf und fünfzigften 
Zahre eine, anfänglid) unbedeutend fcheinende Krank: 
heit, feinem Leben und feiner Regierung ein Ente. 
712.) Auf dem Thron folgte ihm fein Sohn 
Ziutprand, deſſen merfwürdige Regierungsgefchichte 
—* nicht mehr in den gegenwaͤrtigen Zeitlauf 

rt. 





vis zu dem Concilium Ouinifertum 69. . 439 


XIV, 


1. Sefhihte der Franken". Abermal 
r ed jet wieder ein Clothar, und zwar Der 
veite dieſes Namens, welcher in dem Sabre 613 
3, feit Clothardl. Tod zertheilte und zerftückte uns 


) Quellen erfler Art find: Fredegar, die Gesta Fran- 
corum, Marculfs Formeln, und dann noch, unb 
zwar bisweilen vorzüglich, die Lebensbeſchreibungen 
mehrerer Heiligen, wie z. B. des heiligen Arnulphs, 
Eligius, Wilfrieds ıc. Nicht felten werden, wie auch 
Muratori bemerkt, durd dergleihen Lebensbefchrets 
bungen bedeutende hiftorifhe Lücken ausgefüllt, und 
Manches, was ganz unverftändlih ſeyn würde, be 
friedigend erläutert. Uebrigens iſt diefe Periode der 
fränkiſchen Geſchichte eben fo dunfel und’ verwirrt, wie 
jene der Songebarden, mit der wir und in den vers 
bergehenden Abfchnitten befhäftigten. Dieſes Dunkel 
aufzubellen, haben ſih Valois, Mabillen, Te 
Cointe ıc. befendere Mühe gegeben, und zwar nicht 
ehne Erfolg, weil ihnen die Lebensbeſchreibungen mebs 
serer heiligen Bifhöfe und Aebte aus eben dıefer Pe: 
riede zu Geber ftanden; ein Hülfsmittel, weldyes die 
Staliener für den nämlihen Zeitraum der fongys 
bardifhen Geſchichte, beinahe yanzlih enıbehrten. 
( Muratori Geſch. v. tal. Ih. 4. ©. 169.) — Von 
den Neuern benugten wir vorzüglich des Abbe Welly 
histoire de France, eine ungemein vollftandige Ges 
ſchichte; ferner die Antiquitds francaises, einige 
Abhandlungen in den Memoires de l’Acadgmie 
franc. und des pere Daniel abrege de Ihist, 
franc.; auch haben wir, nit ohne Mutzen, 
Schmidts und Mascovs Geſchichte der Deut« 
ſchen, und den zweiten Band von Schleſſers 
MWeltgefchichte in zufammenhängender Erzählung das 
bei zu Mathe gezogen. . | 





Bon dem Tode des Kaiſers Derattius 641 

ee, — — 

— der hoͤchſten Gewalt, 
nothwendig 


ten slihe Schranfen 
Be —— die ſowohl ar 
Pointe Gecipen, ei6 em, wei ana 


3. In ber allgemeinen National· Verſammlung 
—E uſammen zu berufen geyroum; — 
I alfo Ale Geilige und Weltlidye vie w 
nden Rechte zurück. Die Erftern: freie 
fen und Immunitaͤt der Geiſtlichkeit — 
erheit der Erbfolge nach ven Geſetzen; völlige 
haffıng des, in Anfehung der Werbeirathung 
er Mittwen und unafrauen, bısber getriebe 
ſchaͤndlichen Mißbrauches koͤniglicher Praͤcertio⸗ 
und endlich Aufhebung drückender un 
licher Abgaben und Auflagen. Diefe ger 
erungen ruruckz uwmeiſen ſtand nicht mehr in des 
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hreiben, das man ſehr wohl einen Sicherheitsbrief 
ir die Nation zu nennen befugt iſt. In der That 
ıtten die Könige bisher nicht felten von ihrer Ges 
alt einen empsrenden Mißbrauch gemacht. Alles, 
aubten fie, fey ihr Eigenthum. Cie vergaben 
icher, Alloviab und Fiscals Güter, Bisthiuner 
id geiftliche Beneficien, reiche Erbfchaften, endlich 
gar auch wohlhabende Wittwen und reiche noch 
werheirathete Töchter, und die hierüber  fchriftlich 
laſſenen Föniglichen Berordnungen, wurden Pr äs 
:ptioned oder Präcepta genannt. — Um in 
ren Samilienzwiften fich Anhänger zu machen, hats 
n vie Könige Die Güter ihres Fiscus verfchleudert, 
mn um den Ausfall zu decken, ſchwere, das Bolt 
uͤckende Auflagen erfonnen. Mit Bisthümern und 
iftlihen DBeneficien wurden, ohne Rüdiiht auf 
elehrfamfeit und Reinheit des Wandels, blos im 
riege oder am Hofe geleiftete Dienfte belohnt, und 
m Bortheil Derjenigen, welde man begünftigen 
ollte, erlaubten fid die Könige nicht felten Die 
illkührlichſten Eingriffe felbft in die heiligften Rechte 
8 Menfchen und Bürgerd. Niemand war mehr 
her, das väterlichhe Erbe ruhig und ungefchmälert 
ızutreten, und wohlhabende Wittwen und unvers 
irathete reiche Xöchter mußten jeden Tag befürdh 
i, daß fie durch ein Föniglihes Präceptum eis 
m Manne zu Theil würden, den fie nie gefannt, 
e gefehen, und ver, bisweilen ihrer ganz unwuͤr⸗ 


des Neiches waren gegenwärtig; und nod) größer war 
die Anzahl der Eöniglihen Leute (Leudes), das 
beißt, ſolcher, welde ven dem Könige Beneficien 
oder Lehen erhalten hatten, und diesfalls dem Mos 
narchen noch ganz in das Beſondere verpflichtet waren. 
Ale viele wohnten ebenfalls diefer Nationalverſamm⸗ 
lung bei. 
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jeit gemütbet, die ſelbſt die Wildheit und Rob 
jener Zeiten nicht entſchuldigen. "Gleich feinen 
fahren, unter welden man doch fhmwerlih Vor 
weijer und tugenvhafter Negenten wird. fuden 
, lieg Llothar mebrere feiner Großen mar 
jörderiich aus dem Wege räumen; Einige bios 
böfem Argwohn, und den Bo ſo m, einen jum 
ungemein woblaeftalteten edlen Franken gar ans 
fucht und falſchem Verdacht, dañ verjelbe mit der 
gin ein gebeimes Liebeöverjtändnig unterhalte. 
eife. feiner Tapferkeit zu geben, batte Elothar 
jelegenheit gehabt; denn nicht feinem Degen, 
blos Künften der Beitchung und des Ber 
8 danfte er jeine Univerjalberridyaft über das frän- 
Reid; und fein vorgeblich gtorreicher Zug gegen 
ac, anf welchem er einen ganzen Volksſtamm 
wird von den be 
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bei den Biihofswahlen, des wenige Hand noch im⸗ 
mer mit im O©piel *). 


4. Clothar IT. war ein Regent ohne allen 
Werth, und nichts ift lächerlicher, als die Lobſpruͤche, 
mit welchen neuere franzoͤſiſche Geſchichtſchreiber, 
beſonders der ‘Pater Daniel. dieſen Fuͤrſten überhäus 
fen, und zu denen man doch in defien ganzen Lebens⸗ 
gefchichte nirgends auch nur die ſchwaͤchſten Belege 
findet. Gegen die Königin Brunehilde und Deren 
Enkel hatte er, wie der Leſer weiß, mit einer Grau⸗ 


*) Ein offenbarer Beweis, daß es den Bifchöfen blos um 
das Wohl ihrer Kircen, und ganz und gar 
nit darum zu thun war, ſich ſelbſt ven der koönig⸗ 
lichen Gewalt immer unabhängiger zu madıen. 
ließen alfo obige Claufel, die fie wohl hätten verhine 
dern fonnen, gerne zu, ſchon vollkommen befriediget 
und beruhiget, febald nur der Hof ſich verpflichtete, 
bios fromme und gelehrte Männer auf erledigte bis 
ſchöfliche Stühle zu erheben. — Auch gegen dıe Bes 
freiung der Geiſtlichen ven der weltlihen Gerichts. 
barfeit, fträubten fid die Großen, und durch deren 
Einfluß nun ebenfalld der König. Es ward alſo abere 
mals eine Claufel, und zwar fo zweideutig , fo 

®. Fünfttih gedreht und gefchraubt , eingerüdt, daß 
deren wahrer Sinn äußerft fchwer zu faflen ift. In⸗ 
deffen könnte man diefelbe doch fo deuten, daß in Eis 
vilfällen weltliche Richter über Geiftlihe, weiche erft 
die untern Meiben erhalten haben, und noch nidye 
Mriefter.eder Diacene find, ihre Gerichtöbarfeit, jes 
doch nur in Fällen, welche ganz Flar find, aus⸗ 
üben Finnen; in allen Criminalfallen aber ohne Außs 
nahme nad) den Canons erkannt werden fol. Nach: 
ber fcheint es jedoch berrfchender Brauch morden zu 
feyn, daß in allen Givilfahen ohne Unterſchied, die 
weltlichen Nichter auch über die Geiftlihen, Jebod) 
nicht anders, .ald mit Vormiffen und im Sei 
feyn der Viſchof⸗ zu ſprechen hatten. 
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vorzubeugen, trat Dagobert feinem Bruder 


Apanagenz Soſtem gerade die (deinbarfien umb ver. 
Führeriidnten, Gründe darbet. Sie wißfannten näm 
lich die, ber Eritgebuft norhwendig gebüßrenden und 
fen in göttlichen Geſetzen des Alten Bundes gegrãndeten 
Vorredte und Vorzüge, und unter dem albernen Vers 
wand, dab, weil alle gleiche Kinder eines und beir 
felden Vaters, auch alle gleiche Erben" ſeyn müßr 
ten, ward nun eine vollEemmen gleihe Theis 
lung bes, ganzen Reiches unter allen eines weritorbes 
men Königes zjurücgelaffenen Söhnen eingeführt. Nie 
endende Familien zwiſte, blutige innere Kriege, Ber 
fall des Fönigliden Aniehens und Erhebung der ftän 
diſchen Macht auf Keften der Kömge, meburd end 
lid alle Eoncensrirung der Kräfte gegen äußere Feinde 
unmöglich ward, waren die neihwendigen tmb, unab: 
wendbaren. Felgen dieſes Mißgriffes. Aber m diele 
©efahren ab: e es durchaus nicht 
nicht min h S . Mar 
durfte ja den 
(6) 
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Auftrafien getrennten ändern, der Pater jene an 
der Loire und in der Provence, der Sohn aber alles, 
zwifchen den Urdennen, Vogheſen und den Reichen 
Burgun? und Neuftrien gelegene Land behalten 
follte. - Elothard Nachgiebigkeit fänftigte jedoch nicht 
den wilden und troßigen Sinn feines Sohnes, und 
unter andern Beweifen des ſchnoͤdeſten Undankes, 
ließ Lebterer auch einen feiner Großen, der Clo⸗ 
share Gunft im hödhiten Grade befaß, und den das 
ber Dagobert vor Allen zu ehren dem Vater feier 
lih verfprochen hatte, dennoch meuchelmörderifcher 
Weiſe hinrichten. — Clothar erreichte fein hohes Als 
ter; er ftarb im Jahr 628, im ſechs und vierzigs 
ften Jahre feines Alterd und feiner Regierung”). 


3. Mit Uebergehung feines jüngern Bruders 
Charibert, bemädhtigte, nach Clothars II. Top, 
Dagobert ſich wieder der ganzen fränfijchen Monar⸗ 
hie. Aber diefe offenbare Verlegung der Erbfolgges 
fee empörte dad Volk und die Großen in New 
ftrien *), und um innern, vielleicht fehr gefährlichen 





9 Clothar II. Fam, mwie man fih erinnern wird, erft 
nad) dem Tode des Königes, feines Vaters, zur Welt; 
mit dem Tag feiner Geburt begann alfo auch gi 
gleidy feine Regierung. | 

*®) Das, jegt in allen Eöniglihen und fürſtlichen Häufern 
Europaß eingeführte Apanagen » Syftem, das heißt, 
nachgeborne Prinzen mit Geld abzufinden, war dem 
richtigen natüurlihen Gefühle und dem geſunden Men- 
fchenverftand der alten aermanifchen Völker unbekannt. 
Sie glaubten, und zwar mit gutem ©runde, daß 
ſolchen Prinzen nur durch Theilung des Gebietes eine 
folide, und derfelben würdige Eriftenz gegeben werben 
könne und müſſe. Aber leider fielen fie dabei in ei⸗ 
nen. Irrthum, der, weil, wie- jeder falfhe Wahn, 
gefährlich in feinen Felgen, nachher zu dem traurigen 
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anagen «Spftem gerade bie ſcheinbarſten und ver, 
hretifchſten Gründe barbot, ie mißkannten nam 
lid) die, der Eritgebuft nothwendig gebührenden und 
febon in göttlichen Gefegen des älten Bundes gegründeten 
Worrechte und Vorzüge, und unter dem all Ber 
“ waud, dafi, weil alle gleiche Kinder eines und deir 
felben Vaters, auch alle gleiche Erben’ feyn müß 
ten, ward nun eine vollkommen gleiche Theis 
lung; des, ganzen Reiches unter allen, nes, verftorbe 
nen Königes zurüctgelaffenen Söhnen — Nie 
endende Faniittenyrifte-Bhutige innere $ ‚ Ben 
fall des. Fönigliben Anfehens und Erhebung ‚der Rän 
«tion Macht auf Keften der Könige,‘ urch end · 
li alle Consentrirung der Kräfte gegen Äußere 
unmöglid adard,. waren. die not ——— unab· 
wendbaten Folgen dieſes Mißgriffes. Aber am diele 
Gefahren abzuwenden, bedurfte es durchaus nicht des 
nicht "minder trautrigen Apanagen » Syſtems. 
durfte ja ben nachgebornen Prinzen nur üngleich air 
nere Gebietäpertionen anweiſen und dann jie unter 
die Oberhoheit des regierenden Familieneberhaund 
ftellen. Bei verminderter Ländermocht und gefhmi 
Texter Würde — denn auch den Eönigstitel hätten die 
nachgebornen Prinzen nicht führen müffen — hätte es 
ihnen nie einfallen können, aud nur einen Verf 
zu machen, ſich der norhmendigen und fo fehr 
famen Abhängigkeit von dem Chef des Regentenhaw 
ſes zu entziehen. In feinem Qandesantheil war al% 
dann jeder voltemmen fouverain, ohne daß badurd 
jener aufgehört hätte, ein intenrirender Theil der Ges 
fammtmonardie zu feyn. Die Leitung aller ſtaats. 
rechtlichen Verhältniffe des Geſammtreiches mit aus 
märtigen Staaten, die Frage über Krieg und Frier 
den, mithin aud die Abſchließung aller Friedens. 
oder Handelsvertraͤge, blieben ausfchlieflich dem regier 
genden Zamilienhaupt und Oberherrn überlaffen. Im 
. Kriege würde feiner. der mindec mächtigen Fürſten es 
. wagen, fein Contingent zurüczuhalten, im Gegen 
theil unter diefen, weil von ıhren Zürften ſelbſt ange 
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die Landſchafien Cahors, Ouercy; Perigorb, 





führt, fi) bald ein wahrhaft Heitenmäßiger Wetteifer 
an Tapferkeit und jeder Briegerifchen Tugend ſich er« 
zeugen. Die ſchwere Aufgabe der Verbindung 
einer leihten und ſhnellen Eoncentrirung 
aller innern Kräfte nah Außen, mit allen 
Vortheilen getheilter Localadminiſtratio— 
nen, wäre unftreitig auf diefe Weife vollfommen ges 
lößt, und die nachgebernen Prinzen, nur gar zu oft 
durch eine gewifle, ziemlich natürliche, ber dem regies 
. renden ‚Bamilienoberhaupt oder deſſen Miniſtern leicht 
. fi) einftellende Eiferſucht von allem Anıheil an den 
* Megierungsgefchäften entfernt, wären nicht mehr vers 
urtheilt, ſich ausfchließlich dem Kriegsdienfte zu Weis 
“ben und; weil ſeibſt die längften Kriege ſtets von eis 
nem, noch dreimal. länger dauernden Frieden abge⸗ 


“ ft werden, in ſolchen Friedensperioden ihr ganzes 


Leben mit Soldatenfpielerei zu vertändeln, und das 
durd oft. die Entwidelung fo mander, in ihnen 
fhtummernden Kräfte und großer Anlagen zu hem⸗ 
men, oder gänzlich zu erſticken. Man made nice 
- den Einwurf, daß bei oft wiederholter Theitung fole 
cher Länderantheile,; dad Ganze endlich völlig zerfals 
 Ien, und vielleicht ſchon in der dritten Geſchlechts⸗ 
folge die Prinzen keine, ihrer und ihres Hauſes mehr 
würdige Eriftenz haben würden. Diefer Fall würde 
äußerfi fparfam umd felten, höchſtens nur theilmeife 
eintreten, und aud dann noch fehr leicht eine Re⸗ 
medur finden. Werden nit aud jet überall die 
apanagirten Prinzen vermählt, und gibt es ein einzi⸗ 
ges Negentenhaus in Europa, das wahrhaft zu fagen 
einen Ueberfluß an Prinzen hättet Und endlid, warum 
bat man zugegeben, daß eine aus dem Abgrunde her⸗ 
aufgeftiegene Revolution, in Deutfchland, Frank⸗ 
reih, und neh in einigen Nebenländern, die erhaben⸗ 
ften bifchäflichen, oft fürftiich : bifhöflichen Stühle, die 
bödyiten, mit allem, ihnen gebührendem, äußern Pomp 
und Pracht umgebenen Eirhlihen Würden geflürzt, 
geplündert und darnieder getreten bat? Wie aber auch 
dem fey; fo muß man übrigens ſtets der, Alles über. 
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Saintogne 'und.alles Land zwiſchen der Garonne 
und den Pyrenaͤen ab; und Eharibert, der num ven 
Titel eines Königes von Aquitanien annahm, ſchlug, 
in Nachahmung ver" ehemaligen weſtgothiſchen Sir 
nige in Gallien, feinen Sitz in Toulouſe auf (630). 
Gharibert war cin tapferer Prinz, bezwang Die wilden, 
aunrubigen. Gascogner und erwarb ſich in — 
die Liebe des Volkes und aller Großen ſeines Rei 
Leider frarben ſchon im Jahre 632 Eharibert und fein 
Sohn Chilper ich ſchnell nad} einander. Dagobert ver: 
einigte mun wieder alle Länder feines verſtorbenen 
Bruders: mit feinem Reiche. «Aber Charibert Hatte 
ei Pringen, Namens Boggis und, Bertrand 
noch fehr zarten Alter, hinterlaffen. ' Ihrer Mutter 
Bruder nahm ſich derſelben an,, Es Sentftand, ein 
blutiger Krieg · Wagen ihrer Anhänglichkeit am feines 
Bruderd Söhnen, verheerte, verkrannte und fahleifte 
Dagobert ganze: Gegenden und blühende Ortfchaften. 
Endlich, um Friede zu haben, weil der Krieg, feine 
Ruhe ftörte, gab er doch ven jungen Prinzen Anm 
Theil des väterlichen Erbes zurück; bebielt fich jedoch die 
Oberhoheit vor, wie aud einen, an ıhn jährlich zu bes 
zahlenven Tribut; und fo entjtand nun in Aquitanien 
eine neue Herzogelinie, die ſchnell aufblähenn in 
zer Zeit in eben dem Verhältnig an Macht 
Größe ftieg, in weldjem Dagobertd Enfel in immer 
größere Verachtung und Ohnmacht herabfanfen. 


fbauenden und über Allem waltenden Vorfehung eben 
falls Etwas überlaffen; denn, wahrhaftig, würde ihr, 
mit unendlier Weisheit und Erbarmung über der 
Menſchheit maltendes und weilendes Auge, ſich nur 
ein einzigedmal von ihr abwenden, wie jämmerlit 
und über allen Ausdruck erbärmlih, Würde es dann 
nit auch bald mit der Welt und den Menſchen, mit 
Staaten und Völkern beftelt ſeyn! 





[4 


: bi, zudem Eoncifium Quinifertam 69%, 449 


A Als Clothar II. feinem Sohne Dagoben 
Auſtrafien Abtrat, gab er ihm Die zwei größten. Man— 
ner feined Reiched an die Seite, naͤmlich ven, heiligen 
Arnulpb, Bifhof von Meg, und Pipinvon Lau: 
den *). Beide Staatsmaͤnner, gleich gotteöfürdtig, 
gleich redlich und allen. Geſchaͤften gewachſen, wollten, 
weil fremd jeder Lockung der Selbftiuht, nur das 
Beſte des Staates und ihre Herrn. Beide große 
Männer lebten daher ftet3 mit einander in vollfoms 
menfter Eintracht; und diefe gegenfeitige Freundſchaft 
legte den Grund zu der zweiten franzöfifchen Dyna⸗ 
ftie;. denn Arnulphs Sohn, Anſegiſel, heirathese 
Pipins Tochter, die [höne Begga, und ein Sproſſe 
diejer Ehe war in pritter Geſchlechtsfolge Pipin der 
Kurze, den, wie wir in der Yolge fehen werden, 
fein und feined Baterd Verdienſt um das fränfifche 
Reich wie um die ganze Chriftenheit, endlich „auf 
ven Thron des verdorrten, in ſich erftorbenen ne 
rovingiſchen Königftammes erhob. a 


5. Loͤblich war demnach, unter dem Beiftand 
ſolcher Männer auch der Anfang von Dagobertd Res 
gierung, befonderd nad) dem Zope feined Vaters, 
Er durdreifte, um den Juftand feines weitſchichtigen 
Me fennen zu lernen, alle Provinzen veffelben, 
orfchte nach dem Betragen feirier höhern und niedern 
Beamten, forgte für gewiſſenhafte Öerechtigkeitspflege, 
erwarb ſich dadurch, troß der zwifchen den Auftra; 
fiern und Neuftriern herrfchenden Eiferfucht, dennoch) 
die Liebe aller feiner Unterthanen, und überall, wo 
er hinkam, ftrömte das Volk, das ehemals nen Fürs 


*) Eine Stade in Brabant. Pipins Vater, Garlomann 
hatte aroße Güter im Haspengew, (Hasbania) 
eın Strich Landes an der Maas, welder ehemals 
theild zum Herzogthum ‚Brabant, ıheils zum Stift 
Lüttich geberee. | 
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Thorheiten und Lafter des Herrn, legte man 
Miniſter zur Laſt, und ſogar gegen ſein Leben 
m einigental moͤrderiſche Verſuche gemacht. 
Pipin hatte Gott vor Augen, trotzte daher je 
Stürm, wie jeder Gefahr, that fo viel Gutes, 
x thun fonnte, und ließ geſchehen, was er zu 
mdern nun nicht mehr vermochte. 


6. Dagobert liebte nicht- den Krieg, und in 
wenigen, die er zu führen hatte, erſchien er 
felten an der Spiße .jeines.Heeres;- und über 
t möchte man beinahe: jagen, vap ungefähr 
mit Dagobert-I. jene Reihe ver fogenannten 
faineans unter den Franken beginnt, Weil 
lavonier einige fraͤnkiſche Kaufleute geplünvert, 
auf vie, vom fränfifchen Hofe diesfalls erh 
Klage nur mit trogigem Uebermuth geantwen 

ſo war Dagob bert, ſel ne 
gezwungen, ſie t NR 





Einem ihr 
m Feldzug 





% 
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iedigen, eichten⸗ weder Die, von ſeinem Vater ges 
mmelten Schaͤtze, noch Die Einkunfte feiner Kron⸗ 
d Fiscalguter mehr zu. Dagobefts Verwaltungs⸗ 
ftem: ward nun ein. Syſtem deß Raubes und der 
Fprefjung. Trotz dem, von @lothar.Il. der Nas 
m.ertheilten Sicherheitsbrief, ſann ber. Rönig tägs 
h auf neue, dad Volk immer mehr drückende Aufe 
gen, befchwerte, belaftete und hemmtt jedes buͤr⸗ 
rlihe Verkehr ), -legte endlich ſogar raͤuberiſche 
aͤnde an das Eigenthum und die Guͤter der Kirche, 
gte heilige Männer, tie feine Ausſchweifungen 
gten und zur Beflerung ihn.ermahnten, zum Lande 
aus, schenkte - aber dafür wieder, ver Kirche von _ 
t. Denis, Damit. man dort für ihn. beten möchte, 
ve Menge Güter und Einfimfte. Daß bei dieſen 
erirrungen des Monarchen und. dem immer mehr 
nehmenden Scandal, des edeln und tugendhaften 
ipind Verhältniffe an dem. Hofe immer Idhwieriger 
d gefährlicher ‚wurden, veriteht ſich von felbit. 


ungfaublihe Berfhmendung der ebein Metalle. Ju⸗ 
weien und 'orientalifhe Perlen fchmücten die Waffen 

», des Königes; und alle feine Kleidungsftüde, beſonders 

der Kinigsmantei waren mit den koſtbarſten Steinen 
‚gleihfam überfäet.: Am Hefe folgte eine Schimmer- 
fcene auf die andere, ılmd jede® Auge ward von der 
dort herrſchenden Pracht gebtendet. — Wo indeilem 
diefer ungeheure Reichthum hergefommen feyn mag. 
ift fhrier zu erklären. Wohl kann der Sandel, den 
einige Städte des ſüdlichen Frankreichs mir Conſtan 
tinopet und dem Orient trieben ,: Die Eöniglichen Ein« 
fünfte vermehrt, unmdalich «aber, wenn nicht nod» 

. Andere Quellen hinzu fleffen, eine felde ungeheure. 
Maffe von Reichthümern geſchaffen haben. 

% In Du-Cange Gleſſarium, finder man die Nomen 
clatur einer ganzen Litanei foldyer, die Induſtrie gänz.. 
lich darnieder drüdender Alıflagen. erläwert. und ver- 
ſtaͤndlich gemocht. 
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Die Thorheiten, und Lafter des Herrn, legte man 
dem Miniſter zur Saft, und fogar ‚gegen fein Leben 
wurden einigental ran Verſuche — 
ipin hatte ‚Gott vor Augen, trotzte daher je 
ef rm. wie jeder. Gefahr, that jo viel Gutes, 
als er thun konnte, und’ ließ gefhehen, was er zu 
verhindern nun nicht mehr vermochte. J 


6. Dagobert liebte nicht: ven Krieg, und in 
dem. wenigen, die er zu führen hatte, erſchien er 
nur ‚felten an der Spitze ſeines Heeres; und - übers 
haupt möchte man - beinahe: fagen,. daß ungefähr 
ſchon ‚mit Dagobert-I. jene Reihe: ver’ ſogenannten 
Rois faineans unter den Franken beginnt, Weil 
die Slavonier einige fraͤnkiſche Kaufleute geplündert, 
und auf die, vom fränfiihen Hofe viesfalls erh: 
bene Klage nur mit troßigem nen 4 
tet. hatten, ſo war. Dagobert, jelbft gegen fi 
Willen gezwungen, fie mit Krieg zu überziehen 
Aber die Auftrafier, die nicht von dem König, jun 
dern Sinem ihrer Herzoge geführt wurden, waren in 
diefem Feldzuge nicht glüdlid), wurden bei Voits 
berg in Steyermark geſchlagen und Die Slaven, 
ermuthiget, durch diefen Sieg, erkühnten ſich jetzt 
fogar, verheerend und raubend in die fränkiſchen 
©renzprovinzen, vorzüglich in Thüringen einzufallen*). 


*) König ven Slavonien war damals Same, ein ge 
borner Franke aus der Stade Sens. Gelb Kauf 
mann, war er vor mehrern Jahren, Handelsgeſchäfie 
wegen, zu den Slaven gereift. Ais er ankam, mar 
die Nation, um der Avaren drückendes Joch zu jer⸗ 
brechen, mit denſelben in Krieg verfledten. Game, 
dem es weder an Verftand, ned) an Kühnheie und 
Tapferkeit gebrach, ftand mit Rath und That den Slaven 
bei, lehrte fie mandpe, ihnen bis jetzt noch nicht bekannte 
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gunder und Auftrafier ward nun feftgefeßt, daß fm 
Neuſtrien und’Burgund, Chlodowig feinem Bater 
auf dem Throne folgen, aber Dafür feinem Bruder, 
dem König von Auftrafien, Alles das herausgeben 
follte, was ehemals Auftrafiend Könige auch in Den 
übrigen Provinzen Galliens befeflen hatten‘). 


10. Nach diefer Theilung des Reiches lebte 
Dagobert nur nod) einige Jahre Sein Tod: ers 
folgte in dem Jahr 638. Als er zu Epynai, eis 
nem Luſtſchloſſe nicht ferne von Paris, von einer 
beftigen Krankheit ergriffen ward, und dem Tode 
fi nahe fühlte, ließ ex fi, in der Hoffnung weins 
verbarer Genefung, in die Kirche des Kloſters von 
St. Denis bringen, Aber Bitte um Friftung des 
Lebend, damit man ven Taumelkelch der Weltfreus 
den bis. auf den leßten Tropfen. hinunter fchlinfen 
koͤnne, wird von Gott nicht erhört, und an feinem. 
&hrone legen diesfalls feine Heiligen eben fo naenig 
eine Yyürbitte nieder; und fo ftarb nun aud in ver- 
Kirhe von St. Denis Dagobert I. in dem ſechs 
und Dreifigften Jahre feines Alter und dem ſech⸗ 
zehnten feiner Regierung, 


11. Da Dagobert in feinem Leben Alöfter 
geftiftet, fie reichlich. dotirt, auch gegen deren fromme. 
Bewohner ſich ftetd. gnaͤdig und huldvoll erwieſen 
hatte; fo wurden nun ebenfalld mehrere derfelben 
feine. Biographen, überhäuften ihn. mit Lobſpruͤchen 





9% Nämlich einen. großen Theil der Champagne, bas Was 
gau, das jetige Devartement der Ardennen, wie auch 
alle die Städte, welche die früßern auftrafifdyen Könige 
in Aquitanien und in der Provence befeffen hatten. Zu 
den legtern gehörte damals auch die ©tadıı Marfeille, 
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ten, befümmerten ſich wenig um Thüringen und bie | 
Slnven, und dieſe ſetzten >, wie vor ihre, feine 
lche n Einfälle ungeſtraft fort, — 


* fi Ente ma u 2 Son 
12 ei ſo gri , al 8 ein g 
Kein I. Um dich Fr —— vn. Ye 
ed zu entichlagen, 

Eniiätif, den Auftrafiern rd — 
nig zu geben. Von den drei Pre 
noch dem „Dagobert einen Prinzen — * 4 
von Nagnetrupe, einer reizenden Auſtraſierin 
hatte er 'einen natürlichen "Sohn, Namens Sige 
bert, * dieſem trat. er jetzt Dad Königreich Ar 
frafien ab Da aber der, neue — — 
drei Jahre alt war; fo folgte. Dagobert 

le feines eigenen Vaters, wählte 

ig erklärte Kind, zwei taugliche Miniſter 
in dieſer Wahl nicht ‚minder gludlich, als Ku 
und übertrug demnach dem eben ſo verſtaͤndigen und 
der Gefchäfte kundigen, als durchaus. rechtichaffenen 
und wahrhaft frommen Erzbischof —— * 
Coln, dem er Arnulphs Sohn, den Herzog Anſe 
giſel beiorbnete, die Verwaltung der — — 
während der Minderjaͤhrigkeit ſenes Sohnes. 


9. Aber bald darauf gebar die Koͤnigin Mans 
tildis ihrem Gemahl einen Sohn, welcher in der 
heiligen Taufe den Namen Chlodowig erhielt. Nicht 
ohne Grund befürditete jetzt Dagobert, daß einft 
nach feinem Tod Sigebert fi) gegen feinen jüngern 
Bruder Chlodowig Dad nämliche erlauben möchte, 
was er felbft füh ehemals gegen feinen Bruder Cha 
ribert erlaubt hatte. Um folhem Uebel vorzubew 
gen, fchrieb er nad) Paris einen allgemeinen Reihätag 
aus; und mit Genehmigung der Neuſtrier, Burs 
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nder und Auſtraſier warb nun fefigefeßt, daß Im 
»uſtrien und Burgund, Chlodowig ſeinem Vater 
f dem Throne folgen, aber dafuͤr ſeinem Bruder, 
n- König von Auſtraſien, Alles Das herausgeben 
lte, was ehemals Auſtraſiens Könige auch in den 
rigen Provinzen Galliens befeflen hatten). 


10. Nach biefer Theilung des Reiches lebte 
igobert nur noch einige Jahre „Sein Tod ers 
gte in dem Jahr 638. Als er zu Epynai, eis 
a“ Luftichloffe nicht ferne.von Paris, von einer 
tigen Krankheit ergriffen ward, und dem Tode 
. nahe fühlte, ließ er fich, in der Hoffnung waine 
barer Geneſung, in, die Kirche des Kloſters vom, 
Denis. bringen, Aber Bitte um Friſtung dei 
end, bamit man ben Taumellelch ver Weltfreus 
r bis, auf ven lebten Xropfen hinunter ſchlrfen 
ne, wird von oft nicht erhört, und an feinem. 
rone. legen diesfalls feine Heiligen eben. fo ngenig 
e Fürbitte nieder; und fo. ftarb nun auch in’ der 
rhe von St. Denis. Dagobert I. ın dem ſechs 
> dreifigiten Jahre feines Alterd und dem ſech⸗ 
nten feiner Regierung, | | 


11. Da Dagobert in feinem Leben Mloͤſter 
tiftet, fie reichlich. Dotirt, ‚ach gegen. deren fromme 
wohner ſich ftetd. ghaͤdig und huldvoll erwielen 
te; fo wurden nun’ ebenfalld mehrere derſelben 
. Biographen, überhäuften ihn, mit Lobjprüchen, 


) Nämlich einen. großen Theil der Champagne, das Was 
gau, das jetige Devartement ber Ardennen, wie auch 
alle die Städte, welche die früßern auftrafifden Könige. 
ia Aquitanien und in der Provence befeffen hatten. Zu 
hen letztern gehörte damals auch die Gtad', Marfeille, 

, \ 
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und drangen ihn beinahe ihren Zeitgenoffen und ve 
— a8. einen Heiligen ne dankbart 
Mönche das Andenken der Gifte ihrer Kloͤſter ſe 
fen; fo üt die fehr begreiflich, auch "gewiß nit 
weniger billig; aber das Gtiften und reichliche Bega⸗ 
ben der Kloͤſter macht noch nicht das Wefen eines Hr 
figen aus, und zwar um ſo iveniger, wenn jenes bios 
geſchah, um gleichſam mit dem Himmel des 
rigen ſich gütlic abzufinden, ‚Das ſchoͤnſte Mo 
nument aus der Negierung Dagoberts 1. iſt umftreitig 
die auf feinen Befehl unternommene. Sammlüng, 
Sichtung und Verbeſſerung der fränfijhen Geſetze 
mar hatten Die Franken langſt Icon geſchriebene Ge 

; Theuverich I, Chlovowigs Sohn, gab fie ihnen, 
das heißt, er ließ Die Geſetze ver Franken, Alleman 
nen und Bayern ſammeln, einige neue hinzufügen 
und fie dann fämmtlih in ein! Buch niederſchreiben. 
Ehildebert fuchte diejelben tvenigftend von den gröbiten 
Schlacken des Heidenthums zu reinigen, fie mit dem 
Geifte des Chriſtenthums mehr in Uebereinſtimmung 
zu bringen. Indeſſen blieb noch ungemein Vieles zu 
wünfchen übrig. Einem Berein einfichtsvoller, um 
terrichteter, und des Herkommens und der Gebräuche 
aller, ver fraͤnkiſchen Herrſchaft unterworfenen Böls 
fer fundiger Männer, wovon der größte Theil aus 
Biſchoͤfen beftand, gab nun Dagobert den Auftrag, 
die, unter Franken, Burgundern, Allemannen und 
Bayern beftehenden Geſetze auf das newe zu durch⸗ 
fehen, genau zu prüfen, das Ueberflüfiige, over 
nit mehr Pallende davon zu fcheiden, Die, von 
dem indeſſen fortgefhrittenen Eulturzuftand ver Na 
tion geforderten, neuen Verordnungen hinzu zu fir 
gen, und bie —F Geſetzgebung mit dem Chriſten⸗ 
thum und deſſen Lehren in vollkommenern Einklang 
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ı ‚bringen*). — Wie. bei ‚den "Longobarden, war 
sch bei den Franken die Eriminalgefeßgebung. nid’ 
yn der bürgerlichen getrennt. Alle Strafen beftunz 
n ebenfalls. blod in Geldbußen, jedoch mit Aus 
ihme des Hochverraths, welcher mit dem Tode bes 
raſt ward. Sicherheit der Perſon, des guten Na⸗ 
end, wie des Eigenthums war. vorzüglich heruͤck⸗ 
htiget. Alle Verbrechen, Vergehen, Beleiviguns 
n, koͤrperliche Mißhandlungen oder Verletzungen 


*) Wie Chlodowig L, eben fo ließen auch deſſen Söhne mb. 
NDraachfolger allen Völkern Kir fie nach und nach der 
fraͤnkiſchen Monarchte untermarfen, ihre Autonomie, 
das heißt, ihre volle Selbſtſtändigkeit, mithin ihre Res 
gierunge. und Verfaffungsformen, Ihre Herzoge, ihre 
fege und fogar auch ihre Neligion, die nicht den’ 

. feäntifhen Waffen, ſondern bio$ den’ Bemühungen 
fremmer Miffiondre endlich weichen mußte: Was bie 
.Geſetze diefer Völker betrifft, fo ſuchten die fränfis 
ſchen Bifchöfe nur das darin’ nad und nach ‚zu tigen, 
was offenbar den Charakter des Heidenthums trug, 

“ auch die bisweilen in ſchreiende Divergenz, .befonder® 
wenn ſie auf das Wohl des Geſammtreiches Einfluß 
hatten, zu mildern, und. dadurch fo viel möglidy‘ in 
die Geſetzagebung eine größere lebereinftimmung zu 
bringen. Uebrigens blieb jedes Volk bei feinen Ges 
ſetzen. Selbſt die Kranken folgen nit einer und 

> derfelben Nichtfchnur des Rechts. Bei Jenen, welde 
- zwifdhen der Maas und der Loire wohnten, herrſchte 
. da8 Saliſche, und Bei denen zwifchen der Maas 
und dem Rhein, das Ripuariſche Recht. Uebrigens 
blieb auch das ungefchriebene Gemohnheitsgefeg "neben 
dem Gefchriebenen noch immer in Kraft, war fogar 
in mehreren Ländern der fränkiſchen Monardie eine 
Zeit lang noch vorberrfhend, ‚weil gar eft, mo nicht 

- die Nichter , doch ihre Beiſitzer das gefchriebene Ge⸗ 
feß nicht verftanden und, weil bes Leſens unkundig, 
.auch nicht durch die, von WVerftändigern barüber ‚ges 
Icriebenen Stoffen und Erläuterungen ſich belehren 
ennten. 


.d 


10 Son dem Tore des Kaiferd Heratlius bin 7 
der Unſchuld, als im bloſe Galanterie betrachte 
wurden. — Ra in Pr F 


——— x. 


ey ’ 


4. Kraft‘ des & ‚Paris „geiötoftenen Thei⸗ 
traftats, folgte Chlodowig TI, feinem Water in 
den Königreihen Neujtrien und Burgund. Von 
ben beiden Monarchen, welche jet Das ungeheure 
fränfiiche Reich beherrſchten, war der Eine 3, Der 
Anvere 6 Jahre alt. Aber beide junge Fürften hat 
ten treffliche Manner an ‚ihrer Seite. _Rantildis, 
Chlopowigs Mutter, war Vormünverin. ihres Cob 
nes und Regentin des Reiches, und durch ihren Ein 
$ ward Der. tugendhafte und. verſtaͤndige Arge 
um Majcrvomus in Neuſtrien und Burgund er 
wählt. Pipin war glei) nad Dagoberts CoD, nach 
Auſtraſten zu Siegebert zurückgekehrt, und thalte 
nun, als Majſordomus dieſes Reiches, mit fenem 
Freunde, dem Biſchof Cunibert von Coͤln, alle ta 
ften und Sorgen der Regierung. 


.. 2. Leider ftarb Pipin fon in’ dem zweiten 
Sabre nad) Dagoberts Tode. Kein König ward je 
von den Franken fo allgemein und fo fehr be 
trauert, ald Pipin. In Neuſtrien, wie in AÄuſtra⸗ 
fien, hatte er mit eben fo viel Weisheit und. Kraft, 
als Gerechtigkeitsliebe und Milde die Zügel der Re | 

ierung geführt, das fönigliche Anfehen ſtets zu er 
. — geſucht, das Reich tapfer vertheidiget, die 

Großen, deren Stolz er durch eigene Beſcheidenheit, 

gerechte Behandlung und Maͤßigung zu zügeln wußte, 

in gehöriger Unterwürfigkeit erhalten, zu Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums kraͤftig mitgewirkt, nur 


— 
® 
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tugendhafte und gelehrte Männer auf bifchöfliche 
Stühle beförpert, und am. Ende noch die Königin. 
Nantildid gezwungen, Die von ihrem Gemahl hins 
terlafjenen Schaͤtze, die fie für ihren Sohn Chlodo⸗ 
wig allein behalten wollte, mit Auftrafien zu theis 
. Ten. — Pipins Lebensgeſchichte liefert abermal einen 
Beweis, daß aͤchte Staatskunſt, wie ſchwer auch. 
ihre Anwendung, beſonders in geſetzloſen oder wild 
bewegten Zeiten ſeyn mag, dennoch nie der Kuͤnſte 
des Truges und der Verſtellung bedarf, daß ſie 
aber ewig ſchwankend und unſicher bleiben wird, ſo 
lange ſie nicht auf der Politik des Evangeliums, 
als’. der einzigen feften, fich felbit bewahrenden 
©rundlage beruhet;. und endlich daß der Menſch in 


allen, auch den verwideltiten Berhältniffen des ftaates - 


gefelfichaftlichen Zuſtandes, und wenn. ſelbſt fein 
Deruf ihn mitten unter die ‚tobenden Wogen D 
thatigiten und vermirrteften Weltlebens führte, dens 
noch ſich felbft und alle feine Geſchaͤfte heiligen, 
und fo am Ende die Palme ver Bekenner erringen 
Tonne. Seiner hoͤhern Tugenden wegen, verfeßte 
die Kirche den Pipin nadı feinem Tode unter Die 
Zahl der Heiligen, und ehrt aud) jeßt noch deſſen 
Andenken jedes Sabı am 21. des Monated Fe⸗ 
bruar. — Pipins Wirtwe Stta, lebte noch 12 
Jahre nad) vem Tode ihres Gemahls, erbauete die 
Abtei Nivelle, ward vie erfte - Aebtiffin dieſes | 
Kloſters, und ertheilte bald darauf auch ihrer, in 
Jugend und Schoͤnheit bluͤhenden Tochter Gertrus 
dis, den kloͤſterlichen Schleier. Mutter und Tochter 
ſtarben als Aebtijfinnen von Nivelle, im Rufe der 
Heiligkeit, die auch die Kirche nachher anerkannte, 
und daher beide Namen in dem römifchen Marty 
rologium eintrug. 


3. Grimoald, Pipins ara übt hang un: 


Zortſ. d. Stolb. R. &. 3. 2. 2. Abthi. 11 
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würdiger, aber demſelben bei weiten nicht aͤhnlicher 
Sohn, ſtrebte jegt gach der Majordomuswürde. 
Dtto, Erzieher des Koͤniges, war fein Nebenbuh⸗ 
fer. Beide junge, ehrgeizige Männer, hatten ühre 
Anhänger. Bald kam es zu seiner offenen Fehde, 
die drei Jahre dauerte, bis endlich Dito, als Kö— 
nig Sigebert ihm nicht mehr begünftigte, und mad 
feinem unglüdlihen Felozug in Thüringen fich wies 
der mehr auf Grimoalds Seite neigte, auf Anftife 
fen dieſes Lebtern, von dem alemannifchen 
Leutharis, im Zweifampfe erſchlagen ward R 


- 4 Bald nad) Pipin war auch Arge, Mu 
jotdomus in Neuftrien geftorben, An die Stelle 
deffelben trat — nach —— 
luger, fanfter, Gerechtigke 
Be — Mann **), durch welchen 


") Diefer alemannifhe Bern — ift im den On 
f&lechtsregiftern vorzüglich” berühmt, denn er ward hr 
Stammvarer der Grafen von Elfaß, und feinem un 
Helden fo fruchtbaren Stamme, find die Haufer 
Habsburg, Lothringen und Baden entfpreffen, (Mat, 
Geſch. d. Deut. T. 2.) 

.”) Dean möchte ſich vieleicht jegt wundern, daß frän 
kiſche Geſchichtſchreiber bei dem Lebe eines, mit der 
hbchſten Würde befleideten Staatsdieners, auch deffen 
Geduld in Anfhlag bringen. Indeſſen wird dies 
leicht begreiflih, febald man bedenkt, daß unter einer 
ned rohen, in allen ihren Leivenfthaften unbändigen 
Nation, ed nur fehr felten Männer gab, die, befon- 
ders wenn Reichthum und Macht ihnen zu Gebote 
ſtanden, ſich ſeibſt und ihre Leidenſchaften zu beberr: 
ſchen und zu bezähmen im &tande waren. Uebris 
gens. wird nun aud bei uns, das heißt, in allen je 
nen Ländern, wo die fogenannten repräfentativen Vers 
faffungen eingeführt find, eine ganz ungeheure Perr 
tien Geduld bald die allererfte, allernothwendigſte und 
vochſte Tugend eines Minifters fepn, - 
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re redliche Aeta vielleicht vollkommen wäre - erfebt 
orden ;: hätte die Königin Rantildis es nicht für 
thſam gefunden, die, unter Dagobert, in Bur⸗ 
mb eingegangene Majordomuswuͤrde, auf Das neise 
jeder aufleben zu laſſen. Durch ihren Einfluß und 
ıf ihren Wunſch ward demnach zu Orleans la 
‚at zum Majordomus von Burgund gewählt. 
ie Königin gab ihm hierauf ihre Nichte Regin⸗ 
ta zur Gemahlin, und es hat allen Anfchein, 
8 irgend ein geheimer Plan, deſſen Ausfuͤhrung 
h jedoch nachher Hinderniffe entgegenfegten, aanz 
rzüglich Flacoats Erhebung zum Grund lag. Wie 
m aber fen, fo beging die Königin eine große 
lugheit; denn nun gab ed gar drei Majordomus 
dem fränfifchen Reiche, die in volllommenem 
intlange mit einander handelnd und ſich gegenfeitig 
terftütend, während der noch fortdauernden Min⸗ 
rjährigfeit ver beiden Könige, volllommen Zeit 
d Muße hatten, auf dem Grund, welchen zu ihr 
° Größe fchon Clothar II. gelegt hatte, jetzt ims 
se noch höher, fefter und fühner fortzubauen ). 


) Was am meilten zur Vergrößerung und. Erhöhung 
dee Macht der Majordemus beitrug, wär unflreitig, 
daß vermöge eines ganz befondern, über dem Mero⸗ 
wingifhen Haufe wältenden Schidfals, die Könige 
nad) Dagebert L, beinahe alle als Kinder und noch 
‚in der Wiege den Thron befliegen, und dann größtens 

theils ſchon im der Blüthe ihres Lebens. wieder ftar. 
Ben. Der Könige Minderjährigkeit und der Major. 
domus Vormundfchaft, wurden dadurch gleichfam per 
manent; und da bie Letztern nun ununterbrochen alle 
konigliche Gewalt ausübten,, fo gewbhnte ſich auch bie 
Nation, obwohl ungerne, body nach und nah an das 
Regiment der Majordomus, die nebenbei bie jungen 
Kütften von allen Sefchäften entfernten, ihrnen Liebe 
jum Müßiggang und frivolen Wefdjäftigungen einflöß- 
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0105. Im Namen UF rund Eblodo⸗ 
in Beim m lee an Mara 
in und Flace 
Feen 
ſobald fie aber folche ‚erlangt: haben, auch nicht den 
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ien, auch nicht feiten, ihre Erziehung; ſo viel 
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des Majerdenus, waren ſie alles Antheils am 
”. fhäften der Regierung. gieichſsm — 
taudt. — Um ber zweiten frangöfiichen Dpriafiegr 
ſchmeicheln, und die Art, wie,fie zur Derrfihaft 
langte, fo viel als möglich zu — und zu rät 
fertineh, machten die Geſchichtſchreiber aus der Perf 
der Carolinger es ſich zu einer ganz beſondern Aufaake, 
die letztern Fürften aus dem Merevingifhen Haufe, 
„fe viel wie möglich herabzuwürdigen, fie als 
’ — nußlofe, auf ihren königlichen Meierb 
rägheit und völlige Apathie verſunkene Candjums 
daruſtellen. Schen bei einigen. Lebensbeſchreibern 
der Heiligen, unter Pipin und ſeinen unmittelbaren 
Nachkommen, findet fi diefe höfiſche Gejdichtichreis 
Berei; und fo bildete fih nun bald, in Beziehung auf 
die Testen Merovinger, jene eben fo unrichtige als 
gebitge Anfiht, welhe, zur Schmach der geftürjten 
pnajtie, ſich nachher alle Jahrhunderte hindurch in 
den Gefhichtbüchern erhalten hat. — Auch für die Lüge 
glbt es eine Art von Präfcriptiensteht; nad einer ger 
wiſſen Zahl von Jahren gelangt fie zur Würde der 
Wähıhät, und wird alsdann als ſolche, auch ftets über 
all und allgemein anerkannt. 
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gemäßigffen Erwartungen entfprechen Gem Regi⸗ 
ment nahm zwer bald ein Enve, dauerte aber im⸗ 
merbin lange genug, um die Gemüther der: Bur⸗ 
gunder dem König ju entfremden, das Meich yie 
verwirren, und die burgunpifchen Großen in bis 
tige Fehden mit einander zu verwideln. Graf Wib 
Iibald, einer der mächtigften Großen in Burgumd/ 
hatte den Stolz des übermüthigen Majordomus be 
leidiget, und deſſen Eiferfucht gereizt; fogleich wait 
defien Tod befchloffen ; auch der König mußte feine 
@inwilligung dazu geben; und offenbar waren doch veß 
Grafen Reichthum, Anfehen und Tugenden, deſſen 
einziged Verbrechen. Es entitand darüber eine Art 
bürgerlichen Krieges, wenigſtens eine, ein paar Jahre 
Dauernde mörderifche Fehde. XTreulofer und verra⸗ 
therifcher Weife ward endlich Willibald nad) Lyon 
gelodt, dort in feinem Lager überfallen, und nah 
tapferm Widerftand im Treffen erfchlagen. Als ver 
heilige Eligius Kunde von viefem Vorfall erhielt, 
und man ihm fagte, Willibald fen jetzt todt und 
Flacoat Sieger und am Leben geblieben, gab er zur 
Antwort: „Ihr irret euch, Willibald lebt, a 
Flacvat wird nach wenigen Tagen todt ſeyn ”). 
Die Prophezeihung des Heiligen ging in Erfüllung; 
denn zehn Tage nadı feinem, durch Urglift und Ue⸗ 
bermacht errungenen Sieg, ward Flacoat ploͤtzlich 
von einem heftigen Fieber ergriffen, und ftarb auf 
feiner Ruͤckreiſe von yon nah Paris. Die in 
Burgund erledigte Majordomuswurde ward nun 
wieder mit jener in Neuftrien vereint. 


6. Alle Sorgen ver Regierung überließ Chlo⸗ 
dowig feinem Majordomus Erchinoald, der ihn mit 


.*) Aud. vita Eligii. l. 2. c. æ7. 
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der eben fo fhönen, als tugendhaften und geiſtvol⸗ 
Kim dis be — ale in Angel: 
und von vornehmer al in zartem 
n Eltern geraubt, ee. einen Selavenhand ⸗ 
verfauft und von dieſem nad) Fraukreich, um da 

7 —— abermals verkauft zu werden, 
worden. ee RE Ki 
- aus den Klauen des Menfchenhänt dlers gerettet, Als 
eine, feiner Familie —— — ließ er das 


holde Maͤdchen erziehen. 

Majordomus ſah ſie der Sm ihre (al 2 ae fd 
ten; * Geiſt und ihre Anmuth 

Herz. des jungen Monarchen; —— Gear 
die Bathildis, und eine, Zeibeigene ward num bie 
Zierde des. Throned von Neuftrien und Burgund, + 


Ä 7. Auch in Auſtraſien herrſchte unter Siege 
bert III, der Majorvomus Grimoald mit der um 
umfdränften Gewalt eines Souveraind, Das merk 
würdigfte Ereigniß der Regierung Giegeberts if 
deſſen unglücklicher Feldzug gegen den mächtigen He 
3098 Radulph von Thüringen. Um die fraͤnkiſchen 
Grenzlaͤnder gegen die Einfälle der Slaven zu ſchiu 
gen, hatte Dagobert I. diefen Radulph zum Herzog 


von Thüringen ernannt. Xapfer und im Kriege er⸗ 


fahren, uͤberwandt er in mehrern Treffen die Sla⸗ 
ven, und machte ihren raͤuberiſchen Einfaͤllen ein 
Ende. Aber ſtolz auf ſeine erfochtenen Siege, wollte 
er, Siegeberts Jugend verachtend, denſelben nicht mehr 
für feinen Oberherrn erkennen. Dem erhaltenen koͤ— 
niglihen Befehle, an dem Hofe von Meg zu er 
feinen, keiftete er feine Folge, rüftete im Gegen 
theil fih zum Kriege. Dies Beifpiel offenbarer Em 
poͤrung konnte böfe Folge haben, auch Die bayeri 
ſchen und alemannifhen Herzoge zu ähnlichem Vers 
ſuch ermuntern. In feinem ganzen Reiche ließ alſo 
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Siegebert ein allgemeines 2 aufs ot ergeben. Affe 
hoͤhere und niedere Bafallen ver koͤniglichen 
Sahne folgen”), und an der Spitze eined zahlreichen, 
furditbaren: Heeres ging der junge König über ben 
Rpein, flug einen jungen, mächtigen baperifheh 
| Namens Faar, aus dem Geſchlecht ver 
Agilolfinger, der. mit einem, aus. Bayern und sache 
seren anderen Böllerfchaften zufammengeraiften Heere, 
ven Thüringern zu Hülfe gesilet war, in die Flucht, 
und rückte hierauf durch den. buchoniſchen Wald ih 
Thuͤringen ein. Auf einer ſteilen Anhoͤhe an der 
Unſtrut hatte Radulph ſich auf das Beſte ver⸗ 
ſchanzt; aber weniger auf ſeine Verſchanzungen ſich 
verlaſſend, als auf das geheime, mut einigen vors 
nehmen Verräthern. in Siegebertd Heere unterhals 
tene Einverftänpniß, machte er jegt plöglich einen 
Ausfall, griff die, von einem aͤußerſt befchwerlichen 
| ch noch ermüdeten und zugleich) verrathenen Aus 


firafier müthend an, ſchlug fie: in die Kluche und- - -.. - 


richtete ein ſchreckliches Blutbad unter. ihnen. an. Der 
Verluſt dieſer mörverifhen Schlacht benahm dem 
jungen. König allen Muth. Der Kern. feines Heer 
red, die Blüthe des auftrafifchen; Adels, waren im. 
Dem Treffen. gefallen; auch ver edle Herzog, Anſegi⸗ 
fel,. befand ſich unter den Todten. Um ſich ven 
—ã über ven Rhein zu ſichern, mußte man mit 

Sieger einen Vergleich eingehen Radulph. 
Bulbigte König Siegebert auf das neue, erfannte 
ihn. dem Schein nad) für feinen Oberherrn; herrſchte 


Jussu Kigeberti. omnes Leudes Austrasiorum im . 
exercitum gradiendum banniti sunt, et Sigeber-. 
tos Rhenam cum exercitu transiens, gentes un-. 
dique de universis regnı sui pagis ultra Rhenum,, 


«am ipso udunatae aunt. (Era &.. Chr... 87), 
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aber fortan in Thüringen, ganz nach Meife eines 
vollfonmen br mars felfeeänbigen Sürften, 


8. Zu feinem Majordomus, dem Grimpalo, 
batte König: Siegebert, ein unbefchränftes Zutrauen, 
und jener eine jolde Gewalt über das Herz as 
jungen Monarchen, daß Siegebert, obgleich noch 
jung und erft unlangſt vermäblt, dennoch ſchon 
auf den Fall, wenn er ſelbſt keine Kinder bekommen 
follte, Grimoalds Sohn Childebert, an Kindesſten 
annahm. AS nachher die Königin Immihildis 
ihrem Gemahl den Prinzen Dagobert gebar, verlor 
(war jene Adoption ihre Kraft, benahm aber dem 
amgeachtet dem ehrgeizigen Grimoald nicht Die Her 
nung, feinen eigenen Sohn einft das Erbe einer 
Krone zu verſchaffen. 


9. Bald darauf ftarb Siegebert in der Blüte 
feines Lebens, im dem 24ten Jahre feines Ahers 
(656). einer vielen frommen und milden Stk 
zungen , jo wie jeines ſittlich reinen, ſtets mit gliw 

. biger und glühender Andacht verbundenen Wandels 
wegen, ward Diefer, mehr um eine ewige, unver 
gängliche, als zeitliche und hinfällige Krone bejorgte 
Monard), von der Kirche den Heiligen zugezähle, 
und die jaͤhrliche Erneuerung feines fegenvollen Aw 

denkens, auf ven Iten des Monated Februar gefekt. 


‚ 10. Seinem Bater Siegebert folgte jegt De 
gobert II. in ver Regierung. Aber nur wenige Tage 
führte das Kind ven Titel eines Königed. Cine 
mörderifhe Hand wagte zwar Grimoald nicht an 
das Leben des Knaben zu legen; aber er bemächtigte fih 
deffelben und übergab ihn dem, zum Werfzeuge dio 
ſes Frevels ſich darbietenden Bifhof Dido von Pos 
tiers, welcher den Prinzen nad) England fchaffte, wo 
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‚er, unbekannt der Welt, in irgend einem. entferuten 
Winkel viefed Königreiches erzogen ward. - Grimoelb 
verbreitete nun am Hofe, wie. in dem ganzen Reihe 
Das Gerücht von Dagoberts plößlich erfolgten Tone, 
ordnete ihm fogar ‚ein präctiges Leichenbegängnißg 
machte aber auch unverzuͤglich zum Vortheil feines 
Sohnes die wahre oder unterſchobene Adoptions⸗ 
urkunde Siegeberts III. geltend, und da vor dem 
uͤbermaͤchtigen Majordomus, wenigſtens an Dem 
Hofe, Alles die Knie beugte, fo ward nun Childt⸗ 
bert ohne Widerfpruh zum König von Auftrafien 
andgerufen. | = 


% - . 

11. Der heilige Romarich, welcher fchon zu 
Lebzeiten Siegeberts, ded Majordomus gefährlidge 
Abfichten ahnete, batte denſelben ernſtlich gewarnt, 
ihm vie verderblichen Yolgen eines foldyen, bis’ jet 
noch nicht erhörten Frevels gezeige. Die Worte 
des Heiligen ſchienen anfänglih auf Grimoald tiefen 
Eindruck zu machen; er verſprach, feinem Rathe ˖zu 
folgen; vermochte aber leider dennoch am Ende nicht; 
ven Lockungen Des Ehrgeized zu widerftehen, und fe - : 
gingen aud) des heiligen Romarichs Vorherſa⸗ 
aungen jet bald in Erfüllung. Des Majordomus 
kuͤhne That empörte Die Gemüther ver Mächtigften 
unter den Großen. Man argwohnte fchändlichen, 
an Siegeberts Sohne begangenen Verrath. An des 
Geſchlecht ihrer Könige knuͤpften ohnehin Die Fran⸗ 

- Ten ein gewifled Vorurtheil der Heiligkeit; Die ganze 

Nation zürnte alfo Grimoald und dem frechen Thron⸗ 
anmaßer, feinem Sohn. Die Häupter der Unzw 
friedenen wendeten ſich unverzüglih an den Hof von 
Meuftrien und Burgund und, als fie deſſen fräftigen 
Beiſtandes verfihert waren, überficlen fie auf ver 
Jagd, oder einer Reife, den Majorvomus fammt 
feinem Sohne, nahmen fie gefangen, und lieferten 
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n, Elotbar, Ebilverih und Tbie 
ältejte war ungefähr drei over vier Jahre alt, 
folate jest, unter Der Vormundſchaft ſeinet 


12. Eblodowia II. hatte Drei Söhne bintr: 
b rid, 
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ihr qiſtlich und Daher grünblic gebilbeter Verflanp, 
"ihrem gefühloollen Herzen ſtets die zweckmaͤßigſten 
Mittel dar, nad Seiten wohlthuend und, ex 
ren zu wirken. Mehr, wie irgend einer Dep 
iöherigen fränkischen Könige, mußte fie ihre, Völker 
mit feguender Menſchlichkeit zu regieren, Dem ſchwung⸗ 
füchtigen Ehrgeiz ver Großen mis Kraft und Gef 
Wedüberlegenpeit zu begegnen, die. Armuth gegen bie 
iſſenloſen Gpeculationen. ded Wuchers und der 
iſucht zw ſchutzen; un eine ‘Menge weile 
und heilfamer Geſetze, erlaffen in einer Zeit frevels 
haften Gewalt und fchwer zu baͤndigender Wilnheik, 
—F eben fo laut für die Größe und Klarheit. ihres 
ſtandes, wie für die Reinheit‘ ihres Strebens und 
eines, ſtets auf Gott und dad Wahl ver Menſchen 
gerichteten Willend. Nichts lag ihr mehr am Ha 
zen, als das heilige Sintereffe ver Religion und daß 
reine, fledienlofe Gewand ver Kirche, diefer himmli⸗ 
fhen Braut Jeſu. Daher ihre mehl überdachten: 
Verordnungen über die Beſetzung geiftlicher Stellen; 
und nur durch Gelehrfamkeit und Frömmigkeit. aus⸗ 
gezeichnete Männer wurden unter ihrer Regierung, 
auf bifhöfliche Stühle, over zu andern geiftlichen 
Würden befördert. Eben fo weife und menſchen⸗ 
feeundlih waren auch ihre, ven, größtentheild von: 
Juden getriebenen Sclavenhanvel befchränfenden Ges. 
ſetze. Die Leiden. vieler taufend Ungluͤcklichen wurs 
nen dadurch gemildert, und Die Mittel, ihre Freiheit 
wieder zu erlangen, ihnen erleichtert und vermehrt, 
Auch die Ropffteuer, die auf einer gewiſſen Klaſſe 
ihrer Untertbanen fo ſchwer und bindend laſtete, 
bob fie auf, und verftopfte dadurch eine Quelle uns 
fäglicher Verbrechen und Greuelthaten. Diefer 
Steuer wegen enthielten viele von denen, welche fie 
entrichten mußten, ſich gänzlich des Heirathend, vers 
fanfen aber, was bei einsr rohen, ungebilveten, wm 
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der Selbſtbeherrſchung unfähigen Bolfäklafk, 
bwendig zu befürdyten war, nur um fo tiefer in 
lei grobe, oft ſelbſt unnatürliche Lafter; An 
ermordeten fogar ihre Rinder, oder verfauftm 
an judiſche Sclavenhaͤndler, blos weil fie jene 
fige Kopfſteuer für viefelben zu zahlen mücht ver 
ten®). Allem dieſem BVerverbnig und fo man 
andern Elende ſteuerten jetzt Bathildis Weis: 
und Frommigkeit; und ihre ieider mir fünf bis 
Jahre dauernde Regentſchaft war unſtreit 
der ſegenvollſten Perioden für vie Menſchhen 
damaligen Zeit. 


13. Der Majordomus Erchinoald war einige 
Imate vor König Chlodowig II. geſtorben . Bor 
ich uno aus weijer Abſicht hatte Bathildis ein 
Jahre hindurch dieſe Stelle nicht beſetzt. Aber 
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‚jeigt ließ fie in einer zu Parid gehaltenen Berfamms 
Ing ver Reuftriihen und, Burgundifchen Großen, 
‚wen. Ebroin, einen vornehmen, tapfern, ven, 
ſchwerſten Geſchaͤften gewachſenen fränfifchen Herrn, 
yore Majordomus von Burgund und Neuſtrien 
‚wählen. Nichts war unfeliger, als dieſe Wahl, 
„denn fie fiel auf einen ver häßlicyiten, verabfcheuungde, 
wiürtigften Charaftere in ver Geſchichte. Stolz und 
igeenzenlofe SHerrfchfucht hatten in Ebroind Seele 
‚jeon edle Anlage, jeve befiere Kraft verzehrt; und, 
wenn es darauf. anfam, dieſe . beiden Leidenſchaften 
zu. befriedigen, konnten aud) Die größten Frevel, vie 
ſchauervollſten Verbrechen ihn nicht zurüuͤckſchrecken. 
Der. Königin ſonſt fo ſcharfer Blick durchſchauete 
diesmal nicht den truͤgeriſchen Schein von Tugend. 
und Gerechtigkeit, hinter welchem Ebroin, fo lange 
Bathildis regierte, feine Lafter zu verbergen wußte, 
and fo fehienen des neuen Majordomus anerfannted, 
Salent und große Gewandtheit in den Geſchaͤften 
deffen Wahl anfänglich, volllommen zu rechtfertigen. 


. 414. Aber bei der anhaltenden, immer noch 
mehr zunehmenven Eiferfucht zwifchen ven beiden 
Reichen Neufirien und Auftrafien, konnte felbft vie 
gegenwärtige gerechte und milde Verwaltung, bei 
ven Auftrafiern ven Wunſch nicht erſticken, wieder 
einen eigenen König zu haben. Da man jebt wird, 
lich nicht wußte, ob Dagobert nody am Xeben wäre, 
oder wo man ihn fuchen müßte, fo gab Bathildis 
ihren zweiten Sohn Childerich den Auftrafiern zum 
König. Während feiner Minderjährigfeit follte vie 
nicht minder tugenohafte und verftändige Immihil⸗ 
dis, Siegeberts 111. Binterlaffene. Wittwe, zu wels 
chet Bathildis ſich vorzäplid; mit Liebe hingezogen 
fühlte, unter dem Beiftande Wulfoalos, welcher jetzt 
zum Majordomus . von Auſtraſien ernannt . ward, 


n 
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des jungen Königs Wormünderin md zugleich Re 
in des Reiches feynY. Immihildis war in Au 

Frafien allgemein beliebt. Mit dem größten Jubel 

ward demnach Childerich von den Auftraflern em 

fangen, zur größten Freude der Nation in 

feierlich gefrönt; und in alfen drei Reichen 

ten nun Friede, Zufriedenheit und Ruhe, 


"45, Barhildis ließ ſtets den Bifchöfen einen 
Y Antheil an den Gejchäften der Regierung, 
iſt nicht ſchwer zu begreifen, daß bei der 'damas 
ligen noch ziemlich großen Rohheit und geringen 
iftesbildung der fränfiichen, blos ver Jagd md 
des wilden Waffenfpield kundigen Großen, Die Kir 
nigin unter ihnen nicht leicht die Leute finden Fonmte, 
deren Beiſtand fie jetzt als Regentin bedurfte, Nur 
Bes konnte ihr Männer bie = br 
r eiſtesbildung und den möthigen vielſeitigen 
Kenntniffen in ww Verfaſſung, Geſetzgebung imd 
Verwaltung des Reiches auch die, zur Bezweckung 
des Staatswohls nicht minder nothwendigen, in 
imgeheuchelter Gottesfurcht wurzelnden Tugenden 
verbanden. Indeſſen moͤchte es bei Allem dem viel⸗ 
leicht dennoch einen, obgleich nur ſchwachen Schat⸗ 





9) Der Beweis, daß Bathildis, weil vielleicht der ſchlaue 
Ebrein es ıhr forafältig verdarg, wirklich nicht wußte, 
ob Siegeberts Sohn, Dagobert, noch am Leben fen, 
oder wo er fih in England aufhalte, geht daraus 
Mar hervor, daß fie Immihilbis, Dagoberts Mutter, 
jur Degentin und Wormünderin Childerichs erkannte. 
Uebrigens müffen wir uud med) bemerken, daß Wat 

»  foald nur den Namen eines Majordemus führte, and 

f des regierungsſüchtigen, keinen Nebenbuhler duidenden 

Ebroine Einfluß in Außafien, auch nad der Item 
nung dieſes Reiches ven Neuſttien, immer nach eben 
ſo mächtig und entfcheidenb wie vorher blieb. 
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ten uf dad übrigens fo fchöne und fledienlofe Le 
ben viefer liebenswuͤrdigen Fürftin werfen, baß fie 
biswerlen nur gar zu unbedingt, mit nur | 
großer Willfährigkeit ſich den, Meinungen ber er Bi 
Khöfe bingab, Jetzt hatte fie feit einiger Zeit zwei 
Bifhöfe von ganz ausgezeichneten Gaben an ihrem 
Hofe. Der Eine war Leodegar von Autün, ein 
Verwandter des Föniglichen Haufes, der andere Sie 
jebrand, Biſchof von Paris. An wahrer Heilige 
et ſtand kehterer tief unter dem Erſtern. Zwar 
xefleckten feinen Charakter keine poſitive Laſter, auch 
var im Ganzen fein Wandel ohne Tadel, aber i 
chmuckte doch auch Feine jener höhern, feinem heili⸗ 
jen "Berufe geziemenden Tugenden, und eine beinahe 
indifche Eitelfeit, war die größte von allen feinen 
Schwachheiten. Die Önadenbegeugungen, womit bie 
doͤnigin ihm überhäufte, machten ihn ſchwindeln. 
Seine, nicht ſelten in Verachtung Anderer über e 
ende Selbſtgenuͤgſamkeit verlegte jegt bei jeder 
genheit Die Eigenliebe und den Stolz ber übrigen 
zroßen, und um dieſen einen immer noch böhern 
egriff von der Gunſt zu geben, in der er bei ber 
tönigin ftünde, ließ ver unbefonnene. eitle Geck fich 
un fogar vorfäglih öfters Ausprüde entfallen, 
elche Anlaß geben mußten, die von der Wi 
m biöher erwiefenen Gnadenbezeugungen auf, eine 
x Ehre diefer Fuͤrſtin hoͤchſt ſchmaͤhliche Beife q a 
ten. Um den folgen Günftling zu ſtuͤrzen, fing, 
an an, Die Königin zu verlaumven, und jebe 
erlaumdung, welche die Bosheit erfann, ward nun 
x jedesmal von der Leichtgläubigkeit gierig Pr. | 
faßt, und eben fo ſchnell wieder. verbreitet. 
ard Siegebrand, ohnehin ſchon von den Großen ges 
ißt, nun auch ein Gegenſtand des allgemeinen 
Woerwillend der Ration. Diefe Stimmung eilten 
8 Biſchofes Feinde. zu benutzen. Unter dem om 





ni: 16. "Unserzüglich ach volbrad r \ 
„ fe die Mörver mit: ihren) gleichfam won denn Blute 
‚erfihkagenen, Bifchofes noch“ rauthenden 





Schwer 
nach dem koniglichen Malaſte verſicherten mit 
chelter Ehrerbletung 


die Regentſchaft n 
von dem "Hofe fin zu 
bare Bathildis no Bunfh, —— 
den Hof/ fondern überhaupt die ¶ Welt ſammt aller 
* Berichte‘ auf Tinmer zu verlaſſer Mor 
als der übermüthige Trotz umdanfbarer ; blos: durch 
die. größte Strenge zu baͤndigender Großen ihres He⸗ 
fes, beſchleunigte jest das ſchmerzhafte Gefühl ihrer 
gefränften Ehre die Ausführung ihres, feit mehrer 
Yahren gefaßten Entfchluffes. Das Wohl ihre 
Sohned, wie ded ganzen Reiches, glaubte fie in 
Ebroins Händen vollfommen gefichert. Gerne entfagte 
alfo Bathilvis einer Gewalt, Deren’ fie fich bisher blos 
zum Beften der Religion und zum Heil der Menſch 
beit’ bedient hatte, inbergab ihrem ungefähr wierzehn 
oder fünfzehnjährigen Sohn Elotbar Hl. vie Re 
jierung und ging in das, von ihr zu Chelles ge 
ftiftete Kloſter. Hier nahm die fromme Königin 
vben Schleier, nachdem fie vorher auf Anrathen der 
wen den Großen ihred ehemaligen Hofes, vie 
WER grob ;beleiviget «hatten, nicht nus — 
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a wenn fie: felbft viele 
ethan hätte 


Eur ! 

ee Kloſterfrau behandelt ſeyn. Gleich einer u 
been Heiligen, lebte Bathildis mnoch vierzehn oder 
fzehn Jahre in dem Kloſter zu Chelles; ſtarb 
lich ungefähr in dem Sabre 680 den, Gott fd 
illigen Tod des Gerechten, und warb von ber 
de, die auch jet noch Bathilvis Andenken jedes 
hr am 28ten Tanner, als an deren Sterbtage 
it, den Heiligen zugezählt, z 


17. Sobald -Bathildis ſich von ber Regie⸗ 
ig und dem Hofe entfernt hatte, Iegte auch 
roin Die bis jet mit fo vielem Zwang getragene 
aske ab. Boll Verftand, unerfhöpflih an Huͤlfs⸗ 
en, befonnen "and fchlau, dabei tapfer, kuͤhn 
) unfernehmend ,. “aber auch grenzenlos ſtolz, habs 
htig, rachgierig, treulo® und graufam, zeigte er 
 jeßt in feiner wahren, ihm eigenthümlichen Geſtalt. 

im Betragen war nun- Nicht mehr:-das .eined uns“ 
geordneten. Minifters ‚ ſordern eints volig unab⸗ 


Unter Siegebrands Mybr dern betanden ſich einige. Sr X 
Ußen, welche nicht nur auf Koſten und gleichſam unter. . 
der muütterlichen. Auffiche der Königin erzogen. ſendern 
nachher auch von ihre mit Wo hithaten waren Üperäufe 
worden, (vit. S. ‚Bath.) FEB DRPERR 
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hangigen, ſelbſtherrſchenden Monarden, feine Ber 
waltung ein) zufammenbängendes Syſtem von. Raubs 
ſucht, Ungerechtigkeit und Gewaltthat, und -fei 
Politil ‚ein völliges Hinwegſetzen über, alle gättli 
und. menſchlichen Rechte und Gebote, Sch los 
wüthete er, gegen alle, ‚melde: er für feine offenen 
oder heimlichen ‚Feinde: hielt, ‚und, zu „Diefen gehörte‘ 
jeht jeder tugendhafte,, jeder a gen aber 


und Empörung it; ſo ſchmiegte auch jetzt ſich die 
ftankiſche Nation unter Ebroins eiſernem Scepier 
in geduldiger und ruhiger Unterwerfung. 


48. Aber auch Clothars Il. Regierung war 
von Furzer Dauer. Er ftarb 669, bevor er noch 
das 18. vielleicht ſelbſt nicht einmal das 47. Jahr 
feines Alters vollendet hatte, und des Königes un 
vermutheter Tod, änderte nun plößlid) Die Scene, 
nicht blos am Hofe in Paris, fondern im gamen 
fraͤnkiſchen Reiche. — Ebroin mar feit ein paar 
Jahren mit Childerich II., König von Auftrafien, zers 
fallen. Zwar hatte ver Majordomus, um aud in 
dem auftrafifchen Reich feinen Einfluß und fein Ans 
fehen zu befeftigen, den König Childerich, gleich nach 
Batpildis Entfernung mit SiegebertöIll. und Immis 
hildis Tochter Bilhildis, trog den Geſetzen der 
Kirche, verlobet; aber demungeachtet warb der junge 
König des läftigen VBormünders aus der Ferne bald 
überorüßig, und that ihm endlich ganz unummunden 
kund und zu willen, daß er für die Zufunft weder feis 
med Rathes, noch feines Beiftandes mehr bedurft. 
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Rotprlic Sefürdhtete jept Ebroin nichts fo fche, als eine 
abermalige Bereinigung ber. Reiche. Neuftrien und 
Auſtrafien unter. Childerichs Gcepter. . Bei. der Ab⸗ 
neigung. dieſes Koͤnigs gegen ven Majordoͤmus, und 
dem allgemeinen Haß aller Großen in Neuſtrien 
und Burgund gegen denſelben, war deſſen Sturz, 
wenn die Vereinigung beider Reiche zu Stand kam 
eine nothwendige, uwvermeidliche Folge. Ebrain 
[ah dies wohl ein, und um der ihm drohenden Ge⸗ 
fahr zuvor zu kommen, ließ er, und zwar, weil er 
ilte , mit Umgehung und Verlegung aller, son der 
Berfaflung vorgefchriebenen Formen, Chlodowigs 
| ten Cohn Thieder ich zum König von News 
ien and Burgund audrufen. Diefer, ın den fraͤn⸗ 
chen Annalen unerhörte Gewaltftreih, empörte 
mf das neue die Nation gegen den Xyrannen;. bes 
onders ſtark war Die Bewegung unter dem Adel ia 
Burgund, Alle burgundifhen Großen, fammt den 
ibrigen kleinern Vaſallen, machten ſich auf ven Weg 
sach Paris; vielleicht blos um ihrem neuen Mo⸗ 
archen zu huldigen, vielleicht. auch um bei Diefem 
Regierungdwechfel Abftellung. gerechter Beſchwerden 
w ertrotzen. Als Ebroin diefes erfuhr, argwohnte 
r böfe Anfchläge, und ließ an alle Großen in 
Reuftrien und Burgund ein koͤnigliches Schreiben 
rgehen, in welchem ihnen geboten ward, ohne bes 
ondere, vorber erhaltene Erlaubniß, nicht an dem 
doflager des Königes zu erfcheinen. Dieſer Befehl 
teigerte die Erbitterung der Gemüther auf Das 
—* Neuſtrien und Burgund riefen den Koͤnig 
on Auſtraſien zu Huͤlfe, boten ihm jetzt auch. die, 
urch Clothars III. Tod erledigte Krone. an. Schnel 
ilte Childerich mit einem-.Heere herbei. Sobald 
cerſchien, ging Alles zu ihm über,. und ber. Ab⸗ 
HE wer nun fo allgemein, und kam fo ploͤtzlich, 
aß Ebroin, von allen gehoßt, yerlafien. und ver 
12° 
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folgt,» kaum | nody "Zeit hatte, mit feinem 2] 
Ih db di graue SO one Befolp 
jest Die grauſame Il; ; 
2 er unabſehbares kunftiges Elend von vem 
Seite abgewandt — re wen hatte 
ilderich ein theilnehmendes He icht verſagt. 
—* hatte nicht nur Mitleiden mit feinem Bruder, 
ſches man ihm freilich nicht als ein mer 
Verdienſt anrechnen kann; fondern er" 
auch desji , der a ae Erbarmung 
fen, nie noch gefannt hatte: Ebroin blieb am Lo 
ben, und da er den Wunſch Auperte, ein Mönd 
werden, fo gab ihm ver König die Erlaubnif, 
das Kloſter von Lureuil zugehen, "Seinem Bru⸗ 
verließ er zwar die langen Haare, dieſes ai 
ende al "der merovingiſchen Koͤnigsfamilie 
“bfchneiven, zwang ihn jedoch nicht zum Monche ⸗ 
ande, Als er ihm fagte, er möchte, was er nur 
mer wolle, von ihm begehren, jeder feiner Wüns 
“fe follte erfüllt werden, gab Thiederich if: zue 
Antwort: »da man mich ungerechter Weife entthront 
Vrhatz'fo babe ich aud) jet weder Etwas zu win 
ſchen noch zu begehren, und übergebe mein ferneres 
Schickſal unbedingt den Händen der Borfehung.« 
Er begab ſich hierauf in das Klofter von ©t. De 
nis, aber nicht um Moͤnch zu werden, fondern 
vlos feine langen koͤniglichen Haare dort: wieder 
wachſen zu lafien. 
* 49 Nicht aus Abneigung, und noch viel we⸗ 
niger aus Haß gegen Thiederih, fondern nur um 
das Reich von Ehroin, dieſer fürchterfihen Landplage, 
Zu befreien, Hatte Leodegar, Bifhof von Autun, 
zu der zu Gunften Childerichs bewirkten Revolution 
mehr als Andere beigetragen. Der König erzeigte 
ſich dankbar gegen venfelden, berief ihn an feinen 
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Hof,: 303 ihm bei allen und den wichtigften Geſchaͤf⸗ 
ten zu Rathe, und indem er fid) allen Vorfchlägg 
und Anfichten des Bifchofes fügte, ward viele 
leihfam des Königs eriter Nath und Minifter. 
 oplthätig und vielverfprechend war demnach. auch 
jebt der Anfang von Childerichs Regierung. Eine 
Menge unter Ebroin eingeführter Mißbraͤuche ward 
abgefhafft, viel gefchehenes Unrecht wieder gut. ges 
madıt, und ftatt Deöpotifcher Willführ, traten num 
Sefege und Herkommen wieder in Kraft. Aber 
‚Zeodegar war ‚nicht blos Staatsmann; er war au 
Biſchof, und zwar ein fehr. frommer, gottesfuͤrchti⸗ 
ger Bifchof, dem das heilige Intereſſe der Religiom 
wenigſtens eben fo fehr am Herzen lag, wie jenes 
des Staates. Childerih ſtand im Begriffe, fich mit 
der von Ebroin ihm anverlobten Braut, Die Prime 
zeffin Bilhildis, feined Vaters Bruvderd Tochter zu 
vermählen. Diefer blutfchänderifhen Ehe widerſetz⸗ 
te fih der Biſchof aus allen Kräften, und ald er 
ſah, daß alle feine Ermahnungen fruchtlos wären, 
erfühnte er fi, den Monarchen an die, von der 
Kirhe ihm gedrohten göttlichen Strafgerichte zu er⸗ 
innen, Schon dies mißfiel dem König. Aber jetzt 













®) Diefes gab nun Anlaß zu dem Irrthum fo vieler Ge 
ſchichtſchreiber, welche in vollem Ernfte erzählen, Leode 
gar fey unter Chitderih II. Majordomus von Nenftrien 
und Burgund geweien. Diefes ift offenbar unmöglich. 
Eines der Hauptattributen in dem Amte eines Majere 
domus war e8, gegen den Feind das Heer anzuführen,. 
feibft an defien Spige zu feihten, und dann auch der 
Zodesftrafe würdige Verbrecher zum Tode' zu verurthei⸗ 
len. ber mit dem Berufe und den Pflichten eines Bi 
ſchofes war Beides unverträglich, da ia felbft die Ca⸗ 
nons einem Bifchofe nicht einmal erlaubten , gegen: fie. 
nen wirklichen, auf Tod und Leben angeliogten Mexe: 
brecher auch nur ein Zeugniß abzulegen. 
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re, Gemahlin, die Königin Bilhildis, fammt ihrem 
Heinen Sohn Dagobert. ’ Childerichs zweites, noch 

rtered Soͤhnchen Daniel entrann ganz unerklär⸗ 

er Weiſe den —— der Moͤrder; denn — 
Schickſal hatte den Kleinen beſtimmt, in der Folge, 
re Namen Chilper ichs ll. noch einen der 

ten Schattenfönige des erloͤſchenden merovingiſchen 
Stammes zu werden. - 


24. Als Chilverih ermordet ward, zählte er 
‚erft 23 Jahre feines Lebens und 49 feiner Regie 
‚mung, nämlid) von dem Tage an gerechnet, wo er 
‚als ein faum vierjähriges Kind den Auftrafiern zum 
‚König. gegeben ward. 


XVI. 


1. Rach Childerichs II. Tod trat ein, zwar 
nur kurzes, aber dennod) die Ruhe und Siherheit 
im Innern nicht minder gefährdendes Interregnum 
wenigftend von einigen Wochen ein”). König Xhie 
Derich verließ, auf die erſte Nachricht von feines 
Bruders Crmordung, die Abtei von St. Denis, 
ging nad Mogent, dem heutigen St. Cloud und 
fah in wenigen Tagen fid) von einem, zwar noch nicht 


*) Die franzdfifhen Geſchichtſchteiber fagen, ganz Brantı 
reich ſey in diefer Eurgen Zwifchenzeit ein blutiger Tum⸗ 
melplag jeder nur gedenkbaren Gewaltthat und Zügel 
lofigkeit gewefen: ein Beweis mehr von dem völligen 
Verfall des ſittlichen Zuftandes der Nation, und def 
diefe unter der unnatürlichen Herrſchaft der Majordomus 
noch ungleidy roher und verwilderter geworben, als ſelbſt 
unter Chlodowigs erſten Nachfolgern und deren Söhnen, 
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fehr zahlreichen, aber doch ſchon ziemlich glänzenden 
Hofe umgeben. Aber auch nach Zureuil eilten vom 
allen Seiten Leodegard Freunde und Anhänger, ent⸗ 
riſſen ihn feiner Möfterlihen Einſamkeit und führten 
ihn im Triumph zu feiner Kirche nad) Autun. Boll 
Freude, ihren lange vermißten Bifchof wieder zu fe 
ben , fteömten alle Einwohner der Didcefe ihm ent⸗ 
gegen, und verbanden jich untereinander, in der ge⸗ 
‚genwärtigen Zeit gefahrooller Anarchie für ihren gu⸗ 
ten Oberhirten zu leben und zu fterben. Leodegag 
wer jett nicht blos für feine eigene Perfon - voll 
fommen gefichert, fonvern, da täglich noch mehrere 
feiner Anhänger, und unter diefen auch verſchiedene 
Großen, die feine Freunde waren, zu ihm kamen, 
fogar im ©tande, dem rechtmäßigen. Thronerben bes 
Deutende Dienfte zu erzeigen. 


2. Auch Ebroin hatte bei der Nachricht von 
Childerichs Tod, feinen Moͤnchshabit unverzuͤglich 
gegen eine weltliche Kleidung vertauſcht; aber leider 
waren mit dieſer nun auch zugleich wieder alle ſeine 
frühern, verderblichen Leidenſchaften in feiner Seele 
erwacht. Den Biſchof Leodegar begleitete er zwar 
nach Autun, machte aber, weil er einen ‚Fünftigen 
gefährlichen Nebenbuhler in ihm zu erbliden glaubte; 
gegen defien Leben fehon unter Weges einen Morde 
anſchlag. Zum Gluͤck verhinderte ver Biſchof Ger 
ned von ®yon die Ausführung dieſes teuflifchew 
Vorhabens, und unter der Larve der Freundfchaft 
blieb Ebroin, um den fich inveflen ebenfalls Vers 
fhiedene feiner frühern Anhänger gefammelt hattat 
noch einige Zeit bei dem Biſchofe in Autun. Aber 
viefer brad) endlich auf, um mit feinem ganzen Ay 
bang fit) zum König nad) Nogent zu. begeben; 
Ebroin begleitete ihn wieder eine Strede dahin; alt 
fie aber Nachricht erhielten, daß Thiederich chem 
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Köni gerufen worden, trennte 
Esroin er - Sifdofe, ging nicht —22 
en in eine entfernte Stadt an den 
m Auſtraſien. 


3 Gleich einem fehlenden Engel, ward Leo: 
re‘ von Thiederich empfangen. Der König 
te ihm fein ganzes Vertrauen, vg bei ‚allen 
häften ihn zu Rath‘ und überließ ſi 
‚Leitung und beffern Einfichten. ver 

Sorgen des Biſchofes war es jeßt, einen Majorde 
mus wählen zw laffen, und durch feinen Einfluß 
fiel die Wahl auf Leudes, den unter ver Aufſicht 

DB Bifchofes erzogenen Sohn Erchindalds. Ebroin, 

der ohnehin * wieder auf neue Entwürfe fann, 

das Neid; abermal in Verwirrung und bürgerliche 

Kriege zu ſtürzen, hatte bis jegt mit Zuverficht ge 
daß zur Erlangung der Majordomuswurde 

Leodegar, den er Durch feine heuchleriſhen 
Künfte völlig gewonnen zu haben glaubte, behülflich 
feyn würde; was er bisher beforgt hatte, war blos, 
feine Gewalt und feinen Einfluß bei dem König 
mit dem Biſchofe theilen zu müjfen. Bei der ganz 
unerwarteten Nachricht von der Erhebung des Lew 
des, geriet Ebroin in Wuth, ſchwur Leodegar und 
beffen Anhang blutige Nahe, und eilte nach Auftras 
fien, wo er wirflih noch eine Menge geheimer 
Freunde und Anhänger hatte, 


4.:\Mus Liebe zu Immihildis, welche ihrer 
Tugend und trefflihen Eigenfhaften wegen von der 
ganzen Nation mit Liebe verehrt ward, hatten die 
Auftrafier, wahrſcheinlich noch zu Lebzeiten und viel 
leicht felbft mit Genehmigung Childerichs, Siegeberts 
und Immihildis Sohn, Dagobert I. aus feiner Vers 
dannung in England auf den Thron von Auſtraſien 
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gerufen. Wie es fcheint, hatte Wulfoald zu Dagos 
bertö Wieverherftellung kräftig mitgewirkt; denn auch 
unter dieſem König erhielt er ſich in feiner Wuͤrde 
ald Majordomus von Auftrafien. Zwiſchen ihm und 
Ebroin beftand eine Freundſchaft, wie fie unter Maͤn⸗ 
nern dieſer Art zu beftehen pflegt; dad Band derſel⸗ 
ben war Beider gemeinfhaftlicher Haß gegen ven tu⸗ 
gendhaften, einfichtövollen, in Neuftrien und Bir 
gund allgemein geehrten Biſchof von Autuͤn. Muͤ 
Wulfoalds Hülfe brachte Ebroin hald ein Heer zufams 
men, verbreitete überall das falfche Gerücht von Thies 
therichs Tod, und ftellte einen unbekannten Knabeh 
auf, den er für einen Sohn Clothars III. ausgab 
und zum König von Neuftrien frönen lief, Zu Ges 
bülfen dieſes Bubenſtuͤckes hatte er zwei ihres bodens 
103 ſchlechten Wandels wegen, von der Kirche ihrer 
bifchöflihen Stühle entſetzte Biſchoͤfe, nämlich den 
Defiderius, ehemaligen Bifchof von Chalons an 
ber Saone, und ven Bobbo von Valence. Ebroin 
brady hierauf mit feinem Heere in Neuftrien ein, 
wnd wußte feine Bewegungen fo geſchickt zu verbers 
gen und feinen Marſch fo fehr zu befchleunigen, daß 
er den König in der Gegend von Paris ganz unvor⸗ 
bereitet überftel, und beinahe ihn ſammt feinem ganzen 
Hofe gefangen genommen hätte. Nur durch fchleus 
wige Flucht hatten der König und Einige der bei 
ihm anmefenden Großen fich gerettet, aber der ganze 
Pöniglihe Schatz fiel in Ebroind Hände. Mit Feuer 
und Schwert verheerte er nun alle Gegenven, melde 
dad Schattenbild, Das er unter dem Namen Chlodo⸗ 
wigs III. mit fich herum führte, nicht für ihren König 
erkennen wollten, plünderte dabei alle Kirchen, und 
vermehrte und bereicherte mit Diefem Raub fein Heer, 
das ohnehin durch den thätigen Beiftand der oben era 
wähnten ehemaligen Bilhöfe mit jedem Tage zaple 
reicher und furchtbarer war i 





Von dem Tode des Kaiſers Heraklius 144 


König fey ausgerufen worden, trennte ſich 
din von dem Biſchofe, ging nicht zu dem König, 
ern in eine entfernte Stadt an den Grenzen 
Auftrafien, 


3. Gleich einem ſchittzenden Engel, ward Leo: 
e' von Thieverid empfangen. Der König 
He ihm fein ganzes Vertrauen, zog bei allen 
haften ihn zu Rath und überließ ſich ganz dep 
keitung und beffern Einfichten. Eine der erften 
gen des Biſchofes war es jest, einen Majordes 
wählen zu laffen, und durd) feinen Einfluß 
ie Mahl auf Leudes, ven unter der Aufſicht 
Bifchofes erzogenen Sohn Erchinoalds. Ebroin, 
hnehin ſchon wieder auf neue Entwürfe fann, 
Reid) abermal in Verwirrung und bürgerliche 
je zu ſtuͤrzen, hatte big jetzt mit Zuverficht ger 
‚ daß zur Erlangung der Majordomuswürde 
Leodegar, ven er durch feine heuchleriſchen 
te völlig gewonnen zu haben glaubte, behülflich 
mürde; was er bisher beforgt hatte, war blos, 
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und frieblichen Unterredung ein. Erchinoalds Sohn 
gerieth in die Schlinge, ward ermordet, und Ebroin 
nun wieder alleiniger Herr der Perſon des Könige 
und mit Diefer des ganzen Reiches. Das Phantom 
Yon einem König, welches unter dem Namen Chlo⸗ 
Dowig III. eine kurze Zeit figurirt hatte, verſchwand 
nun auf einmal wieder; denn da Ebroin deſſen nicht 
mehr bedurfte; fo befümmerte er fi) auch nicht- weiter 
darum, und fo Tehrte ed nun von felbft in fein voe 
riges Nichts. wieder zurüd, Er 


Li 


7. Ebroin machte jet eine allgemeine, unbe⸗ 
Dingte Amneftie im ganzen Reiche bekannt; damit ihm 
aber dennoch Fein Opfer feiner Rache entgehen. follte; 
verordnete er zugleich eine ſtrenge Unterfuchung wegru 
des an König Childericy begangenen Mordes. Wer 
mittelbar oder unmittelbar an der Verſchwoͤrung gesch 
diefen Monarchen theilgenommen hatte, follte: zum 
Tode verurtheilt werden. Ebroin hatte jetzt einen 
grenzen ofen Spielraum, feine teuflifche Rachgier zw 

efriedigen. Alle, welche feinen Haß fich zugezogen, 
teinen Verdacht oder Argwohn erregt hatten, wurden 
in den mörberifchen Prozeß verwidelt, ſchuldig gefun⸗ 
den und hingerichtet. Graf Guerin, Leodegats 
Bruder, obgleich bekanntlich einer der unbefcholtenften 
und treueften von Childerichs Dienern, ward ald Mörs 
der Diefed Königs gefteiniget. Der blinde Biſchof von: 
Autuͤn felbft auf Dad neue vor Gericht geftellt und 
verurtheilt. Man riß ihm die Junge aus dent Halfe,: 
fchnitt ihm Die obere und untere Lippe ab, 47 
ihm die Fußſohlen, und führte ihn hierauf mit bloſen, 
nun fchwer verwundeten Süßen, halb nadt, dem Volle 
zur Schau in der Stadt herum. Rad) diefer grau⸗ 
famen Behandlung ward Leodegar in dem Klofter zu 
Fecamp eingefperrt. Aber aud) damit war Ebro 


noch nicht zufrieden, Ungefähr. zwei Jahre nachher 





u 
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5. . Wenige Tage vor dem feindlichen Ueberfall 
daris, war. Leodegar zu feinem bifhöflichen Sitze 
Autun zurüdgelehrt. Sobald Ebroin dieſes er; 
‚ fandte er den Defiverius von Chalons, der 
febit an der Spike der Aufrührer fo, mit 
t Heerhaufen dahin, Die. Stadt zu Klon. 
w — Fer tapfern Wiverftand; aber * 
gar hielt es nicht für geziemend, daß die rde 
ven Hirten, ſondern der Hirt für die Heerde das 
I} 1 lafıen müffe; er theilte alfo alles Sülbergeräthe, 
er hatte, unter die Armen aus, ließ vie Thore 
Stadt Öffnen, und übergab ſich freiwillig ald Ge 
mer den Händen feiner Feinde. Statt Dieje Schöne 
N edler Selbftaufopferung gehörig zu. würdigen, 
der infame Defiverius die Graufamfeit fo. weit, 
er dem ehrwürdigen Biſchofe, ſeinem ehemaligen 
ruder im heiligen Amte, die Augen ausſtechen 
und unter gefaͤnglicher Haft ihn einem von Ebro⸗ 
Anhaͤngern übergab *). 


6 Ebroin, der Paris erobert und ſi ſich mehrerer 


m Annan Mränee Aamstcheinne URL, Rama 
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Regierung wenig.oder gar nichts weiß”). Der Krieg 
mag ein. paar Jahre gedauert haben. Die Greny 
provinzen, und befonderd Champagne wurden vom 
Freund und Feind ſchrecklich verherrt. Dem Krieg 
und deſſen Berbrerungen machte Dagobertd Tod ein 
Ende. Auf einer. Jagd ward er fammt feinem Sohne 
Siegebert von einigen auftrafifchen geheimen Anhängern 
Ebroind ermordet. Indeſſen war-die Faktion, welche 
Ebroin noch in Auftrafien hatte, nicht fehr bedeutend, 
fie beſtand blos aus dem Weberreft der ehemaligen 
Anhänger Grimoalds,“ naͤmlich aus jenen, welche zw 
dem Complott gehärt hatten, weldjes, nachdem man 
Dagobert nad) England geſandt, Grimoalds Sohn auf 

den Thron von Auftrafien erheben wollte. 5 


9. Nach Dagobertö II. Tod hätte Das Könige 
. reich Auftrafien wieder mit jenem von Neuftrien -verh 
. eint werden follen. Aber die Auftrafier wollten lieber 
das Aeußerfte wagen, ald Ebroins tyrannifcher Her 

fhaft ji) unterwerfen, und ernannten Pipin von 
Herftal und veffen Better Martin zu Herzogen 
und Regenten von Ayftrafien**), Diefe Verlegung 





*) Dagobert IL. war fehr lange Zeit aus den franzöfifchen 
Geſchichtbüchern völlig verfhwunden. Erft Henſchenius 
und Valeſius, beſonders der Erſtere in feinem Bud) de 
tribus Dügobertis, haben ihn wieder in die Geſchichte 
und die Reihe der fränkifhen Könige eingeführt. 


**) Non Seite feined Vaters, des Herzogs Anfegifel, war 
Pipin ein Enkel des heiligen Arnulphs, Biſchofes vom 
Meg, und von Seiten feiner Mutter Begga, ein Ens 
Eel des Majordomus Pipin von Landen. Herſtal ober 
Heriftal war ein, ihm gehöriges, nidyt ferne. von Lüts 
tid, an der Maas gelegenes Schloß, zu welchem er 
eine beiondere Vorliebe hatte, und daher auch allda fi 
öfter und länger, als an andern Orten aufzuhalten 
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vielmehr biefen Umſturz der Verfaſſung wollt: 
— Thietherich oder. deſſen Majordomus nicht zu 
geben. Martin und Pipin glaubten, ihren Feinden 
zuoorkommen zu müfjen, fielen mit — 
hen Heere in Neuſtrien ein; wurden ‚aber bei Lu 
fao*)- von Ebroin · mit uerm Verluſt völlig 
lagen. Pipin zog ſich im das Innere von An 
— Kl Martin warf ——— 

Theile des geſchlagenen Heeres in die, Damals 
Stadt Laon, und madte Anſtalten, den 
ae 6 zeigen‘ v. tapfer I 

; Bei einer langwierigen! Belagerung, deren 
J noch ſehr — wollte Ebroin fein 
Kriegsglüd nicht auf das Spiel ſetzen; ver, nahm 
alfo auch jetzt wieder zu den fon befannten Kuͤn⸗ 
Rem der Treuloſigkeit ſeine Zuflucht. Zwei Bifchöfe, 

Agilbert, von Paris und Riol ‚vom 

wurden, nad; Laon geſchickt, um Martin am das fi 
nigliche Hoflager in Eeri zu einer friedlichen Um 
terredung einzuladen. Die. Biſchoͤfe, getaͤuſht und 
betbört durch Ebroins Betheuerungen feiner Aufrich⸗ 
tigkeit, ſchwuren dem Martin einen feierlichen Eid, 
daß er weder für fein Leben noch für feine Freiheit 
etwas zu befürchten hätte, es ihm auch völlig frei 


a 


R pflegte... Martin war ein Sohn Chlodulfs, des hei- 
uigen Arnulphs jüngern Bruders, der nachher eben 
fans Biſchof von Meg ward. Beide Wrüber waren, 
wie der Cefer [hen weiß , bevor fie in den geiftlichen 
* Stand traten, verheirathet, und bekleideten beden⸗ 
ı tende Staarsämter am Hefe Clothars IL. und Da 
goberts l. Der Heilige Chlodulf, denn auch er wurd 
von der Kirche den Heiligen beigezählt, überlebte ſei ⸗ 
nen Sohn Martin, und flarb in einem Alter von 
einigen neunzig Jahren erft im Jahre 696. 
) Rufao, das fon lange nicht mehr vorhanden if, 
he jag zu feiner Zeit in der Gegend von Tuli. 
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ſtehen follte, fobalo er es für gut fände, wieder 
nad Laon zurücdzufehren”). Gewöhnlich kann von 
dem, wenig Talente erfordernden Kunſtſtuͤck, irgend 
einen Zweck durch ſchnoͤde Verlegung der öffentlichen 
Treue zu erreichen, höchftend nur einmal Gebraud 
gemacht werben; aber auch Öfterd wiederholt und in 
Anwendung gebracht, follte ed doch ftetö dem Ebroin 
elingen. Auch Martin gerieth in die, ihm gelegte 
alle, und ward gleich in der erften Stunde nad 
feiner Ankunft in Eeri, fammt allen feinen Leuten 


ermordet. — Nach Martind Tod war Pipin regie⸗ 


render Herzog von ganz Auftrafien. (679.) 


2. Nicht: lange genoß Ebroin die Fruchte feb | 


nes bei Lufao erfochtenen Sieged. Er hatte einen 
fränfifhen Eveln, Namend Hermanfried, den 
er laͤngſt fchon verfolgte, aller feiner Güter beraubt, 


und Verzweifelung erzeugte nun in Diefem den Ent 


ſchluß, das Reich von feinem furchtbaren Tyrannen 
zu befreien. Mit dem Schwert unter feinem Mans 
tel verbarg er fih in einer engen Straße, welche 
Ebroin, wenn er in die Kirche ging, nicht vermeis 


Der damaligen Sitte zufolge, wurden bei Eibesleiftun. 
gen gewiffe Heiligthümer ausgeitellt, über welchen der 
Schwörende feinen Eid ablegen mußte. Durch einige 
Bertrauten, welche Ebrein, wie es fih ven felbit ers 
gibt, ſegar unter der Geiſtlichkeit in Laon haben 
mußte, ließ er nun, bevor die Vifchöfe zum EchwBs 
ren binzutraten, aus dem Peliquienkaften die Hetlige 
thümer heraus nehmen, fo daß jeßt die Bifchöfe, ohne 
ed zu wiſſen, über den leeren Käftchen fchwuren, wor⸗ 
auf alddann der Majordomus, dur) den, von Dem 
Bilhöfen in feinem Namen und auf feine Seele de 
fhwornen Eid ſich nicht gebunden glaubte. — 

man fieht, hatte Ebroin em fehr zarte® Gewiſſen, 


und war dabei Fein fchlechter Caſuiſt. | R 


Sortf. d. Stold. N. O.B. 22. 2. Ubdthl. 13 
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ka dere lich auf ihn bin, 
u einen fo Fraftigen auf den Kopf, 


ä 


Diethe 
PR zwiſchen ion ae Ber Sohn 


ae vom Sohne — in Auſtta⸗ 
Schn eilte mit Ben —— herbei; 
femar zog ihm entgegen und Erſterer ward, ob 
h nicht eigentlich geſchlagen, doch mit ziemlichem 
luſt zum Rückzug gezwungen. Aber ſchnell er⸗ 
jte und verjtärfte Pipin ſein Herr, nahm eine 
drohendere Stellung ar 


— Bus 
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aber ber Uebergang fonnte jet nicht ohne Verwir 
rung und große Unoronung geſchehen; zudem 
die Neuftrier. auch noch ven Nachtheil, Daß fie, weil 
von Pipin von der Morgenfeite angegriffen, waͤh⸗ 
rend der Schlacht die Sonne im Geficht hatten, 
Indeſſen warb von beiden Seiten mit ungewöhnlicher 
Tapferkeit gefochte. Der Kampf war. Dart 
und mörverifh; aber endlich erfocht Pipin 
vollftändigen Sieg. Der größte Theil des —5* 
Ken und burgundifchen —*— blieb auf dem Pia, 
ganzed Heer ward zufammen gehaucn 
Dir zerfprengt; ver Koͤni —* verdankte feine 
Rettung nur ver Schnelligkeit feines Roſſes; auch 
Der Majordomus Berthar entrann den Händen ber 
Auftrafier, aber nicht ven Schwertern feiner eigenen 
Soldaten, vie, ihm allein vie Schmach einer vers 
Iornen Schlacht zufchreibend, auf ver Flucht ihn 
unter Weged ermordeten. In Cilmärfcen ruͤckte 
aum Pipin dem König nah. Als er vor 
erſchien, öffnete die Stadt dem Sieger ihre ore. 
Diethrich ward gezwungen, mit Pipin einen Ver⸗ 
gleich einzugehen, das heißt, ſich und mit. feiner Perfon 
er wieder au zugleich fein. Reich zu ber Ä 








13. Pipin war zu verſtaͤndig, ald daß er ben 
gefange nen Rönig nicht feine Würde,. ven Fronten. 
nicht ihren König gelaffen hätte. Er begnügte fiir 
alfo mit vem Amt und ber Gewalt eined Majors 
Domus, war aber in der That unter dem doppelten: 
Kid: Dux et Princeps Francorum, unbefchränds 
Ä dar Herr des ganzen Fränfifhen Cefeinmutieiäied "3 





‘ 9 Ron jet an wurden in ade Hfenlicen kunden 
Ä neben ben —— — der Könige, auch die 
Jahre der. Herrſchaft bed Magerbamud bemert.. 
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14. Als Folge der, zwifdien — rn um | 
Neuſtrien, ſchon fo lange herrſchenden, wahr 
Haft leidenſchaftlichen Rivalität, waren Bar jest 
die auſtraſiſchen Völker Pipin mit grenzenlofer Treue 
ergeben; denn daß durch ihn ihr Reich — vie 
rherrſchaft 


dies hielten ſie, weil es ihrem ans Km Times | 
2 für ihren hoͤchſten Ruhm, für ihren ſchoͤnſten 

amd. ‚Herrlichften Triumph; und Bewunderung umd | 
Dankbarkeit feſſelten fie 'nun auf immer an den 
Heriſtaller und deſſen Familie, Uber aus ver naͤm⸗ 
lichen Urfache fträubten ſich num auch die Neuftrier 


jenen langt entflobenen, — National 
geiſt wieder in ihnen zu weden, und fo Das game 
wmugeheure Neid) ruhig und mit ſegenreichem Erfolge 
' ” beherrfhen. Gewiß war dieſes nicht eine leichte 
ufgabe ; aber Pipin, ver felbft die Liebe und Ber 
wunderumg feiner Feinde zu erzwingen wußte, vers 
Ram Aä die Kunſt, Bi ſchwerſte aller Aufgaben 
zu loͤ ſen. 


15. Während der vielen und anhaltenden, 
Blutigen, bürgerlichen Kriege, und der damit ver 
bundenen furchtbaren Verwirrung, war das fraͤukiſche 
Reich in allen feinen Theilen, in feinem Sinner, 
wie in feinen aͤußern Beziehungen und Verhältniffen, | 
in den ſchrecklichſten und zugleich traurigften Berfal | 
gerathen. In feinem Innern waren beinahe alle 
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Bande eines ftantögefellihaftlihen Zuftandes aufges 
loͤßt. Statt der Geſetze herrſchten überall nur Th⸗ 
rannei und freche Willkuͤhr; vie größten Laſter und 
Schandthaten jeder Art füllten dad wilde, wüſte 
Leben ausgelaſſener Großen; Xreulofigkeit, Moro; 
Straßenraub und graufame Mißhandlung des wehrs 
Iofen Volle, waren ununterbrochen an der Tages 
ordnung; Niemand war feines Eigenthums mehr 
ſicher; frevelhafte Gewalt galt überall für Necht 
Sogar ein Theil der Geiftlichfeit blieb von ber, an 
Allem was ſchaͤndlich iſt, uͤberſchaͤumenden Sittenlo⸗ 
ſigkeit nicht unangeſteckt; immer ſichtbarer verfiel Die 
heilſame Zucht und Disciplin der Kirche; unter ih⸗ 
ren ſonſt fo muͤtterlich ſchuͤtzenden Fluͤgeln,: fand 
jetzt keine unterdruͤckte und verfolgte Tugend, Feine 
verlaffene Witwe oder Waife mehr Schub, und 
bei ver allgemein herrſchenden Ruchloſigkeit, dem 
völligen Verſchwinden alles praftifhen Chriftens 
thums und chriftlichen Sinnes, und der daher auf 
Dad hoͤchſte geftiegenen Verwirrung und Verwilde⸗ 
rung, fand Dad unterdrüdte, unaufhoͤrlich gequälte 
und mißhandelte, übrigens aber noch chriftliche und 
gläubige gemeine Volk, bios noch einige Erleichter 
rung feiner Leiden in dem Wahne, Daß das Ende 
der Welt berannahe, und mit dem nun 
bald erfheinenpen fjüngften Tage, auch 
all fein Elend fich endigen werde, 7 


. 16. Richt minder traurig und niederbeugend 
war aud) der Zuſtand des Reiches in feinen aͤußern 
Berhältnifien. Die Alemannen, Schwaben, Thuͤ⸗ 
singer, Bayern, Sachen und riefen hatten vie: 
Gewalt der Majordomus nicht anerfannt, und umes 
ter dieſem Borwande fich völlig ber fränkischen Herr⸗ 
ſchaft entzogen. Ihre Herzoge leifteten mehr weder 
Heersfolge, noch zahlten fie an Die Krone ven ihr 


200 Won dem Tode bed Raifers Heraklius MA 
ſchuldigen Tribut; betrugen ſich wie vöͤllig 


et. rend Des 
milienzwiftes der fränfifchen Könige und der lange 
ichen Kriege, hatten Die, 


rgerli 

von Aquitanien ihre Macht auf Koſten des 

ganz unmaͤßig vermehrt, eine Stadt nach der am 
Bern, ja game Streden Landes ihren Vettern, den 
fränfiiden Rönigen entzogen und mit ihrem Gebiete 
vereiniget. Gelbft das Heine, aber wilde und, ob: 
gleich oft überwundene, dennoch ſtets unruhige Volk 
der Basfen riß fich auf Das neue von der Monat⸗ 
die los, erkannte nicht mehr. der Könige Oberhobeit 
amd unternahm foger raͤuberiſche Streifzüge auf 
frankiſchem Gebiete. Kurz, das Reich glich einem 
völlig morſchen, von allen Seiten Einfturz drohen 
den Gebäude, und es bedurfte, durchaus eines gro⸗ 
fen, von der Vorfehung geweckten Geiftes, um den 
faſt entſeelten, fränfijhen Leichnam auf Das neue 
wieder zu beleben. 


. 17. Weislich begann Pipin damit, daß er an 
die, am tiefiten liegenden, dad wahre Lebensprinip 
des Staats verzehrenden Grundübel vor Allem feine 
heilende Hand legte: Gefeßgebung, Gerechtigkeitöpflege, 

oligei, innere Verwaltung, Wiederherftellung ver 

irchenzucht und Öffentlicher Gitten 2c., wurden Daher 
die erſten und wichtigften Gegenftänve feiner thätigen, 
über Alles waltenden Sorgfalt. Mit raſchen mb 
daher ſtets gewaltfamen Einfhreitungen wollte er zwar 
nit auf einmal und plöglih den Staat wiever 
blüpend und glücklich machen; denn er fah nur zu 
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gut ein, daß dieſes gerabe die Grundlage noch größeren 
Berwirrung werben koͤnnte. ine Hug und ficher 
berechnete Schonung aller beſtehen den und beftane 
denen Berhältniffe, um: die alte Ordnung wieder 
einzuführen, war alfo ver Grund, auf welchem er zu 
bauen anfing, und: fieben und zwanzig Jahre mis 
dem glucklichſten und glänzenpften Erfolge fortbauetes 
Unermüpet war jet Pipin mit Reorganifirung aller 
Zweige der Bermwaltung befchäftiget, Bald traten 
nun die alten Gefeße, mit ihren der Nation ange⸗ 
wöhnten. Formen, wieder in Kraft. Ebroins news, 
größtentheild-gehäflige Einrichtungen wurden abgeſchafft. 
Alle, ven Gewerböfleiß. danieder druckenden Auflagen 
wurden aufgehoben. Sin den Finanzen ward: Ord⸗ 
nung, unter den Truppen Kriegszucht wieder eingeführt 
und auch der Seringfte vom Volke gegen die Anmaßun⸗ 
gen der Mächtigern durch die Gefeße geſchuͤtzt. Die 
Großen, welche Die Xyrannei der vorigen Regierung 
ihrer Würden entjeßt hatte, wurden in venfelben wies 
ver hergeſtellt, und-alle, denen der Fiscus ihre Guͤter 
eingezogen, oder gar offenbare Gewalt fie I ge 
saubt hatte, erhielten: viefelben wieder zurüd, 

dad Letztere hatten vorzüglich ſich Die Kirchen zu bes 
klagen, und ba Pipin ihnen valle Gerechtigkeit wit⸗ 
verfahren ließ, fo gewann er aud) Dad. Zutrauen der 
Bifchöfe, und deren, bei feinen ſchweren und wichti⸗ 
gen Arbeiten, ihm fo ungemein nüßlichen und mrädke 
tigen Beiftand. Um der allgemein eingeriffenen Zuͤ⸗ 
gelfofigfeit zu fteuern, wurden num wieder mehrere 
Concilien gehalten, und eine Menge der weifeften und . 
heilſamſten Verordnungen zur Berbeflerung der Ei 
ten, zur Belebung eines aͤcht chriſtlichen Sinnes, is 
Erleichterung der Armuth und zum Schub: der Witt⸗ 
wen, Waifen und noch unerzognen Kindern von. den 
Biſchoͤfen gemacht, und von dem Majordomus gewiche 
miget und in Vollziehung geſetzt. In kurzer Qeit 





α Seitens 
ergoß ſich neues Leben in alle Adern des Staatsloͤra 


Alle Stände der Nation fühlten die Wi 
* ee 


ein Anſehen und eine hen wie — —— dem 
Gründer der Monarchie, Fein fraͤnkiſcher König bie 
her ſie je noch gehabt hatte. Aber woduech * 
vorzuglich die Gunſt und ein ganz unbefehränftes Ver: 
trauen bei der Nation —— war unftreitig, daß 


er bie alten, Vergefien! 
feloer wieder ——— Arge "rlchen a Baia 


verfammlungen lagen ven — die uͤberhaupt an 
allen ihren alten Gewohnheiten mit Leib und Seele 
hingen, ungemein am Herzen. Pipin umgab fie 
Daher mit allen nur möglichen Feierlichkeiten, und 
auf ihnen erfcjienen nun auch jedesmal wieder die 
Könige, in ihrem ganzen königlichen Pomp und ges 
ſchmuͤckt mit allen Inſignien ihrer Würde, um dem 
Volke ſich zu zeigen, und dann Die Befchlüffe ihrer 
Wajerdomns zu genehmigen. 


18. Sobald Pipin den Staat in feinem Zus 

mern befeftiget hatte, ordnete er auch, jedoch mit 
. gpafmeter Hand, deſſen Außere Verhältniffe- Die 
nen, Schwaben, Thüringer und Bayern 

Bette er ſchon als Herzog von Auftrafien bezwun 
Fr Ir og er gegen die nörolihen riefen, 
ürften Radbod in mehrern Xreffen, 

* in einen Theil feines Gebietes, vereinigte 





i 
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diefen mit der Monarchie, und machte bie Abeie 






Berwaltung , unterwarfen dem Pip 

mehr die Gemüther eines Volles, das bis jeht «6 
für fein größtes Verbrechen gehalten hätte, Andere, 
ale blos Sproͤslinge feines alten Rönigftammes, für 
feine Herren zu erfennen, a 


"Dietherih, und auf dem goldenen Stuhle”) folgt 
ihm fein ältefteer Sohn unter dem Namen Chlov⸗ 
dowig III. Wie den Vater, umgab and diefen 
thatenlofe Herrlichkeit, und als er fhon na "@ 
Sahren ftarb, führte nah ihm fein zwoͤlfjaͤhriger 
Bruder Ehildebert, der Dritte dieſes Namens, 
ſechzehn oder fiebenzehn Jahre lang den koͤniglichen 


19. In dem Jahre 695 farb endlich pe 


*) Der Thron der alten fränkiſchen Könige war ein gel 
dener Stuhl ohne Rüden, und Armlehnen, am das 
durch anzeigen, daß ein Rönig der Franken, -obde 
fremde Stützen, bles durch eigene Kraft Eſichin 
müſſe. 
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Kite. Das: ganze Regierungsgeſchaͤft der Könige 
beſtand jetzt blos Darin, daß fie bei. ihrer Thronbe 
ſteigung ſich der Nation zeigten, und von ihr die 
Huldigung und bie gewöhnlichen Geſchenke empfin: 
gen; aber damit war es nun auch ein für allemal 
am Ende, und für die ganze übrige Zeit ihres Le 
bens blieben fie, auf ihren prächtigen, mit allem 
Ueberfluß verfehenen Luftfhlöffern, den Regierungs⸗ 
Bun eben fo fremd, wie ein der Welt abge ⸗ 

bener Mönd) in irgend einem Klofter, Indeſſen 
belam die Nation, die, obgleich von feinem König 
beherrſcht, doch durchaus einen König haben wollte, 
ihre Kitularkönige jedes Jahr einmal, nämlich bei 
Gelegenheit der Märzfelver zu fehen, wo man vem 
koͤniglichen Schatten die naͤmlichen Ehrerbierungen 
—— die man wirklichen Koͤnigen zu erzeigen 
pflegt. 


20. Auf Childebert III, folgte deſſen zwölf 
jähriger Sohn Dagobert II, (611). Aber dem 
Pipin machten indeſſen die Alemannen, Schwaben, 
Sachen und riefen auf das neue wieder viel zu 
ſchaffen. Eine ſchreckliche Niederlage dieſer Völker 
war die Folge ihrer Schilderhebung. Der tapfere 
und unruhige Radbod, Fürft der riefen, war die 
Seele diefer wiederholten Empörungen gewefen; um 
ihn zu gewinnen und für die Zufunft ven fraͤnki⸗ 
‚sehen Grenzlaͤndern unſchaͤdlich zu machen, begehrte 
Pipin Radbods Tochter Teutfinda für feinen db 
teften Sohn Grimoald. Teutſindas Vater fühlte 
durch Diefen Antrag ſich hochgeehrt, die Heirath 
kam alſo zu Stande, brachte aber, wie wir in der 
Folge ſehen werden, dem Reiche, beſonders Auſtra⸗ 
fien nicht die Vortheile, die man von dieſer Ber 
bindung fich verſprochen hatte. 


°s 
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21. Bald darauf farb Pipin nach einer beb⸗ 
nahe acht und zwanzigjährigen, eben fo thatens ala 
ruhmvollen Regierung, in feinem Malafte zu Jos 
pil, an den Ufern der Maas, dem alten Stamms 
ſchloß Heriftal gegenüber. Die lebten Tage feis 
ned Lebens verbitterte dem Helden Die ganz unens 
wartete und Daher deſto fohredlichere Nachricht von: 


dem Tode feines älteften und geliebteften Sohnes 


Grimoald, der, auf einer Reife zu feinem Vater 
begriffen, unter Weges zu Lüttich in der St. Lams 
bertusfirche unter dem Dolche eined Meuchelmörders 
gefallen war. — Ueber dem Grabhügel Pipins 
trauerte Dad ganze fränkische Reich, das er auf eine, 
den Franken bisher unbefannte Höhe von Macht, 
Ruhm und Wohlitand erhoben hatte. Auch für Die 
Ausbreitung des Chriftentbums und die Belehrung 


der, noch im Heidenthum verfunfenen Völker, ges ; 
fhah unter feiner Verwaltung mehr, ale feit Clo⸗ 


thar II. bis auf feine Zeiten gefchehen war; fo wie 
überhaupt Pipind Verdienſte um Religion, Kirche 
und gute Sitten wahrhaft groß und unverkennbar 


find. — Um dieſen außerorventlihen Mann, ganz ' 


wie er war, in feiner Heldengröße, wie in feines 
menfchlihen Schwäche ver Nachwelt zu zeigen, darf 
die Gefchichte nur defien Thaten erzählen; iſt dieſes 
gefcheben; fo werden jedes weitere Lob, wie jeber 
weitere Tadel mehr ald überflüflig; denn daß Pipin 
den rechtmäßigen Koͤnigsſtamm unterdrüdte und, obs 
leich zum Wohl der Kirche, zum Heil feiner Voͤl⸗ 
er und zum Belten der Menfchheit, eine jedoch nur 
ufurpirte Gewalt ausübte: dies find unläugbare 
Thatfachen. Uber bei Allem dem ıft Doch nicht immer 
die Weltgefchichte auch die Stimme bed Weltgerichtös 
denn offenbar vermag eigentlich nur Die Hand ver tr 


macht die Wagfchale ewiger Gerechtigkeit zu halten, . 


Die oft nad) ganz andern Geſetzen richtet, als denen ben 


? 
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Pandekten des Juſtinians, und ihrer gelehrten oder uns 

Berne Commentatoren aller Zeiten und, Zungen — 
Son Pipins letzten —555 ſowohl in Bezle⸗ 
bung auf das fraͤnliſche Reich, als auch auf feine cr 
gene, nicht ſehr zahlreiche Familie, kann wegen ihres 
großen Einflufjes auf die gleich, darauf erfolgten 
merfoirdigen Ereigniſſe, erit in der Geſchichte des 
naͤchſten Zeitraums die Rede ſeyn. 


Xvn, 


1: Gefhidhte der Weſtgothen. An 
dem Grabe Königs Sifebuts und feines Soh⸗ 
ned Recareds (621.) verließen wir im flebenten 
Bande unferer Fortfegung die weſtgothiſche Na 
tion in Spanien. Wenn der ——— dieſes 
Reiches, von Recareds I. Zeiten bis jet, wenn 
deffen fehnelles Wachsthum an Größe und at, die 
immer höher fteigende, geiftige Bildung der Nation, 
ihre chriſtliche ©ittung und Gefinnung , und das 
fehöne, harmonifche Verhältniß der fpanifchen Kirche 
zum Staate der Weftgothen, unfer Herz bisher oft mit 

iger Berunderung erfüllten; fo wird num auch 
bald das allmählige Verbleihen jenes Blüthenfhims 
merd, die überhanpnehmende Zerrüttung in dem Ju 
nern ded Reiches, und die dadurch vorbereitete, und 
endlich durch eine einzige verlorne Schlacht vollen 
dete gänzliche Zerſtoͤrung und Vernichtung veffelben, 
ein nicht minderer Gegenftand unſers Erſtaunens 
werben. 


2. Dad Grundübel und der Keim der fo fris 
ben Verwefung des weftgothifchen Reiches in Spanien 
lag in der Berfaffung veffelben. Seit dem Erlöfden 
des alten baltiihen Koͤnigſtammes nämlich, war es 


en 
“ D 
. 
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ein Wahlreich geworben. Aber nad) einer Krone; 
jedem erreichbar, ſtreckt gewöhnlich auch jeder Ehrgeis 
gige die Hand aus, und da fie nur Einem zu Theil 
wird ; fo werben ftetö dem Einen Gluͤcklichen hundert, 
in ihren Hoffnungen getäufchte Unzufriedene gegens 
über ftehen; diefe haben dann, weil ihr eigenes Herz 
in unerfüllten Wünfchen fich verzehrt, für das Ges 
fammtwohl des Staates feinen Wunſch mehr übrig, 
oder laffen fih gar, um dennoch dad Ziel ihre® 

Ehrgeizes zu erreichen, zu förmliher Empörung, 
wie zu jedem andern Yrevel und Verbrechen binreis 
ßen. eve Thronveränderung ift nun gewöhnlich 
mit innern Unruhen, wo nicht mit bürgerlichen 
Kriegen verfnüpft; und felbft nach Beſiegung ver 
einen oder andern Parthei, dauern größtentheils die 
frampfhaften Zuckungen in dem Staatskoͤrper noch 
fort; und nimmt endlich der unterliegende Theil in 
feiner Berzweifelung gar zu einer großen, an den - 
Grenzen des Reiches lauernden Macht feine Zus 
flucht, dann macht der herbeigerufene, gebarnifchte 
Schiedsrichter dem blutigen Prozeß gewöhnlid das 

mit ein Ende, daß er felbft ven Gegenſtand deſſel⸗ 
ben verfchlingt. — Dies in wenigen Worten das 
Wefentlichfte der Geſchichte Spaniens in dieſer 
Periode. Zwar gelangen noch immer Fräftige Res 
genten auf ven Thron; aber fie vergeuden mehrens 
theild ihre Kraft in fruchtlofem Streben, die Krone 
auf ihre Nachkommen zu vererben, und erfchhtters 
eben dadurch nur noch mehr einen Thron, weldyen 
in ihrem Haufe zu befeitigen, fie eö zum Hauptge⸗ 
genftand ihres Regentengefchäfts machen *). 


*) Kür diefe Periode der weſtgothiſchen Gefchichte find 
die Quellen wieder äußerft dürftig und unzuverläffig. 
Die vornebmften, aus welchen auch alle fpätern fpas 
nifhen Geſchichtſchreiber fchöpften und ſchöͤpfen muß⸗ 
ten, find bie Chroniken des Iſidors von GSevilla 
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Hispalensis) er ne von —* (Pacensis) 
0, des Julia oletanus Megie: 
— Könige Wamba. Mit Suintilas n 
endigte Indor von Sevilla feine Geſchichte, bie aber 
von Zfidor von Beja bis auf die Zeit, im welchet 
er felbft lebte, nämlich Bis zum Jahre 754 fortgefegt 
ward, Weit fpäter find die Chroniken des Königs 
Alpbonfus, des Roderichs von Toledo und des 
Diacons von Tun (Tadensis) nahherigem Bifchofes 
diefer Stadt, Indeſſen müſſen wir doch auch diefe 
als Quellen betrachten. — Den neuern fpanifchen 
Geſchichtſchreibern, wie j B. Savedra, Mu 
riana, Ferreras ı if es nicht gelungen, 
das Dunkel aufzuhellen, das diefe Periode der weit 
gothiſchen Geſchichte umgibt. Getäufht wurden Viele 
durd) die, von Michael de Funa-vorgeblib aus 
dem Arabifchen überfegte Geſchichte Roderichs, letzten 
Königes der Weſtgothen. Diefe Geſchichte iſt effen, 
bar ein blofer Roman, und dieſes um fo weniger 
zu bezweifeln, al$ man trog allem langen umd müßs 
famen Auffuchen dennoch das arabifhe Original mies 
mals bat finden Können. — Unter dem neueften deut 
ſchen Gelehrten hat Herr Profeffer Aſchbach, durch 
feine Geſchichte der Weſtgothen, fih ganz verzüglih 
um diefen Zweig der Literatur verdient gemacht. Aber 
eine nicht minder erfreuliche und willtemmene Ecſchei ⸗ 
nung if aud Herrn F. W. Lembles Geſchichte 
‘ von Spanien (Hamb. bei Perthes 1831.) Eine um 
faffende Kenntniß der Quellen, gründliche Forſchung, 
judicidfe Sichtung und gefällige Anordnung der wehl 
geprüften Detail» Maffen, geben diefer Gefchichte eis 
nen vorzüglihen Werth; aud läßt fie im Anfehung 
des Styls und einer, ſich ſtets gleich bleibenden, 
ernſt · und würdevoll fort[—reitenden Darftelung we 
nig mehr zu wünſchen übrig; nur hinwegſetzen muß 
fi) der Earholifche Leſer über des proteftantifchen, ge 
iehrten Herrn Verfaffers, ziemlich oft ſich Eundge 
benden Widerwillen [gegen die ſpaniſche Geiſtlichkeit, 
deren Verbrechen, bier wie in fo manden ans 
den Schriften, blos darin befteht, daß fie eine 
katholifche Geiftlichfeit war. — Der erſte Band 
dieſer Geſchichte Spaniens zerfällt in zwei Theile, wer 
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vom der Erſte mit der —e— Monarchie auf 
der ſoeniſchen Hafbinfel, vom Jahre 521 bis 714 fid 
beſchaͤftiget, und der Antere die Zeiten. von der Er. 
operung Cpaniens durch die Araber / bis zur Mitte 
des neunten Jahrhunderts umfaßt. - Wie in Herrn 
Aſchbachs fchägbarem Werke, if au hier dem erften 
Theil eine Darſtellung des innern Zuſtondes des weite 
gerhiihen Reiches beigefügt, als: Werbältniſſe der 
Kirche; Staats. und Medtsverfaffung, und endlich 
auch geiftige und ſittliche Cultur der Nation. — Alles 
trefflich und lihtvek vorgetragen. Ueberall beurfundet 
ſich der Verfaſſer als gründiichen, befonnenen und 
größtentheild auch unbefangenen Forſcher. Nur 
Schade wieder, daß, in der Darſtellung der Verhält⸗ 
niffe der Kirche, einige, und man möchte beinahe 
fagen, bisweilen ganz zur Unzeit eingefcaltete Be⸗ 
merfungen, und verjüglid die am Ende gegen die 
ganze fpanifbe Geiſtüchkeit gerichtete &chlußbe, 
merfung zu hart und ungerecht, und bie und da 
offenbar bios aus der Luft gegriffen find. Auf ein 
zeine Ausnahmen läßt ſich dod wahrhaftig kein als 
gemeines, eine ganze zahlreiche Corporation umtaffens 
des Urtheil begründen; in dem ganzen menſchlichen 
Leben, in dem Bfentliben, wie in dem häuslichen, 
begegnen ſich überall Licht und chatten. — Wie 
fehr wäre es zu wünſchen, daß ein Geſchichtſchreiber, 
der zu Aſchbachs und Lembkes unverfennbarem 
Talent und dem Reihthum ihrer hiſteriſchen Kennt 
niſſe aud einen, von allen Banden pelitifhen, 
wie religidfen Sektengeiſtes völlig entfeffelten, ächt 
religiöß» phitefonhifhen, und daher nicht blos für die 
niedern, materiellen, fondern aud) höhern geiftigen 
überirdifhen Interefien empfängliden Geift, und ein 
für das Göttliche, was in der Geſchichte liegt, tief 
erglüheres Herz mitbrächte, fih die an Gteff und 
großen Charakteren fo reihe Geſchichte paniens zur - . 
ausihließlichen Aufgabe feiner hiſtoriſchen Arbeiten 

machen, und fo endlid) einmal diefe edie, hochherzige, 

kraftvolie Nation und den wundervollen Wechfel ıhrer 

Ereigniffe aus jenem dichten, Nebel hervertreten laſſen 

mödte, weldyen craffe Unwiſſenheit, alberner Matios 

nalfiolz und die gröbften Vorurtheile anderer Volker 
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um fiecher geisaen haben: Vorurtheile, die, weil von 

eidenſchaften erzeugt und ne, nun 

—* Rate langer Zeit in alle, über miens Se 

dichte, Verfoſſung, Verwaltung, Religion und mil 

re Eultur fid) verbreitenden Ehriften ter 
Deurfchen, wie he heſen * Engländer, eine 


Fa und dieſes ee edle und —— Bat, 
fo wie es ans dem oft mechfelnden und wilden Strom 
fe mander wunderbarer Ereigniſſe, im dem Laufe 
vieler Jahrhunderte nach und nach hemorgegangen 
if, in feiner ganzen. inmern und änern Geſtaltumg, 
in allen feinen geifligen, fittlihen,, bürgeriden und 
volitiſchen Beziehungen, mir hiſter iſcher Treue, m 
befangen und vor einem hbhern Standpunkt aufge 
faßt, darjuftellen,, würde freitidy, nebſt wen, "fe eben 
erwähnten Erforderniſſen, aud ein ziemlich langer 
Aufenthalt in diefem Reiche felbit, ein ummitreibares 
Anſchauen des Landes, des Bedens und des Voltes, 
und gleihfam ein freies, friihes Einathmen der vhn- 
ſiſchen, wie geiftigen Atmosphäre Sranıens durdaus 
erforderlich feyn. — Hätte Spanien fo viele und reyhe 
Marmorgruben, wie Rtalien, und hätten die erniten, 
treuen Spanier die Induftrie der leicht gewantten 
Staliener, alten Marmorblöcken nämlid), nachdem ſie 
vorher lange genug eft zu dem niedrigften Gebrauch 
gedient hatten, allerlei antite Fermen zu ertheilen, 
und ſie dann fremden, fegehannten Kunſtfreunden 
und Kunſtlebhabern um ſchweres Geld, für koſtbare, 
unlänaft ausgearabene Bruchſtücke alt römiſcher und 
griechiſcher Kunſt zu verkaufen; dann würde es auch 
gewiß der pnrenäifchen Halbinſel an hänfigen, mırun 
ter jehr vernehmen Vefucen nicht fehlen. Da abır 
ein Wolf, das weder mit den Künften tändelr, ned 
mit Eonftitutienen wie mir Moden fpiele, und jid 
bios durch feine Fraftvolle, lebendige und farbenreide 
Einbildungskraft, durch tiefes, inniges Gefühl, einem 
ernften, ſcharfen Berftand, ausdauernde Beharrlid+ 
keit, und unerſchütterliche Auhänglichkeit an die Re⸗ 
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3. Nach Siſebuts und Necareds II. Kon, 
ward dur die Wahl der Nation, Suintila «uf 
ven Thron ver Weftgothen erhoben. (621). Gr 
war Sifebuts befter Feldherr, und hatte in fruͤhern 
Kriegen fhon mandye blutige Lorbeeren ſich errums . 
gen Der griechiſchen Herrſchaft in Spanien machte 
jetzt Suintila fogleid) ein Ende. Theils freiwillig, 
theils durch ſein Schwert gezwungen, unterwarfen 
ſich dem neuen Könige die kaiſerlichen Statthalter; 
alle dem griechifchen Kaifer in Spanien noch gehts 
rende Städte öffneten ihre Thore, und feit Athanas 
gild war nun Suintila wieder Der erfte weſtgothiſche 
König, der auf der ganzen fpanifchen Halbinfel eis 
nen fremden Herrfcher mehr neben ſich erblickte. 
Auch die unruhigen Basken fühlten vie Stärfe feis 
ned Arnd; fie wurden: von ihm befiegt, und ges 
zwungen, fich felbft einen Zaum anzulegen, das 
beißt, fie mußten, um ihren räuberifchen Einfällen 
für die Zufunft einen Damm zu feßen, auf ihre 


ligion feiner Väter, die es noch immer als fein höch⸗ 
ſtes Nationalgut betrachtet, vor allen Völkern aus 
zeichnet, und diefed Gepräg feines intellektuellen, wig 
fittlihen Charakters, allen feinen Werfen und Inſti⸗ 
tutionen aufdrüct, für feine, immer feidhter und fris 
voler werdenden nahen und entferntern Nachbarn nichts 
Anziehendes hat; mirhin Niemand dahin kommt; fe 
nibt es auch für Alle, die dazu Luft haben, niches 
Bequemeres, als aus weiter Gerne, blos ven Hören 
fagen, über Spanien fo recht in das Graue und 
Blaue hinein zu räfonniren, und nnaufbörlich eine 
Menge Albernheiten und Abfurditäten nachzuſchwätzen, 
die Jeder, der nur je einen Fuß auf fpanifchen Boden 
gefegt, und ein paar heile, ungetrübte Augen dahin 
mitgebracht hätte, mit allen fünf Sinnen würde greis 
fen und betaften können. 

Man fehe der Fortfegung d. G. d. R. I, 7. B. 6. 
Abſch. 19. $. 14°: 
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untoſten und mit ihren eigenen Händen die feſte 
Stadt Dfigitis‘y, oder Dligito erbauen. 


’ 2 
4. Der heilige Iſidor, der ſeine Chronik mit 
der Regierungsgeſchichte dieſes Koͤniges ſchließt, 
ertheilt demſelben große, Lobſpruche; er. ruhmt Die 
Weisheit und Gerchtigleit feiner Verwaltung, feine 
Milde und. Freigebigkeit, und nennt ihn einen Bas 
ter der Armen. Aber bei allem. dem hatte, Sum 
tila nichts. Angelegentlicheres am Herzen, als vie 
Krone in feiner, Familie zu erhalten. Er hatte «ei: 
nen tapfern, woblgeitalteten. und, viel verfprechenden 
Sohn, Namens, Riccimer, und Diefen ernannte 
er in dem. fechjten Jahre feiner Negierung, zum 
einftweiligen Genoſſen und fünftigen Erben feiner 
Macht. Zwar gaben. die Großen des Neiches ihre 
Eimvilligung dazu, jedoch hoͤchſt ungerne, beſonders 
jene, ‚die ihrer glänzenden Geburt und andern ers 
bältmifje wegen jelbft einft auf den Thron Anjprüde 
machen zu Fönnen glaubten. Diefe Unzufriedenheit 
eines Theild Des hohen Adels, erzeugte nun fhnell 
nach einander mehrere Verſchwoͤrungen, vie jeroh 
alle entdeckt wurden, aber, weil zu hart, bisweilen 
graufam beftraft, nur wieder neue Verſchwoͤrungen, 
und noch graufamere trafen zur Folge hatten. 
Die wiederholten verbrecheriſchen Verſuche mehrerer 
Großen verengten und erbitterten nun immer mehr 
und mehr des Königed Herz; es öffnete ſich jegt 
dem Argwohn, und jeder Verdacht, gegrünver oder 


) Ueber diefe Stadt find die Meinungen der Geſſdicht⸗ 
ſchreiber und Geegraphen ſehr getheilt. Einige halten 
fie für die heutige Siadt Olita in dem Königreice 
Mavarraz Andere für Sontarabia und wieder An 
dere für Valladolid. Diele verfhiedenen Angaben 
beruben jedoch auf bieien Muthmaßungen, weven keine 
im Ganzen genommen viel wahrfcheinlicher, als die an 
dere iſt. 
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nicht, ward, wo nicht. mit Tem Tode, doc mit 
Landesverweiſung und Cinziehung ver Güter be 
ſtraft. Auch feinec Gemahlin, und feinem Bruder 
Geila geitattete Suintila zu gioßen Einfluß und 
von diefen mißleitet, erböheie er Die Steuern, führed 
eine Menge neuer drückender Auflagen und Abgabe 
ein, verlor dadurch die Liebe feines Volkes, und 
trat jo nad) und nad) aus dem bisherigen Charal 
ter eined gerechten und milden Regenten in jenen 
eines vollendeten Tyrannen uͤber. 


5. Eine ſich weit vergweigende Verſchwoͤrung, 
an deren Spitze Sifenand ftand, brach endlich 
in eine allgemeine Einpörung aus. Gifenand, feis 
nen und jeiner Berbünvdeten Kräften mißtrauend, 
batte jich vorher ſchon der Hülfe des fränfiichen 
KRöniged Dagobert verfichert, und dieſem, zum Lohne 
feines Beiſtandes, das größte Kleinod des gothiſchen 
Schatzes, nämlid das aroße, fünfbundert Pfund 
fhmwere goldene Wafchbedten verfprochen, welches 
vor noch nicht gar 200 jahren der grope Aötius 
den weitgotbifchen König Thorismund, zum Preis 
feiner Zapferfeit auf ven catalauniichen Feldern *), 
geſchenkt hatte. Unter zwei fraͤnkiſchen Herzogen 
303 nun ein zahlreicyes Heer Franken über vie Pys 
renaͤen. Aber ſchon die Nachricht von ihrer Annoͤ⸗ 
berung ward das ©ignal zu einem allgemeinen Abs 
fall von Suintila; felbft das Heer verließ ihn, ging 
zu Öijenand über, und diefer ward nun zu Sara⸗ 
goffa, gerade in dem Auyenblide, da das fränfifche 
Heer vor den Thoren der Stadt erichten, feierlich 
ald König ver Weltgothen gekrönt. (631.) Ohne 
dad Schwert gezogen zu haben, kehrten nun die 
Sranfen wieder über die Pyrenden zurüd, ij 


*) Mun fehe Fortſ. d. G. d. R. J. Band 2. Abſchn. 16. 
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7. Siſen — je we zur een 
gelangt wer, weniger den ruhi 
Beſitz verfelben verbürgte, war nun darauf 33 
mit Hulfe ver Biſchoͤſe, und ihres Einfluſſes auf 
die Nation, feinen durch Verrath und Aufruhr ers. 
zungenen Thron zu befeftigen. Nach Toledo berief 
er alfo im Anfange des pritten. Jahres feiner Mer 
sierung ein allgemeines Rationalconeilium. — Solche 
Concilien waren jeßt zugleich auch Reichötage. we... 
Tbeild in Perfon, theild vurd ihre Bevollmaͤchtig 
ten verfammelten ſich nun ſechs und ſechzig Bifchöfe, 
unter dem Vorſitze Iſidors von Sevilla, in: der, 
nad) der heiligen Leocadia genannten Kirche zu To⸗ 
ledo; aud) viele der Großen des Neiches fanden ſich 
auf diefer Verfammlung ein. Mit zahlreichen und 
glänzendem Gefolge, und mit den Zeichen feiner 
koͤniglichen Wuͤrde geſchmuͤckt, trat König Sifenand 
in die Berfammlung, warf fich aber ſogleich bei 
feinem Eintritt in die Kirche vor Den verfammelten 
Biihöfen zur Erde, fie in dieſer demuͤthigen Stel⸗ 
fung bitteno, feiner in ihrem Gebete zu Gott fie 
zu erinnern; jeßt aber nicht blos das Wohl ver 
Kirdye, jondern auch jenes des Staates zum Gegen 
ſtand ihrer gemeinfchaftliden Berathung zu machen. 
Natuͤrlicher Weife beichäftigten ſich die verfammels 








cas macht fogar den Sifenand zu einem Gchne des 
Suintila, und läßt denfelben feinem Vater ruhig, ig 
ber Herrſchaft folgen. Roderich von Zolede fügt zwar 
von Siſenand: »Iste per tyrannidem in Gothorum 
solio collocatur. — Aber dies koͤnnte fich allenfatd 
auch auf Erwas anderes beziehen; und das Stillſchwei⸗ 
gen dieler drei Männer wurde das Zeugniß Fredegars, 
weicher ganz allein Suintilas Enttbrenung und &ifen 
nands Erhebung mit allen hier oben angegebenen lm 
ftänden erzähle, fehr enteräften, wenn daſſelbe nicht 
durch die Aften der vierten telgbanifchen Kirchenverſamm⸗ 
lung außer allen Zweifel geſetzt wörde. 
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ten Väter zuerft mit den Berürfnüfen der Kirche, 
und nachdem fie alle dahin ſich beziehende Angeles 
genheiten “in vier und fiebenzig Eanons geordnet 
batten, fuchten fie nun aud), wenigſtens jo weit 
menſchliche Vorſicht es vermochte, den häufigen Ber: 
ſchwoͤrungen und gewaltjamen Thron: Revolution 
für die Zukunft zu feuern. Das Eoncilium feste 
demnach feſt, das nad) dem Tode eines Koͤniges 
die Großen des Neiches gemeinfhaftlich mit Der bus 
ben Geiftlichkeit zur Wahl eines neuen Königes 
ſchreiten follten. Alle aber, welhe es in Zukunft 
wagen würden, verrätberifche und treulofe Anfchläge 
gegen das Leben oder Die Krone des Koͤniges zu 
ſchmieden, oder gar ihm zu tödten, oder feines 
Neiches zu berauben, und duech Aufruhr und 
Empörung ſich felbft einen Weg zum Throm zu 
bahnen, follten mit dem großen Banne  beledt, 
von der Kirche ausgeftoßen, nicht mehr als Glie 
ver derſelben betrachtet und aus aller Gemeinſchaft 
mit Chriftus und feinen Heiligen ausgeſchloſſen 
werden; und Dreimal ward nun Diejer furd” 
bare Fluch von der ganzen Verſammlung, von 
den Bifchöfen, wie von den anmefenden Geoßen, 
über dem Haupt derjenigen ausgefprochen, welde 
in Zukunft fid) folder abfcheuungswürdigen Vers 
bredien würden ſchuldig machen. Die Bijchöfe bes 
ftätigten hierauf die Abſetzung des Suintila, erklärs 
ten ıhn, feine Gemahlin und Kinder, ihrer began- 
genin Verbrechen wegen, unfähig zu allen fer 
nern Würden und Ehrenitellen*) verordneten, 


) Diefe Stelle in dem 75ten Canon diefes Cenciliums iſt 
fehr merkwürdig; fie ift ein Beweis, daß die Wertge 
then zu jener Zeit das Königthum aus einem ganz ar 
dern Geſichtsvunkt, als die übrigen damaligen abend: 
ländifchen Völker betrachteten ; bei den Weſtgothen war 
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daß ihnen alle, ungerechter Weiſe erworbenen, ober 
von dem Volke erpreßten Schaͤtze follten abgenoms 
men werden, und überließen ed endlich ver Einficht 
und Gnade ded Röniged, für Suintilas und feiner 
Familie fernern Unterhalt zu forgen. Auch gegen 
Geila und deffen Gemahlin ward gleiches Urtheil 
gefällt. Zum Beſchluß ermahnten die Biſchoͤfe in 
den ehrerbietigften Ausdruͤcken ven König, die von 
Gott ihm gegebene Gewalt auch nad) den göttlichen 
Abfichten, Das heißt, zur Ehre Gotted und zum 
zeitlichen wie ewigen Wohl der, feinem Scepter uns 
terworfenen Völker zu gebrauchen”). 





es blos ein Amt; und der König blos der höchfte, mit 
großer Macht ausgerüftete Neihsbeamte, den fie 
aber, weil fie ihn zu wählen das Recht harten, auch 
wieder abfegen zu können ſich berechtiget fühlten. Ej⸗ 
nen entthronten König, wie 3. B. Suintila, ließ 
man daher auh am Leben, weil man wegen deſſel⸗ 
ben ganz unbeforgt feyn zu dürfen glaubte; fo bald 
er einmal für unfähig erklärt war, je wieder den 
Thron zu befteigen. Um diefen Zweck defto vollkom⸗ 
mener zu erreichen, und dadurch die Ruhe im Innern 
defto ficherer zu erhalten, erklärte daher das Concilium 

- den Guintila und deflen Familie fegar für unfähig, 
auch jede andere Würde oder Chrenftelle in dem 
Reich zu bekleiden. 


*) Die proteftantifhen Herren Gefchichtfchreiber ſprechen 
von den Verhandlungen diefes, in der Geſchichte Spas 
niens wirklid, fehr merkwürdigen Conciliums gerade fo, 
als wenn fie nicht nur in eigener Perfon dabei gegen⸗ 
wärtig, fondern aud), vermöge ihres, jede Falte bes 
menſchlichen Herzens erfpähenden und durchdringenden 
Blickes, felbft von den geheimften Gedanfen, Gefüh—⸗ 
len und Empfindungen der verfammelten Biſchöfe, 
gleihfam Augenzeugen gewefen wären. Wenn z. ®. 
König Sifenand, als er in die Kirche trat, ſich zur 
Erde warf; fo wiffen fie, daß bei dieſem Akt Edniglicher 
Demuth, auch fogleih der Stolz in den Gemüthern 
aller Bifchöfe fih nit wenig erhob, und daß fie, . 
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licher, mithin auch der Demuth, diefer gemeinfchaftlie 
chen Bu { aller evangelifchen Wollkommenheit, ent⸗ 
frroffenen Tugend ftet6 in jedem nur einigermaßen froms 
men Herzen hervorbringen wird. — Daß die Bifchöfe 
die Abfepung des Königes Suintila beftätigten, war 
ein, durch die Gewalt der Umſtaͤnde ihnen zum Geſehe 
gemadıter Akt. Was hatten fie aud) anderes thun fel« 
len, oder vielmehr thun Finnen. Die Gothen, welche, 
weil Spanien ein Wahlreid war, aud) die Könige wier 
der zu entfegen fidy berechtiget glaubten, hatten eifte 
ſtimmig den Suintila des Thrones verluftig erklaͤrt. 
Der Beweis daven liegt in dem allgemeinen Abfall als 
ler Stände, felbit des Heeres; fobald nur von Ferne 
die fremde, fränfifche Hülfe fich zeigte. Eine Thronum⸗ 
wälzung, bei welder nicht ein einziges Schwert ge⸗ 
zückt, nicht ein einziger Tropfen Blutes vergoffen wird, 
kann nur durch die übereinftimmende Mitwirkung einer 
ganzen Natien — mas gewiß nicht ohne Grund einen 
verbergegangenen , großen Mißbrauch der königlichen 
(Sewalt vermuthen läßt — zu Stande gebradıt werden, 
Hätten die Biſchöfe ſich wirklich als Schiedsrichter über 
die Thronfolge aufwerfen und Suintilas Rechte nur von 
weitem vertheidigen wollen; ſo würde, ohne daß da⸗ 
durch etwas hätte bezweckt werden können, die augen⸗ 
blickliche Hinrichtung des entſetzten Königes eine uns 
vermeidliche Folge dieſer Unbeſonnenheit geweſen ſeyn. 
Daß aber das Concilium den ganzen Hergang mittelbar 
und gleichſam ſtillſchweigend mißbilligte, bewies es da⸗ 
durch, daß es den furchtbarſten Fluch gegen jeden aus⸗ 
ſprach, der in Zukunft durch Aufruhr und Empörung 
(alſo auf die Weiſe wie Siſenand) ſich einen Weg zum 
Thron zu bahnen, den Verſuch machen würde. — Wenn 
ferner das Concilium das Recht in Anſpruch nahm, bei 
erledigtem Thron, den neuen König gemeinſchaftlich 
mit den Großen des Reiches zu wählen: fo kann man 
ihm doch wahrhaftig deßwegen nicht den Vorwurf eıner 
Anmafung madben. Spanien war ja ein Wahlreich; 
alle Stände hatten demnach das Recht, an der Wahl 
eined Königes Theil zu nehmen, mithin auch die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche den erften, wichtigften. und aufgeklärtes 
ſten Stand der Nation ausmachte, und gegen den Ehrs 
geiz unrubiger, ſchwungſüchtiger und durch Privatin⸗ 
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8. Unter Sifenands Regierung, welche mır 


die kurze Dauer von fünf Jahren und einigen Me 


maten hatte, fiel nichts wor, ns Des Aufzeichnens 
würdig gewefen wäre. Der König ftarb in dem 
Jahre 636, in der zweiten Hälfte des Monates 
März, der in viefem Jahre in den Sterbregiſtern 
Spaniens ſich ganz vorzüglich; ausgeichnete; Denn au 
Fer den König ftarben in demfelben auch Jurtus, 
Etzbiſchof von Toledo, und der heilige Yfivor, | 
Metropolitan sBifhof von Sevilla, und der gelehı: 
tefte Mann feiner Zeit*); Lebterer farb einig 
Tage vor, Erfterer wenige Tage nach dem König, 





tereffe irre geleiteter Großen ein fehr heilſames, durd. 
aus nothwendiges Gegengewicht bilden Eonnte, Was 
endlich ‚das Ausfchlieiungsredht von Concilien und 
Reichstagen betrifft; fo if an allem, was die allge 
meine Weltgeſchichte hierüber vorbringt, aus 
nicht eine wahre Sylbe, indem in dem WBefchläffen 
und Verhandlungen diefer Kirdenverfammmlung nie 
gend! auch nur die mindefte Spur daven zu fin 
iſt. Kur, die bei dem vierten toledaniſchen Kirden⸗ 
rath anmweienden Biſchöfe gingen mir aller der 
lihen Weisheit, Gerechtigkeit und Vorſicht zu Wirte, 
welche man nur immer ven einem, unter dem Xen 
fige eines Heiligen, verfammelten, und felbit in 
feiner eigenen Mitte mehrere, durch hervorleuchiende 
‚Heiligkeit des Wandels ausgezeichnete Männer züh: 
lenden Concilium erwarten konnte. Indeſſen ijt es nun 
jett einmal fo Sitte, da, we immer Diefe Herren 
unferm katholiſchen Clerus, befenders dem heben Eier 
rus begegnen mögen, fie fegleih auch daR alte, iden 
unzähligemal in Profa und in Werfen abgeleierte Lied 
von Anmafungen der Geiftlihfeit, ihrem Zıel, 
Herrſchſucht ıc. auf das neue wieder abgurgeln. Daran 
muß man fih nun einmal gewöhnen; kann man 1a 
tod fogar an das unaufhöriihe Geklepper einer Mühle 
fid) endlich fo vellfommen gewöhnen, daß man talı 
felbe gar nicht mehr hört, nicht im mindejten mehr 
dadurch geſtört wird, . 

*) Der heilige Iſidor war kein Gethe von Geburt, fen 
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9. An die EStelle des Berftorbenen ward jetzt 
intila oder Ehintila, wie er auf. ſpaniſchen 
uͤnzen genennt wird, auf den Thron erhoben; je⸗ 
hh nicht ohne: bedeutenden Widerſpruch von Seiten 
hrerer Großen; und deren geheime ‚Umtriebe und 
frührifche . Eutwürfe füuͤrchtend, berief Chintile. 
nell nach einander zwei Coneilier nach Toledo. 
if denſelben wurden nun alle, auf.der unter Si⸗ 
and gehaltenen Kirchenverſammlung, : gegen. Auf⸗ 
hrer genommenen Beſchlüſſe um vieles gefchärft; 
ch für die Sicherheit der hinterlaffenen ‚Kinder eis 
3 Koͤniges ward geſorgt, und endlich noch feſtge⸗ 
t, daß die ſpaniſchen Könige nur aus alten, rein 
‚altenen gothiſchen Gefchlechtern follten gewählt 
rien. Mit Genehmigung der Bifchöfe wurden 
ter Chintila, durch ein koͤnigliches Edikt alle Zus 
ı aus Spanien verbannt. Zwei Jahre darauf 
40) ftarb der König, hatte aber kurz vor feinem 
we noch Die Zufriedenheit, daß auf fein Begehren 


dern römischer Abkunft. Die vielen, auf uns ges 
fommen Schriften dieſes ausgezeichneten Bifchofes bes 
urkunden deſſen feltene, alle damaligen wifienfchaftlis 
“ den Zweige umfaffende Erudition, feine genaue Bes 
kanntſchaft mit der lateiniſchen griechiſchen und he⸗ 
bräiſchen Sprache, wie auch eine erſtaunenswerthe 
Beleſenheit in allen Schriften der Alten. Indeſſen, 
wie es ſich auch von ſelbſt verſteht, darf man den lite⸗ 
rariſchen Werth der iſidoriſchen Schriften nicht aus dem 
gegenwärtigen. wiſſenſchaftlichen Standpunkt beurthei⸗ 
len; man muß ſich in jene Zeiten zu verſetzen wiſſen, 
und man wird alsdann Manches wahrhaft zu bewun⸗ 
dern Urſache haben, was vielleicht jetzt kaum unſere 
Aufmerkſamkeit zu erregen mehr im Stande ſeyn 
würde. — Zu ſchicklicherer Zeit und an einem andern 
Ort wird von den Schriften des heiligen Iſidors in 
ber ſolg⸗ noch umſtandlichere Rede werben. 





fein: Sohn Tulga ihm zum Nachfolger auf dem 
Thron ernannt ward, 


10. ter nen 
ter ftarb, und dabei ein Außerft menſchenfreudlicher 
gutiger Herr. Aber nicht die fanfte, an 
Stimme ver Gefege, fondern blos Strenge un 
eine ftarfe Fauft 'vermochten damals noch die frevek 
bafte Gewalt ‚ver ſtets unzufriedenen,, . unruhi⸗ 
gen weſtgothiſchen Großen | zu zügelm; ihr Ueber⸗ 
muth uberſtieg, unter Tulgas mildem Geepter, alle 
Schranken; fie thaten was fie wollten, achteten 
nicht mehr des föniglichen Anfebens, und nur Ge 
walt galt jegt überall für Recht. Chindaswinth, 
obgleich dem Greiſenalter ſchon ſehr nahe, bemußte 
die im ganzen Reiche herrſchende Verwirrung zu 
feinem Vortbeile, machte ſich einen ftarfen — 
überfiel den jungen Monarchen, nahm ihn gefangen, 
ließ ihm ven Kopf ſcheren und ſteckte ibm in ein 
Moͤnchsgewand. Tulga hatte zwei Jahre und einige 
Monate regiert, und an feine Stelle ward num Chin⸗ 
daswinth zum König ausgerufen. 


11. Daß Concilien-Beſchluͤſſe und kirchliche 
Genfuren weder den Thron noch die Perfon eines 
Koͤniges fichern koͤnnen, darüber hatte Chindas⸗ 
winth jet jelbjt einen fprechenden Beweis geliefert. 
Um alfo feinen Thron dauerhaft zu befeftigen, und 
die Ruhe in feinem Neiche zu erhalten, griff er nun 
zu Mafregeln ganz anderer Art. Kirchenverjamms 
lungen rief cr diesfalls nicht zuſammen; verhängte 
aber eine firenge Unterfuhung gegen Alle, welche 
an früheren Empoͤrungen und Thronrevolutionen An: 
theil genommen hatten. Da Niemand befier, als 
Ehindaswinth felbft, die unruhigen Köpfe kennen 
sonnte; fo wurden auf feinen Befehl von dem hohen 
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Adel zwei Hundert, von dem niedern fünf Huns _ 
dert Perfonen eingezogen und hingerichtet. Noch groͤ⸗ 
Ber war Die Anzahl der Minderſchuldigen; dDiefe wurden 
auf Lebenszeit aus dem Reiche verbannt. Der Hin 
gerichteten wie der Verbannten fämmtliche bewegliche 
und unbewegliche Güter wurden eingezogen, und diefe: 
fanımt den rauen und Töchtern der beftraften Bere 
brecher andern, durch Folgſamkeit und Treue gegen ven 
König, ausgezeichneten gothiſchen Männern geſchenkt. 
Diele, die im Bewußtſeyn ihrer Schuld den Zorn 
des unerbittlihen Monarchen fürchteten, gingen: 
nun in freiwillige Verbannung; größtentheild begas 
ben fie ſich entweder nach Frankreich, oder der afris 
Fanifhen Noroküfte, ſich einftweilen mit der Hoffe 
nung tröftend,, unter günftigern Zeitumftänden Die. 
Rückkehr in ihr Vaterland und die Zurüdyabe ihr 
rer eingezogenen Güter mit ven Waffen in ver 
Hand zu erzwingen. 


12. In dem Innern ded Reiches waren nun 
überall Ruhe und Ordnung wieder hergeftellt. Aber 
wegen der gefährlichen Entwürfe ver vielen, nichts 
als Rache vüritenden Ausgewanderten in Frankreich 
und Afrika, war Chindaswinth doch nicht ohne 
aroße Beſorgniß, beſonders da ſich ſelbſt mehrere 
von der hohen Geiſtlichkeit darunter befanden, welche, 
weil ſie der Kirche angehoͤrten, der Arm der welt⸗ 
lichen Geſetzgebung nicht erreichen konnte. Um alſo 
jedes von ferne dem Reiche drohende Ungewitter 
abzuwenden, berief er in dem Aten Jahre ſeiner 
Regierung das 7te toledaniſche Concilium zuſammen. 
Hier ward nun gegen jeden Geiſtlichen, von wel⸗ 
dem Range er auch ſeyn moͤchte, ver im Aubs⸗ 
lande Verderbliches gegen ſein Vaterland ausſinnen 
wuͤrde, die Strafe der Geufeung ale ‚feiner geiſt⸗ 
lichen Wurden ausgeſprochen. gleicher Strafe 
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ward. auch der Geiſtliche bedrohet, welcher einem 
ee 
in e I m +. Alle, 

6 —— 


mderie Laien, von e erlaſſenen 
Ber ichen Geſetze, wurden. auf biefem Concilium 
nun aud) durch, firenge und ſchwere 

noch mehr geſchaͤrft; und unter Andern verordneten 
auch die verſammelten Vater, daß jeder, welcher 
entweder in feindlicher Abſicht fein Vaterland ver: 
laſſen hätte, oder, um Verderbliches auszuführen, 
wieder Dabin zurückgekehrt wäre, auf ſeine ganze 
Lebenszeit  excommunicirt,, von aller“ Gemteinjcyaft 
mit der Kirche ausgeſchloſſen ſeyn follte; ſo daß 
ihm nur in. dem letzten Moment ſeines hin: 
ſcheidenden Lebens Pas Saerament wieder . Dürjte 
ereicht: werden. . Am Ende ermahnte das Conci 
ium nicht nur den. König, über. Diejen: 

mit Strenge zu wachen, ſondern es erließ auch an 
die benachbarten Monarchen , in deren. Staaten jih 
Ausgewanverte aufbielten, ein Schreiben, im wer 
chem fie diefelben erfuchten, ven auf dem Concilium 
gegebenen Sapungen nicht entgegen zu handeln. 


13. Durch dergleichen Masregeln, und durch 
feine Strenge, die, wie der Lefer geſehen, nicht 
immer von einer, jedoch vielleicht Damals durchaus 
nothwendigen Graujamfeit frei war, verfchaffte ver 
König endlid) dem Reiche wieder ven fo lange ent 
behrten innern Frieden. Im Anfange von Chin 
Daswinthd Negierung war Spaniens Loos nichts 
weniger ald beneidenswerth gewefen; von einer 
Menge blutiger und graufamer Hinrichtungen hatte 
es Zeuge feyn müffen; zahlreiche Familien hatte ed 
feben müffen, hülflos den theuern Boden ihres Bas 
terlandes verlaffen, um jenjeitd der Pyrenaͤen over 
ber Meerenge eine ſichere Zufluchtöftätte zu ſuchen; 
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zudem hatten Die vielen überall gährenden Gemuͤ⸗ 
ther der noch nicht fogleih an Unterwürfigfeit ger 
wöhnten Großen, feine Ruhe ſchon wieder auf das 
neue bedroht; und endlich. war ed auch von 
„verheerenden Landplagen, nämlich von Hungerdnoth, 
Peſt und noch andern anſteckenden Seuchen und 
Krankheiten heimgeſucht worden. Aber alle dieſe 
auf mancherlei Weiſe dem Reiche geſchlagenen Wun⸗ 
den waren ſchon nach einigen Jahren durch Chin⸗ 
daswinths Weisheit und thaͤtige Fuͤrſorge vollkom⸗ 
men geheilet. Keiner der Großen wagte es mehr, 
auch nur das Mindeſte gegen die Regierung zu un⸗ 
ternehmen; und das Volk, welches jetzt keine Furcht 
vor Unruhen und innern Kriegen mehr quaͤlte, und 
das nun jedes Jahr die Fruͤchte ſeines Schweiſes 
friedlich ſammeln und ſeines Wohlſtandes in unge⸗ 
ſtoͤrter Ruhe ſich erfreuen konnte, liebte den Koͤnig 
als ſeinen maͤchtigen Beſchuͤtzer und Wohlthaͤter. 
Auch Chindaswinths anfaͤngliche Strenge verwan⸗ 
delte ſich jetzt nach und nad) in immer mehr zus 
nehmende Milde; er liebte und ſchaͤtzte Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, erzeigte den Gelehrten geziemende 
Ehre, war vorzüglich ein Freund der Dichtkunſt, zog 
daher den gelehrten Eugeniud an feinen Hof, er 
munterte ihn in feinen poetifchen Arbeiten, und er, 
bob ihn endlich auf den Metropolitan: Stuhl von 
Toledo *), 


*) Als Probe des dichterifchen Talentes dieſes Eugenius, 
gibt der Cardinal Baronius (ad ann, 649. $. 96.) 
die fchöne, von demfelßen auf die veifterbene Knie 
gin Niciberga verfertigte Grabſchrift. Wenn wir und 
nicht irren, findet ſich diefelbe auch in Herrn Aſchbachs 
Geſchichte der Weſtgothen in einer Note. Tas Heine 
Gedicht ift zu: lieblih, als daß wir ed unſern Lefern 
bier nicht mittheilen follten. | 
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14: Zugleich, lebte Chindaswinth, weniaftens 
dem Aeußern nad, als ein wahrhaft frommer Für; 
von feinem Hofe waren Ausjchweifungen und lär 
mende Gelage verbannt; in Erfüllung aller äußern 

ichten der Religion ging er feinen Untertbanen 

8 mit leuchtenden Beiſpiel voran; auch. ftiftete | 
er mehrere Klöfter, erbauete da, wo «8 „nöthig war, | 
neue Kirchen, beſchenkte fie mit föniglicher Sreige | 
bigkeit, und ließ allen Armen und Dürftigen in 
feinem Neiche die Wirkungen: feiner hriftlichen Mild⸗ 
tbätigfeit empfinden. Die Macht des hoben Elerus 
ſuchte er micht zu erweitern, theils weil es feiner 
Erweiterung bedurfte, theils auch weil: wirklich die 
Biſchoͤfe fie weder ſuchten, noch wünfdten; aber 
auf der andern Seite dachte er auch eben fo wenig 
daran, den. fo wohlthätigen Einfluß der Geiftlichfeit 
auf den Staat, deſſen Verfafjung , Verwaltung, jo 
wie überhaupt auf Die ganze Nation nur im mins 
deften zu befchränfen; und fo war Der ganze hohe 
und niedere Clerus eben fo fehr, wo nicht noch 
mehr, ald das Voll, ven König mit Liebe und 
Treue ergeben. 


15. Aber fo fehr fich jet alle Stände ver 


Si dare pro morte etgemmaslicnisset et aurum, 
Nulla mibi poterant regum dissolvere vitam: 
Sed quia sors eadem quassat mortalia cuncta, 
Nec pretium redimit reges, nec fletus egentes; 
i Hinc ego te conjux, quia vincere fata nequivi, 
Funere perfunclam sanctis commendo taendam; 
Ut cum lamma vorax veniet comburere terras, 
Coetibus ipsorum merigo sociala resurgas, 
Et nunc cara mihi jam Riciverga valeto. 
Quodgae paro fereirum rex Reccesuinthus, 
amato! 


ei: 





7 or 
. 
® 


bie u dem Eoncifiuns Quiniſertum (92. 27 


Nation des lange entbehrten Segens einer anhaltend 
dauernden Ruhe erfreueten; eben fo aͤngſtlich war 
nun aud) alles beforgt, daß dad, durch Chindas⸗ 
winthd Weisheit und Kraft fo mühfam zu Stande 
gebrachte Werk, unter einem ſchwaͤchern Nachfolger, 
bald wieder zerfallen, und Dann Aufruhr und Anar⸗ 
hie auf dad neue wieder dad Meich zerreißen mödy 
ten. Vermehrt wurden dieſe nicht ungegründeten 
Beforgnijfe durch des Königed hohes, die gewoͤhn⸗ 
lichen Greifenjahre ſchon überfteigendes Alter. Um 
neuen Zerrüttungen vorzubeugen, überreichte alfo 
Spaniens gefammte hohe Geiftlichfeit, durch ven 
heiligen Braulion, Biſchof von Saragoſſa, dem 
König eine Denkſchrift, in welcher fie ihn bat und 
ermahnte, daß er, da fein hohes Alter feinen Uns 
terthanen Peine große Hoffnung laffe, die Vortheife 
feiner meifen Regierung nody lange. zu genießen, 
jeßt noch während feines Lebens fid) einen Nachfols 
ger ernennen möchte. “m Namen feiner übrigen 
Mitbrüder im heiligen Amte erinnert bierauf ver 
heilige Braulion den König, daß feine Wahl auf x 
feinen Würdigern fallen koͤnne, al3 auf feinen eiges 
nen Sohn, Receswinth, deſſen jugendliche Kraft, 
bei ſchon gereifter Erfahrung, im Stand fey, das 
Reich gegen Außere und innere Feinde zu fhüßen, 
und feinem ehrwürdigen Vater zu geftatten, vie 
Sabre, welche die Borfehung ihm noch fchenfen 
würde, in ungetrübter Ruhe zu genießen. 


16. Nichts fonnte dem königlichen Greid ers 
wünfchter feyn, als diefe Aufforderung der Biſchoͤfe. 
Receswinth hatte fich furz vorher mit Riciberga, 
der Tochter eined der vornehmften gothifchen Gros 
en vermählt, und dad Anfehen dieſes mächtigen 
Hauſes unterftüßte nun nicht wenig bei dem König - 


15 * 
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nem Reiche Ruhe verfchaften Fonnte, mehreren Staͤd⸗ 


ten und Provinzen ihre Privilegien genommen, An 
deren wieder ihre Vorrechte gefchmälert und dabei 
manche drüdenden, neuen Auflagen eingeführt. In 
allen diefen Städten und Lanpfchaften famen nun 
die Gemüther bei dem gegenwärtigen Regentenwech⸗ 
fel, durch den fie ihre verlornen Rechte wieder zu 
erhalten bofften, auf Dad neue in Gährung, und 


‚die mißvergnügten Großen fonnten mit Zuverſicht 


hoffen, dort überall Hülfe und Unterftugung zu 
finden. Seine offenen Feinde, naͤmlich Froja und 
deſſen Verbundeten hatte Neceswinth, wie mir ges 
feben, mit dem Schwerte befiegt; über feine gehei⸗ 
men Feinde wollte er nun durch Milde und zeitges 
mäße Nachgiebigfeit einen nicht minder glorreicyen 
Sieg erringen. In einer, an Die ganze Nation 


gerichteten Proclamation, ließ der Koͤnig, für alte 


Unzufrievenen, welchen mittelbaren oder unmittelbas 
ren Untheil jie auch an Frojas Empörung gehabt 
haben möchten, eine allgemeine Amneſtie befannt 
machen; zu gleicher Zeit verfprach er dem Wolfe, 
die. Auflagen zu vermindern, den Landfchaften ihre 
Privilegien, den Städten ihre Rechte wieder zu 
rüc zu geben, und da viefe Föniglichen Verheißun⸗ 
‘gen unverzüglih in Erfüllung gingen, fo kehrte 
überall vollfommene Ruhe wieder zurüd, und waͤh⸗ 


rend Receswinths drei und zwanzigjähriger Regierung 


ward biefelbe von jet an auch nicht einen Augen 
blick mehr geftört. | 


20. Bon Receswinths Triumph über alle 
feine Feinde, hatte ver alte König Chindaswinth 
noch die Freude gehabt, Zeuge zu ſeyn; denn er 
lebte, nachdem er feinem ohne die Regierung über: 
geben hatte, noch. drei: Jahre, und ftarb ala ein 
neimzigjähriger Greis erft in dem Sahre 652. In 


ad 


230 Bon dem Tode des. Kaiſers Heraklius 641 


Allem hatte er zehen Jahre und einige Monate gr 
herrſcht, nämlich fieben Jahre allein, und dann 
noch 3 Jahre, wenigftens den Namen nach, gr 
meinfhaftlih mit feinen Sohne. - 


21, Rad) feines Vaters Tode fehrieb Reck 
winth ſogleich ein National: Concilium, oder wenn 
man ‚lieber will, einen allgemeinen Reichstag nad) 
Toledo aus. Diefe Verſammlung war eine der 
‚glänzendften und, wegen der Wichtigkeit der Darauf 
gemachten, Verordnungen, auch eine der merfwür 
digften, welde Spaniens Kirdyene und Staats⸗ Ge 

jichte Fennt. Gegenwärtig auf derfelben waren 
er und fehzig Biſchoͤſe, wovon zwei und fünfjig 

Perfon, und zehen Dur, ihre Abgeoroneten, fer | 
ner ſechzehn Palatine, nämlich. fieben Herzoge und 
neun Grafen, welche letzteren die erften und hoͤchſten 
Palaftbeamten waren *). 


*) Der weſtgothiſche hohe Adel befand aus Herjugem, 
Grafen und Gardinge. Die Würden der Kerı 
zoge und Grafen wurden als Aemter betrachtet. Der 
Herzeg war über eine ganze Provinz gefeßt, und ver: 
band die oberfte Gerichtsbarkeit mit der höchſten Mir 
Hitärgewalt, der Graf ftand blos einer Stadt, eder 
einem Bezirke vor, und war demnady dem Serjege 
untergeordnet; und die Gardinge waren reiche, 
aus alten edein Gefhlehtern ftanmende Grundeigen 
thümer. Nach der Eintheilung des Reiches im fehs 
Provinzen, war aud die Anzahl der im Amte jtehen. 
den Herzoge auf ſechs feftgefegt; da aber jene, welche 
die Verwaltung ihrer Provinz niedergelegt harten, 

dennoch fortfuhren, die Würde und den Titel eines 
Herzoges beizubehalten; fo gab es der Herzoge um 
glei mehr, als fehl. Uebrigend waren bei ben 
Weftgethen, nicht wie bei den Franken und Longe 
barden, das Amt und die Würde eines Herzogs erh: 
lich. Eigentlich gab es bei den MWeflgethen einen 
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22. Vermoͤge früherer Goncilien: Befchläffe, 
mußte der König bei feiner Thronbefteigung einen 
Eid ablegen, alle Aufrührer mit vem Tode zu bes 
ftrafen, feinem Gnade zu ertheilen. Auch Receb⸗ 
winth hatte diefen Eid gefchworen; aber nur zu fehr 
fträubte fich dageaen fein fanftes, menfchenfreunds 
lihes Herz. Vor den verfammelten Bilhöfen und ' 
Großen feines Reiches, trat alfo jebt der König 
auf, und überreichte ihnen eine Schrift, in welder 
er. Die Berfammlung erfuchte, ihn dieſes, ihn fo 
fehr drüdenden Eides zu entbinden. Receswinths 
Begehren feßte anfaͤnglich die Bifchöfe in einige 
Berlegenheit; aber nach reifer Ueberlegung entipras 
hen fie envlich doch dem frommen. Wunfche des gu⸗ 

ten Königes,. indem fie erklärten: jenen Eid hätten 
blos die vollig verwilderten,. zügellofen, aufrühris 
fhen Zeiten nothwendig gemacht; und da jeßt Diefe 
traurige Periode vorüber,. die Nation zur Ruhr, 


@. 





doppelten Adel, nämlich einen Amts. und einen Ge 
fhlecht6 » Adel; zu dem erftern gehörten: die Herzoge 
und Grafen, zu dem lebtern die Gardinge; erhielt- 
aber ven den leßtern. einer da® Amt und die Würde 
eines Herzoqges oder Grafen, fo- feßte- er- zu: dem Her: 
zogs⸗ eder Grafen: Titel, auch noch jenen: eines- Gar⸗ 
dinge bei, um anzuzeigen, daß er mit dem Verdienſt⸗ 
Adel auch noch den. Erb» Adel verbinde. Jene, melde 
die acht höchſten Hofämter befleideten, führten eben. 
fall$ den Grafen⸗Titel, und hatten vor den übrigen 
Grafen im Reihe den Vorrang; fe auch der Graf, 
welcher in der königlichen Nefidenzfladt Toledo die 
höchfte richterlihe Gewalt ausübte; diefer war dem 

Herzoqe der Provinz nit unterwerfen, ward den 
Palatinen gleih geachtet, und hatte demnach aud- 
Zutritt zu den Concilien oder Neichstagen. — Was 
die acht oberften Hofämter betrifft; fo find deren Be— 
sennungen zum Theil auch heute zu Tage noch bein 
den europäifchen Höfen. im. Gebrauche.. 
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Sehorfam und zur Ordnung zurüdigefehrt, umd der 
nt ande —— Saame des Aufruhrs völlig 
erſtickt waͤre; fo habe auch jener, Eid ‚feine verbin 
dende Kraft verloren. „Gott, keöten die Bi 
— 

und ‚ein 
— 





Herr Lembke macht bei dieſer Gelegenheit, im einer 
Mote, die Bemerkung, daß die Gewendtheit, 
mit welcher die Viihöfe, um den Wunfh des Könir 
ges zu erfüllen, Gründe für die Nichtigkeit des Eis 
des (rictiger diefes Eides) aufjuftellen“ mußten, 
unfere Aufmerkfamkeit verdiene.“ — Wır müf 
fen darauf erwiedern, daß offenbar die Biſchkfe bier 
weder Gewandrheit zeigten, noch auch berfelben 
nethig hatten; um die ihnen vorgelegte Aufgabe 
18fen,, durften fie nur, wie aud wirklich geihab, in 
wahrhaft fremmer Einfalt des Herzens, gamy nah 
und in bem Geifte jener heiligen Kirche ſorechen, de 
ren höhere Diener fie waren, Der Eid gehört niht 
zum Guten, fondern zum Böſen, ift alfo ein Uebel, 
das jedoch die Kirche zuläßt, um noch gräßerm Uebel 
vorzubeugen. Wenn alfo ber Eid an fich ſchen Get 
nicht gefällig ift; fo wird er Ihm im böchften Grade 
minfällig, wenn er gg? jer Weife gebraudt, und 
dabei noch über dies das ebere Gefe der Liebe, dir 
fer Mittelpunkt der Religion Jefu verlegt wird, Dies 
fer ganz einfadhen, nicht zu befleitenden Wahrheit 
gemäß, haben alfo die duf dem achten tofedanifden 
Concilium verfammelten Väter erklärt, daß die Kraft 
jenes, durch harte, imperidfe Zeitumftände herbeige 
führten, aber jegt durdaus nicht mehr nothwendigen, 
und fegar das gättlihe Gebot chriſtlicher Liebe und 
Barmherzigkeit gröblich verleßenden Eides munmehr 
erloſchen fey. — Um fih von der chriſtlichen Weisheit 
dieſes Ausſpruches der Biſchöfe vollfommen zu über 
zeugen, darf man ja nur, ſey es audy ned) fo wenig, 
in jenem Eleinen Buch, welches der, leider für bie 
Weifen unferer Zeit, immer noch ziemlich große Hau- 
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Um jedoch den Geift der Empörung, der gewoͤhnlich 
nothgedrungene GSelbfthülfe zum Vorwand nimme, 
auf eine andere, mildere Art zu zügeln, ward jeße 
Kraft eines königlichen Edicts feitgefeht, daß, wenn 
binführo Landſchaften, Städte, oder einzelne Großen 
Beſchwerden gegen den König zu führen hätten; 
auf einem diesfalls zufammen berufenen Reichstage 
Schiedsrichter follten gewählt werden, um ven 
Grund oder Ungrund der Klagen zu unterfuhen - 
und Darüber zu entfcheiden. Ferner veroronete Res 
ceöwinth, Daß in Zukunft alle Güter eines Röniges 
nad) defien Tod ver Krone anheim fallen, und did 
Erben des Berftorbenen nur jene erhalten follten, 
welche ver Verſtorbene vor feiner Xhronbefteigung 
befeffen hatte Durch Nichts ward der Habſucht 
der Fürſten heilfamere Schranfen gefebt, als durch 
diefe weife Verordnung, welche jebt, als fie Die 
Beftätigung ver Verfammlung erhalten hatte, von 
Receswinth zu einem Grundgefeße des Reichs erho⸗ 
ben ward. In Beziehung auf die kuͤnftigen Koͤ⸗ 
nigswahlen, ward verordnet, daß der Koͤnig ſtets 
an demſelben Ort ſollte gewaͤhlt werden, wo ſein 
Vorgaͤnger in der Regierung geſtorben waͤre. Da 
die zum Chriſtenthum bekehrten Juden groͤßtentheils 
fortfuhren, ſowohl die moſaiſchen, als auch ihrer 
Rabinen aberglaͤubiſchen Gebraͤuche in Geheim zu 
üben, und ſelbſt den Namen des Gekreuzigten im 


fen von Obſcuranten das Evangelium nennt, und in 
welchem derſelbe nöttlihe Weisheit, Wahrheit uud 
Unfehlbarkeit zu finden glaubt, bewandert ſeyn; und 
mir zweifeln fehr, ob die gelehrteften und zugleich 
frömmften unferer gegenwärtigen Bifchöfe, wenn man 
fie, um eine ähnliche Frage zu beantworten, je&t vers. 
fammelte, diefelbe wohl ander würden beantvs 


könnnen, würden beantworten wellen. on 
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ber Fran zu brüden. 


23. Drei und wenig 3 Jahre Fra unter 
Recedrointh die Gothen des Segens eines umumters 
brochenen äußern und innern Friedens. Unſtreitig 
war dieſer Monard), nad) NecaredI., der evelfte, 
Tiebensyordigfte und uneigennüßigfte Fzjt unter 
allen. weitgotbifhen Königen. Stets war. wen! ge 
zein, ſtets lauter. und edel fein Streben; 

Dofer war ihm zu theuer, fobald es "Das. — 
ſeines Volkes galt. Aber leider ward fein men 
ſchenfreundliches, von Woblwollen uͤberfließendes 
Herz gleichfam zum Verraͤther an feinem Verftante; 
denn Die Monarchie, welche fein Vater Chindas⸗ 
winth größtentheils ſchon zu einem Erbreich gu 
macht hatte, erflärte Receswinth auf Das neue wies 
der zu einem Wahlreih, und legte nun offenbar das 
durch den Grund zu dem, bald nad) feinem Tode 
erfolgten, völligen Untergange des weftgothifch s ‚pe 
nifhen Reiches. 


24. Gleich allen wahrhaft großen, wenn auch 
nicht felbft aelehrten, doch für das Geiftige und 

wahrhaft Schöne empfänglichen Sürften, liebte und 
beförderte auch Receswinth Künfte und Wiftenfchaf: 
ten in feinem Reiche, legte herrliche Bücherfamnr 
lungen an, erweiterte und bereicherte jene, welche 
ex vorfand, verbefferte die Schulanftalten, ehric, 
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belohnte und ermunterte gelehrte Männer, und übers 
zeugt, Daß Künfte und Wifienfchaften, viefe holden 
Gefährtinnen des gefelligen Lebens, am meiften zur 
Veredlung eines Volkes beitragen, fuchte er auch 
ven Großen feines Hofed gleiche Liebe zu denfelben 
einzuflößen. Während in dem benachbarten Franken⸗ 
Reiche Alles noch in Rohheit und Wildheit verfuns 
fen war, und zerrüttende bürgerliche Kriege dort 
jeden Fortſchritt der Cultur hemmten; und felbft im 
Stalien die Mugen faum noch unter den ſchuͤtzenden 
Flügeln ver römifchen Kirche eine fichere Zufluchts⸗ 
ftätte fanden, blähetn in Spanien jeßt überall 
Wiſſenſchaſt und Kunft; und nicht blos unter dem 
Birchöfen, fondern felbft unter den Staats⸗ und 
Reichsbeamten zeichneten ſich Schriftfteller aus, des 
ren binterlaflene Schriften ihnen felbit die Achtung 
der fpäteften Nachwelt erwarben. Das Studium 
der Theologie in ihrem ganzen Umfange, hatte 
zwar vor allen andern Wiflenfchaften den Vorrang; 
aber demungeachtet ward Doch auch in den übrigen 
Zweigen ded menfchlichen Erkenntniſſes, denen man 
freilich. noch Caſſiodors fogenannten, fieben freie 
Künfte zum Grunde legte, ein Geift der Forſchung 
von jeßt an immer mehr und mehr rege: ein Ums 
ftand, der unfere tiefe Trauer über den nachherigen 
Untergang diefes, in fo jchöner, viel verſprechender 
Blüthe ftehenden Reiches nothwendig noch um vieles 
vermehren muß”). 


7) Das Studium, wie die Ausübung ber Arzneifunbe, 
fellen jedody die Weſtgothen nur den niedern Volksclaſ⸗ 
fen überlaffen haben. Daß bie Aerzte bei ihnen nächte 
in fehr gutem Nufe flanden, beweißt bie Verordnung, 
Kraft weicher kein Arzt einer Sreigebernen andere, als 
im Beiſeyn zweier Zeugen, jur der laſſen durfte. 
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125: Auch als ihrer Nation, ver: 
im Receswinth und Vater Ehindaswinth, 
vorzüglich ei Erwähnung. Um bee 


ionen ig ü der ſchmelzen, 
völlig in serfömehen, hat 


Gothen in Spanien, vielleicht nicht ganz un: 
&, aber in der Folge hoͤchſt unpolitiſche Gefeg 
Yo wrfamene je ie dei, Ooen am Di 
ſo ie en umd 

—* ee mike Scheirewan; denn 


mehrern Geſetzen bereicerten und, durch Ein 
ung in Abſchnitte und Titel, zu einem Ganzen 
ilteten Cover zu Dem, im ganzen Reiche allein 
ſchenden Geſetzbuch erhoben. Dieſe Aufhebung 
roͤmiſchen Geſetze beſtaͤtiate Meceswinth ver⸗ 
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geltender Rechte auf Prozeffe, welche, noch fchwer 
bend, ſchon vor Erlaffung dieſer Verordnung bes 
gonnen hatten. Bu 


26. Unter Receöwinth, dem Kirchenzucht und 
ein tadellofer Wandel der Geiftlichkeit eben fo fehr, 
ald bürgerliche Ordnung und wohlgeoronete Rechtes 
pflege am Herzen lagen, wurden drei Nationals 
Concilien gehalten, nämlih in den Syahren 653, 
55 und 56. ProvinzialsEoncılien kamen alle zwei. . 
Jahre zufammen , oder fobald die befonveren Ange⸗ 
legenheiten einer Kirche e8 erforderten. — Gewons 
nene Schlachten und glüdlich geführte Kriege vers 
breiten feinen blendenden Schimmer über die Regie⸗ 
rung dieſes Röniges; und da überhaupt, wie Gibbon 
und Ancillon fagen, die Geſchichte größtentheils 
nichts iſt, als ein ununterbrochenes Negifter ver . 
Thorheiten, Zafter und Gewaltthaten ver Menſchen, 
und ihres Daraus entipringenden Elendes; fo hat 
diefelbe auch wenig oder nichts von Receswinth zu 
erzählen; allenfalld blos, daß er die Kirche fchüßte, 
den Glauben und die heilige Lehre rein bei ver Nas 
tion erhielt, Die Gefeße verbefferte, Gerechtigfeit 
übte, Froͤmmigkeit durch eigenes Beifpiel befürderte, 
Kuͤnſte und Wifjenfchaften liebte und ermunterte, 
Steuern und Abgaben beinahe unglaublidyer Weife ' 
verminderte, alle Zweige länplicher und ſtaͤdtiſcher 
Induſtrie dadurch ungemein belebte, und drei und 
zwanzig Fahre hindurch fein Bolt glüdlih und zus 
frieden machte. Dad Ende feiner Tage trübten 
Die, durch die nicht mehr ferne Ausfiht auf einen 
erledigten Thron, unter den ehrgeizigen Großen err 
zeugten geheimen Umtriebe, Intriguen und Pay 
theiungen, deren, für Spanien traurige Folgen, der 
weife König im Geiſte voraus fah. Schon feit ein 
paar Jahren empfand Receöwinth eine, ihm: immer 
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der hier verfammelten Großen fih zu fügen; aber . 
alles Bitten war frucdhtlos, und Wamba, den wes 
der Ehrgeiz, noch Herrſchſucht quälten, blieb uner⸗ 
ſchuͤtterlich bei feinem, einmal erflärten Entſchluß. 
Ein edler Sothe, ein wahrer Patriot, verlor endlich 
die Geduld, zog fein Schwert und rief ihm zu: 
„Wamba! nur zwifchen dem Tode und dem Throne 
„bleibt dir jet die Wahl; das Wohl des Reiches 
erfordert ed, Daß du ihn befteigeftz willft du aber 
„deine Bequemlichkeit dem Glüde der Nation amd 
„dem allgemeinen Beſten vorziehen; dann bift du 
„ein Verraͤther an Deinem Vaterlande und ich ftoße 


- „auf der Stelle dich nieder.“ — 


2. Mehr ald des Gothen Drohung, wirkte 
deſſen Erinnerung, daß nämlich, fobald Pflicht es 
gebeut, auch das ſchwerſte Opfer dem Baterland 
-müfle gebracht werden. Wamba willigte aljo jeßt 
in feine Wahl, weigerte fich jedoch, ven koͤniglichen 
Titel anzunehmen, bevor auch die übrigen Wahlbes 
redhtigten in Toledo ihre Zuſtimmung gegeben hät 
ten. Dieje Bedingung ließen fih alle gefallen. 
Man eilte nach der Reſidenz zuruͤck. Wamba's 
Wahl fand allgemeinen Beifall und ver neue König 
ward, am neunzehnten Tag nad) Neceswinthd Tode, 
von dem Metropolitanbifhof Quiritus zum König 
geſalbt ). 


*) Das, fünfhundert Jahre nachher von König Alphons 
in feiner Chronik erzählte Geſchichtchen ven einer 
Biene, die, nahdem der Biſchef dem König bie 
Salbung ertheilt hatte, plögli von, oder gar aus 
dem gefalbten Haupt fi erhob, und dann hoch im 
den Lüften dem Blicfe der erftaunten Zufchauer ent⸗ 
ſchwand, und nun allgemein für eine, ven oben ges 
gebene Vorbedeutung der glücklichen und glorreichen 
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4. Sobald Wamba von diefer Empörung 
Kunde erhielt, fandte er ven Paulus, einen Dann 
griechifcher:. Abkunft, mit dem Heere über vie Py⸗ 
renden, um den Aufruhr in feiner Geburt zu erſti⸗ 
den und vie Aufrührer zu. beftrafen. Paulus war 
des Koͤniges befter Feldherr; aber mit vieler Krieger 
kunde verband er grenzenlofen Ehrgeiz und griechifche 
Treulofigfeit. Als er ſich jekt an der Spige eines 
zahlreichen. Heeres fah, fing auch fogleic, feine Treue 
an zu wanfen und, von ftrafbaren Hoffnungen bes 
feelt, glaubte er nun felbft die Hand nach der Krone 
audftreden zu dürfen. Ganz langfam zog er daher 
gegen die Pyrenaͤen, ftreuete überall den Saamen 
des Mipvergnügend gegen König Wamba aus, 308 
den Herzog Ranofind, Statthalter in der tarras 
gonenfifhen Provinz”), und noch einen andern eins 
flußreichen Staatöbsamten, Ramend Hildigis im 
feinen verrätherifhen Plan, erhielt von venfelben 
Bedeutende Verftärfung, die fie ihm felbft zuführten, 5 
ordnete, unter dem Vorwand leichterer Beltegung 
ver Rebellen, neue Xruppenaudhebungen an, 
möchtigte fich der Städte Barcellona, Gironna und 
aller übrigen feiten Pläte von Tarragonien. Bis 
jetzt hatte Paulus ftetd blos als Feldherr Königs 
Wamba gehandelt. Aber nun, da er Herr der 
ganzen, ziemlich weitfhichtigen tarragonenfifchen Pros | 
vinz war, ging er eiligft über die Pyrenden, und a 
305 in angeftrengten Märfchen gegen Rarbonne, 
der Hauptſtadt und dem Sitze ver Negierung des 
gothiſchen Salliend. Aregebald, Metropolitanbifchof 


Das heutige Catalenien, ſammt dem größten Theil vom 
Arragonien. Don dem Legtern gehörte jedoch ber nord⸗ 
weltliche Theil damals noch zu den Wohnfigen ber 
Basken. | Fe 
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Ssranfen, die dem Scheine nach den Frieden ınit dem 
weſtgothiſchen Hofe zu Toledo nicht offenbar bredien 
wollten, fandten nur ganz in Geheim einige Huͤlfs⸗ 
völfer, verjpradhen aber, viefen etwas fpäter ein 
noch ungleidy bedeutendered Heer. folgen zu laffen, ‘ 


6. Als die Nachricht won Diefer neuen Ems 
pörung bei König Wamba. anlangte, fiand derfelbe 
mit einem Heere gerade un Den Grenzen Canta⸗ 
briend, um Die wiberfpenftigen Gebirgsbewohner 
Die ihre Steuern zu zahlen: fich weigerten ,- wieder 
zum Gehorfam zu zwingen. Wegen ver jept zwei 
greifenden Maßregeln ließ Wamba die vornehmfter 
Dfficiere_feined Heeres in einen Kriegsrath zuſam⸗ 
men treten. Die Mehrſten waren der Meinung, 
man müffe unverzüglih nad Toledo zurückkehrem 
durch neue Truppenaushebungen dad Heer verftä 
fen, und dann erit mit überlegenen Streitkraften 
auf die Empörer los geben. : Nur Wenige, ' abet 
unter diefen auch der König, hielten jede Abgerung 
für gefährlih; denn die Flammen des Aufruhrs, 
fagten fie, fünnten ſich invefjen noch weiter verbreis 
ten, die Aufrührer neue Kräfte fammeln, und ende 
lich fogar durch fraͤnkiſche Huͤlfsvoͤlker fih nur nody 
furditbarer machen. Die. leitere Meinung behielt 
die Oberhand. Afturiend und Biscajas Angelegens 
beiten wurden ſchnell geordnet; und da ver König 
vorausfah, daß die, Jedem, der fie bezahlen konnte, 
ftets zu Gebote ftehenden Basken die Empörung 
des Paulus duch einen feindlichen Einfall -unters 
ftügen würven, fo brach er nun fchnell in ihr Land, 
unterwarf ſich in fieben Tagen das Fleine, aber uns 
ruhige Völkchen, zwang e3, mit dem Kern feiner 
waffenfähigen Mannſchaft dad föniglihe Heer zu 
veritärfen, und noch überdied einige feiner Haͤupter 
ald Seißeln, für vie Dauer feines friedlichen Bes 
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Statt, feiner eigenen Herausforderung gemäß”), 
feinem föniglihen Gegner eine Schlacht zu liefern, 
wagte er nicht einmal Narbonne gegen denfelben zu 
vertheidigen. Die. Bertheidiguug Diefer ungemein 
feften Stadt ward alfo vem tapfern und entfchloß 
fenen Mittimer übertragen; ver Afterkoͤnig felbit 
floh nad) Nismes. 


8. Unter fehr gelinden, zum Theil felbft eh⸗ 
renvollen Bedingungen ließ Wamba den Mittimer 
auffordern, die Stadt zu übergeben; aber dieſer 
wollte von feiner Uebergabe hören. Um ven Has 
fen ver Stadt zu fperren, und dieſe auch von der 
Seeſeite anzugreifen, hatte Der König früher fchon 
einen Theil feiner Truppen eınfchiffen lafien. Die 
Belagerung nahm aljo unverzüglich ihren Anfang. 
Seven Tag ward geftürmt; aber ftets fchlugen vie 
Belagerten die Stürmenpden mit großer Tapferkeit 
zuruͤck. Aufgeblafen über diefen glüdlihen Erfolg, 
verhöhnte und ſchmaͤhete die Defahung von Den 
Mauern herab vie Gothen; dies brachte Ddiefelben 
in Muth; fie begehrten auf dad neue zum Sturm 
geführt zu werben, und ftürmten nun ununterbro: 
chen fort, bis fie endlich über ganze Haufen von 
Leichen ihrer erfchlagenen Kameraden die Stadt ers 
ftürmt hatten. Als Mittimer ſah, daß Alles vers 
Ioren fey, floh er in eine Kirche, und entſchloſſen, 
lieber mit ven Waffen in ver Hand zu fterben, als 
lebendig in Feinded Hände zu fallen, ſchlug er ſich 





*) In feinem, offenbar aus der Feder eines Verrückten 
geflejfenen Briefe, harte Paulus den Wamba heraus; 
aeferderr, von den Gebirgen berabzufteigen, und den 
Streu um die Krone in offener’ Feldſchlacht zu entſchei⸗ 
den. 
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rung gegen ein, möglicher Weiſe heranrüdendes 
fränfifche® Heer zu decken, bezog ver König felbft 
mit den übrigen, fich noch über vreifigtaufenn Mann 
belaufenden Xruppen, in der Entfernung von vier 
Meilen von ver Stadt ein Lager. In der Hof 
nung, die vier Herzoge zu fchlagen, bevor fie noch 
von dem König fönnten unterftüßt werden, machte 
Maulud mit feinem ganzen Heere einen Ausfall 
Eine mörverifche Schlacht ward unter den Mauern 
von Nismes geliefert. Beide Heere fochten mit 
gleicher Tapferkeit, und der Sieg hatte fi noch 
für feine Parthei entfchieven, ald die Nacht die 
Kampfenden trennte. 


11. Um das Belagerungsheer zu verftärfen, 
fandte Wamba demfelden noch zehntaufend Mann 
feiner beften Truppen unter der Anfuͤhrung des tap⸗ 
fern Herzogg Wandimir, Ohne Erfolg hatten 
die Belagerer bisher ſchon einige Stürme gewagt; 
aber jet, nachdem dieſe bedeutende Verſtaͤrkung ans 
gefommen war, ward ein neuer und zwar allgemeis 
ner Sturm verfuht. Bon allen Seiten griffen 
Diesmal die Gothen an. Furcht vor Strafe und 
fehmähligen Tode, fteigerte die Tapferkeit ver Re⸗ 
beilen bis zur Verzweifelung; und Wamba's Sol⸗ 
Daten hatten ſich Dad Wort gegeben, entweder der 
Aufrübrer lebten Schlupfwinkel heute zu erobern, 
oder unter deſſen Mauern zu fallen. Ueberall ward 
alfo mit der größten Hartnädigfeit und Erbitterung 
gefochten. Aber die Belagerten, auf allen Punkten 
angegriffen, waren nicht zahlreih genug, um ſich 
wechfelfertig ablöfen zu können, während die Schaa⸗ 
ren ermüdeter Stürmer ftetd durch frifhe Schaaren: 
wieder erjeßt wurten. Gegen Mittag fingen bie 
Kräfte der Belagerten an zu finfen. Bald varauf: 
gelang es den Gothen, zwei Thore der Stadt. nien 
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zande entlediget hatte, fielen fie auf die Knie, und 
gten mit lauter Stimme ein öffentliches Bekennt⸗ 
ß ab ihrer Verbrechen, ihres Meineides, ihrer 
reulofigfeit und Unvenkbarkeit gegen Wamba , ih⸗ 
n rechtmäßigen König, Herrn und Wohlthäter. 
[8 diefed, für die Schuldigen fo tief erniedrigende 
iefenntniß geendiget war, wurden die verfchiedenen, 
dem Uufrührer Todesſtrafe und Güter :Confidcas 
on zuerfennenven Befchlüffe der toledanifchen Con⸗ 
ten vorgelefen, und hierauf fämmtlichen Berbres 
ern das Xodedurtheil gefprochen. Aber Wamba, 
agedenk feines Verſprechens, milderte dad Urtheil, 
ı verwandelte die Todesſtrafe in jene der Decals 
tion”), und lebenslängliher Haft. — Kaum war 
efer fo nothwendige Alt ftrafender Gerechtigkeit 
rüber, ald König Wamba Kunde erhielt, ein 
aͤnkiſches Heer fey in das gothijche Gebiet einges 
len, und verheere mit Feuer und Schwert Die 
egend von Bezierd und der umliegenden ©tädte, 
chniell rückte Wamba viefem neuen Feinde entge⸗ 
n. Aber. fhon auf die erfte Nadhriht von der 
nnäherung des gothifhen Heeres, zogen die Frans 
n über Hald und Kopf ſich wieder zurüd, und 
is viele, ſchwere und reiche Gepäde, welches fie 
ruͤck ließen, und das die Gothen nun erbeuteten, 
ar ein vollfommener und unzmweideutiger Beweis, 
ht eines Ruͤckzuges, fondern einer unordentlichen 


mahlichen Flucht. 
15. Mit feinem fiegreichen Heere kehrte ver 


*) Die Strafe der Decalvation beftand darin, daß dem 
Verbrecher das Haupthaar fammt einem Theile der 
Kopfhaut abgezogen ward; Geißelung ging bderfelben 
gewöhnlich voran, auch haftete ewige Infamie auf 
derſelben. 
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jelben zu Füßen, flehete noch einmal um Gnade, 
loͤſete ſich den Gürtel, als ein. Zeichen, daß er 
für unwürdig hielt, ferner noch Waffen zu tras 
Das. blaffe, vom Bewußtſeyn ſchwerer Schuld 
Todesfurcht entftellte Geſicht des Paulus rührte 
Königs. ⸗Obgleich⸗/ ſprach jetzt der Monarch, 
es nicht verdient, ſchenke ich Euch doch ſaͤmmt⸗ 
das Leben; aber von aller Strafe Euch frei 
ſprechen, dies erlaubt mir nicht die Gerechtig⸗ 
Gehet alſo, und wartet, bis das Gericht 
euer Urtheil ſprechen wird.“ — Alle Fran: 
welche die Gothen in Rismes zu Gefangenen 
ht hatten, wurden won Wamba ſehr gelind be: 
lt, und ohne Loͤſegeld wieder nach Haufe ges 
Auch die, Geifeln, welche Paulus von meh» 
Städten fi) hatte geben laffen, erbielten ihre 
eit, und fehrten nun frob wieder in ıbre Hi 

zurück. Der König gab bierauf Befehl, v 
t zu ſaͤubern, die vielen Erſchlagenen, 
enweife in den Straßen lagen, zu 


o_ Hol 






















bis zu dem Concilium Quinifertum 69. 253 


auf den Borfchlag des Königed, um den häufigen, . 
unter den Bilhöfen über die Grenzen ihrer Gerichte 
barfeit ſich erhebenden Ötreitigfeiten, ein Ende zu 
machen, eine neue Cintheilung der bifchöflichen Kirche 
fprengel zu Stande. Wie biöher, ward auch iept 
wieder, die politifche intheilung des Reiches Dit 
Grundlage der neuen kirchlichen Territorial⸗Einthei⸗ 
lung. Die ſechs Provinzen des Reiches, blieben 
demnach auch vie ſechs Metropolitan⸗Bisthuͤmer der 
ſpaniſchen Kirche, jedoch mit veraͤnderten, zum Theil 
engern, zum Theil erweiterten Grenzen. Dieſe ſechs 
Erzbisthuͤmer waren: Toledo, Hispalis, (Sevil⸗ 
la), Merida, Braga, Tarragona und Nar— 
bonne. Toledo war der Sitz der Könige und Mit 
telpunft der Regierung und des Reiches; ver — 
na 


biſchof dieſer Stadt erhielt daher auch nach und 

einen hoͤhern Rang, und ward endlich als Primas 
des Reiches und der ſpaniſchen Geſammtkirche betrach⸗ 
tet; ſein Kirchſprengel war demnach auch ungleich 
weiter ausgedehnt, als jene der uͤbrigen Metropoli⸗ 
tan⸗Biſchoͤfe; derſelbe begriff neunzehn Bisthumer; 
Hispalis nur neun, Merida jedoch ſchon wieder drei⸗ 
zehn, Braga acht, Tarragona fünfzehen, und Nar⸗ 
bonne wieder nur acht. Außer dieſen bier angege⸗ 
benen Bisthümern, gab ed noch zwei Bisthuͤmer, 
nämlich) Leon und Luco, welche unmittelbar waren, 
und unter keines Metropolitan:Bifchofes Jurisdiktion 
ftanden. Das ganz Fatholifche, weſtgothiſche Neich 
zahlte alfo, außer den erwähnten ſechs Erzbiſchoͤfen, 
noch vier und fiebenzilg, arößtentheils durch Ses 
Iehrfamleit, zum Theil auch durch Heiligkeit, aber 
beinahe durchgaͤngig durch Sittlichkeit ded Wandels, 
ausgezeichnete Biſchoͤfe. — Daß diefe neue Eintheis 
lung, weil die Gerichtöbarfeit mehrerer Bifchöfe das 
durch gefchmälert ward, große Unzufriedenheit unter 
benfelben erregt, und deren Haß dem König zugezo⸗ 
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nun nach Toledo zurüc, Als er Die Prenden 
E hinter ſich hatte, — er Allen, welche 
Baer — nachdem 
ganzen Heere für veflen, während 

—* ‚mie und gefahrvollen 
— fine Reit — 
in feine Reſidenz glich einem wa 

, venfelben ver ebenda manifen 


mußten Pau⸗ 
— übrigen, mit — gleiche Schuld tes 
= tragenden Verbrecher. In Feſſeln gefchlar 
| mit. geſchorenem Kopfe und ausgerauftemn Bart, 
und, — den Selaven, nur mit ſchlech⸗ 
Be , Öffneten fie ven Zug, und um 
ade m mod mehr — 8 Voltes 
trug derſelbe eine, aus ſchwarzen 
— —— An Miß⸗ 
Hungen mancherlei Art von Seiten des Möbel, 
e es den Unglücklichen nidyt, und nachdem fie 
dieſen Kelch Bitterer, obaleih wohl verdienter 
mad) geleert hatten, wurden fie für Die übrigen 
e ihres Lebens in vie für fie bejiimmten Ge 





Ab men diutiertun ch. sr 
ven Gtreife verfehene Schuupſtucher ), waren 





Verbrechens dieſes Biſchefes erwähnten, fo ift es billig, 
daß wir. zu gleicber Zeit auch wen dem, ſedes chrifi⸗ 
lihe Gemith erbauenden, und ‚er, Die ;Hire nicht 
wenig erfreuenden Beiſpiel feiner Jerknirſchung und 
aufrichtigen Buße "bier ebenfalls einige Erwährü 
machen. Kein Anfläger batte ſich genen dei 
erheben; Eein menfchliche® Auge war Zeuge des Ders 
brechens gemwefen, das vr, von.bäfer Luft. überraſcht und 
übermanut, in einem unfeligen., unbewachten Augen 
blicke menfhlicher — begangen hatte. Abo 
wie bäufig und Got wohlgefaͤlig waren big, Shrä- 
nen, bie er, ats er and: feitien Taumel wilder er; 
wacht war, nun Tage umd Mächte hindurch vergeß? 
In dem Befühle der. tiefften Reue, und feinen.inump 
mehrigen Unwürdigfeit verſchlog ex.Bch:umd ‚Digemam 
Antriebe in. eine Celle, und enthielt fi, vie! 
Faſten und ununterbrochenein Gebete nei ji 
des ‚heiligen Opfers; fo wie aller Übrigen Wer | 
gen feines biſchoflichen Amtes. Aber damit nody'Nichk 
qufrieden, ward er jegt ſelhſt fein eigener: Aufläger; :urih 
degte vor einem Concilium von Biſchöfen ein ‚Sffentiche® 
Bekenntniß feiner Verirrung und. feines gzeues Ar 
Die Bifchöfe, gerührt von den heifen Thraͤnen aüfs 
richtiger Buße, glaubten, gegen ihren jet ſo zer⸗ 
+ tnirfhiem, in allen feinen Gebeineßn atmten Mits 
bruder mis einiger Schonung: verfahren, zu "härfen, 
ftießen ihn daher nicht Aus ihrer Mitte aus, legten 
ibm aber ewige Buße auf, unterfagten- tum Tür 
fein ganzes Leben alle bifchöfliche Verrichtungen, und 
"gaben fein Biethum einem Andern zur Berwaitung. 
Dieſes ſtrenge Urtheil' des Cmtiliutnd” Über einen, 
zwar tief gefülleneh, aber jedt von ven Bewußtſeyn 
feiner Schuld nicht minder tief'gebesäfen, vor Gott 
- und feinen Mirbrübern fi völlig vernichtenden und 
demäthigenden, ven glühender Reue in feinem Innern " 
zeriſſenen, aber eben daher nun and)‘ um fb ſchoͤner 
und herrlicher ſich wieper aufrichtenden. Biſchef, naunte 
man damals noch ein mildes Urtheil. 


*) Orariis duobug,, aee episeope qquidem Hcefl, nee 
sh. d. Bleib. R. 0.0. m. 2. Kit, 17 


\ 


EEE. 
sv . . . 
L OD . 
















Don dem Tode des Kaiſers Heraklius 641 


ingen hatten daher auch die, Biſchoͤfe die Ober 
ht über salle höheren und niederen Staatsbeam⸗ 
Sie waren verbunden, ungerehte Richter over 
alter an ihre Pflicht zu erinnern; und für um: 
t entſchiedene Prozefle eine abermalige Revi⸗ 
derſelben zu verordnen. 


18. Nirgends war die Kirchenzucht fo ſtrenge, 
m Spanien; und Die Bewahrung reiner, tadel⸗ 
Sitten, unter den Geiftlihen war auf allen 
lien ſtets einer Der erſten Gegenſtaͤnde der Aufr 
ſamkeit der verſammelten Bäter, Die mindeſte 
rung ward mit Abſetzung beſtraft, und dieſe 
fe traf in dem Jahre 666 ſogar einen Metro⸗ 
1 Biſchof von Braga, Ramens Potamius, der 
das Gelitbde der Keuſchheit gefündiget hatte *). 
Biſchof durfte es wagen, Die jedes Jahr feſt⸗ 
ten Reifen und Vifitationen feines Kirchſpren—⸗ 
zu unterlajfen, Eben jo pünftlicd ward 
ber gebalten; daß ſich alle zwei Sabre d 
riebenen Provinzial-Coneilien verfammelten, auf 
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ungeziemenden Einfluß, deffen ſich damals die welt 
lihe Macht in den übrigen europäifchen Reichen 
fhon angemaßt hatte. Der Bifchof ward theild von 
vem Volke, theild von der Geiſtlichkeit der erledige 
ten Kirche, theild auch und zwar vorzüglich von 
dem Metropoliren und den übrigen Bifchöfen der 
Provinz gewählt; mußte aber, bevor er confecrirt 
werden durfte, Die Fönigliche Beftätigung erhalten‘ 
haben. Spaͤter, naͤmlich unter den leßtern weſtgo⸗ 
thifchen Königen geſchah es jedoch, Daß der König: 
zu allen erlevigten Stühlen ernannte, dem Erzbi⸗ 
fhofe von Toledo aber, den man, obgleich er dies 
fen. Zitel ſelbſt nicht führte, doch ſchon allgemein 
als Primas des Neiches betrachtete, das Recht der 
Confirmation vorbehalten blieb. Unter ver Strafe: 
ſchwerer Kirchencenfuren mußte ver neue Biſchof, 
nad) erhaltener Confecration, fi) binnen 3 Monas 
ten dem MetropolitanBifchofe feiner Provinz vors 
ftellen,, ver ihm alddann Die weitern, zur fünftigen 
Fuͤhrung feines heiligen Amtes nöthigen Synftrucs 
tionen ertheilte. Einen Biſchof abzuſetzen ftand nicht 
in der Gewalt der weltlihen Macht; Diefed vers 
mochte nur der Metropolit in einem Concilum 
fanmtlicher Bifchöfe Der Provinz; endlih waren 
aud die Geiftlihen, von dem Erzbiſchofe bis zu 
dem Diacon, nit nur, wie ed fich von felbit vers 
ftebt, von aller körperlichen Züchtigung, ald Decals 
vation, Geißelung, Stockſchlaͤgen ıc., fondern felbft 
von der Todesſtrafe befreit. Suspendirung over 
Entfeßung des heiligen Amtes, Ausftoßung aus dem 
Schooße der Kirche, zeitliche oder Tebenslängliche 
Einfperrung,, größtentheild in einem Kloſter, zeits 
liche oder lebenslängliche Buße waren die Strafen, 
womit ihre Verbrechen over Vergehungen belegt 
wurden, . - 
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t einmal einem be führen 
* auch durften — ee 
3 ” in Frankreich, glei ven Laien nur halb 
ihmittene dern 





nur jo viel laffen, daß man ihre 
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"Seminarien errichtet, in 
nen Beruf zu. dem ——— RR in it 
tefbaren ie Te 


Eu nothwendigen ©; Bienen 
1 unterrichtet — daher man 
"unter der damaligen ſpaniſchen Seiftihfeit, be be 
ers unter dem hoben Clerus nicht Wenige fand, 
ye außer ihrer Mutterfpradhe, welche jedoch 
: unter dem gemeinen Wolfe jetzt immer im ar& 
Verfall gerietb, auch Lateiniſch, Griehiih 

Hebräifch verſtanden. 
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den und deren bürgerliche Eriftenz; in Spanien bes 
traf, gehörte blos vor dad Tribunal der Biſchoͤfe; 
aber Montesquieu hat ſehr Unrecht, wenn er hierin 
fhon einen Keim des, nachher weit fpäter, unter 
Iſabella von Caftilien, eingeführten ſpaniſchen In⸗ 
quifitiondgerichtd finden will. Bei dem unter ven 
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die Verhandlungen mehrerer, ven ihnen gehaltene 

Concilien nad) Rom ſenden; ſo hat Herr Lembke Un⸗ 

recht, wenn er dies als ein Beiſpiel anführen will, daß 

die ſpaniſchen Biſchöfe ſich bisweilen den paͤbſtlichen Des 

creten widerſetzten. Es handelte ſich hier im allgemei⸗ 

nen um Thatſachen, wegen welcher der Pabſt noch 

keine Unterſuchung angeordnet hatte, und über die er 

alſo, weil falſch berichtet, im Irrthum ſeyn konnte. Den 

Pabſt gehörig darüber aufzuklaͤren, und auf dieſe 

Weiſe ſich zu rechtfertigen, war demnach den Biſchsöfen 

ſehr wohl erlaubt. Ungefaͤhr aͤhnliche Bewandniß hat 

ed auch mit jener Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 

Pabſt Benedikt II und dem heiligen Julianus von Tee 

ledo. Hier war abermals. weder von einem, von: dem 

franifhen Bifchöfen beftrittenen Lehrbgriff, noch von 

einer beitimmten Disciplinar » Angelegenheity 

fondern bie6 ven Ausdrüden die Nede.. Der Pabſt 

wußte, daß Julianus und die übrigen Biſchöfe mir ber 

römifhen Kirche in vollkommener &emeinfdyaft des 

Glaubens wären; nur war er der Meinung, daß fie 

bierzu nicht die richtigften Ausdrüde gewählt hätten. 

Dieſe Ausdrüde fuchte nun Julianus im llebereinitims 

mung mit den übrigen Biſchöfen zu rechtfertigen, und 
fo ward die ganze Sache nichts, ald ein Fleiner lite 

rarifher Disput. Andeffen muß man doch gefler 

ben, daß die ipanifchen Bifchöfe fich bei dieſer Gelegen» 

heit nidyt ganz mit jener ehrfurdtsvellen Beſcheidenheit 

benommen haben, welche fie dem römifben Stuhle ſchul⸗ 

dig waren. Wer 4.2. wird und kann, in Beziehung auf 
den Pabſt, von Seite der Biſchẽfe Ausdrücke billigen, 
wie folgende: „sicut nos non pudebit, quae sunt 
„vera defendere, ita forsitan quosdam pudahik 
quae vera sunt Jgnorarc,u 


u. . nyıgguıuuww 
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21. Die Immunität der Kirche war eben 
in Spanien mehr gefichert und Durd Die Ger 
geſchützt, als in allen andern abendlaͤndiſchen 
Der Elerus hatte feinen befondern Gerichts⸗ 
I. Der Richter eines Geiftlichen war ver Bir 
, von diefem, konnte an den Metropoliten, und 
dem Ausfpruch des Metropoliten, nad) ver Be 
fenheit des Prozeſſes, entweder an den König, 
ein Concilium appellirt werden. Ein Bifchof, 
in ‚einen Rechtsjtreit mit einem: andern Geiſt⸗ 
verwicelt, fich an die weltliche Behörde wen 
ward mit dem Bann belegt. Dem Metropos 
Biſchof allein gebührte die Entſcheidung, von 
er jedoch, wie von dem Ausfprud) eines gans 
Soneiliums, Derjenige, welder ſich gefränft 
te, feinen Recurs nad) Nom an: ven’ apoftolis 
Stuhl nehmen fonnte*). Alles was die Ju— 








m. 
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dieſes, nad) entbeditem Verrath, nur noch mehr ger 
haßte Volk verfahren feyn würden. 


22. Daß die fpanifche Geiftlichleit vom Krieges 
dienfte, von Steuern, Abgaben, Frohnden und am 
dern Öffentlichen Dienften befreit war, dies hatte fie 
auh mit der Geiftlichkeit anderer Länder gemein; 
jedoch mit dem Unterſchied, daß die Kirche in Spas 
nien nie und zu Feiner Zeit jenen Erpreflungen und 
Raͤubereien der Großen und. felbft der Könige aus⸗ 
gefeßt war, über welche 3.3. die fränkifche Kirche 
fo oft, und mit fo vielem Rechte fich fo bitter zu 
beflagen hatte. Wie ed fcheint, trug Doch in dem 
letztern Zeiten die fpanifche Geiſtlichkeit ebenfalls zu 
den Ötaatölaften bei; wenigitend beredhtiget und zu 
diefer Bermuthung eine Stelle in der Cinleitung 
den Decreten des 16. toledanifhen Conciliums ), 
da fich jedoch nirgends eine andere ähnliche Stelle 
findet, welche auf Etwas vergleichen fihliegen läßt; 
fo wäre ed auch möglich, daß, ganz ungewöhnlicher, 
dringender Staatsbeduͤrfniſſe wegen, auch die Geifts 
licheit auf eine gewiſſe beitimmte Zeit einen Beis 
trag bemilliget hätte, 


23. Diefe dem geiftlichen Stande, zu jeinene 
heiligen Berufe ſo nothwendigen Freiheiten befchränfte 
König Wamba zuerft durch eine, ver fonft vielleicht 
nicht mit Unrecht fo fehr gepriefenen Weisheit und 





”) In diefer Stelle heißt e8: „Nam el hoc Honorifi- 
scentia Vestra promulgare curabit, ul nemo 
„Episcoporum, pro regiis inyuisitioni 
„bus exhibendis parochialium ecclesiarum 
«jura contingat.«— 
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othiſchen Koͤnigen ſich ununterbrochen gleichſam 
cbenden die Juden, und den craſſen, 
nicht zu vertilgenden Vorurtheilen der Gothen 
dieſe unglückliche Nation, war Die, ven Bis 
em über Die Juden zugeftandene Gerichtsbarkeit 
wahre Wohlthat für diefelben, und eine Mena 
anifcher und anderer Concilien-Decrete enthalten 
hende Beweife, Daß es gerade die Bijchöfe we: 
welche die Juden gegen die Gewaltthätigfeiten 
er Borurtheile = leidenſchaftlichen Haſſes in 
Dee Freilich als nachher die zahlreichen 

Scheinchriſten fich mit ven Arabern, nady 
Diefe Herren ber ganzen afrifanifdhen Noroküfie 
den waren, in gottlofe und verraͤtheriſche Eins 
Pi einließen, fie nach Spanien überzuſchif⸗ 

!munterten, ihren Beiftand ihnen zufagten, und 
6 das ganze ſchaͤndliche Gewebe von Treulo⸗ 
t und Verraͤtherei entdeckt ward, Dann waren 
rlicher Weife auh andere, um vieles haͤrtere 
iregefn nothwendig, Die jedod offenbar nicht 
der Kirche bervorgingen, ſondern blos der 
tlihen Macht durch die imveriöfen und bödit 








u 
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Reiner weitern Ausführung; es. fühlt ſich dies je von 
gelb 9. 


| 24. Während die immere Verwaltung ſeines 
Meiches Wambas ganze Aufmerkfamfeit in Anſpruch 
gu nehmen fchien, ward diefelbe, durch einen, den 
Sothen biöher nur dem Namen nad befannten Feind, 
ıplöglid auf einen ganz andern Gegenitand gerichtet, 
Die Araber hatten in Afrike. fi ch unlängft der Stadt 
‚I anger Bemädtiget, und ein Verſuch. gegen die 
‚ fpanifhe Küfte war pie erfte Folge dieſer Erober 
rung. Wamba, bei Zeiten von den Bewegungen 
dieſer neuen Feinde unterrichtet, zog feine Flotte zus 
ı fammen, und kieß fie in der Meerenge kreuzen. Den 
Gothen, die laͤngſt ſchon mit Italien und Frank⸗ 
reichs fuüdlichen Provinzen einen ziemlich lebhaften 
Seehandel trieben, ſogar Schiffe nach Konſtantino⸗ 
pel und der Levante ſchickten, fehlte ed nicht an ge 
‚ wandten Matrofen und geübten Geeleuten; ihrer Su⸗ 
; periorität zur See über die Garazenen waren fle 
Ä fi) bewußt, und die ganze Flotte brannte vor Bes 
gierde, fih mit den Nömern und Griechen biöher 
fo furdtbaren Schülern Mohameds zu meſſen. Auf 
der Höhe von Algefirad kam ed zu einem Seetref⸗ 
fen; Die Araber wurden völlig geſchlagen, verloren 
272 theils größere, theils Kleinere Schiffe, un» 
ſaͤmmtliche darauf befindliche Mannſchaft ging: größe 
tentheild zu Grunde. — Diefe berbe Lection bes 





> Diefe flüchtige Ueberſicht des Zuſtandes der waniſchen 
Kirche, und deren inneren und aͤußeren Verhaͤltniſſe 
hielten wir jetzt ſchen um ſo zweckmaͤßiger, als die 
Kirche unter den Weſtgothen in Spanien, we 
ihrer Theilnahme an den Reichsgeſchäften, auch me F 
als die andern Kirchen des Abendlandes, in die poli⸗ 
uſchen Ereigniſſe jener Zeit verflochten ift: 
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dem’ Aräbern auf. geraume Zeit; bie- bie 
. a täten. u; 


25. Seine Außern und innern Weinde hatte 
König Wamba befiegt; weder won jenen noch von 
dieſen ‚hatte er mehr Etwas zu fürdten. Aber ge 
rade jet, wo er ſich vollfommen auf feinem Throne 
befeftiget glaubte, ftand der Verraͤther ihm am nädır 
fen zur Seite, Ardabaft, von den Kaifer aus 
Konftantinppel verbannt, war unter Chindaswinth 
nad) Spanien gefommen. Der Fremdling war zwar 
ein geborner ieche, aber aus einer ver aͤlteſten 
und edelſten weitgotbifchen Familien entfproffen; venn 
er war ein Nacfomme Athanagilds und Enkel des 
heiligen Hermenegilos, Königs Recared I. Alteften 
Bruders, An Chindaswinth's Hofe fand er alfo 
die freundfchaftlichite Aufnahme, flieg mit jedem Tage 
böher in der Gunſt des Königs, und erhielt endlich 
eine, nahe Anverwandte deſſelben zur Gemahlin. Ein 
Cohn war die Frucht diefer Ehe; derſelbe hieß Er⸗ 
wig, ward am Hofe Receswinth's erzogen, von 
Wamba mit Wohlthaten überhäuft, zur Würde eines 
Palatins erhoben, vom König vor allen übrigen 
Großen feines Hofes auögezeichnet, und ihm endlich 
felbft die Krone in nicht allzu entfernter Perfpeftive 
gezeiget. Aber fchmungfüchtige Entwürfe befchäftigs 
ten auch von jeßt an immer mehr und mehr vie 
Seele des beglücten Günitlings; feinem Ehrgeiz 
lebte Wamba zu lange; zwar war der König Dem 
Greiſenalter ſchon nahe, aber feine dauerhafte feſte 
Geſundheit ſchien ihm demungeachtet nody eine ziem⸗ 
lich lange Reihe von Jahren zu verſprechen. Erwig 
beſchloß durch ein, zwar nicht toͤdtendes, aber voͤllig be⸗ 
taͤubendes Gift die Regierungsjahre ſeines Wohlthaͤters 
zu verklirzen, und reichte ihm einen Trank, der ihm 
aller Befinnung beraubte, Als der alte König nun in 





—— 
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völliger Betäubung ba flag, und beinahe fein Zeichen 
des Lebens von füh gab, wurden die anweſenden 
Bifhöfe, und vor Allen der heilige Julianus, Erzbis 
(hof von Toledo, herbeigerufen. Man gab vem 
Sterbenden die legte Dehlung, und Da Niemand 
wußte, auf welche Weife der König in Diefen trau⸗ 
rigen Zuftand war verfegt worden, Daher auch, bes 
ſonders weil verfelbe ſchon in jahren weit vorges 
ruckt war, an deſſen, vielleicht ſchon in wenigen 
Augenblicken erfolgenden Tod gar nicht mehr zweis 
felte; fo fehnitt man ihm, nad) der damals allge 
mein herrſchenden ©itte, die Haare ab, und legte 
ihm. dad Gewand eined Düßenden an. *) Erwig 
übernahm invefien die Zeitung der laufenden und 
dringendſten Gefchäfte am Hofe, Aber des Könige 
ftarfe Natur widerftand der Kraft des Giftes, übers 
wand endlich deſſen Wirkung, und nad 24 oder 


) Der Sebrauh, daß ein Kranker, wenn dem Tode 
‚nahe, fi) den Kopf fcheren, und ein Bußgewand an⸗ 
legen ließ, war fo allgemein, und in dem religidfen 
inne der Nation fo tief gewurzelt, daß man endlidy 
gar die Unterlaffung beffelben als den Beweis eines 
Mangeld an Demuth und freudiger Ergebung in den 
Willen Gottes anſah; daher es auch geſchah, daß, 
wenn ein Sterbender das Bewußtſeyn verloren, mit⸗ 
hin nicht mehr im Stande war, um das Bußkleid 
zu bitten, die Anverwandten deſſelben, oder jene, welche 
ſein Sterbelager umgaben, es ihm ſelbſt anlegten, in 
der Vorausſetzung, daß er, wenn er ſprechen könnte, 
auch darum bitten würde. Wem aber, ſelbſt im Zu⸗ 
ſtande völliger Betaͤubung, das Bußgewand einmal 
war angelegt worden, der mußte nach ben Geſetzen der 
Kirche, wenn aud) feine völlige Benefung esfelgte, den« 
noch fein ganzes übriges Leben in dem Zuſtande ber 
Buße verharren, und war demnad unfähig gemacht, 
von jebt an irgend ein zeitliched Amt, oder eine weils 
lihe Würde zu bekleiden, 
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48 Stunden erwachte Wamba wieder aus feinen 
Todesſchlummer. Als er jetzt erfuhr, wie nahe er 
dem · Tode gewefen, und nun einfab, daß er durch 
den Berluft feines Haupthaares und die Anlegung 
eines Bupgewands unfähig gemacht worden wäre, 
— er ſich unter der Hand der Vorſehung, 
ſich ohne zu murren im fein Schickſal, und 
* ahnend die Fade teuflifcher Bospeit, ermahnte 
er fogar ſammtliche Großen feines Hofes, ven Er⸗ 
wig zu feinem Nachfolger zu wählen, ließ auch vie 
fem eine von ihm unterzeichnete fchriftliche Erkla— 
zung, die biefen Wunſch ausprüdte, unverzüglich 
guftellen; er ſelbſt entfagte noch einmal der Krone, 
und begehrte in das, wahrſcheinlich von ihm felbit 
gun Klofter Pompliega gebracht zu werden. 
darauf ward Wanıba wieder völlig gejund, 
ing in das fo eben erwähnte Klofter, und lebte 
u mehrere, Jahre, ein Mufter der Buße und um 
geheuchelter Frömmigkeit, 


26. Um den Wunſch des abtretenden Königs 
gu erfüllen, ward Erwig von den Palatinen am 
16. Oftober des Jahres 680 gewählt, und fünf 
Xage nachher von dem Erzbiſchofe von Toledo, vem 
heiligen Zulianus, zum König gejalbt *). Um feine 





*) Here Prefefier Aſchbach fagt hier S. 204.: » Unterdei- 
fen übernahm Erwin, wahrfbeintich im Einrer— 
„ſtaͤndniß mit der Geiſtlichkeit, die aanze Leuung der 
mRegierunasgefchäfte ıc.u Es frage fih nun: mir weir 
ber Geiſtlichkeit? natürlich mit keiner andern, als den 
paar, aufällig gerade am Hefe anwefenden Biihöfen 
und verzüglid) mit dem heiligen Julianus, Erzbiſchef 
von Toledo. Aber nun ſcheint uns das obige wahr: 
fbeintih im höchſten Grade überflüſſig, und gar 
nicht an feinem Ort; denn da, vermöge der weſtgoihe⸗ 
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Mahl auf einer Reihöverfammlung beftätigen zu 
lafien, berief Erwig drei Monate darauf das zwoͤlfte 
toledanifche Concilium zujammen; er eilte jet um 
fo mehr damit, als Einige der Scharffehenpften ame - 
Hofe den geheimnißvollen Schleier, der Erwig's 
Shrongelangung umgab, durchſchaueten, und der 
Verdacht eines, an Wamba begangenen Berraths 
immer mehr auf dem neuen König zu laften bes. 
gann. Sechs und dreißig Bifchöfe, fünf Aebte und: 


— — — 


ſchen Reichsverfaſſung, auch der Erzbiſchof ven Toledo 
im Namen der hehen Geiſtlichkeit an der, von den P 
latinen vorgenommenen Wahl Anıheil hatte; fo folge 
ganz natürlich und einfady daraus, ‘daß, nachdem er 
derfelben feine Zuftimmung gegeben, er nun auc das 
mit einverflanden feyn mußte, dab Erwig die Leis 
tung der Reichegefchäfte übernahm. Doch dies ift das 
wenigite; die Hauptſache, worauf ed hier ankommt, 
ift die, daß fehr wohl manche Tefer aus jerem wahr⸗ 
fbeıntih mod ein anderes zweites wahrſchein⸗— 
lich herleiten Eönnten, nämlich daß dem Erzbifchof auch 
Erwig's Arglift und Giftmiſcherei befannt gemefen wäs 
ren. Höchſt fonderbar wäre freilid eine foihe Wahrs 
fheinlichEeit gerade da, we die vellige Unmög⸗ 
lichkeit gleihfam mit allen Sinnen belaftet werben. 
kann. Die allgemein anerkannten höhern Tugenden, 
dieſes gottesfürchtigen Erzbifchefe®,, und der kleine 
Umftand , daß die Kirhe ihn nachher unten 
die Heiligen verfegte, bürnen mehr, als irgend 
ein anderes hifterifches Zeugniß, für deffen Unſchuld. — 
Zwar ward einft der Gerechte zu den Sündern, 
gezählt und hing, büßend für aller Menfchen Sünden, 
zwifchen zwei Mördern am Kreuzbalken. Aber 'nie: 
wırd Gett zugeben, daß die Kirche, bei welcher ſein 
Geiſt bis an das Ende ber Tage weilt, ſo fehr im: 
Blindheit falle, daß fie einen Giftmiſcher oden 
Mörder den auserlefenen Freunden Gottes zuzaͤhlen, 
und ihn, dem andaͤchtigen Volke zum Mufter mb‘ 
jur Verehrung, auf: ihre Altäre erheben feta-..-.-: 
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fügen Großen net Rebe ware, auf dem Em 
eilium gegenwärtig. Der heilige Julianus führte 
ven Vorig. Erwigs Wahl ward für gültig en 
tlart, und noch uͤberdieß durch einen neuen ‚Canon 
verordnet, Daß derjenige, der einmal in ven Stand 
ber: Büßenden wäre verfegt worden, ſey es audy in 
einer völligen Geiſtesabweſenheit deſſelben genden 
dennoch darin verharrem, mithin der fernern Belle 
dung weltlicher Würden für immer unfähig ſeyn 
foltte._ Dap diefer Eanon gemacht ward, um Wamba 
alle Hoffnung zu benehmen, je wider den Thron 
zu befteigen, iſt offenbar. Aber die Biſchoͤfe wuß⸗ 
ten nichts: von Erwig's tüdifher Argliſt gegen fer 
nen Wohlthäter, konnten auch nichts Davon wiſſen. 
Dies Werk der Finſterniß war ja ſelbſt dem in Tor 
ledo reſidirenden Erzbiſchof Zulianus unbefannt — 
und daß es ihm unbefannt war, dies beftätiget und 
befräftiget uns die allgemein anerfannte Heiligkeit 
diefes würdigen Oberbirten. — Der Canon war 
alfo nicht ſowohl gegen Wamba, der ganz gewiß, 
wie es fein ganzer folgender Wandel beweißt, gar 
nicht mehr aus feiner frommen Abgefchiedenbeit würde 
haben bervortreten wollen, gerichtet, fonvern nur 
besiegen von dem Concilium gegeben, um Wam⸗ 
ba's und feiner Familie zahlreiche Anhänger abzu⸗ 
halten, durd Aufruhr und Empörung das Neid 


auf dad neue zu verwirren. 


27. Hätte dem Erwig nicht ein Verbrechen 
den Weg zum Thron gebahnt, fo wäre er deffelben 
nicht unmürdig gewefen. Cr berrfchte mit vieler 
Klugheit, Gerechtigkeit und Milde. Dem Volke ers 
lieg er alle rüdftändige Abgaben, und auf einer 
Reihöverfammlung gab er mit Zuftimmung ver Bir 
ſchoͤfe und übrigen Großen eine Verordnung, kraft 
welcher die, gegen Staatsverbrecher beftehenden all; 
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zu ftrengen Geſetze gemilvert, und allen jenen, welche, 
feit Cintilad Zeiten, wegen Aufruhr, oder vermweis 
gerter Heerbannfolge, für chrloß erklärt, oder ihrer 
Guter waren beraubt worden, ihre fämmtlichen bürs 
gerlihen Rechte fo wie aud) ihre, dem föniglichen 
Fiscus heüungefallenen Güter wieder zurüdgegeben 
wurden. Sogar Paulus und deſſen Mitſchuldigen 
erbielterr bei diefee Gelegenheit ihre Freiheit. Aber 
troß aller diefer verföhnenden Maßregeln ward dem 
noch Die innere Ruhe im Reiche durch Die Anhänger 
der Familie Wamba’s- einigemal geftört, jedoch durch 
Erwigs Klugheit bald wieder bergeftellt. — Um 
den Frieden im Innern des Reiches zu befeftigen 
und zugleidy aud) feine eigene Familie nach feinem 
Tode gegen alle Verfolgungen ver Anhänger Wam⸗ 
ba's zu jhüßen, fiel Ermwig endlich auf ven Gedan— 
fen, dad Haupt der feindlichen Parthei, und durch 
Dafielbe zugleich auch deſſen ganzen Anhang theild 
durch Wohlthaten zu gewinnen, theild durch deren 
eigened Intereſſe unauflöslih an feine Familie zu 
Inupfen. Der nädıfte Unverwandte des Wamba mar 
defien Neffe Egiza; diefen mußte natürlicher Weiſe 
Erwig, ald feinen Argften, erbittertiten Feind betradys 
ten. Um ihn zu fühnen, entichloß er fih, ihm die 
Hand feine Tochter Cixilona, und mit viefer auch 
zugleidy die Ausfiht auf ven Thron ald Mitgift zum 
geben. Dankbar nahm Egiza Dad unerwartete Ans 
erbieten an; aber bevor die Vermaͤhlungs⸗Feierlich⸗ 
keiten ftatt hatten, mußte Cixilona's Tünftiger Ger 
mahl feinem Schwiegervater eidlich verfprechen, deſ⸗ 
fen Familie nicht nur in dem Befige aller ihrer Guͤ⸗ 
ter zu laffen, fondern fie überhaupt gegen jede am 
dere Rränfung, und Berfolgung ihrer Feinde zu 
ſchützen. Bald darauf ward Erwig krank. Als er 
fih dem Tode nahe fühlte, ward fein Gewi 
deſſen firafende Stimme ihn während, feiner ganzen 
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ung beinahe ununterbrochen geängitiget hatte, 
nod) dringender. Mit Uebergebung feiner eige: 
Söhne trat er alſo mit Genehmigung ver an 
Hofe anwefenden Großen und Palatine, am 
Nov. 687 Wamba's Neffen vie Krone ab, 
a dieſer Durch einen zweiten Eid ihm hatte 
xechen müſſen, ſtets mit Milde und Gerechtig: 
u regieren, Erwig ließ ſich hierauf in das Gr 
eines: Büßenden fleiven, und in ein, nicht 
entfernteö, vgany einfam gelegenes Kloſter brin⸗ 
wo er weniger Tage darauf verſchied. Ange 
drei Monate nachber, ftarb in feinem Kloſtet 
jammpliega auch König Wamba;, veffen Anden 
wie Alphons der Große in feiner Chronik faat, 
Spanien ewig heilig, ewig unvergeßlich feyn 


28. Gleich den vorigen Königen, berief auch 
a ſchon im festen Monate nad) ſei 
ng ein Concilium, over ein 
ko. Wie auf ven frubern 


barte bier mieder der 
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rigen gefchenft worden feyn Fönntenz fo befände er 
fid) jet in der peinlichften Berlegenpeit, indem er \ 
nicht wüßte, wie er in folchem Falle, feine, durch 
Den zweifachen Eid übernommenen, nun aber offens 
bar ſich widerfprechenden Verpflichtungen mit einans 
der vereinbaren follte. — Unftreitig fonnte Rönig 
Egiza nicht leicht Etwas albernered und abgeſchmack⸗ 
teres vorbringen, ald dieſe Zweifel, und wollen wir 
nicht annehmen — was aud), wie in der Folge es ſich 
zeigen wird, gar nicht der Fall war — daß Egiza 
der befchränktefte Kopf und größte Einfaltäpinfel in 
feinem ganzen Königreiche gewefen, fo müfjen wir glaus 
ben, daß die, fein Gewiflen fo fehr belaftenden Zwei⸗ 
fel blos in einer vorübergehenden Heuchelei ihren Grund 
hatten; wahrſcheinlich bezweckte er Damit, Der ganzen 
Nation von der fünftigen gerechten, weif en und 
Daher beglücken den Regierung ihreö neuen, fo 
ungemein zartfühlenpden, gewifjenhaften Königs 
recht große Begriffe beizubringen. — Die Biſchoͤfe 
erflärten dem König, was ein Eid fey, daß dieſer 
nie zu llebertretung eines göttlichen Gebotes vers 
pflichten koͤnne, und entbanven alfo ven ferupulöfen 
Monarchen feines erften Eides für alle folde 
Sälle, wo derfelbe ohnehin keine verbindende Kraft 
haben fönnte, und es daher eigentlicd auch gar feis 
ner Losſprechung bedurfte, | 


29, Hätte Egiza fih wirklich an Erwigs 
Familie rächen wollen, fo fonnte er nun dur will 
Tührliche Deutung der Erklärung der Bilhöfe, dem 
in ihm, erwachten Radıgefühl freien Lauf laffen. 
Aber von allem dieſem geſchah nichts, und es fins 
bet fi nirgends eine Spur, daß Egiza während 
feiner ganzen Regierung irgend ein Glied ver das 
milie feines Vorgängers nur im mindeften gekraͤnkt 
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9. Ueberhaupt war Egiza ein ſehr verſtaͤn⸗ 
und dabei im hochſten Grade edler Regent. 
Allem beobachtete er ſtets das rechte Ziel und 
$, und das Heitgemäße war ftets die Nichte 
r feiner Verordnungen. Mit Einſicht fteuerte 
Aber eingeriffenen Unoronumgen, fuchte den, durch 
bisher jo baufigen, ſtets mit Erſchütterungen 
Ynnern nerbundenen und eine Menge, einander 
lich ſich gegenüber ſtehender Partheien erzeugen 
Thronveranderungen, ſchwankend und unficher 
rdenen Beſitzſtand auf das neue wieder zu ber 
en, verminderte Steuern und Abgaben, feßte 
) weife Verordnungen dem zunehmenden Sitten⸗ 
rbniß heilſame Schranken, half ven, im Laufe 
bürgerlichen Unruhen verarmten Kirchen und 
ern Durch feine Freigebigfeit wieder auf, zeichnete 
ſtrenge Sittlichkeit des Wandels vor allen Gro⸗ 
feines Neiches fih aus, und fuchte, Durd) eige⸗ 
Beifpiel ungebeuchelter Frömmigkeit, auch unter 
n ganzen Volk einen Acht chriſtlichen Sinn wir 
ju wecken. 
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Auslande und vorzuͤglich am roͤmiſchen Hofe in bo⸗ 
her Achtung ſtehenden Biſchof, den heiligen Julia⸗ 
nus von Toledo zu verlieren. Auf den durch dieſen 
Todesfall erledigten Stuhl war Siſebert erhoben 
worden, ein, zwar aus einem der aͤlteſten und vor⸗— 
nehmſten Geſchlechter entſproſſener, aber dem Geiſte 
der Religion Jeſu voͤllig entfremdeter, argliſtiger, 
raͤnkeſuchtiger, unruhiger Praͤlat. Durch Kuͤnſte der 
Verſtellung und geheuchelten Eifer fuͤr die Ehre Got⸗ 
tes und das Heil der Menſchen, hatte der Schalk 
vie hoͤchſte Würde in der Kirche und in dem Staate 
erhalten, und viefer glüdliche Erfolg ermunterte ihn 
jet nur zu noch größerm und fühnerm Frevel. Um 
über die Krone nach Willführ zu fchalten und Einen 
aus feinem eigenen Haufe auf den Thron: zu erhes 
ben, ftellte fid) der unmürdige, pflichtwergeflene Mes 
tropolit an die Spitze einiger unruhiger, unzufriedes 
ner Köpfe, verführte und gewann, weil durch feine’ 
Geburt mit dem vornehmften gothifchen Adel vers 
wandt, noch mehrere andere Großen, und ging mit 
nichts wenigerem um, ald den König, deſſen Ge⸗ 
mahlın, Kinder und fämmtlicdye Yamilie zu ermors 
den. Zum Glüd ward das teuflifche Komplott, bes 
* vor ed reif war, entdeckt, und Sifebert unverzuͤg⸗ 
lich verhaftet. Auf die erfte Nachricht von der Vers 
haftung des Erzbifchofes griffen die Verſchwornen 
u den Waffen, aber weder hinreichend vorbereitet, 
noch ſchon zahlreich genug, wurden fie mit leichter 
- Mühe übermwältiget; und Egiza, abermald Ötrenge 
a mit Milde verbinvend, ftrafte nur die Schuldigften, 
Die Häupter der Verſchwoͤrung, und begnadigte alle 
übrige, welche Siſebert's teufliſche Arglift zur Xheils 
nahme an dem Frevel verführt hatte. Um über ven 
we ruchlofen Bifhof Sifebert Gericht zu halten, berief 
wer König ein Concilium nach Toledo. Der 
J eftätöverbreher ward von den verfammelten Vatern 
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„feiner Würde entſetzt; alle feine Güter wurden zum 
> ige des Föniglichen Fiscus eingezogen; er felbit 

ard aus dem Schooße Der Kirche ausgeſtoßen und 
auf ewig verbannt; erſt in der Stunde des Todes 
ſolite er, wenn er wahre und tiefe Neue fühlen 
würde, in die Gemeinfhaft der Chriften wieder auf 
genonimen werden *). = 


*) Wenn nad) einer Tamgen Reihe weifer und erfeuchreter 
Bifhöfe, gottesfürchtiger Aebte und fremmer und ge 
fehrrer“ Kioftergeiftlihen fih einmal ein Gifebert 
finder, dann hat eıne gewiſſe, und leider fehr zahl 
ehe Parthei gemonnenes Spiel. Der Eine ſchlechte, 
ebgleich die Kırde felbit ihn verdammt und aus ıhrem 
Schooße getoßen bat, muß dennoch ſtets den ganien, 
gewiß ehrmürbigen geiftlichen Ctand_repräfentiren, 
und über diefem wird nun natürlicher Weiſe ebenfalls 
der Stab gebrochen, Wie es ſcheint, iſt es für die 
‚Herten ein Arioma geworden, daß die katholiſche Grit: 
uͤchkeit, überall und zu allen Zeiten ftolz, habfücrig, 

herrſchfüchtig 2c., bei allem ihrem Streben ſtets bles ıhr 
eigenes, zeitliches Intereſſe bezwede. Am dieſe, ibre 
ſchẽnen Prämiffen fnüpfen jie nun eine Menge Schlüffe, 
einer immer febmähliger als der andere für uniere 
Geiſtlichkeit. Beruft man ſich dagegen auf geſchicht⸗ 
liche Tharfahen; dann find jie batd fertig, denn da 
unfere, weil über den Erdkreis verbreitete, Kiche 
viele tauſend höhere und niedere Geiftlihen zählt, ſich 
aber in einer folben, fo ungemein grefien Anzahl, 
ſtets und zu allen Zeiten einige Sifeberte finden 
werden— (hatte er fib ja fhen unter den 42 Ana 
fein gefunden) fe rufen nun taufend, wie aus einer 
. Kehle, Sifebert, Siſebert! da ſes aber dennech 
eigentlich und der Wahrheit nad) nicht viele Zifeberte 
gibt; fo gefällt es den Herren, vetfteht fi, völlig 
nach Willtühr, au ganz Andere in Siſeberte zu 
verwandeln, und fchreien dann z. B. nun auch bis 
zum Beräuben: Hildebrand, Hildebrand! 
Ein vernünftiges Wort ned) weiter‘ zu ſprechen, wird 
ietzt voͤllig unmöglich, die hiftorifhen Beweiſe haben 








‘ 
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31. Kaum war diefe Verſchwoͤrung entdeckt 
und beftraft, ald eine neue, nody ungleich) teuflifcherg 
und verderblichere Verſchwoͤrung gleichfam die ganze 
Strenge einer mächtigen. und ftarfen Regierung bers 
ausforderte. — Die Juden, gedrüdt durch die früs 
bern, gegen fie erlaffenen Geſetze, und zum Chris 
ftenthbum angelockt durch Belohnungen, Erhebung in 
den Xdelftand, Befreiung von Zöllen. und andern 
Abgaben, waren größtentheild Chriften geworden 5 
aber leider nur dem Scheine nad), und daher in 
Geheim nur noch deſto erbittertere und gefährlicyere 
Feinde der Chriitenheit. Indeſſen waren: nodh- viele 
derſelben, welche auch nicht dem Scheine nad) zu 
vem Chriftenehum ſich hatten befehren wollen, nach 
Afrika geflohen, und die Araber, welche nun Hers 
sen der ganzen nördlichen Küfte dieſes Welttheild ges 
worden waren, ließen den Juden, gegen Crlegung 
ded gewöhnlichen Kopfgeldes, nicht nur ungeftörte 
Ausübung ihrer Religion, fondern auch völlige Freis . 
heit des Handel, fammt mehrern. andern bürgerlis 
hen Rechten und Bortheilen. Als⸗ die Juden in 
Spanien dies erfuhren, beneideten ſie das gluͤckliche 
Loos ihrer Glaubensgenoſſen jenſeits der Meerenge, 
und ſeufzeten nur um fo mehr jetzt nad: dem Au⸗ 
genblide, wo aud) fie dad, ihnen immer druͤckender 
werdende Joch ‚zerbrechen, und den Gefreuzigten,. dem 
fie bisher mit. den. Lippen anbeten mußten, wieder 
laut und öffentlih würden läftern- dürfen. Kichte- 
war ihnen alfo ermwünfchter, und nach. nichts ſehnten 


ja nun die Herren: in Fülle, die allgemeine Meinung, 
aller Gelehrten hat darüber entſchieden, mas be» 
darf es fernern Zeugniffes, crucißge, crucikigel — — 
Aber zum Glück fpridyt nicht fo der Mund der ewigen 
Wahrheit; diefer fast: Qui vos spernit, spernil- 
me et Patrem meum, qui.me: ınisit!. 


pe 
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mehr, ald nach Mobamedaniiher Herricaft 
in Spanien. Mittels ihrer Glaubensbrüver 
rifa fnüpften fie demnach geheime Unterhand⸗ 
m mit den Sarazenen an, ermumterten fie nadı 
ien überzufchiffen, gaben ihnen von ver Stärke 
Schwaͤche der Städte und von dem innern, 
Partheiungen zerrüfenen Zuftande des Reiches 
Öglihe Kunde, erboten ſich überall ihre Füh 
a jeyn, und endlich fogar durch eine Bewegung 
mern ihre Landung zu umterftügen. Die Ara 
hmen die Einladung an, und rüfteten mit ver 
Thätigfeit im ihren Häfen eine Flotte aus, 
‚aud) dieſe Verſchworung obgleich in das tiefite 
miß gehüllt, und mit der größten Vorſicht 
et, entging dennoch nicht der Wachſamkeit des 
138; noch bei Zeiten erhielt Egiza Nachricht vs 

und berief ſogleich -eine Reichsverſammlung 























cte, und in ſein 
tenen 
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Töchter mit hriftlichen Zünglingen, und alle füdifche 
Sünglinge mit chriftlichen Mädchen verheirathet wers 
den. — Das, feiner völligen Reife ſich fchon na 


hende Werk ver Finfterniß war alfo jegt wieder zer - 


ftört, und die aus den afrikaniſchen Häfen ausges 
laufene Sarazenens Flotte ward von jener der 

then, unter der Anführung des tapfern Theudgs 
mird, abermal vollig gefchlagen und zerſtreut. 


92. Dur die Weisheit und Energie feiket 
Pegierung, durch Privat + und Negentens Tugenpen 
hatte Egiza, während einer bald zehnjährigen Herr 
fchaft, ſich die Liebe und Verehrung aller Stände 
des Reiches, aller Klaffen der Nation erworben, un» 
fein Föniglicyes Anfehen war nun ſo volllommen 
befeftiget, daß er mit nicht mehr zu bezweifelndem 
Erfolge ſich mit dem Gedanken beſchaͤftigen konnte, 


feinem Sohne Wittiza die weſtgothiſche Krone zu 
hinterlaſſen. Mir Genehmigung feiner Großen ers. 


nannte er alfo feinen Sohn zuerft zum Gtattbalter, 
oder vielmehr Vicekoͤnig von Oallicien, dem alten 
Sueven « Reih, und wieß ihm vie Stadt Tuy zu 
feiner einstweiligen Nefivenz an. Died war jedoch 
nur ein Schritt näher zum Ziel, und ſchon im An⸗ 
fange des daranf folgenden Jahres erflärte Egiza, 
und gewiffermaßen fo ziemlich eigenmichtig, feinen 
Sohn Wittza zum Mitregenten übe die gefammte 
weſtgothiſche Monarchie; und eine am Diefe Zeit in 
Narbonne gefchlagene Münze bewaßt, daß der Sohn 
aud über das gothifche Gallen gemeinſchaftlich 
geberrfcht habe ). Wittiza begab fich jedoch nicht 


—— ⸗— 


*) Eine vollſtaäͤndigere Beſchreibung dieſer Münze und des 
ren Umſchrift, finder fih in gen Profeſſors Aſchbach 
Geſchichte der Weſtgothen. S. 303. 
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nad Toledo, fondern blieb, fo lange, fein Vater 
lebte, aud) als Mitregent in feiner bisherigen. Neil, 
denz zu Tuy in Gallicien, 


33. Drei Jahre genoß Egiza mum die Fülle 
ber ſchoͤnſten Vaterfreuden ; denn eben fo lange jah | 
er nod) feinen, von ver Natur mit den edelſten Ans 
lagen ausgerüfteten auf dem Throne an feiner | 
Seite. Nach dreischnjähriger Regierung ſtarb end 
lich der glückliche — Anfange des achten Jahr⸗ 

xyunderts (701.) zu ledo, und zwar mit Dem, 

einem weiſen und tugendhaften Megenten fo über 

ſchwaͤnglich lohnenden Bewußtſeyn, feinem Sohne 

. ein, in feinem Innern völlig beruhigtes, von ven, 

ſchon zweien Melttheilen fo furdtbaren Sarazenen 

gefürchteteö, und im jeder Hinficht blühenves und 
Juckiches Reich zu hinterlaſſen. 


XIX. 


1. Untergang des weſtgothiſchen Rei 
ches. Bei dem völligen Mangel gleichzeitiger, zw 
ſammenhaͤngender Nachrichten, und den vielen, gar 
nicht zu vereinbaren Widerſprüchea zwiſchen den 
Erzählungen ver frühern und jenen ver ſpaͤtern Ges 
ſchichtſchreiber, iſt ea ſehr ſchwer, ja wohl unmoͤg⸗ 
lich, eine durchaus wahrhafte Geſchichte der Re⸗ 
gierung der beiden letzten weſtgothiſchen Koͤnige 
Wittiza und Roderich zu geben, oder ein, der 
Wahrheit vollfommen treues Bilo diefer beiven Für 

» flen zu entwerfen. Zwei Chronifer, weldye König 
Wittiza am nöchften ftehen*), geben demſelben das 


* Nämlich Isidorus Pacensis, (Iſiders von Badoje) 
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berrlichfte Zeugniß; nur Gerechtigkeit, Weisheit und 
Milde, fagen fie, umgaben feinen Thron, und die 
allgemeine Liebe der Nation, von einem Ende Spas 
niens bis zum andern, war die Stuͤtze deſſelben ). 
Andere, und zwar fpätere Geſchichtſchreiber fagen 
gerade das Gegentheil. Ihnen zufolge, war Wit 
tiza eine& der größten Ungeheuer, Die je noch einem 
Thron entehrten; ein Ungeheuer, das nicht nur ſich 
felbft ven ſchaͤndlichſten Lüften ergab, ſondern auch 
Andern noch jedes Lafter gebot, alles moralifche Gen 
fühl bei der Nation zu ertödten fuchte, die Kirchen⸗ 
zucht auflößte, die Kirche zerrüttete, ein Schisma 
herbeiführen wollte, und die gefammte Geiftlichkeit, 
den hohen wie den niedern Clerus, in einen boden | 
lofen Abgrund von Laftern und Zügellofigfeit zu 
ftürzen fich beftrebte; kurz, fie ftellen von dieſem 
König ein Zerrbild auf, deſſen Beltandtheile, wenn 
fie auch wirklich — was hier jedoch ſchwerlich ver 
Fall feyn möchte — aus der Natur genommen wis 
ren, doch nirgends fo zufammenhängend und von. 
allem Guten fo ifolirt fi) vorfinden; fü Daß die, 
in Wittiza's Gemaͤlde fichtbar vorfäßlihe Anhaͤu⸗ 
fung ver dunkelſten und fchwarzeften Yarben,. eben 





welcher ungefähr ſchon 50 Jahre nachher ſchrieb, und 
der Sorrfeger ber Chronif des Joaunes Biclariensis, 
die mit dem Jahre 721 fid) endiget. 


®) inter mehrern- andern preiswürdigen, gleich den Anfang. 
feiner Regierung verberrlichenden Negentenhandfungen, 
warf Wittiza aub alle Bürgfchetten und Verſchreibun⸗ 
gen, welche fein Vater ſich ſowoh. von mehrern Großen, - 
ale auch ganzen Städten und Gegenden, um ſich ihrer - 
Treue zu verfihern, hatte geben laſſen, in Öffentlicher 
Verſanmmlung ın das Feuer, und entließ auf diefe Weiſe 
jene, weldye fie ausgeftellt. hatten, aller darin eingen 
gangenen, größtentheils ſehr Liigen Verbindlichkeiten 
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deswegen schon demfelben allen geſchichtlichen Glau⸗ 
ben entzieht). — Wieder andere und noch fpätere 
Geſchichtſchreiber fuchen diefe einander fo fehr wider: 
ſprechenden Erzählungen mit einander) zu verein 
gen**); aber auf eine Weife, die von ihrem hiſtori⸗ 
Then Scharfſinn und gerade nicht ſehr große Be 
ffe beibringt. Mit leichtem Fuß ſchwingen fie 
tiber die ungeheure Kluft, die jene, ſich gegen 
feitig aufhebenden Berichte von einander ‚trennt, und 
erzählen uns dann, Mittiza ſey in den erften Jah⸗ 
zen feiner Regierung das Mufter eines trefflichen 
MNegenten geweſen, habe ſich aber auf einmal geaͤn⸗ 
"dert, und in einen der verabſcheuungswürdigſten 
Wutheriche fich verwandelt. Was aber dieſe ganz 
liche Umwandlung in Wittiza herbeiführte; welche 
Er Umftände und Creigniffe dem Gange feines 
Lebens eine andere Richtung und Beftinmung gas 
ben ‚ ihn der ©tüße, welche die Religion ihm lieh, 
beraubten‘, und ſo nad) und nad) immer tiefer in 


*) Der erfte von den, wenigftens zu und gelangten, Wit. 
tiga’8 Andenken ſchmähenden Geſchichtſchreibern, ift ein 
ausländifher Moͤnch, der ungefähr hundert Jahre nach 
dem Tode diefes Königs lebie. Derfeibe weis jedoch 
noch nicht fehr viel Nachtheiliges von ihm zu erzählen, 
und fagt bles, Wittiza fen den Weibern ergeben gemes 

fen, und habe dadurch GBeiftlihen und Weltlihen das 
VBeiipiel eines aufnelaffenen und ausſchweifenden Lebens 
gegeben. (Chron. Moissiacense). An Echmähungen 
ſchon bedeutend ergiebiger ift eine ſpaniſche Ehromf aus 
dem 9. Jahrhundert; und um vieled noch reichhaltiger 
als diefe, jene des Lucas Tudenſis aus dem 13. Jahr. 
hundert. 


®*) Der Biſchof Roderich von Tolede, (Rodericas Simo- 

J nis) der ebenfalls in der erſten Hälfte des dreizehnten 
Zahrhunderrs blühere. Seine Chrenif, die ven den 
älteften Zeiten anfängt, endet mit tem Jahre 1248, 


Aw 
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den Abgrund hineinführten: von allem dieſem, was 
doch ven Gefchichtforfcher, dem in der Geſchichte 
der Menſch dad Wichtigfte iſt, vorzüglich interefs 
firen müßte; fagen fie fein Wort. Nur wiederholt 
werden jeßt alle, dieſem Könige zu Laſt gelegten 
Greuelthaten, gewoͤhnlich noch einige neuen hinzuges 
fügt, und Die ganze Maſſe ver, über das Andenken 
Diefes Fürften, gehäuften Schmad wird nod um 
einige Zentner vermehrt. Syn einem Labyrinth, dep . 
fen Dunfel nur ein hoͤchſt ſchwacher Strahl des 
Lichts erleuchtet, öffnet fi ver Phantafie des Ger 
fhichtfchreibere ein weites Feld der Vermuthung; 
aber willführlihe Annahmen, wie ſcharfſinnig fie 
auch feyn mögen, fönnen da, wo die Geſchichte 
ſchweigt, und auch nicht ein einziges Denkmal fprickt, 
zwar eine müßige Neugierde befriedigen, feineöwes 
ges aber unfere biftoriichen Kenntniffe wirflih bes 
reichern. Indeſſen müflen wir geftehen, vaß, wenn 
nicht eine wahrhafte Gefchichte, eben weil fie wahr 
ft, nur gay zu oft die breite Bahn ver Wahrfcheins 
Iichfeit verließ, des Herren Profeſſors Aſchbachs Er 
klaͤrung, jedoch nach Abzug deffen, was ver geifts 
volle Herr Berfaffer aus feiner eigenen Individualie 
tät in die Gefchichte hinüber trägt, und noch am 
meiften genügen würde. Diefer Erflärung alfo, in 
fo weit fie mit unferer Ueberzeugung und unfern 
Grundſaͤtzen übereinftimmt, in ihren Hauptinds 
menten folgend, möchte Wittiza's a ke 
fhichte, wenigftend im Umriffe, ungefähr na 

hende feyn. | E | 


2. As Wittiza nach feines Vaterd Tod bie 
ungetheilte Herrfchaft über das gothifhe Reich uͤber⸗ 
nahm, regierte er in den erften Jahren mit Gerech⸗ 
tigfeit, großer Mäßigung und einer, über alle Claſ⸗ 


2. Bon dem Tode des Kaifers Derallius GEL 


fen: des Volkes ſich erſtreckenden Milde, Das 
Wohl ver Nation lag ibm wahrhaft am. Herzen, 
und die Liebe, die er ihr, durch Nachlaſſung der 
Rückſtaͤnde, Linderung der. Abgaben: und. —— 
andere Gnadenakte erwies, ward ihm von derſel— 
mit gleicher Liebe erwiedert. Dieſer —* uͤckliche um 
te nur noch mehr. feine Thätigkeit. Allen, Go 
en des Staates — und welcher Staat iſt * 
voͤllig —— er\nun nicht frühe ge 
n kommen zu müffen, Natürlicher Weije 
haniens, in deſſen Verſaſſung liegendes — 
übel, das die Monarchie zu einem Wahlreich made, 
feiner Einſicht nicht entgehen. Dieſes große, wie 
alle ubrigen Heinern Uebel: wollte, aljo Wittiza jetzt 
im ihren Wurzeln ausrotten. Uber ftatt, ſo große 
amd tief eingreifende Umänderungen und Verbeſſe⸗ 
zungen in der Verfaſſung, Gefebgebung, Verwal⸗ 
tung ıc. mit ‚der größten, bier, durchaus erforderls 
hen: Behutfamfeit vorzubereiten, ſtatt den, wahr 
ſcheinlich fehe häufigen Bemühungen, die Ausführ 
zung feiner Plane zu bintertreiben, Die nöthige Ges 
Duld und den Ernft der Bejonnenheit, und den vie 
len, fid) anhäufenden Hinderniffen: eine unerfhüttere 
liche Ausdauer entgegen zu ſetzen, kurz, flatt der 
‚Zeit, Ddiefem reichen Saemann fo mandjes Guten 
und Gedeihenden, aud) Etwas zu überlafien, nahm 
Wittiza nur zu raſchen, und gewaltfanien Einſchen 
tungen feine Zuflucht, ließ, weil in dem. Wahne 
eines. vormwuföfreien Bewußtſeyns, weder durd Hin 
derniffe, noch vie Folgen feiner Unbejonnenheit ſich 
fehreden; ward auf diefe Weife nad) und nad) ein 
eigemoilliger, eigenfinniger Reformator, und hans 
delte nun aud) ganz in. dem Geifte und mit der ger 
wöhnlihen Hiße und dem ungeftümen Eifer aller 
Reformatoren jedes Zeitaltere. Cine nothwendige 
Solge einer ſolchen Regierung wear große Unzufrie 


hen 
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benheit zuerft unter den Großen; diefe erzeugte bald 
innere Unruhen und aufrührerifche Bewegungen, Pie 
zwar ftetö fchnell unterörüct, aber auch von vem, 


Dadurch nody mehr gereizten König immer harter . 


und ftrenger beftraft wurden. Verſchiedene von den 
Großen verloren durch Blendung dad Geſicht, ans 
Dere wurden hingerichtet, und noch mehrere vers 
bannt und ihrer Güter beraubt. Bitter flagten jept 
Diefe, und deren zahlreiche Familien, Freunde und 
Anhänger über Wittiza, bezeichneten ihn ald einen’ 
herzlofen, ungerechten und graufamen Tyrannen und, 
zu ohnmaͤchtig, in einer förmlichen Empörung ihre 
Pace zu befriedigen, nahmen jie zu den gräglichften 
Verlaͤumdungen ihre Zuflucht. Jede Schwachheit 
des Koͤnigs ward jetzt zu einem Laſter geſteigert, 
jede Verirrung zu einem Verbrechen geſtempelt, und 
er ſelbſt noch einer Menge erdichteter, ſeinem Her⸗ 
zen vielleicht voͤllig fremder Graͤuelthaten beſchuldi⸗ 
get. Wie gewoͤhnlich, fanden dieſe Laͤſterungen, weil 
oͤfters wiederholt, nun bald, zuerſt bei der Leicht⸗ 
gläubigfeit, Dann auch anderer Orten, und endlich 
überall und allgemeinen Glauben; und fo fah nun 
fhon ein großer Theil der Nation, befonderd des 
hohen Adels, in Wittiza das gehäffige Bild eines 
vollendeten, fluhwürdigen Tyrannen. 


3. Uber in feinem Reiche Tagen die Grenzen 
der geiftlichen und woeltlihen Macht fo nahe beis 
fammen, und flofien fo unmerfjam in einander, al& 
in Spanien. Dieſe' zert und ſchwach gezogene: 
Sceidlinie ward von Wittiza's ungeſtuͤmem Res 
formationsgeift nun ebenfalld, und nur gar zu bald: 
überfchritten; nicht blos den Staat, fontern auch 
die Kirdye und vie Geiftlichfeit wollte er reformiren. 
Natürlich) geſchah jebt was nothwendig geſchehen 
mußte. "Mit Nachdruck und würdevollem Erafte 
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widerſetzten fich Die Biihöfe umd die gefammte Geifb 


lichfeit. ven unerlaubten Neuerungen des reform | 


tionsfüchtigen Königes, Aber Wittiza war fein 
ſwacher, vor jedem Hinderniſſe ſogleich zurückbe⸗ 
benver. Fuͤrſt. Je kraͤftiger der Widerſtand ver Bir 
fhöfe war, deſto hoͤher ſtiegen feine Kuhnheit und 
ſein Trotz, das angefangene Werk zu vollenden, und 
durch den Zweck, der noch immer in einem reinen 
Lichte ihm erſchien, ſich Uber Die Mittel taͤuſchend, 
erlaubte er ſich auch jedes, ſelbſt das ſchlechteſte, ſo 
bald es nur zu ſeinem Ziele ihn führen konnte, und 
ward auf dieſer falſchen, fo aͤußerſt gefährlichen 
Bahn nun auch bald von feinem ungeftimen, nicht 
mehr von Klugbeit und Gerechtigkeit geleiteten Ei 
fer immer weiter fort und endlich über alle Schran⸗ 
fen binweggeriffen, zuerjt zu mancherlei Berirrungen 
und Mißgriffen, und von diefen endlich zu wirkls 
hen Verbrechen und offenbarem Frevel. Um die 
Kirche in Spanien fid) völlig unterwürftg zu ma 
hen, fuchte er fie zu ifoliven, jeden höbern Stüßs 
punft ıbr zu entziehen. Er erſchwerte Daher, und 
verbot zulegt alle Gemeinfhaft mit dem roͤmiſchen 
©tuhl; und die mahnende Stimme des Oberhaupis 
der Chriftenheit nicht mehr hoͤrend, ſtand er im 
Begriffe, ein foͤrmliches Schisma, eine wahrhaft fe 
tzeriſche Spaltung der ſpaniſchen Kirdye von ver rs 
muiſchen in feinem Reiche herbeizuführen. Den Sin⸗ 
deredus, Erzbiſchof von Toledo, vertrieb er von 
feinem Sitze, und machte feinen Bruder Oppas, 
durch deſſen Einfluß er die. übrige Geiftlichkeit ganz 
nad) feinem Willen zu lenken hoffte, obgleich vers 
felbe fhon das Bisthum von Sevilla hatte, gegen 
alle Canons der Kirche auch zum Bifhof von To 
ledo und Primas des Reiches; raubte bierauf ver 
@eiftlichfeit einen Theil ihrer Güter, belohnte und 


beſchenkte damit feine Anhänger, und erhob auf die 
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erledigten biſchoͤflichen Stühle, wie auch zu andern 
geiftlihen Wurden nur folde Menſchen, bei denen. 
er eine zuvorfommende DBereitivilligfeit zu allen feis 
nen Abfichten zu finden glaubte. Um vie Geiſtlich⸗ 
feit nody mehr zu verbürgern, und mit ihren Neie 
gungen defto fefter an zeitliches und irdifches Inte⸗ 
reſſe zu feſſeln, wollte er die Ehe unter dem hohen 
wie niedern Clerus einführen, ermunterte Bifchöfe 
und Priefter, ſich zu verheirathen, duldete und ers 
laubte fogar den Concubinat, und fahe es fehr 
gerne, und freuete fid) Darüber, wenn Geiftliche, 
weil fie in der Achtung des Volkes dadurd tief her⸗ 
abfinfen mußten, fid) einem zügellofen Leben, und 
fogar Ausfchmweifungen überließen, welche felbft vie 
©tirne des leichtfinnigften Weltlingg mit Scham⸗ 
röthe überziehen würden; und fo ward Wittiza, dem 
die Natur weder Geift, noch ein edled Herz verfagt 
batte, blos durch den, allen Reformatoren eigenen 
Abjolutismus und Despotismus, nad) und nad) ein 
wahrer, göttliche wie menfchliche Geſetze mit Füßen 
tretender Tyrann, ein Feind Gottes und der Kirche, 
deren wohlthätigen Einfluß auf die Sittlichkeit und 
das Heil ver Völker er von Grund aus zu zeritös 
ren fuchte. 


4. Aber: bei aller der Hartnädigkeit, mit wel 
cher Wittiza die gehäuften, feinem illufjorifchen Re⸗ 
formationswerfe ſich entgegen feßenden Hinderniſſe 
befämpfte, wachte er dennoch ftetd? mit unermuͤdeter 
Thätigkeit über der Sicherheit feined Reiches, und 
die nämliche Kraft, die er jedesmal in der fchnellen 
Unterdrüdung aller Unruhen im Innern bisher bes 
wiefen hatte, entfaltete er nun auch gegen Spas 
niend Außere Feinde. Die Sarazenen, wahrfcheins 
lich unterrichtet von der, unter den Großen unb 
felbft einem Theile des Volks herrfchenden Gaͤhrung, 
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bang und. einem großen Theil. der Ration zum Rs 
nig ausgerufen. Aber ſo Dunfel und verwirrt ift 
die fpanifche Gefchichte Diefer Zeit, DaB wir weder 
sıber das Detail diefer, mit Erfolg gefrönten Ber 
ſchwoͤrung, noch über Wittiza's Schickſal fichere, _ 
ſondern blos hoͤchſt unzuverlaͤſſige, weil einander wi⸗ 
derſprechende Nachrichten haben. Einigen Geſchicht 
ſchreibern zufolge, ward Wittiza in dem Treffen ge⸗ 
gen Roderich erſchlagen, nach Andern, in ſeinem ei⸗ 
genen Palaſte meuchleriſch ermordet. Wieder. As 
dere erzählen, Wittiza ſey in die Hände Roderichs— 
gefallen, und dieſer, um die feinem Vater ange 
thane Unbild zu rächen, habe ihn ebenfalld, durch 
Blendung des Geſichts berauben laſſen. Endlich 
wird auch noch behauptet, ein Vergleich waͤre zwi— 
ſchen Roderich und Wittiza zu Stande gekommen; 
Letzterer habe mit Erſterm den Thron getheilt, amd 
noch einige Monate gemeinschaftlich mit demſelhen 
geherrſcht. — Unftreitig unter. den verfchiedenen, ſich 
widerfprechenden Angaben die unwahrfcheinlichfte, und 
die Daher am wenigften Glauben verdient. Ä 


6. Noch nie befand fi das. weſtgothiſche 
Reich in Spanien in einem fo verwirrten,. von 
mächtigen Partheien in feinem Innern fo febr.-gers. 
riffenen Zuftenpe, ald jest. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
batte auf dem achtzehnten tolenanifchen Conets 
lium, oder Neichötage, deſſen Verhandlungen aber 
nicht auf und gefommen find, Wittiza vie Erblide 
feit der Thronfolge in feinem ‚Haufe, durch fein 
hbermwiegended Anſehen durchgefeßt. Diefem neuen 
fundamentalen Reichögefege zufolge, forderten alfo 
jetzt Wittiza's Söhne, Eba und Sifebut bie 
ſpaniſche Krone für fih; aber Noderih, von der 
Geiſtlichkeit und dem größten heil der Natien 
unterftüßt, behielt Die Oberhand, vermochte je⸗ 
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nicht die mächtige ihm drohend md feindlich 
eräber ſtehende zu unterdrucken, und 
lauerte nun int Stillen auf ven Augenblic 
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Umſtanden ihre Anfpräche auf Das 
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te; fo fühlten auch mit — Zage jene Par⸗ 
tbeihäupter immer dringender das Bedürfniß eined 
kräftigen, fremden Schutzes. Aber Feine Macht 
fand Spanien näher, fonnte mithin dieſen Beittand 
ſchnellet und kraͤftiger leiſten, als gerade die Gare 
jenen in Afrika, und auf diefe unſelige, troſtloſe 
Küfte waren daher auch jetzt die Blicke aller ſchwung 
ſüchtigen und unruhigen, oder doch mit dem gegenmär: 
tigen Zuftand unzufriedenen Großen, fo wie übe 
banpt eines jeven, blos auf die Zerrüttung und dal 
ra feines Vaterlandes fpeculirenden Verraͤthen 
geheftet. 


7. Mit Ausnahme eines kleinen, den Spe 
niern gehörenden Theile von Mauritanien mit da 
Feſte Ceuta, war die ganze Nordkirfte won Afril 
"Den — unterworfen, und als Statthalter ie 
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Kaliphen Walid Herrfchte jeßt Dort, wie, der Leſer 
fih aus dem vorigen Bande erinnern wird, des 

ı tapfern Haßan Racfolger, der unerichrodene, Ih 
; allen feinen Unternehmungen biöher glückliche Mufd, 
; Für einen Mann wie diefer,, deſſen ae 
dar 


felöft eine bezwungene halbe Welt. lanm 'totixp ‚ba 
ben befrievigen fönnen, müßte das ſo nahe 3 
genüber liegende Spanien eine. unwiderſtehliche 11 
dung feyn. Schon hatte £ einige Verſuche ge⸗ 
macht; jedoch mit ſchlechtem Erfolge. Die Landun⸗ 
gen ver Araber in Spanien wurden zurüdgefclagen; 
und ihre Slotten, wie wir erzählt haben, von 
ihnen auf dem Meere weit überlegenen Sorgen _ 
fört. Eben fo fruchtlos waren Mufa’s em? 
gen, fih ver Feſte Ceuta zu bemächtigen. Di 
Stadt ward von dem tapfern Grafen Julian/der 
aud Statthalter in ven, an der Meerenge liegenden 
Bezirken war, auf. dad hartnädigfte vertheidiget; 
und Mufa, nachdem mehrere Tauſende feiner 
unter Ceuta's Mauern ihr Grab gefunden, ſah ſich 
gezwungen, die Belagerung in eine Blokade zu ver⸗ 
wandeln. Durch Hunger wollte er jetzt die Stadt 
zur Uebergabe zwingen; aber Wittiga'd fFlotte · der 
ren Flaggen überall fiegreich in dieſen Gewüſſern 
> weheten, vertrieb die Schiffe der Sarazenen, welche 
von ber Seeſeite die Stadt einfhlofien, verfah Dies 
felbe mit Lebensmitteln im Ueberfluß, und möthigte 
ven Mufa, unverrüchteter Dinge, und ziemlich ſchmach⸗ 
voll vor Ceuta wieder abzuziehen"). u 
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Auch bei der Geſchichte ber Eteberung Spanient durch 
die Sarazenen, iſt die Rage über —* ad voll: 
kommen befriedigenden hiſtoriſchen Quellen ride ums 
gegründet. Die fpanifhen Geſchichtſoreiber, die nas 
türlicher Weiſe wenig Luft und Tiebe haben Finnen, 









nes ewigen, Bhndniffes zwiſchen Den ed 
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44 * —2 9 he hier ge gun fit: 
9 und To fhne ats möglich darüber Binweg; ihre 
Berxichte find daher kurz, abgebrochen , fückenhaft, we 
nig befriedigend. Ungleich zuverläfjigere Quellen möc« 
son dan Scheine nad wehl die arabiſchen Gelhiht- 
. : fähreiber ſeyn; denn jede Nation wünſcht, ihre glüdli- 
hen Erfolge und glänzenden Triumphe, mit allen, ſie 
Begfeitenden Nebenumftänden, durdy die Geſchichte zu 
verewigen; aber bei der Araber befanntem, oft aus 
fopeveifendem Hange zur Uebertreibung, bei ıhrem ht: 
‚baren Anftrengen, von ihrer eigenen Nation alles, was 
ihr zum Vorwurfe gereihen Eönnte, zu_ entfernen und 
gu verſchweigen, fie im Gegentheil ſtets in das vortheil⸗ 
baftefte, qlaͤnzendſte Licht zu ſetzen, und daher ihre 
Erzählungen immer bis in das wunderbare und remans 
fie auszumalen und auszufhmücten, darf man wahr 
ftig ıpren Berichten nicht allzu fehr trauen, fie nur 
mit der geiiten Vorſicht und Vehutſamkeit bemugen: 
2 -:4uden mũüſſen ohnehin fhen die, ihren Erzählungen 
tu. eingewebten, offenbaren Fabeln und Mährden auch 
noihwendig gegen das Uebrige gerechte Zweifel erregen. 

{ 
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ſtellte ihm das Unternehmen als fehr leicht und gefahr; 
[08 vor, und verſprach ihm Geſchenke und ungeheure 
Beute, Spaniens Reichthümer zum. Lohn der zu lei 
enden Hülfe‘. 





) Des überall und weit und breit erzähften Maͤhrchens ve 
Grafen Julians Tochter, der Cava oder Flex tntn— 
benn nidyt einmal über dem Namen warb man einig — 
wollen wir bies nur in, der Kürze. erwähnen. Kolgendes 
ift ungefähr das Wefentlichfte diefer Zabel. Die Kin⸗ 
der der Großen wurden bei den Weſtgethen in Spanien 
am Hofe erzogen; die Söhne dienten als Edellnaben 
dem König, die Töchter als 5 uleins der Königin, 
Cava, Julians Tochter, ein Mädchen von ausnehmen⸗ 
der Schönheit, befand fidy nun. ebenfalls an. Roderichs 
Hofe. Eines Tages, als fümmtliche Fräuleins in dem 
Schloßhefe fpielten, ftand König Roderich gerade auf 
dem Balkon feines Palaſtes, und da er für den Augens 
blick nichts Beſſeres zu thun wußte, fo mufterte er 
einftweifen die unter feinen Augen herumbüpfenden 
weiblihen Schönheiten ; aber am längften heftete die ſchöne 
Cava die Blicke des Könige auf. fih; über ihr vergaß 
Roderich ale Uebrige, Eonnte ſich gar nicht fatt fehen, 
und entbrannte endlich in leidenfchaftlicher Liebe. gegen 
das reizende Mädchen. Um Cava zu verführen, vers 
fuchte der König alle mögliche Mittel; zu Lieblofungen, 
Geſchenken und. den glänzenden Verfpredimgen nabm: 
er feine Zuflucht; aber Cava war tugendhafr und alle- 
Bemühungen Moderich6 blieben fruchtlod. Diefer Wis 

derſtand entflammte nur noch mehr die Leidenſchaft des: 
Königes, und ven ihr endlich übermannt, ſchritt er zur 
Gewalt. Troftios war die [höne, aber leider jebt ent⸗ 
ehrte Cava, und in dem Webermaß ihres Schmerjend 
ſchrieb fie unverzüglich einen ungemein rührenden Brief. 
an ihren Vater, in welchem fie ihn mit ihrem Unglück 
und ihrer Schmach befannt machte. Julian, der feine- 
Tochter zärtlich liebte, ſchwur num dem gefrönten ſchaͤnd⸗ J 
lichen Räuber ihrer Unſchuld unverſöhnliche Racer 
Ohne zu zögern reißte der Graf ſogleich nach Zolede,, 
nahm feine Tochter, unter dem Vorwande, daß feine: 
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BD Saragene, Erob 

Ba hun —— 
Shit durch die glan⸗ 

— einer Menge ſpaniſcher Flüchtlinge 


Verrather von der Schönheit des Landes, ver 
htbarteit feines Bodens und dem Reichthume ſei⸗ 

‚großen. und ‚prachtvollen Städte, nahm Ju⸗ 
—9 mit Freude am, verſprach weder felbft 
Bela in Spanien zu predigen, noch es predigen 
en; f foren er von dan Grafen eine Doppelte 
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‚un, ba et Zochter in Sicherheit wußte, eilıe 
Rullan Ku zur. ap ee des von ihm eniworfe · 
nen Planes feiner Rache, ſchrieb auf der Stelle an 
Mufa, den arabiſchen Statthalter ın Tanger, ermun⸗ 
terte denfelben, unter Zufiderung feines ——“ 
zur Eroberung Spaniens, und ward auf dieſe Weiſe, 
blod um an König Roderich ſich zu rächen, die Urs 
ſache des Unterganges und der Zerſtörung des werte, 
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Bürgfchaft feiner Aufrichtigkeit gegen die Moslemen. 


Die Feſtung Ceuta follte er ihm nämlich übergeben, und 


dann durch einen feindlichen Einfall in Spanlen ſich zu⸗ 


erft felbft als einen Feind des gothijchen Koͤniges erwes. 
fen. Zulian that Beided, übergab die Stadt Ceuta 
bemannte mit eigenen Leuten zwei Schiffe, fegelte ua 
der fpanifchen Küfte, verheerte eine Strecke derſelb 
und fam nad) einigen Tagen mis Gefangenen und 
ziemlich reicher Beute wieder nad) Afrika zuruck. 


10. Durch diefe Expedition hatte zwar Julian 
Muſa's und ver Sarazenen Zutrauen gewonnen; denn 
fie zweifelten nun feinen Augenblick mehr daran, Daß 
er wirflih ein aufridhtiger Verrather feined 
Vaterlandes fen; aber Demungeachtet wollte des Kalis 
phen Gtellvertreter doch vorher durch feine eigenen 


-Keute noch nähere Kundichaft von dem Lande eimigs 


ben. Auf feinen Befehl fchiffte fih alſo Tarif), 
ein Berber und Muſa's Freigelaffener, mit. einigen 
hundert Pferden ein. Fußvolk wollte er keines mit 
nehmen, um, weil ed doch blos auf einen Streif⸗ 


zug abgefehen war, bei annähernder Gefahr ſich deſto 


ſchneller wieder auf feine Schiffe zurüdgiehen zu koͤn⸗ 
nen. Der Ort, wo die Araber landeten, ward nad) 
dem Namen des Anführerde Tarifa genannt, und 





*) Diefer Tarif darf mit dem, jetzt ebenfalls bald er. 
fcheinenten Tarif nicht verwechfelt werben Einige be; 
hausteten zwar, Zarıf und Tarif bezeichneten eine und 
diefelbe Perfon, und Tarif wäre nur der falfch nefchriea 
bene Name des Tarik; aber dies iſt effenbar unrichtig, 
denn der einer Beinen fpanifchen Halbinſel gegebene 
Name Tarifa beweißt eben fo gut die Eriftenz des 
Erftern, als der, dem Felſen Calpe aegebene Name 
BebelsAl:Tarik die Exiſtenz tes Letztern erweißt. 


i 
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wegen des auffallenden Contraſtes, den Das in 
fen Schmud der Natur prangende Land 
tas oft weiten und sden Sandwüſten bilvete, 
ten fie daffelbe Algezirat al Ghapra, das 

ie grünende Anfek Andaluiiens \ 


*) ganzes 

ward jet durdhftreift; nirgends: fanden 

Araber Wiverftand; ungeftört Fonnten: (ie rauben 
plündern, trieben ‚Herden mit ſich 
verbrannten einige Kirchen, machten Die umgli a 
Einwohner, die durch ſchnelle Flucht fich micht, 
‚rettet. hatten, zu Gefangenen, und 


her Beute beladen, ohne einen Mann 
haben, wieder nach Tanger zurück, 


11. Diefer glückliche gab: endlich Mur 
J a immer noch wi a Entſchluß eine 
te immung, und unter dem: Triegderfahrnen 
Tarif mußte-jeßt ein, groͤßtentheils aus Berbern 
4 Heer von. zwölftaufend Mann fih uns 
verzüglich nad) Spanien einfhiffen. Um den Muth 
feiner Krieger noch mehr zu entflammen, ließ Tarif, 
als die Schiffe fon auf dem Meere wogten, dem 
"ganzen Heere verfünden, Daß in Der verflofienen 

ht Mohamed, von den vier Erften feiner Radr 
folger begleitet, ıhm in einem Traumgeſicht erfhie 


BE 
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®) Bon dem arabifchen Wort Andalos, welches Abend 
heißt. Die gewöhnliche Ableitung von den Wandalen, 
daß nämlich das Land zuerſt Bandatufien gehe 
Gen hätte, ift deßwegen völlig ungegründet, weil das 
Wori Andalufien vor dem Einfall der Sarazenen gan; 
unbefannt war. Unter der Benennung Andalufien be: 
griffen bie arabifhen Geſchichtſchreiber anfänglid ganz 
Spanien, als ein, ihnen gegen Abend oder Weſten 
gelegenes Land. 
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nen, und Die Zuſicherung gegeben. hätte, Daß ihr ger 
enmwärtiged Unternehmen: won dem glüdlichiten Er⸗ 
Folge würde gebrönt. werden. Niemand zweifelte am 
ver himmlifchen. Erfcheinung;- und Des ganzen Heeres 
nun gewiſſe Zuwerficht eines. unfehlbaren Sieges war 
für Tarik eben. fo. viel, ald. eine Verſtaͤrkung von 
fechyötaufend Mann, —’ Mit der Flotte der Sara⸗ 
zenen vereint, fegelte Graf Zulian mit 4 Schiffen, 
ni feinen eigenen Leuten bemannt , nach Spaniens. 
uͤſte. | u 


12. An den. einen. Säule des ules, auf 
Europas füdlicher Spike landete Tarıt fein Heer. Ä 
Zwar vwiderfeßten fich. der Landung fiebenzehn hun⸗ 
dert Mann Gothen unter der, Anführung des tapfern 
Theudemir, des ehemaligen Ueberwinders der Saras 
zenen; Da aber die ausgeſchifften feindlichen Schaaren. 
immer zahlreicher wurden, mußte Theudemir ſich 
endlich zurückiehen, und Tarik ſchlug auf Dem Berge 
Cal pe fein Lager aufe — Um das Andenfen an 
Diefe Landung zu verereigen, nannten Die Araber dies 
fen Berg Gebel⸗al⸗Tarik, di. Berg des Tarif, 
woraus nachher Gibr⸗al⸗tar ward. 


13. Gleich jenem fpätern, verzweifelten &rabee 
rer von Mexico, verbrannte auch Tarif feine Schiffe 
„Nur zwoifhen Sieg oder Tod,“ fagte er zu’ feinem 
Heer, ‚bleibt und jet die Wahl; dad Meer im. 
Rüden macht Flucht oder Rüdzug glei vers 
derblich/ 9). j 


*) Daß Tarif feine Schiffe verbrennt habe, wird von ara. 
biſchen Geſchichtſchreibern erzaͤhlt, die aber, wie mir wiſſen, 
ihren Berichten ſtets Etwas romanhaftes beimiſchen 
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möüffen, One Sweifel war jedech Tarif ein zu erfahı. 
ner Feldherr, als daß er die abfolure Nothwendigken 
einer Verbindung mis Afrika) zur See nicht gie ein, 
—* ſollen. Zudem (dukte Mufa, wie mir ſogleich 
‚ sehen werben, febr bald darauf dem Tarik eine bedeus 
tende Verftärfung am Mannfdaft; aber ohne Schife 
wäre dieß nicht möglich gewvefen, und wahrhaftig, Ta, 
zit würde — — in Afrifo einen ie 
"0 fehlechten Dienft erjeigt haben, wenn er der, 
or —5 ſehr anfehnliden Vtarine_ der Araber in 
frifa, durch Werbrennung_ feiner fe, — umd 
diefer werden ju einem Transport von 1 Mann, 
gröftentheitd Reiteret, gewiß nicht wenige erfor- 
dere — eine fo tiefe, und babei lange fdntergente 
Wunde, und zwar auf fo gang närzifebe Weiſe ges 
ſchlagen hätte. — Mit dem kühnen (Eroberer einer 
halben Welt, mit Cortes, der ungefähr 900 Jahre 
nachher die eine Hemisphäre in Erftaunen fegte, wäh. 
rend er die andere jerlörte, hatte es ein ganz ande 
red Bewandniß; der Weg über das atlantifhe 
Meer if nicht zu vergleihen mit dem Wege über 
eine Meerenge, die man beinahe mit freiem Auge 
überbliden Fann ; die ungeheure Einie über den atlar. 
sifdyen Ocean ift demmach Feine militärifhe Overations. 
linie. Zudem hatte Cortes von dem euredäiſchen Eon, 
tinent nichts mehr zu erwarten; und fe hatte das Ver, 
drennen feiner Schiffe einen vernünftigen Zweck, denn 
er wollte, wie da$ verzweifelte Unternehmen es auch 
erfoderte, feinen Gefährten, Waghälfen gleich ihn, 
feinen andern Gedanken Hafen, als ten des Sieges 
oder eines gewiſſen Tode, 


u 
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beffer , eile felbft mit ber ganzen Macht der nd 
then herbei. — 


15. Als Roderich Theudemirs Bericht erhielt, J 


mar er gerade mit Bezwingung des eben fo wilden 
und unruhigen, als Priegerifcyen Gebirgsvolles Der 
Basken beſchaͤftiget. Sogleich fandte er ven Edeko, 
einen ſeiner Vertrauten, mit einem Theil der Rei⸗ 
terei dem Theudemir einſtweilen zu Dülfe; da aber 
die drohende Gefahr groß war, mithin audı größere 
Anftrengungen umd Zurüftungen erforderte, fo betrieb 
er diefe nun auch felbft mit aller nur moͤglichen Thaͤ⸗ 
tigteit. In der Mebergeugung, daß bei ver, Der 

nzen Nation drohenden gemeinſchaftlichen Sefabr, 
Beivenfchaften und verfönliches Intereſſe verſtummen, 
und alle Gothen zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung 
und Rettung des Vaterlandes ſich verbinden würs 
den, ließ Roderich ein allgemeines Aufgebot ergehen; 
jeder Waffenfähige ſollte ſich an ven Zug ſeines Her⸗ 
zoges anfchließen, und Die Gegend von Corona des ges 
fammten Heeres gemeinfchaftlicher Berfammlung 
feyn. Auf den Ruf des Koͤniges griff Alles zu ven 
fen, und in kurzer Zeit. hatte Roderich hundert tan 
fend Wann unter feinen Fahnen ). Auch der Bi— 
ſchof Oppas und Wittizas beide Söhne Eba und. 
Siſebut waren mit ichen Schaaren dem Kai 


*) Die Stärke von Roderichs Heere wird verſthieden ati. 
gegeben; Einige ſetzen ed mer auf 75000 Mamn, und 
ein arabifcher Geſchichtſchreiber fagt fegar, daß man 
in dem gothifchen Heere nur 80,000: Mann — 
Streiter gezählt habe; is dieſem letztern Falle, wel. 
cher auch für uns eine größere Wahrſcheinlichkeit hat, 

müßte auch bes Königs Aufgebot nur am bie, der 
an fe am naͤchſten liegenden Provinzen . 
eyn. 
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lichen Heerbanne gefolgt. Wie es ſcheint, Der vie 
mehr wie es ſich aus dem Folgenden ergibt, waren 
weder Eba und Siſebut noch Oppas von Julians 
Bundniß mit Muſa, und dem, zwiſchen beiden ge 
fchloffenen Vertrag genau unterridytet, und hielten 
daher jet die Sarazenen, beſonders nad) deren frie 
bein, gegen Spanien fchon gemachten feinvlichen 
Verfuchen, für dad, was fie wirklich waren, fis 
die Argften und furchtbarften Yeinde des gothiſche 
Reiches. Noverich nahm daher feinen Anſtand, Wis 
tizas Söhnen die Führung der beiden Flügel ve 
Heeres zu übertragen; gab ihnen aber eine fehr ernſu 
Ermahnung, fich ja jeder Verbindung mit dem treu 
Iofen, nichts als Spaniens Eroberung und den voͤl⸗ 
kigen Untergang des gothiſchen Reiches beabſichtenden 
Feinde zu enthalten, 


16. Aber auch Tariks Heer war indeſſen be 
beutend verftärft. worden; denn faum hatte Julia 
den fpanifchen Boden wieder betreten, als er an ade 
Freunde und. Anhänger des Wittiza'ſchen Hauſes Send⸗ 
ſchreiben erließ, in welchen er fie aufforderte, dh 
mit ihm und feinen Allürten zu vereintgen; feine 
und feiner Bundesgenoſſen Abjicht jey blos dem Haufe 
Wittiza wieder Die Krone zu verſchaffen, die Note 
rih, nur von feinem Anhange und nicht von der 
Nation gewählt, vemjelben geraubt hätte. Dieſem 
verrätherifhen Rufe folate eine Dienge Mifvergnüg 
ter. Ein nicht unbeträchtliches Corps Chriſten ftand 
nun bald in ven Reihen der Sarazenen, und in ven 
Feldern von Andaluften wehete nun, unter Julians 
Oberbefehl, das Panier der Chriften zugleich mit 
Mohameds grüner und ſchwarzer Sahne. Ueberdieß 
waren zahlreihe Schaaren beimliher Juden, Die 
längft ſchon eines foldyen Augenblicks mit Sebnjuct 
harrten, ebenfallg zu Tarif übergegangen, und end— 
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lich hatte dieſem auch Muſa noch eine Verſtaͤrkung 
von 7000 Mann, aͤchter Araber, aus Afrika ge⸗ 
ſandt. Das Sarazenen-Heer belief ſich demnach auf 
27000 bis 30,000 Mann. Ungeachtet ver unter 


Edeko von Roderich erhaltenen Verſtaͤrkung vermochte 


alfo ver tapfere Theudemir nicht, : dad Vordringei 
der Feinde zu hemmen; täglich Hatten feine, 
fechte ſtatt; in eınem derſelben ward Edeko erfchlagen, 
und arabiſche Streifpartheien ſchwaͤrmten auf ihren 
flüchtigen Roſſen fhon an den Ufern: des 
dalquivir. 


17. Bei Xeres de la Frontera unweit 
son Cadir, fließen Roderichs und Tariks Heere auf 
einander; der Fluß Guadalade trennte beide feinds 
liche Lager. An Muth und perfönlicher Tapferkeit 
waren Die Gothen den Arabern wenigftend gleich”), 





*) Es ift unbegreiflih, wie beinahe alle neuern Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Gothen unter Roderich als ein verweichlichte, 
der Waffen und des Krieges völligentwöhntes, muthlo⸗ 
ſes Volk fchildern Finnen. Zu diefem abfprechenden Urs 
theile bietet die Geſchichte auch nicht die mindeften Belege, 
War allenfalls der Oorhen Eriegerifcher Gejft während 
einer vorbergegangenen, langen, den Krieger entners 
venden Friedensperiode entfliehen? wäre dies der Fall 
gewefen; fo hätte es unter Receswinths brei und zwans 
zigiähriger, friedlichen Regierung geſchehen feyn müfs 
fen. Kein König, weder vor noch nad) Necedwinth hat 
je fo lange geberrfcht. Aber glei unter Wamba, Mes 
ceswinch® Nachfolger, brach jener blutige, innere Krieg 
aus, in welchem das Beer ded Röniges, und zum Theil 
feibft jenes der Rebellen Alles leiftete, was nur immer 
von tapfern, Eriegerifchen, unter den größten Mühſe⸗ 
Iigleiten ausharrenden Truppen gefordert werben kann. 
Feſte, auf Meilen Felſen erbaute und "tapfer vertheis 
digte Burgen und Schlöffer wurben erſtiegen, große, 
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‚ an Rüftung, zwechnäßiger Verbindung der verſchie⸗ 
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liber-Gebirge, wie die Pprenden, mit 
ja = = Ei " nen Bm ae Aurtickgelest, 
ın! J Heere vereint 
Mn —— 8 —— der dem Gothen 


volonging, in die Flucht gejagt. Die milden und 

u ——— Basten wurden unter Wamba mehr, als 

noch je vorher geſchehen war, gedemüthiget; umd unter 

dem nämlihen König ward endlich aub eine der jahl« 

reichſten Flotten, weiche die Sarazenen bisher neh 

I atsgerlftet harten, und>bie aus 27 Seifen Beftand, 

mise nur geſchlagen, fendern völlig. zerftöer. Amer 

Wamba’s Nacyfolgern war Spanien in feinem In 

5. werm nie völlig rubig; bei jedem Thremmechfel * 
ten ſich die Parcheien, und jede derſelben 

blies auf ihr Schwert und die Stärke ihres 

und als in der Periode der ftärkften Gaͤhrung, unter 

Wittiza, die Sarazenen mit ihrer Flotte am der fn 

nifchen Küfte erfhienen, wurden fie abermals von 

Theudemir völlig gefchlagen; umd endlich war es eben · 

falls dieſer tapfere Gothe, der mit einer Handsell 

Soldaten ſich nicht blos der Landung eines Heeres 

von zroölftaufend Dann widerfegte, ſondern and in 

mehrere Gefechte ſich mit ihm einließ, deſſen Vorbringen 

erſchwerte und nur fechtend ſich zurück jog. Wahrbafe 

tig, fo erſcheint in der Geſchichte Fein Wolk, deſſen 

kriegeriſcher Geiſt im Schooße ‚ber Ueppigkeit und 

am. Bufen der Wolluſt gänzlich erftorben if. Um der 

@aragenen ſchnelle Eroberung Spaniens erklären, 

bedarf 86 nicht Der Hypotheſe einer völligen Ente 

artung und Erfdlaffung der gothiſchen Natien. Die 

Erkiarungsarůnde des plöglichen Zufttinmfürzens des 

' —— Pr fan gan anderswo, I zwar 

eben fo leicht gm ſuchen, als a, findenz fie erge 

"Gen Ab zum Theil {dom aus der was bither da 

vom gefagt werben, und werben in der Folge der Ge⸗ 

. 3* dieſes Eroberungskrieges ih noch anſchaulicher 

dararue⸗ 
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denen Waffengattungen, taktiſcher Gemandtheit np 
militärifher Sntelligenz ihnen weit überlegen, and - 
der Gothen ungleicy größere Maſſe von Streitkraͤf⸗ 
ten mußte ihnen einen Sieg verbürgen, ven nur drei 
facher ſchaͤndlicher Verrath ihnen: entzeiffen konnte. 
Am 19. Julius 711 an einem Sonntag begann die 
Schlacht und wüthete ununterbrochen bis zum fol⸗ 
genten Sonntag fort, Rur die Nacht trennte jedes⸗ 
mal die Fampfenden Heere; aber Feines verließ daß 
Schlachtfeld, und mit grauendem Morgen begany 
jeveömal auf Dad neue wieder bie ſchreckliche Blut⸗ 
arbeit. Nach viertägiger Schlacht war der Wahl⸗ 
platz mit Leichen bedeckt. Tarik hatte fchon gegen 
16000 Mann verloren. Bei der Schwäche feines 
Heeres war ihm dieſer Verluſt aͤußerſt fchmerzhaft, 
Auch bei den Sarazenen ſelbſt fing der Muth an 
zu ſinken. In der Schlacht am Bten Tag war: da⸗ 
ber ihr Angriff, wie ihr Widerſtand ungleich ‚werte 
ger Fräftig, und ſchon fchien der Sieg ſich auf die 
Seite der Gothen zu neigen, ald Tarif: vor die Fronte 
feiner Leute fprengte, und ihnen zurief: „Mosle⸗ 
men, Gieger und Eroberer von ganz Africa! wor 
bin wollt ihr fliehen; Hinter Euch iſt das Meer, 
vor Euch der Feind; folget euerm Anführer, ver 
entfchlofien iſt, entweder hier zu fterben, oder den 
erſchlagenen Oothenkoͤnig mit ven. Fuͤßen zu zertre⸗ 
ten,» — dieſe kurze Rede belebte auf Das neue Dep 
Muth ver Araber, die Schlachtordnung ward zwar 
wieder hergeſtellt, aber demungeachtet ver Sieg auch 
heute noch nicht entichieden. Indeſſen war der, Un⸗ 
tergang des ſchon fo fehr uſammengeſchmolzenen 
Sarazenen⸗Heeres auf Den folgenden Tag beinahe 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen. In dieſer gef 
vollen Lage griff ver mit Schuld und Schande Bi 
deckte Julian zu dem legten Mittel, welches Verzwei⸗ 
fung dem Verraͤther darbot. Er ſelbſt, oder ſcine 
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gefolgt. Wie es ſcheint, oder viel⸗ 
wie es ſich 1 aus dem Folgenden ergibt, waren 
* Eba und Sifebut noch Oppas von Julian 
Dniß nie Drufar und. dem, zwiſchen beiden ges 
ffenen Vertrag genau. unterrühtet, und hielten 
£ jet die Saragenen, befonders. nad) deren früs 
‚ ‚gegen Spanien ſchon gemachten. feindlichen 
fuchen, für das, was fie wirflih waren , für 
Argften und furchtbarſten Feinde des gothifchen 
bes, — nahm daher gr — 
Sohnen die Führung der beiden des 
Chung, oe he Seat mi en 
[' 4 ja mit dem 
nichts als Spaniens Erb, und den voͤl⸗ 
v Bein ‚de8 sothiſchen Reiches beabſichtenden 


16. Aber auch Tariks Heer war indeſſen be— 
end verſtaͤrkt worden; denn kaum hatte Julian 
ſpaniſchen Boden wieder betreten, als er an alle 
inde und Anhaͤnger des Wittiza ſchen Hauſes Send⸗ 
iben erließ. in welchen er fie aufforvderte. ſich 
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lich hatte diefem auch Müfa noch eine Verſtaͤrkung 
von 7000 Mann, ächter Araber, aus Afrifa ges 
fandt. Das Sarazenen-Heer belief ſich demnach auf - 


27000 bis 30,000 Mann... Ungeachtet der unter 


Edeko von Roderich erhaltenen Verſtaͤrkung vermochte 
alfo der tapfere Theudemir nicht, das Wordringer 
der Feinde zu hemmen; täglid) hatten Peine , 
fechte ftatt; in einem berfelben ward Edeko erfchlagen, 
und arabifhe Streifpartheien ſchwaͤrmten auf ihren 
flüchtigen Roſſen ſchon an den Ufen des Qua⸗ 
Dalquivir, 0 


17. Bei Xeres de la Frontera unweit 
von Eavdir, fliegen Roderichs und Tariks Heere auf 
einander; der Fluß Guadalade trennte beide feinds 
liche Lager. An Muth und perfönlicher Tapferkeit 
waren Die Gothen den Arabern wenigftend gleich”), 


*) Es ift unbegreiflih, wie beinahe alle neuern Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Gothen unter Roderich als ein vermweichlichtes, 
der Waffen und des Krieges völligentwöhntes, muthlos 
ſes Volk fehiidern können. Zu diefem abfprechenden Urs 
theile bietet die Gefchichte auch nicht die mindeften Belege, 
Mar allenfalls der Gothen Eriegerifcher Geift während 
einer vorbergegangenen, langen, den Krieger entnets 
venden Friedensperiode entfliehen? wäre dies der Fall 
gewefen; fo hätte es unter Receswinths drei und zwan⸗ 
zigiähriger, friedlihen Regierung gefhehen feyn müfs 
ten. Kein König, weder vor noch nad Receswinth hat 
je fo lange geberrfcht. Aber gleih unter Wamba, Mes 
ceswinths Nachfolger, brach jener blutige, innere Krieg 
aus, in weldhem das Heer bes Königes, und zum Theil 
feibft jenes der Mebellen Alles leiftete, was nur immer 
von tapfern, Eriegerifchen, unter den größten Mühfes 
ligeiten ausharrenden Truppen gefordert werben kann, 
Feſte, auf ‚feilen Zelfen erbaute und tapfer vertheis 
digte Burgen und Sclöffer wurden erfliegen, große, 
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geiagt. 
‚Badten wurden unter Bamba —* als 


und als in der eh ber S unter 
Wittiza, die Saragenen mit ihrer Flotte an der fpa 
niihen Küfte erfchienen, wurden jie abermals ven 
Iheudemir völlig geſchlagen; und endlich war es ehens 
falls diefer tanfere Gothe, der mit einer Handoell 
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mäße Nachgiebigkrit zu entwaffnen, die Partheien 
(darf zu beobadten und ihrem Erkühnen Schranten 
zu fegen. Wald darauf finden wir ibn in den Ge 
dirgen von Biscaha und Navarra mit VBezwingung 
und Züdtigung der wilden Basken befchäftiget, und 
bevor noch dieſe "Angelegenheit gang beendigt war, 
kam ihm fchen der Krieg mit den Garazenen auf 
den Halt, Jetzt hatte Roderich gewiß Eeine Zeit, ſich 
ausfchweifenden Bergnügungen zu überlaffen. Mit 
der größten Thätigkeit und Anftrengung ſammelte er 
in wenigen Wochen rin zahlreihes Heer ımter feinen 
Fahnen, fette fih am die Spitze deffelben, eilte dem 
furchrbaren Feinde entgegen, und erfüllte in der bius 
tigen, fiebentägigen Schlacht alle Pflichten eines kriegs⸗ 
Eundigen, unerfchrodenen und tapfern Monarchen. 
Es ift unbegreiflih, wie Gibbon und noch neuere Ges 
Thihtfhreiber die in Alten franifhen Nemanen, denen 
auch der Biſchoef von Toledo und jener von Tuy nach⸗ 
fhrieben,, enthaltene, höchſt alberne Befchreibung von 
König Noderih6 Aufzuge in der Schlacht bei Keres, als 
eine Wahrheit aufnehmen Eonnten. Ihnen zu Folge 
faß König Roderich bei der Schlacht auf einem, von 
zwei weiffen Maufthieren gezogenen, belfenbeinenen 
Wagen unter einem Threndimmel, war-in ein mit 
Seide und Gold geſticktes Gewand gehüllt, hatte 
auf dem Haupt eine Eoitbare Perlenfrone und in der 
Hand den goldenen Scepter ald Zeidyen feiner Herr⸗ 
fiherwürde 1c. ı» Sollte man nicht glauben, es fey 
hier ven eiriem der alten, in Krieg ziebenden Könige 
von Juda und Iſrael die Rede, die freilich, weil im 
den Alteften Zeiten alle ajiatifhe Heere eine Menge 
Streitwagen in ihre Schlachtreihen ſtellten, ebenfalls 
auf einem folhen Wagen ftritten; aber gewiß nicht 
ein mit Perlen geftictte® Diadem um die Gtirne, 
wehl aber einen, das Haupt fhügenden, feften Helm 
trugen, auch nicht einen center, fondern ein, ihren 
Körper deckendes Schild, und die, zum Angriff wie 
zur Vertheidigung gleich brauchbare Lanze in ber 
Hand hatten. — Der einzige Vorwurf, den man 
König Roderich maden Einnte, ift, daß er, von eis 
nem falfchverftandenen Friegerifhen Ehrgefühl binges 
riffen,, fi) gu raſch in eine entfcheidende Sauptſchlacht 
—8* 
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18. Der Sieg der Sarazenen bei Keres war 
nicht blos ein Sieg-über Roveric und deſſen Herr, 
ſondern über vie’ganze, weitgothijhe Nation, die 

it, durch innere Partheien gefpalten , ohne König, 
e Anführer, ohne Heer, völlig betäubt, nürgens 
mehr * — fräftigen Werſtandes fähig 
war, ter den uern von —— vereinigten 


fies 

Tarik verlor eine Menge feiner Lente, blic 

or am Ende dennoch Sieger, worauf ſich Ezigs 
mit Capitulation ergab, welche aber, wie alle übrige 
Eapitulationen, die Mohamedaner nachher nur in 
fo weit, als es ihnen beliebte, zu beobachten für gut 





mit dem Feinde einlief. "Hätte er, ‚bei feiner umer 
hältnifmäpigen Ueberlegenheit an mumerifcder Stärk, 

den Krieg in die Länge gezogen, fi anfänglıh Ned 
auf der Defenfive gehalten, auch die emtiemtern 
fanifhen Previngen unter die Waffen gerufen, die 
vielen feften Städte und Schlöffer mit jtarten Be 
fagungen und hinreichendem Mundverrath verieben, 
und dann in der Führung eines ſolchen Krieges, bi 
der genauen Bekanniſchaft feiner Truppen mit allen 
Focalitäten des Landes, die Talente auch nur eines 
mittelmdfigen Feldherrn entwiceit; fo würde gan ge 
wiß nod vor Ende des Jahres 711 Tarik ſchon wie 
der nad) Afrika zurückgekehrt ſeyn; und eben fo ge 
wiß hätte alsdann auch Mufa, befenders bei den firen: 
gen, von dem KRalipben erhaltenen Befehlen, in wel 
ben ihm die größte Vorſicht zur Pflicht gemacht wart, 
es ebenfalls nicht mehr gewagt, den fpanifchen Beden 
feindlic zu betreten, König Noderich größtes Unglüd 
war, daß er gerade den Thron beftieg, als beinahe 
(den die Stunde geſchlagen hatte, in welder, nad 
Gottes unerforſchlichen Rathſchlüffen, Spanien eine 
ta die Beute der arabiihen Räuber werden 
ollte. 
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fanden. Vielleicht: ſchmeichelte ſich jetzt gar Julian, 
deſſen Taͤuſchung der ſchlaue Tarik noch immer ſehr 
forgfältig zu unterhalten wußte, mit der Hoffnung, 
fehr leicht felbft die gothifche Krone, als eine Beute 
feines Verrathes zu erhaſchen. Dem Oarazenens 
Feldherrn gab er alfo ven Rath, ſich der Städte in 
Bätica, um einigermaßen im Rüden gevdedt zu 
fenn, blos durch ſtarke Cavallerieverfendungen zu vers 
ſichern, felbft aber in Eilmärfchen gegen Toledo vor⸗ 
zurücen, fich dieſes Koͤnigsſitzes zu bemächtigen, und 
die zerftreuten Gothen zu verhindern, jetzt fchon for 
gleich) wieder zu einer neuen Königöwahl zu fchreiten, 


19. Noch ungleich unmittelbarer, als felbft die 
unglucliche Schlacht bei Eered, hatte dieſer, an ſich 
kluge, aber teuflifhe Rath Julians den Sturz des 
gothifchen Reiches zur Folge. Bon Mufa, deſſen 
Eiferfucht Tariks Siege erregt hatten, und der nıdıt 
ohne Grund befürchtete, Daß feiner eigenen Erobes 
rungsſucht nichtd mehr zu erobern möchte übrig ges 
laſſen werden, war fo eben ein Eilbote bei Tarif 
mit dem Befehle angefommen, nicht weiter vorzur 
rücen, fich blos in dem ſchon ovecupirten Lande zu „ 
behaupten, und allda zu warten, bis er felbft mit 
einem neuen Heere in Spanien angekommen feyn 
würde. Wäre jet Muſas Befehl befolgt, mithin 
den Sothen Zeit gelaffen worden, ſich von ihrer Bes 
täubung wieder zu erholen, und neue Ötreitfräfte 
zu fammeln, fo würde unftreitig Die nunmehr nicht 
mehr getheilte und gerade durch ihr Unglüd zu dem 
Bewußtſeyn ihrer Kraft wieder gewecte, ftarfe und 
zahlreiche Nation der Gothen Die Barbaren bald wies 
der über die Meerenge zurüdgeworfen haben; und 
daß dieſes gefchehen fen würde, dafür. bürgt ung, 
wie wir in der Folge hören werden, jener gluͤckliche 
Erfolg, mit weldyem eine Handvoll tapferer Gothen in 
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den Gebirgen Afturiens nicht nur dem Andrang der gm 
zen Macht der Garazenen widerftand, fondern bald 
darauf auch zahlreiche Heere derfelben im die Flucht 
fhlug. — Als Tarit Mufas' Befehl vernommen hatte, 
biele er, in der Verlegenheit, was jest zu thun jep, 
mit allen hoͤhern Officieren feines ‚Heeres einen 
Kriegsrath, und hier ward, wo Yuliamı jegen ver⸗ 
raͤtheriſchen Math erteilte, dem alle Anwefenben ſo⸗ 
‚gleich beifielen, und den der kriegeriſche und thaͤtige 
Zarit nun auch mit reiſſender Schnelligteit und dem 
glanzendſten Erfolge ausfuhrte. — Sein Heer theilte 
Zarit in vier Abtheilungenz die eine fandte er un⸗ 
ter einem chriſtlichen Nenegaten nach Corduba, die 
andere nad) Malxeca, "vie vritte nad) Elvira, und 
mit der vierten und ſtaͤrkſten Abtheilung brach er 
ſelbſt unverzüglich nach Toledo auf 


20. Daß die game Nation nichts weniger, 
als wöllig entmutbiget war, berviefen Cordubas nur 
aus 400 Mann beftehende Beſatzung und veren Ans 
führer. Die Stadt hatte eine fehr ftarke und hohe 
Mauer, aber diefe unglüdlicher Weife eine aͤußerſt 
ſchwache Stelle, die, jedem Feinde zugänglid) , ſehr 
leicht konnte erftiegen werden. Diefe Stelle verrieth 
dem Feinde ein Schäfer, der vom Mogaith— jo 
bieß der hriftliche Nenegat, der die gegen Corduba 
gefandte Reiterfchaar von 800 Pferden befehligte — 
ufälliger Weife begegnete. Bon einer jehr vunfeln 

acht begünftiget, drang der Feind an der bezeich⸗ 
neten Stelle in die Stadt, fah fi jedoch bald in 
feiner Erwartung getäufcht, denn der gothifche Coms 
mandant zog ſich mit der Befagung in eine, mit 
einem tiefen Waffergraben umgebene Kirche zurüd, 
die er nach und nad), fo gut er vermochte, befer 
fligte, und in ver er fih drei Monate lang 
gegen einen, weit überlegenen Feind mit verzweifel 
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ter Tapferfeit- vertheidigte. Schon hatten „viele pr 
razenen vor Diefer, in eine Eleine Feſte verwandelten 
Kirche nen Tod gefunden., als es ihnen enpfich, gay 
lang, dad Waſſer abzuleiten. Die Befaßung, glaub⸗ 
ten fie, werde nun capituliren; irrten ſich I 
abermal, venn das brave gothifche Häuflein wollte 
durchaus von Feiner, Uebergabe etwag..bören; noch 
mehrere Stürme ‚der, Sarazenen wurden, glüdlid 
zuruͤckgeſchlagen; enolich: warfen fie; Feuer in Die 
Kirche und.fteckten diefelbe in. Brand; aber jet zog 
die Feine chriſtliche Helvenfchaar den Rod ın. Dem 
lammen ‚einer ſchmaͤhlichen Unterwerfung vor, Allg 
amen. um; nur Der Commanpent juchte zu entring 
nen, ward aber.von den flüchtigen Roſſen der Araf 
ber bald eingeholt. und hon ihnen zum Gefangenen 
gemacht. Bu 


31. Malacca und Elvira wurden mit Sturm 
erobert, einige andere. Oerter yon. Grund aus. jers 
ſtoͤrt; überall floß Blut; eine Menge Einwohner 
ward erſchlagen, und. in einem. Frauenklofter wur⸗ 
ben fämmtliche, zarte,  wehrlofe Nonnen von den, 
Barbaren erbarmungslos ermordes*). Unter 





% Es wird erzaͤhlt, daß auf: die. erfte, fichere. Nachricht 
von der Annäherung bes Feindes, die Nonnen dieſes 
Kiefters, in weichem fich viele neth in. erfter Jugenb⸗ 
ſchöne Biühende-Iunafranen befanden, mehr fir die Er⸗ 
haltung ihrer unbefleckten Reinheit, ats für ihr. Leßem 
beforgt,, um fich gegen bie Brutafität en 3105 

er zu ſchuͤtzen, ihre Geſi mit tiefen, Meſſerſchnit. 
* — ei Olten, daß von ihrem Ans 
blicke, nunmehr graͤßlich und wahrhaft ſcheuslich, ſich 
jebes Auge mit Ekel und Widerwillen hinwegwenden 
mußte. Aber die Sargzenen,,, anfänglich ganz. erftaumt: 
über die vielen ſchreckſichen / Tarbenartigen, &afalten, 
hätten bald die wohre Urſoche babon errathen, und biste: 
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- kieß er fie durch die flächtigften arabiichen Nie 
verfolgen. Die Unglüdlichen wurden demnach bato 
eingeholet, gefangen zuruͤckgebracht, und: da fie: groͤß⸗ 
tentheild® König Roderich angehangen hatten, auf 
Befehl des von Gott völlig verlaffenen Bifhoes 
ſaͤmmtlich ermordet. Vermoͤge ver Capitulation ward 
den Einwohnern Toledos Sicherheit der Perfon und 
des Eigenthums zugefagt. Wer auswandern wollte, 
konnte, obgleih mit Zurbdlaffung feiner ganzen 
Habe, ungehindert abziehen. Auch ungeftörte Reli⸗ 
:gionsubung ward den Chriften zugeftanden, und 
fieben Kirchen wurden ihnen Dazu angewieſen, fes 

doch mit dem Verbote, neue zu erbauen, öffentliche, 
feierliche Umgänge,zu halten, und irgend jemand zu 
verhindern, fi zu dem Islam zu befennen. Ends 
lih ward auch den Chriften geftattet, in allen büxs 
gerlichen oder peinlichen Fällen von ihren eigenen 
Richtern, nach ven biöher unter ihnen herrſchenden 
Gefeßen, gerichtet zu werden. 


23. Tarik hielt fih nicht lange in Xolebo 
auf; zwar bewunterte er der alten Könıgsftant 
prachtvolle Gebaͤude, auch ftaunte er nicht wenig 
über die dort gefundene unermeßliche Beute; aber 
eine lange Ruhe vurfte er weder ſich nod feinem 
Heere geftatten; denn Spanien war bei weiten noch 
nicht erobert. Die verfchiedenen von ihm verfende 
ten Corps waren wieder zu ihm zugeftoßen, und 
die mehrften Städte, die einer Beſatzung bedurfte, 
hatte er größtentheild mit Juden, deren Treue er 
ſich verfichert glaubte, beſetzt. Mit dem ganzen, - 
nunmehr wieder vereinten Heere brach alſo jeßt Tas 
rik auf, und zog über die nachherigen Königreiche 
Gaftilien und Leon nad) Rorden. Richt fehr ferne 
von Toledo in der Nähe ver Stadt Gualaxara fiel 
ihm des gothifchen Schates koſtbarſtes Kleinod, naͤm⸗ 
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lich des Aðtius Geſchenk an Koͤnig Thorismund in 
die Haͤnde. Tarils Marſch glich eher einer Reif, 
als ‚einem Heereszug. Alle Städte. wetteiferten in 
der Bereitroilligfeit, fid) Dem neuen Zoch zu. unten 
werfen; überall öffneten ſich die There von -felbii, 
and ward. aud bie und da noch sein. Befe 
ſchwankend zwiſchen Ehre, und ı Schande „gefunden, 
fe) wuhten des Vetrathers Oppas *).„werführeriiche 
Rede ihn: bald mit der letztern vertraut zu machen; 
und fo- fand. Tarif nicht, eher ſtill, als bis ‚ver 
Deean und: Mufa’s Ankunft in Spanien dem Laufe 
‚feine Siegen eine Grenze febtene, 


24 Mit feinen. 3: Söhnen, denn dem Altes 
ſten Sohne Abdallah hatte er die Statthalterſchaft 
‚won Afrika uͤbergeben, war eudlich Muſa ſelbſt im 
Anfange Aprils des Jahres 712 mit zehntauſend 
Reitern und achttauſend Mann Fußvolkes bei Alge⸗ 
ſiras in Spanien gelandet. Das Heer beſtand aus 
lauter arabiſchen Kerntruppen; Viele aus Arabiens 
alteſten und edelſten Geſchlechtern dienten in demſel⸗ 
ben; und Männer, welche mit Ali bei Cufa gefoch⸗ 
ten hatten, und felbft ein Gefährte des großen Pro 
pheten befanden ſich in dem Gefolge des, nichts ale 
Krieg und Eroberung athmenven, vier und fieben: 
‚sigjährigen Greifes, Als Mufa mit feinen Gefähr: 
ten an das Land’ trat, ward er von Julian ehr 


) Das gewöhnliche Thema, worüber dieſer nichtänugige 
Biſchof forad, wenn er ben Befehlshaber einer Zeitung 
ſeiner Pflicht untreu machen wollte, war, daß es eine 
unverzeihliche Thorheit und felbft ein frevelhaftes Un: 
- ternehmen näre, wenn eine einzelne Stadt einem 
D Beinde widerftehen wollte, dem Spaniens vereinte 
N Macht auf den Geldern von Teres nice hätte wiber- 
Beben, innen... 
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furchtsvoll begrüßt. Der Graf, obgleich ſchon zen 
lich enttaͤuſcht, und: Die. Treuloſigkeit ſeiner mohas 
medaniſchen Bundesgenoſſen ahndend, bot deun 

auf das neue wieder feine Dienſte an, Die natuͤrli 
her Weife auch. der. fchlaue Sarazene nicht ers 
fchmähete. Fe ET L 


25. Nach einer. andern Richtung, laͤngſt beu- 
weſtlichen Küfte zog Masfa ‚gegen jene Städte, welche 
Tarif in ſeinem Siegesflug nicht berührt hatte. Sys 
deſſen hatten die Gothen ſich von.. ihrer erfien Bet 
jtürzung etwas erholt, und des Kaliphen :Statthalten 
fand weit fräftigern Widerſtand, als deſſen Unter 
ſeldherr gefunden hatte. Aber Julian war Mufe’a 
Führer, und ward für ihn nun durchaus daſſelbe, 
was. Bifchof Oppas dem Tarik geweſen war. Die 
tapfere Befaßung der wohl befeftigten Stadt Car⸗ 
mona war entichloffen, die Feſtung bid auf ven lee 
ten Mann zu vertheidigen.: Julian ſchickte einige 
feiner Leute dahin; da fie Gothen maren, und vors 
gaben, dem Feinde entfloben zu feyn, nahm ‚ven 
Befehlöhaber von. Carmona fie auf. In der Nacht, 
oͤffneten Die Berräther die Thore, und die Sarazee 
nen drangen in die Stadt. Sevilla, die ehemalige 
Reſidenz der gothiichen Könige, his dieſe ihren. Sitz⸗ 
nad) Toledo verlegten, leiftete, ebenfalld einige, Zeit; 
tapfern Widerſtand; aber wie es ſcheint, hatte audys 
bier ſchaͤndlicher Verrath wieder die Hand im Spider 
Denn die vornehmiten Befehlöhaber von Sevilla ner 
liegen heunlidy ihren Poften, und entfloben: aus Ber: 
Stodt, worauf Muſa ald Sieger einzag. .:: Riga 
Heide fam jet an die große und volkreiche Steh 
Meriva. Us Mufa gegen dieſelbe heranruckte, ken 
wwunderte er fhon von Ferne die vielen, ftolz ‚Demi 
vorragenden Denkmäler. ehemaliger. roͤmiſcher Yedpeg? 
Die prächtigen Palaͤſte, vielen. Kirchen, Voſſeriche 
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n Fuß der Tagus bejpülte, noch lange Min 
> leiften, auf geraume Zeit noch das m: 
dringen der Feinde hemmen. Aber Verrä 
der Feigbeit im Bunde oͤffnete ſchon am 
Taae Toledos Thore Die man auch mahriheim 
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Menſchengeſchlecht alle feine Kräfte vereint, und ferne 
ganze Kunft erfchöpft babe, um eine folche Stade 


zu erbauen, J 





26. Nach der Einnahme von Merida zog 
Muſa gegen Toledo. Auf die erſte Nachricht von 
der Annaͤherung ſeines Oberfeldherrn, ging Tarik 
demſelben bis Talavera entgegen. Als er den Ober⸗ 
feldherrn zu Geſicht bekam, ſtieg er, um ihn mit 
Ehrfurcht zu empfangen, ſogleich vom Pferde; aber 
Muſa fuhr hart ihn an, rief ihm zuͤrnend zu, war⸗ 
um er gegen die, von ihm erhaltenen Befehle, ſich 
erkuͤhnt habe, mit unzureichender Macht, ſo tief in 
Spanien einzudringen, und bei ſo gewagtem Spiel 
das Leben vieler Rechtglaͤubigen dem Zufalle preis 
zu geben. Tarik gab ihm zur Antwort, daß blos 
das Intereſſe ſeines Herrn, des Kaliphen, die 
Richtſchnur ſeiner Handlungen geweſen ſey; auf die⸗ 
ſen berufe er ſich, und der werde von aller Schuld 
ihn freiſprechen. Muſa ſchien beſaͤnftiget, empfing 
von Tarik den, ihm gebührenden Antheil an der 
Beute, und fehrte mit ihm nad) Toledo zurüd, 
Aber allda faum angelommen, drängte der in ver 
Bruſt ded ehrſuͤchtigen Greifed gegen Tarik tief ges 
mwurzelte Neid fi) endlich zum Ausbruch. Muſa 
forderte ftrenge Rechenſchaft von Tarif über die um 
geheure, von ihm gemachte Beute, befchuldigte ihn, 
vieled davon verfchleudert, unnöthiger Weife vergeu⸗ 
det zu haben; auch daß er durch Mißhandlung ber 
Shriften der Moslemen Namen verhaßt gemacht 
babe, ließ ihn dann in das Gefängniß werfen, und 
vergaß fich endlich fo weit, den Ueberwinder ben 
Gothen fogar thätlich zu mißhanveln. | 


27. Aber Tarik hatte viele Freunde bei Deus 
Heere, hatte verfelben aud) an dem Hofe von Das 
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maseudz durch fie ward der. Kaliph MWalid von 
Muſas hartem und: ungerechtem Verfahren gegen 
Tarif unterrichtet; und ed dauerte num nicht lange; 
fo erhielt. Erfter ein Schreiben des Kaliphen, in 
welchen ihm geboten ward, den tapfern Feldherrn 
Tarik alſogleich in Freiheit zu ſetzen, und demſelben 
Das. vom ihm fo glorreich geführte Schwert des Jslams 
wieder zu übergeben. Mufa mußte geborchen; öffent: 
lich verjöhnte er fid mit feinem bisher von ihm un 
terdruckten Gegner. Laut jubelte pas Heer, das 
Zeuge. dieſer Verſoͤhnung war. Tarif ſtand dem 
Muja zur Seite, und beide Feldherren theilten ſich 
nun in die Eroberung der noch übrigen ſpaniſchen 
Provinzen. ı Tarif zog nach Norven, Mufa gegen 
Weſten. Erſterer eroberte Arragonien und Leon, der 
Andere alles Land dieſſeits und jenfeits des Ebro bie 
ans die Pyrenden. Aber: furchtbar und verheerend 
war der Zug beider Heere; Städte wurden in Schutt⸗ 
haufen verwandelt, viele Kirchen entweihet, andere 
zerftört, ohne Ausnahme überall die Glocken zer 
trümmert, Menſchen ermordet, Die fegenreichiten Ges 
genden in Einöven verwandelt, und ſchauderhaft iſt 
das Bild, das jelbit arabiiche Geſchichtſchreiber von 
Mufa’s Verheerungen entwerfen. Aber Saragoſſas 
Einwohner behaupteten ihren ehemaligen Eriegerifhen 
Ruhm; Tarif vermochte nicht die Stadt zu nehmen, 
und erit als Mufa fid) wieder mit ihm vereint hatte, 
erlag Saragoſſa nad) vielem Blutvergießen dem vers 
einten Angriffe beider Heere. 


: 38. Während Mufa im Weften und Norden 
befthäftiget war, hatten Die Einwohner von Geville 
fid) empört, die feindliche Befagung aus der Stadt 
getrieben und adıtzig Mann davon, größtentheils Ara 
ber, erſchlagen. Cevillas Beifpiel folgten bald noch 
rinige audere Städte, und ein furchtbares Ungewit 
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ter zog drohend ſich im Rüden ber Sarazenen zu 
fammen. Diefen Aufftand zu dämpfen, bie Eid 
rer zu züchtigen, und den Süden durch völlige Un⸗ 
terwerfung und Entwaffnung der Einwohner zu be 
ruhigen, gab Mufa feinem Sohne Abdalaz iz ben 
Auftrag. Muſas Söhnen gebrach es weder an Geift 
noch Kraft, ihren Vater in feinen kuͤhnſten Unters 
nehmungen zu unterftüßen. Vollkommen entſprach 
Daher aud) Abdalaziz Mufad Erwartungen. Der Aufs 
ruhr ward gedämpft, Sevilla wieder erobert und 
Die ganze füdliche Küfte, von Malacca bis nah Bar 
lencia unterjodht. Auf feinem Yuge nach Valencia 
ftieg Abvalaziz nun aud) auf den tapfern Theudemir, 
Diefer hatte, nach der unglüdlichen Schlacht bet 
Kered, mit einigen ſchwachen Trümmern des geſchla⸗ 
genen Heeres fi) nah dem söftlichen Theile Spas 
niend, wo er fehr anfehnlihe Herrfchaften befaß, 
zurüdgezogen. Da ſowohl Tarif wie Mufa, auf ih⸗ 
rem Marjch nach den nördlihen Provinzen, nur fü 
viele Befaßungen zurüdließen, ald durchaus nothwen⸗ 
dig war, um ſich auf ihren Hauptoperationdlinien 
den Rüden zu decken; fo war ed dem tapfern und 
unternehmenden Theudemir gelungen, Diefe ganze 
Zeit über feine Unabhängigkeit gegen die in Ande⸗ 
Iufien zurüdgebliebenen Sarazenen zu behaupten. Aber 
nun fam Abdalaziz mit bedeutender Heeresmacht ge 
gen ihn angezogen. Um jede Schlacht mit dem weit 
siberlegenen Feinde zu vermeiden, blieb jeßt Theu⸗ 
demir ftetd auf den Höhen, fiel jedoch bei fi va 
bietender günftiger ©elegenheit auf einzele Truppen⸗ 
abtheilungen des Abdalaziz herab, tödtete demfelben 
viele Leute, zog fid) dann zu rechter Zeit wieder auf 
die Anhöhen zuruͤck, befeßte und vertheivigte alle I 
birgsfchluchten und Gebirgspaͤſſe, und: verzögerte und 
erfchmwerte auf Diefe Weife, fo viel er vermochte, dad 
Vordringen des Feindes. Als aber: endlich dennoch 
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en/ Dbeliöken, 36, aber ungleich. theurer, als 
er vom dem ı jen Städten, mußte er den Be: 
von Merida Die Beſatzung wagte 
Keinen Ausfall, und lieferte unter den Mauern 
Stadt den Garazenen ein’ Treffen. Diefe hatı 
ſchon viele ihrer Leute verloren, als ein, hinter 
n Steinbruch amd alten Ruinen im Hinterhalt 
nder, zahlreicher Haufe Araber plöglicd hervor: 
” Gothen, von der Stadt jetzt abgeſchnit⸗ 
und bon ber ronte und im Nicden angegris 
wurden theils erſchlagen, theild vom ven Ga: 
ven zu Gefangenen gemacht; Dieſer Unfall vers 
derte: zwar um vieles die Gtreitfräfte von Me 
‚aber dennoch entſank den braven Einwohnern 
der Muth: Trotz ven bölgernen Thürmen der 
tgerer wurden dennoch alle ihre Stürme zurüd 
lagen. Die Belagerung war hartnädig und 
ſich in die Lange. Nach arofem Verluſt an 
en verwandelte Mufa die Belagerung im cine 
‘ade, und nun ward Meriva, obne Hoffnung 

Entjaßes, endlich durch Hunger zur Webergabe 
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zen Fuͤrſtenthum ihnen volllommen freie Religionss. 
übung mit Beibehaltung aller ihrer Kirchen zugeſtan⸗ 
den. Dafür ward aber Theudemir, als einem, in 
einem gewiſſen Abhängigkeitöverhältnig zu den Sa⸗ 
razenen, ftehenden Fuͤrſten die Verbindlichkeit aufer⸗ 
legt, Nichts gegen Das Intereſſe der Kaliphen und 
deſſen Stellvertreter zu unternehmen, die Thore der 
7 Städte feines Fuͤrſtenthums den Sarazenen zu oͤff⸗ 
nen, mit deren Feinden fih in Feine Verbindun 
einzulaffen, fie im Öegentheil von Allem, was 
auf fie beziehen fönnte, fobalo er felbft Kunde davon 
erhalten bätte,. bei Zeiten zu unterrichten und vor 
Schaden zu warnen. Endlich ward noch feftgefeßt,. 
daß Iheudemir und jeder Adeliche in feinem Fuͤr⸗ 
ſtenthum jährlich ein Soloftüd, vier Map Weiten, 
eben fo viele Gerfte, und eine gewiffe, Damit im 
Verhaͤltniß ftehende Quantität Honig, Del un» 
Weineſſig an den Kaliphen bezahlen follten; die Das 
fallen, das heißt, nicht Leibeigenen, fondern freien 
Männer in dem Yürftenthum wurden auf die Hälfte 
diefer Abgabe angefchlagen. Als der Vertrag ge 
fchloffen und von beiden Geiten unterzeichnet war, 
entdeckte dem Abdalaziz der Abgeordnete, wer er fey. 
Es war Theudemir felbft. Abdalaziz war überrafcht, 
freuete fi) aber, ven gothiichen Helden vor ſich zu 
ſehen. Um folgenden Morgen hielt der Garagen 
feinen Einzug; aber nun war Die zahlreiche Beſatzung 
verfhwunden, und ald Abvalaziz feine Verwunderung 
Darüber aͤußerte, geſtand ihm Theudemir ganz ww _ 
ummunden feine, gegen ihn mit fo gutem Erfolge 
gebrauchte Rriegstit, Er hatte nichts dabei zu fürdys 

‚ ten; denn Muſa's eben fo edler ald tapferer Sohn 
Tannte die Heiligkeit der Verträge und zog nach ee 
tägigem Aufenthalt aus Auriola und tem gan 
Fuͤrſtenthum frievlic ab, Aber Theudemir warn N 
ger ald Graf Julian; um feinen mit. er Serge 
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nenn abgefchloffenen, und von Abdalaziz und 4 Mos 
lemen, ald Zeugen befhmwornen Vertrag auch für 
die Zufunft gegen jede treulofe Deutung eigenmäd 
tiger Statthalter zu ſchitzen, reifete er ſelbſt nad 
Damascus, fand allda freundlidie Aufnahme, bat 
um Ratificirung des Vertrages, den er ‚dem Als 
Walip überreichte, und erhielt denfelben nun auch 
jelbjt von ven Kaliphen Beftätiget und unterzeichnet 
ur, Theudemir und Graf Pelagius CPelajo), 
In welchem in ver Folge nod) umftändlicyere Rede 
ſeyn wird, waren alfo jet die einzigen Großen, vie 
woß des über ihrem Vaterlande hereingebrochenen 
lücks ‚und deſſen völliger Unterjohung, dennoch 
ticht ihren edeln Nacken unter das neue Gar, 
beugten, und auf dem weiten, mit den trau 
un Trümmern des zerftörten weitgotbifchen Reiches 
bedeckten ſpaniſchen Boden ganz allein noch als ein, 
durch fich felbft erhaltenes, ſelbſtſtandiges umd gedie 
genes Ganzes hervorragten. Was vermag nic ein 
wahrhaft großer Geift, wenn er in dem plane der 
Vorſehung und als ein Werfzeug derfelben handelt, 
Wahre Negentenweisheit ift demnach: Die Wege des 
Herrn zu erforfhen, fie zu erfennen, und auf den⸗ 
felben zu wandeln. — Leider war Fürft Theudemit 
kinderlos; der Vertrag war alfo blos für ihn, und 
nicht auch fir feine rechtmäßigen Erben und Nady 
folger abgefchloffen. Als er ftarb, hörte daher das 
bis dahin beftandene, glüdliche Verhaͤltniß diefer klei⸗ 
wen Landfchaft wieder auf. 


29. Spanien, zu deffen Unterwerfung einft 
die Alles zermalmende, Welt: beherrfchende Roma 
Beinahe zweihundert Jahre bedurfte, hatten nun vier 
sig bis fünfzig taufend arabifhe und afrifanifhe Ber 
duinen in zwei, und zwar nicht einmal ganz vollen 
Sapsen erobert. Aber nicht auf immer — fo lag 
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es in den, hier wie an fo vielen andern Stellen ’ 
der Weltgefchichte unerforfhbaren göttlihen Rath⸗ 
fchlüffen — follte die gothiſche Nation aus der Reihe 
der Voͤlker vertilgt feyn, nicht auf immer Die 
Hesperiſche Halbinjel die Beute des Welt: und Voͤl⸗ 
ferverheerenden Islam bleiben. Wie der Phöniz 
aus feiner Afche, follte auch Spanien aus einigen 
ſchwachen, bei dem allgemeinen Sciffbrud erhalte 
nen, und nad den Küften Afturiens verſchlagenen 
Trümmern, über welchen aber ver Allmadıt Arm 
ſichtbar⸗ fhüßend waltete, bald wieder und zwar noch 
herrlicher und in noch reinern Formen Wieder her 
vorgehen. Höhere Gottesfraft begleitete, fchirmte 
und leitete alfo von jeßt an den tapfern Pelajo und 
jene 1000 gothifche Ritter, vie mit ihm in dem 
Afturifchen Gebirge Aufena, in einer großen, von 
ver Natur zu einer unbezwingbaren Feſte geftalteten 
Grotte fich gelagert hatten, Alle feft entſchloſſen, hier 
auf dem, ihnen nody gelaffenen, kaum hanpbreiten, 
aber geheiligten Boden ihres Vaterlandes, für -die 
Chre des Gekreuzigten und ihre Freiheit zu fterben. 
Die engen Grenzen -der afturifchen Gebirge umfaß 
ten jeßt dad ganze Kriftliche Spanien; aber zu dem 
natürlichen Helvenfinn jener taufend edeln Gothen 
fam nun nody die höhere Weihe der Religion, und 
fo begannen Pelajo und feine Ritter jeßt ſchon, und 
zwar fogleid) mit dem glüdfichften Erfolge, jenen 
merfiwürdigen achthundertjäbrigen Religions : und 
Sreiheitöfampf, während welchem, wie wir in dem 
fernern Laufe der fpanifchen Geſchichte fehen werden, 
bei einer ungewöhnlichen Fülle großer Charactere und 
wahrhaft hriftlicher Heldenfeelen, die Grenzen des 
chriſtlichen Spaniens fi) unaufhärlich erweiterten, 
jene des Sarazenen-Reiches ſich immer verengten, 
und der endlich, nad) der Eroberung und Zerftörung 
Granadas, mit der völligen Vertreibung der Mauren 
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31. Ungeachtet der, im Angefichte des Heeres, 
auf das Gebot des Kaliphen, zu Stande gelommes 
nen Verföhnung zwifchen Muja und Tarif, betroch 
teten beide Feloherren doc gegenfeitig fich immer 
noch als gefährliche Nebenbubler. Nicht felten ge 
langten daher jest Klagen bald von Tarik gegen 
Mufa, bald von diefem gegen Tarif, zu dem Thron 
des Kaliphen in Damascus, Erſterer klagte über 
Muſa's Härte und Willkühr, Mufa über Tarits we 
nige Folgfamkeit und Verfdjleuderung der Beute. 
Da vergleichen Beſchwerden ſich öfters wiederholten, 
befürchtete endlich Al⸗-Walid mit Nedyt, daß die Un 
einigfeit feiner Feloherren feinem und feines Reiches 
Intereſſe in Afrifa und Spanien nachtheilig werden 
konnte, und fandte daher einen feiner Hofbeamten 
nah Spanien mit dem Befehle an Mufa und To 
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rik, fihleunigft mit einender vor ihm in Damascus 
zu erſcheinen. Tarik folgte auf der Stelle dem Nu 
feines Gebieters, ging nach Afrifa, und von De 
über Aegypten und Paldftine nad) Syrien. Diefe 
bereitwillige Yolgfamfeit gewann ihm vie Gunft 
des Kaliphen; Walid erlaubte ihm, feine glorreiche 
Thaten in Andalos Cim Lande gegen Abend; ver 
ihm und feinen verfammelten Großen zu erzählen, 
überhäufte ihn hierauf mit Lobſpruͤchen und gab 
ihm eine, feiner Würde und feinen Verdienſten ans 
gemefjene Stellung an feinem Hofe. . 


32. Aber anders als Tarik dadıte uud hans 
delte Muſa. Obgleich dem Ziele feiner irdiſchen 
Laufbahn fihon nahe, glühete doch ın feinen Adern 
noch jugendliched Feuer; tief ſchmerzte es ihn, ſich, 
jest plößlicdy in dem Laufe feiner Siege gehemmt _ 
zu fchen. Dem Boten von Damascus fagte er; 
Daß fein Eifer in dem Dienfte feined Herrn, Dee 
Beherrſchers der Gläubigen, fo wie auch für Die 
weitere Verbreitung des Islams in dem Abends 
lande, ihm jeßt noch nicht erlaube, Spanien zu vers 
laflen, machte ihm aber aud) zugleich Das Anerbies 
ten der Hälfte aller Fünftigen Beute, wogegen der⸗ 
felbe verfprah, Die Sache auf fih zur nehmen und 
ven Kaliphen zu befänftigen. 


33. Spaniens Croberung betradjtee Muſa 
blos als den erſten Schritt zur Unterjochung Des 
ganzen Abendlandes umd Diefe wieder ald das jicherfle 
Mittel, den Thron von Eonftantinopel zu flürgem, 
und Dann alle Kirchen und Tempel zu zerfiören, in 
welchen den Völkern nit das Zölamı geprediget _ 
würde. Schon vor einiger Zeit hatte er naher Br 
fehl gegeben zu ganz ungewöhnlichen Ruſtungen zur 
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See wie zu Lande, und in den Häfen Afrikas wie 
des ſuͤdlichen Spaniens war jegt alles in größter 
Bewegung, Muſa's Plan war, mit furchtbarer 
Heeresmacht über die Pyrenaen zu geben, Gallien 
erobern, hierauf dad Reich der Longobarden in 
Seien zu ftürgen, uno in Rom den Mittelpunkt ver 
iftenbeit zu zerftören; aus Stalien wollte er dann 
über die Alpen in Deutſchland einbrechen, ven Bar 
baren Germaniens den Koran predigen, dem Laufe 
der Donau, von ihren Quellen bis an das ſchwarje 
Meer folgen, Eonftantinopel erobern, dem byzantu 
niſchen Reiche ein Ende machen, und jo aus Afrika 
über Europa’ zurückkehrend, das unterjochte Abend⸗ 
land, durch Thracien, mit dem ungebeueren Sara 
zenen / Neid) in dem Morgenlande verbinden, Dem 
von Ehrgeiz uno Eroberungsfucht verblendeten Muſa 
ſchien nichts al — —— | 
Unternehmung, die, wenn fie hätte gelingen  fün 
nen, die ganze befannte Melt in einen fdhredlis 
den Schutthaufen übereinander geworfener Trüms 
wer zahllofer zerftörter Völker und Reiche vermans 
velt haben würde, Ohne Genehmigung des Ralis 
phen durfte indeffen Mufa ed nicht wagen, zur Aus 
führung feiner weitausjehenden Plane zu ſchreiten. 
Aber AbWalid und deſſen nüchterne Raͤthe betrach⸗ 
teten dieſe Croberungsplane mit ganz andern und 
zwar gefündern Augen, fie hielten den ganzen Ent 
wurf für eben fo unausführbar ald ausfchweifenn, 
und den Mufa felbft für einen ehrgeizigen, durch 
feine früheren Siege beraufchten, gefährlichen Schwärs 
mer, TariPs Freunde fuchten jegt den Muſa noch 
mehr zu verlaͤumden, deſſen ganzed Betragen dem 
Kalipben zu verdaͤchtigen; und Diefer, dem Muſa 
ohnehin ſchon abhold wegen deſſen Zögerung, auf 
den erften Nuf in Damaseus zu erfcheinen, ſchickte 
WR einen zweiten Boten nach Spanien, mit ein 
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ungleich ſchaͤrfern und: in rauhern Audpräden. abge 
faßten Befehl an Muſa, die Statthalterfchaft im 
Spanien feinem Sohne Abdalaziz zu übertragen, 
und dann ungefaumt dem Boten nah Damascus 
zu folgen. 


34. Mufa war indefien nah Gallien: aufge 
brochen. Der tapfere Pelajo hatte fp eben. einen, 
wenisftend aus zehntaufend Mann beitehenden faras 
zenijchen Heerhaufen. bi Covadonga völlig ges 
jchlagen, eine Menge Feinde fammt veren Anführer ° 
getoͤdtet, Die Befagung von Vijon zufammenge . 
hauen, und fich diefer wichtigen, jenfeits Der afturis 


ſchen Gebirge an der See gelegenen Stadt bemaͤch⸗ 
.tiget. Um dtefe, von Mufa noch nie erlebte Schmadg 


zu tilgen , ftand verfelbe jegt im Begriffe, mit feis 
nem ganzen. Heere nach Afturien zu ziehen. Aber 
bei der Stadt Lugo in Gallien erreichte ihn der 
Bote des Kaliphen, fiel feinem Pferde im Angeſicht 
des ganzen. Heeres in Die. Zügel, machte ihm. öffent» 
lich den Inhalt feines. Auftrages befannt, und. gea 
bot, im Nanin des Beherrſchers der Gläubigen, 


ihm fchleunigen Gehorfam. Der Möslemen damals 


noch fanatifcye Verehrung. ihred Kaliphen, des Stelle. 
vertreterd Des großen Propheten, erlaubte vem Mufe: 
nicht, aud) diefem zweiten Befehle nicht zu: gehor“ 
hen. Seinem Sohne Abdalaziz übergab er alju vier 


Statthalterſchaft von Spanien, beftimmte Sevilla, 


weil nicht ferne von dem leere, zum Sitz der Nen 
gierung, und fuchte aus der vorhandenen Beute für: 
den Kaliphen die prachtvollſten Stüde aus; Abtiud 
Sehen: an Thorismund, Die Kronen aller gothi⸗ 
ſchen Könige, eine ungeheure Mafje gemünzten und» 
ungemünzten Goldes und Silbers und- envlicy noch⸗ 
eine Menge der koſtbarſten und edelſten &teines 
Achtzehn, andere. fagen, breifigtaufend männliche uni 
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brechen ſchuldig befunden, demnach zu einer Geld⸗ 
buße von zweimalhunderttauſend Golöftüden wege 
urtheilt, hierauf öffentlich gegeißelt,, einen ganzen 
Tag vor dem großen Thor des Palaftes vem Volke 
zur Schau ausgeftellt, und dann im eine, nod): {9 
ziemlih anftändige Verbannung nady Arabien ge 
fandt. — Einen foldyen Lohn feiner Thaten hatte 
freilich der Eroberer Afrika's, und des. großen Say . 
Des gegen Abend, von Dem Gtellvertreter ſeines 
Propheten nicht erwartet. Aber auch: jet. hatte:der 
unglüdliche Greis ven Kelch bitterer Leiden noch 
lange nicht völlig geleert. Des Hofes von Damas⸗ 
cus furdhtfame und daher blutige Politik erhaiſchte 
auch Den Untergang der ganzen Familie des fo 
fchredlich mißhandelten, und beleivigten Muſa. Wir 
Dalaziz hatte fih mit Egilona, König Roveride 
binterlaffenen Wittwe vermählt, una gegen des I 
lams Geſetz und der Moslemen Gebrauch, denen 
zufolge die Gattin eines Gläubigen auch deſſen Res 
lıgion annehmen mußte, war Egilone auch nad) ihr 
rer Vermaͤhlung eine Chriſtin geblieben. Zu einer 
andern Zeit und unter: andern Umſtaͤnden wiree 
Died faum die Aufmerkſamkeit des Kaliphen erregt 
haben; denn Goleiman wie deſſen Bruder und 
Borfahrer Walid hatten ihre eigene Vernunftus 
ligion, befümmerten ſich wenig um dad Alam, 
hielten den Koran für ein ſchoͤnes Gedicht, und ge 
noffen in ſchwelgender Ruhe die Früchte von Wis 
hameds Betrug und deſſen erfter Rachfolger Einfalt 
und Schwaͤrmerei. Aber jetzt war Abdalazizes Bew 
mählung mit einer Chriftin in Goleimand Augen 
ein, ded Todes würdiged Berbrehen. Man kannte 
zu - Damascus Abralazized.- Neiver und gebe 
Feinde in Dem Heere in Spanien. An dieſe erging 
alſo ein geheimer Mordbefehl, und Muſa's eblen 
tapferer und dabei menfchenfaenplicher Sohn wewe 


mit den Worten gezeiget: „Kennſt Du D 
adieſes Rebellen? — a ich kenne e8,« 

aus, ‚aber ich fenne und betheure auch Di 
ned Gemordeten, und werde zu Allah fi 
„den Mörvern gleiches aber gerehteres S 
nXheil werde.⸗ — Der Gram über ven 

Tod feined Sohnes fenfte den adhıtzigjähri 
in die Grube; er ftarb auf einer Pilge 
Mecca. Auf verfchiedene Weile famen bi 
auch Muſa's übrige Söhne um. 


35. Auch die gothiſchen Verräther 
her ſchon denfelben, obſchon ungleich gerech 
erhalten. Graf Zulian und Wittizga’s bei 
Sifebut und Eba wurden, nad) Pelajos 
Eovadonya, von den Sarazenen verhaftet 
den Berlujt der Schlacht Außerft ergrimn 
beſchuldigte fie eines geheimen Einverſtaͤnd 
den Chrijten in Afturien, erflärte veninad 
ihnen gefchloffenen Vertrag für aufgehol 
lieg allen Dreien vie Köpfe abſchlagen. Zu 
mahlin ward gefteiniget; und feine Söhnı 
von einem Thurm in Ceuta herabgeftürzi 
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en Schlacht gefangen, und alfogleih auf Pelajes 
Befehl enthaupte. | Ä 


xx. 


® 


t. Bon dem riftlichen Standpunkte hifteris 
cher Weltanfchauung ausgehend, haben wir biöhen 
anfere Lefer mit dem bürgerlichen und firtlichen Zus 
tande der Völfer in diefer Periode, mit deren wedy 
zlfeitigen Berhältniffen, Ereigniffen und Schickſalen 
yefannt. zu machen gefucht; und wir wünfchen, daß 
8 und gelungen feyn möchte, jeden Zefer in den Stand 
jefeßt zu haben, über das Göttliche oder Das dieſem 
Intgegenftrebende in Diefem Zeitabfchnitte, mit« 
yin auch über ven, nicht auf Schein und Außeren 
Form, fondern auf der Wahrheit innerer Gefinnung 
beruhenden Werth oder Unwerth diefer Völker, nach 
iner klaren, nicht durch täufcheride Wortformeln 
zetrübten, wahrhaft chriftlichen Lebensanſicht zu ents 
scheiden. Hieruͤber übrigend fo ziemlich berupiget, 
wenden wir und nun wieder zu der fpeciellern Ges 
ſchichte unferer heiligen Religion und der, nicht nur 
von Gott felbft gegründeten, fondern. durch. göttliche 
Weisheit auch in ihren Außern Berhältniffen geords 
neten, nicht minder heiligen Kirche. Zwar iſt das, 
was wir zu erzählen haben, nicht fehr erfreulich, 
Abermald wieder viel Streit, ketzeriſches Geſchrei 
und Gezaͤnk; dabei wie gewöhnlich unberufenes. Eins 
mifchen der weltlichen Macht; mithin gegen. bie 
Kirche Gewaltthätigfeiten jever Art, Drud ung 
Verfolgung und mitunter Öraufamleiten, welde an 
ver Kirche frühere Kämpfe unter. den heidniſchen 
Caͤſaren erinnern, durch Die aber auch jetzt, wie 
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in einer Moſchee, zu Kordova, als er fein 

werrichtete, von einer zahlreichen Schaar 

überfallen, und troß ver tapfern Ge 
wehr feiner: Begleiter ermorver. Dem Geröpter 
ward ver Kopf abgeichlagen, dieſer vem Kalis 
a nach Damascus, und von da mit einem 1er 
naß rafinirter teuflifcher Grauſamkeit nach Ara 
t gefandt, und dem unglücklichen alten Water 
den Worten gejeiget: Kennſt du das Geſicht 
ſes Rebellen ?v— Ya ic kenne 25, rief Mufe 
‚ »äber id) kenne und betheure auch die Unſchuid 
Gemordeten, und werde zu Allah fleben, daß 
1 Mörvern gleiches aber gerechteres Schickſal zu 
jeil' werde — Der Gram über. ven graufamen 
' feines Sohnes fenfte den achtzigjährigen Greis 
ie Grube; er farb auf einer Pilgerreife nach 
ca. Auf verſchiedene Weife famen bald darauf 

Muſa's übrige Söhne um. 


35. Auch die gothiſchen Verräther hatten fr 
chon venjelben, obſchon ungleich gerechteren Lohn 
(ten. Graf Julian und Wittiga’s beide Söhne, 
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' fühlbarer ward der Verfall der Kirchemzucht; un 
die Geiſtlichkeit, befonderd der niedere Elerus, ga 
in Rohheit und Unwiſſenheit verfunfen , theilte * 
der voͤllig verwilderten Nation alle unter denſelben 
herrſchenden Laſter und Ausichweifungen”). In ven 








*) Als Belege hierzu dienen bie Befchtäffe der nachher, 


unter dem großen Heriſtqller, zur Wieberberftellung 
der verfallenen Kirchenzucht, gehaltenen Gonciliek 
Ein vollgültiges, obgleich betrübendes Zeugniß dans 
über finder ſich aud) in dem Briefe des heiligen Pab⸗ 
ſtes Martinus an den heiligen Amandus, KBifchef 
von Maſtrich, in welchem der heilige Vater den gotts 
feligen Bifchef über die Nuchlofigkeit der Geiftlihen 
feiner Kirche tröftet, deren zügelloſes Leben auch vor« 
züglich den heiligen Amandus bewog, von dem römi⸗ 
fhen Stuhle fich die Erlaubniß zu erbitten, fein bis 
ſchöfliches Amt niederzulegen, und von dem, but) 
fremde Lafter befudelten Schauplatz feiner bisherigen 
Thätigkeit fih in eine völlige Abgefchiedenheit von der 
Melt und den Menſchen zurüczuziehen. Uebrigens 
verfteht es fich von felbft, daß es demungeachtet body 
auch ſehr ebrenvolle Audnahnien, wie z. B. der hei⸗ 
lige Amandus felbft, damals noch gab. Zu Feiner 
Beit und in Eeinem Lande har und wird Gott je 
feine Kirche fo verlafien, daß Er, mie groß aud) der 
Verfall , der Unglaube, Neuerungsfudht und 
N Settlofigkeit feyn mögen, nicht in feiner Barmherzig⸗ 
Feit für eine Heine Anzahl treuer Hirten forgen ſollte. 
Welches befeligende Gefühl anbetenden Dankes gegen 
Gott ergreift nicht bad Herz, wenn man die freudige 
Erfahrung madır, daß gerade in Ländern, wo jene, 
welhe auf Meifes und der zwölf Aelteften in Sfrael 
Stühlen fisen, aus. Trägheit oder Feigheit, welche 
dann gewöhnlih unter der Larve ber Demuth 
erfheinen, ihre Heerden jedem Winde, nur nicht jes 
nem, welcher aus einer höhern Himmels» Region her 
wehet, forgenlos überlaſſen, daß, fagen wir, gerade 
in ſolchen Gegenden beinahe in jedem S oder 
Sieden ein, der Welt unbefannter, nur wen dem 
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pithe. Die verirrten morgenländifchen Schaafe his 
m wieder die Stimme ihred römifchen Oberhirten. 
wie Belehrung aller angelſaͤchſiſchen Reiche wird 
jWllendet, und ganz England huldiget dem Gefreus 
ügten. Anch die fränkifhen Kirchen erheben ſich 
‚geder zu ihrer frühern Lauterfeit und Heiligkeit; 
{8 Heiventhumd Ueberrefte verſchwinden in ganj 
pallien und dem Lande der Basken. Bon Antwerr 
ı® bis längs der Nordſeekuͤſte hinauf, ftürzen uns 
y dem großen Heriftaller die Goͤtzentempel zuſam⸗ 
zen, und auf ihren Ruinen erheben ſich dem wah⸗ 
” dreieinigen Gott chriſtliche Altäre; und wenn 
. Grenzen des Reiches Gotted auf Erden, gegen 
ften und Süden, vor Mohameds neuem Goͤtzen⸗ 
um ſich zurüdzogen, fo werden Diefelben nun 
Ad gegen Weſten und Norden, vurd die Belehrung 
‚vieler Voͤlker zum Chriftenthum, noch ungleich 
iehr erweitert; und endlich find aud) tie Tage nicht 
sehr ferne, an welchen, unter des großen Carl 
AD feiner Nachfolger Regierung, die, nun ebenfalls 
s dem Zeitlihen mehr gefeitete Kirche des Sohnes 
nottes auch der ihr gebührende äußere Glanz irbis 
er Glorie und Herrlichkeit umftrahlen wird. 
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11. Fortſetzung der Gefhihte der Haͤre⸗ 
je der Monotheliten. Hätte Conftantin, He 
iklius Sohn, länger gelebt; fo würde wahrſchein⸗ 
ch mit des Sergius, Cyrus und Kaiſers Heraflius 
‚od auch Die Geſchichte des monothelitiſchen Wahns 
f ebenfalls jetzt fliegen. Zum Unglüd ftarb, wie 
ge willen, Gonftantin, welder der geuen Lehre von 
Anzem Herzen abhold war ierten Mos 
Zerti.d. El. R. 8. 8. cn 2 Mir 
- 
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Ir et feißf in Gallien, wie z. ® 
ver Proving Novempopulania gab es noch eine 

nge Heiden und Gdhendiener. Fromme Miſſio⸗ 
| Ve befonberd jene, welche einem hoͤhern Impuls 
end, aus Iriand berüber gefommen waren, bats 
fchon in frühern Zeiten, mit arößerm oder min 

a Erfolge auch zu diejen Voͤlkern vie Lehre des 
k gebracht. Die, Gott fo wohlgefällige Wert 
eh nun ebenfalls in völliges Stoden, und. fogar 

e Völferihaften, welden das Licht des Evan 
er ſchon gie hatte, fanten jetzt, aus 


an 


"Ange des Emigen —— und gefegneter Fremmer 
Priefter im Verborgenen lebt, und bann gerne den 
leinen mie den Großen, febald fie mur mwellen, jw 
nes Himmeldbred bricht, welches Andere ihnen zen 
Eürzen möchren, und leider nur gar zu eft ‚den 

lich verfürzet haben. — In den aufer-euren 

fienen gibt es are andeıftredfen, auf 
örtlichen Gemeinden in einem ganzen J 
ein einzigesmal das Glück haben, einen 
au ſehen. Aber melde Rülle der (Graben mandit 
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war, ſchickte Paulus dem Pabfte Theodor, Nadhs 
folger des Verftorbenen, die gemöhnlidhen Synodals 
fhreiben. Das darin enthaltene Glaubensbekennt⸗ 
niß des Paulus ftimmte vollfommen mit jenem der 
römifdyen Kirche überein; daher auch der Pabft dem⸗ 
felben in feinem Antwortſchreiben das gebührende Lob 
ertbeilt, jedoch zugleich auch fein Erftaunen darüber 
äußert, Daß, ganz im Widerfpruch mit dem ihm ges 
ſandten Glaubensbekenntniß, die Ektheſis des Heras 
klius noch an den Kirchenthuͤren in Conſtantinopel 
angeſchlagen ſey; wahrſcheinlich werde er den Inhalt 
dieſer Schrift nicht. billigen, denn ſonſt würde er es 
ja in feinem Synodalſchreiben unummunden erflärt 
haben. Der heilige Vater madıt endlich) aud) den 
Paulus noch auf die Unregelmäßigfeit feiner Erbes 
bung aufinerffam. So lange, fagt Theodor, Pyrs 
rhus lebt, und man ihn nicht auf canonifchen" Wege 
verurtheilt und feines bifchöflichen Amtes entfeßt hat, 
ift ein Schisma zu befürdten; daher Wır auch ans 

faͤnglich einigen Anftand nahmen, ob Wir euer Sys 

nodalſchreiben annehmen follten. Der Pabſt ermahnt 
hierauf den Paulus, daß er, um dad Mangelhafte 
bei feiner Wahl und Confecration zu ergänzen, uns 
verzüglic) ein Concilium von ven benachbarten Bis 
fchöfen zufammenberufen moͤchte, um gegen ven Pyrs 
rhu3 den Canond gemäß zu verfahren. Die Gegens 
wart deſſelben fey hiezu nicht nöthig, da man ja 
feine Schriften habe, auch deſſen ganzes Betragen 
jedermann befannt und gleihfam weltfündig fey. 
Uebrigens habe er vem Martinus, Diacon und Apos 
eryfiartı:3 der römifchen Kirche in Conftantinopel den 
Auftrag gegeben, als paͤbſtlicher Legat dem Conci⸗ 
lium beizumohnen und vie Sache des Pyrrhus zu 
unterfuchen. Auch den Bifhöfen, welde ven Pau⸗ 
lus confecrirt und ebenfalld dem Pabſte gefchrieben 
hatten, antwortete derfelbe ungefähr in dem naͤmli⸗ 
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hen Sinne; wobei er jedoch, obgleich im fehr gemis 
Figten Ausprüden, ihr Auferfi_inconfequentes Ber 
Fahren nicht unberührt ließ, daß fie nämlich in ib 
rem Synodalſchreiben dem Pyrrhus Dem gewoͤhm 
hen Biſchoſstitel und zwar mit dem Zuſatz gegeben, 
daß er blos aus Furcht vor dem | 
Volf Conitantinopel verlaffen habe, und hierauf dem 
ungeadhtet, bei mithin noch nicht erfedigtem Stuhl, 
dennoch ſchon einen Andern Bi und Pi‘ 
triarchen geweihet hätten. — Diefes Schrei 
ben ward, wie ed von den Afterpatriarchen, te 
“den römischen Hof blos hatte täufchen wollen, ju 
erwarten war, gar nicht beachtet, und midhts go 
ſchah von Allem dem, was. der Pabft darin we 
ordnet hatte, 


3. Pyrrhus war indefien in Africa angekm 
Men, und fuchte num auch in den afrifanifchen Kir 
‚hen feine monothelitifche Irrlehre zu verbreiten, Ar 
zum Ölüc begegnete er bier dem, mit hoben &% 
ftesgaben ausgerüfteten heiligen Marımus. Deridit 
war aus einem der aͤlteſten und edelſten Gejclehtr 
entjprojfen, ward ſchon als Kind getauft, erhielt 
von frommen Eltern eine fromme Erziehung, um 
von ausgezeichneten Lehrern eine eben fo gruͤndliche 
als vielfeitige wiſſenſchaftliche Bildung. Seine Lich 
lingsftudien waren jene der Pbilofophie und Theo— 
logie. Es dauerte nicht lange, jo war Marimus 
ſchon als einer ver gelehrteften Männer feiner Zeit 
befannt. Der Ruf feiner Gelebrfamkeit, verbunden 
mit dem Glanze feiner Geburt, machte endlich auch 
den Kaifer auf ihm aufmerkſam. Heraklius noͤthigte 
ihn, in Staatsdienſte zu treten, und übertrug ihm 
bald darauf Das fo ungemein wichtige Amt eines 
Kanzlers. Obgleich nun im Befise der Gunft fer 
nes Monarchen, an dem Hofe in hohen Ehren, und 
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mit einem ungewöhnlichen Reichtum von SKennts 
niſſen und Wiffenfhaften gefhmüdt, war fein gans 
zes Ueußere doch ein Bild der DBefcheidenheit und 
‚ Demuth. Nur felten vermochte dad Gewuͤhl der 
Geſchaͤfte oder das Geräufc des Hoflebend die im 
‚ nere Stille feiner Seele zu unterbrehen; und an 
‚ Allen, was die Leichtfertigkeit der Höfe Anſtoͤßiges 
; hat, unberührt vorübergehend, Daher in Acht chriſt⸗ 
licher Geſinnung und Gefittung dem ganzen Hofe 
mit leuchtendem Beiſpiel voranfchreitend, erbanete fein 
ftetö tadelloſer Wandel felbft die leichtfinnigften Welt’ 
leute. Indeſſen hatte Marimus, blos um dem Kai” 
fer zu gefallen, die ihm ertheilte Würde uͤbernom“ 
men. Laͤngſt war es ſchon fein fehnlichiter Wunſch 
gewefen, die Welt gänzlich zu verlaffen, und nur 
in den Armen der Religion, weil da allein wahre 
Ruhe zu finden, aud) diefe zu fuchen. Noch lebhafe 
ter erwachte wieder dieſer Wunfh in ihm, alö er 
fah und fchweigend fehen mußte, wie dad Gift der 
monothelitifchen Keßeret, von "dem Kaiſer geſchuͤtzt 
und geheget, feine Berwüftungen mit jedem Tag 
weiter verbreitete Unabaͤnderlich war jegt fein 
Entſchluß; auf fein wiederholtes Anfuchen gab ends 
lich auch der Kaifer, obgleich ungerne,, feine Einwil⸗ 
Jigung; und nun eilte der bieherige Kanzler des roͤ⸗ 
mifchen Reiches, fein Amt niede:zulegen, allen zeit⸗ 
lichen Ehren und Würden auf immer zu entfagen, 
und die Schimmerfcenen des Faiferlichen Pallaftes in. 
Gonftantinopel mit einer einfamen Möndözelle im. _ 
Klofter zu Chryfopolis, nahe bei Chalcevon zu vers 
taufchen. Hier lernte er den Pyrrhus fennen, und 
ald diefen Heraflius bald nachher auf den Patriars 
henftuhl von Eonftantinopel erhob , fp ward an defr 
fen Stelle ver heilige Maximus zum Abt des Kloſters 
erwählt. Indeſſen war der Aufenthalt des Heiligen. 
in. diefem Klofter nicht von.langer Dauer. Die ima 
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einer Regierung, und da fein Sohn Conſtans, 
r nach Martinas und Herafleonas kurzem Zwi 
egiment ven Thron beitieg, noch ein zmölfjäk 
unverftändiger Knabe war; fo behielt vie, lei 
kemlidh zahlreiche Parthei der Monotheliten am 
die Oberhand, Der Patriarch Pyrrhus, nad 
ins Tod Dad Haupt ver neuen Sefte, hatte 
Conftantinopel verlaffen, und ſich nach Afrika 
ſchifft; aber damit war nichts gewonnen, denn 
lus, Priefter und Deconom ver großen Kirk 
onitantinopel, ein nicht minder verknoͤchertet 
othelit, ward auf den Patriarchen⸗Stuhl erbe 
Schon dieſe Erhebung des Paulus war eine 
Unregelmäßigkeit; denn als nach jenem, in 
opbienfirche gegen Martina und ihren Sohn, 
brochenem Aufruhr, die Furcht, von dem te 
m Volke zerriſſen zu — den —— 
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em Fragepunkt, mit vorfichtiger Aushebung aller . 
r Beleuchtung deſſelben dienlihen, und eben fo 
yarfer Sonderung aller dafern, unmefentlichen Um- 
inde, nie aus dem Auge verlor, auch vie fihärffte 
räctfion des Ausorudes ihm zu Gebote ftand; fo 
lang es endlich feiner fiegenden Logik, deren Staͤrke 
durch feine fichere, imponirende Haltung noch mehr 
. erhöhen wußte, feinen Gegner völlig verftummen 
machen, und ıhm ein öffentliches Belenntniß der 
nbaltbarfeit ver monothelifcyen Xehre zu entlocken *). 
aß Dabei auf Seite des Pyrrhus Feine Verftellung 
it unterlief, er vielmehr fich vollkommen überzeugt 
bite, ver Befiegte mithin blos der Wahrheit ums 
iverftehlichen Kraft feine Waffen willig hingab; 
ran iſt nicht zu zweifeln; Pyrrhus hatte nicht zu 
fürchten, und es ift nicht der minvefte Grund ger 
nfbar, der ihn hätte bewegen fönnen, gegen feine 
:berzeugung zu fprechen **). 


*, Alles, was Pyrrhus und Marimus bei diefem Collo⸗ 
quium vedeten, ward von Bifentlihen Notarieh aufge 
zeichnet. Ein handſchriftliches Exemplar diefer merk» 
würdigen Unterredung ſoll in der vuticanifhen Bis 
bliothet vorhanden, und von einem gelehrten Jeſui⸗ 
ten, Namens Turino in das Lateinifche überfegt 
werden ſeyn. Diefe Ueberfegüung fammt des grieci« 
(hen Original⸗Textes finder man kei Baronius, 
am Ende des achten Bandes feiner Annalen. 


) Wir müſſen um fo mehr auf diefen Umſtand bier aufs 
merkfam machen, da nachher die Monotheliten frech 
behaupteten und überall verbreiteten, des Pyrrhus Bes 
Eenntniß wäre erzwungen, mit Gewalt ihm abgedrum. 
gen werden, Eine Behauptung, die audy nicht den 
mindeften Grad von Wahrfcheinlichkeis für ſich har; 
indem Pyrrhus gar nichts zu befürchten haben Fonnte, 
ja fegar, weil ven der Kirhe ned nicht verdammıe 
und für eiinen Srriehrer erklärt, mit dem heilinen 


IV 














Bon dem Tode des Kaifers Heraklius 641 


Sinne; wobei er jedoch, obgleich, in fehr gemaͤ⸗ 
n Ausdrücken, ihr aͤußerſt inconfequentes Ber 
m nicht unberührt ließ, daß fie nämlich in ihr 
Synodalſchreiben dem Pyrrhus den gemöhnlis 
Biſchoſstitel und zwar mit dem Zufa gegeben, 
er blos aus Furdt vor dem aufrührerifchen 
Eonjtantinopel verlaffen habe, und hierauf dem; 
achtet, bei mithin noch nicht erledigtem Stuhle, 
od) ſchon einen Andern zum Biſchof und Pas 
hen geweibet hätten. — Diefes päbitliche Schrei⸗ 
ward, wie es von dem Afterpatriarchen, ver 
römifchen Hof blos hatte täufchen wollen, zu 
ten war, gar nicht beachtet, und nichts ger 
von Allem dem, was der Pabft darin vers 
t hatte, 





3. Porrbus war indeffen in Africa angefon 
und juchte n 
cine monothe! 
Sud 





1 auch in den afrifanifcben S 













— 
1‘ . 
” - 
x 
‘ 


bis zu dem Concilium Dsinifertum 6(9u ° 5 


e ganze, bei. ber Unterredung anweſende zahlreiche 
erfammlung erfuchte nun den Pyrrhus, durch Bea 
nntmadjung feines, nunmehr mit der Lehre ver 
sche. übereinftimmenden Glaubensbekenntniſſes, feine 
ıhern Srrthümer zu widerrufen. Pyrrhus vers 
rach ed, begehrte aber, Daß man ihm vorher noch 
tatten möchte, nach Rom zu reifen, die Gräber 
e beiden heiligen Apoſtel zw befuchen, fi dann 
m heiligen Vater zu, Süßen zu werfen, und ihm 
Gegenwart ver römifhen Geiftlichkeit fein Glau⸗ 
asbekenntniß und die Abſchwoͤrung der monothelis. 
hen Irrlehre zu überreichen. Gerne und freudig, 
ben die Bifchöfe und der Gtatthalter ihre Eins 
Migung, und ın Begleitung. des heiligen Maximus, 


fem fd tft; fo möchte ſchwer zu erfiären feyn, wie es 
Menihen geben Eönne, die ſich Chriſten riennen, ei. 
ned religiofen Sinnes und Gefühles ſich rühmen, 
auch Religion noch unter ihre geiſtigen Güter rechnen, 
und dennoch offenbaren, notoriſch bekannten Feinden 
und Herabwürdigern Jeſu öffentlich huldigen, ja für 
gar ihnen Tempel errichten, oder, wenn fie das nicht 
vermögen, doch ein ſolches Unternehmen, ein wahres 
Anomalen des menfchlidhen Geiſtes und Herzens, im 
rednerifhem und dichterifhem Schwunge — (mobei e8 
freilich dem hriftlihen Denker ganz Ealt. über die Haut 
kauft) — der Welt als etwas Großes und Erhabe⸗ 
ned anpreifen Ednnen! Wir. berühren Hier nur die 
ganz unbegreiflide Inconſequenz in einem: 
ſolchen Verfahren. Was das Uebrige betrifft; fo lebe: 
es ja jeßt jedem, ohne dabei Etwas für feine zeitlie 
hen Vortheile befürchten zu müffen, völlig frei, zu 
wählen zwifhen Ehriftus und — Belial. 


den Mund meiner Apoftel, ihm gegebenen Lehren 
und geoffenbarten Wahrheiten, und hält bann Al⸗ 
les, was ic) ihm. geboten habe. s 
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4. Die afrifanifchen Biihöfe, oder vielmehr 








Marimus in freundſchaftlichem Werhältmiß und trau · 
lichem Briefwechfel fand, was aud nachher bie Neir 
der des heiligen Maximus demfelben, obgleidy mit 
Unrechtizu großem Vorwurfe maden wollten. Mit 
einem verirrten, durch eigene oder. Anderer falide 
Grundfäge verführten, ‚ jedoch für Belehrung ned 
empfänglihen Menſchen kann man nicht fanft, nicht 
mild, nicht ſchonend genug verfahren; nur bei einem, 
im dem Jerthum verftockten, mit unheilbarem Dünkel 
Inefchlagenen, von der Wahrheit ſich vorfäglich hinweg ⸗ 
endenden, und jede Belehrung ſtolz von fich zurüd. 
en Ungläubigen oder Keber, muß man dem 
eiſpiele des heiligen Jehannes folgen, der, als er 
im Begriffe fand, In das Bad zugeben, aber in 
denſelben ¶ Augenblick erfuhr, dab Cerinthus darin 
wäre, ſogleich mir den Worten zurückſprang? sRaft 
uns fliehen, dal micht über ung einftürze das Bed, 
rin welchen E, der Feind der Wabhrher 
iſt — elle, weil Iiebvelle, und dat 
einſt an dem Bufen Jeſu ruhende, große Mbek 
wollte ung damit die Lehre geben, daß wir mit Ta 
nen, w orſatzlich ven der Wahrheit ſich ai 
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B nichtd ausrichten würden, Tehrten Daher unverzüglich 
wieder zurüd, und brachten den Bifchöfen Die trau⸗ 
rige Nachricht, daß in Conftantinopel monothelitk ' 

ı fhe Irrthuͤmer, die man ald wahre Glaubenslehren 

den Rechtgläubigen zur Annahme empfehle, an dem 
bifchöflichen Palafte, wie an allen Kirchenthüren ans 
gefchlagen wären. Diefe Nachricht entflammte nur 
noch mehr den Eifer der Afrikaner. Die Primaten 
von Byzacene, Mauritanien, Numidien und Afrika 
Mroconfularis verfammelten ihre Bischöfe, verdamms 
ten in mehrern Concilien die Irrlehre der Monothes 
liten, und entwarfen ein gemeinfchaftlidies Send 
fchreiben an den Wabft, in welchem fie ihm Bericht 
erftatteten über daS, was während der Anmefenheit 
des Pyrrhus bei ihnen vorgefallen, über die Maps 
regeln, die fie diesfalls ergriffen, über ihre Sendung 
an den Patriarchen Paulus, über deren ſchlechten 
Erfolg, und den gegenwärtigen Zuſtand der Kirche 

von Conftantinopel. Höcft merfwürdig ift in dem 

» Briefe ver afrifanifchen Bischöfe an ven Pabſt fol . 

‚gende Stelle: „Niemand wird ed wagen, zu läugr 

: men”, fagen die Bifhöfe, „daß der wahre, ums 
s»,getrübte und über die ganze Kirche ſich erw 
»giegende Ölaubensquell in Rom gefuns 
s,ven werde. Satzungen aud dem graueften Alters 
⸗thum feßen es feit, Daß alle, felbft in ven entferns 

ssteften Provinzen. Cin Angelegenheiten ded Glaubens 
srund der allgemeinen, allen Kirchen zum Grunve 
ssliegenden Dieciplin) genommenen Beichlüffe ihre 
ergefegliche Kraft erft durch die paͤbſtliche Beſtaͤ⸗ 

„tigung und die Autorität des roͤmiſchen 
„Stuhles erhalten. — Das Schreiben an ven 
Pabſt ift von 68 Bifchöfen unterzeichnet; aber uns 
ter den Unterfchriften vermißt man jene des Fortu⸗ 
nlus, Metropolitanbifchofes von Carthago. Ders 
felbe hatte frühzeitig fich fchon zu dem Monothelies 
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‚ ftellen, ungefäumt feine Erflärung über den Willen 
a und die Wirfungsweife Jeſu Chrifti nad; Rom zu ſchicken. 
e 8. Paulus, obgleich ein verſtockter Monothe⸗ 

lit, und durch ſeinen Glauben ſchon von der roͤmi⸗ 
Iſchen Kirche getrennt, wuͤnſchte dennoch nichts ſehn⸗ 
‚licher, als auch in dem Abendlande, und beſonders 
yin Rom in dem Rufe eines rechtglaͤubigen Biſchofes 
jzzu ſtehen; aus dieſem Grunde hatte er bisher einer 


„beftimmten Erklärung über feine Lehre an. den Pabſt, 
fo viel er nur immer fonnte, auszumeichen geſucht. 


„Aber nun von allen Seiten "gedrängt, von ven päbfts 


lichen Xegaten, dem Sericus und Martinus und ends 
lich auch noch von fämmtlihen afrifanifchen Biſchoͤ⸗ 


fen, entfchloß er ſich endlich, an den Pabſt zu fchreis 
ben. Seinem Briefe ſchickte er eine lange Einleitung 
soren, voll füßer Worte und Phrafen tiber feine 
Liebe zum Frieden, feine Demuth, feine Geduld, mit 
wer er bisher fo viele boͤſe Nachreden und Vorwürfe 
ertragen; beflagt fich hierauf uber die Legaten des 
Pabſtes, die an ihn die Foderung geftellt hätten, 
ſich über den Willen und Wirkungsweiſe Jeſu Chrifti 


zu erflären; fagt hierauf, Daß er jevoh, um diefer 


Foderung Genüge zu leiften, nunmehr dem Pabſte 


fein, und aller, von dem Stuhle in Conftantinopel . 


-abhängenden Kirchen Glaubensbekenntniß vorlegen 
wolle. Bollfommen rechtgläubig erklärt fih nun 
Paulus über vie heilige Dreifaltigkeit; auch über die 
Bereinigung zweier Naturen in ver Perfon Jeſu; 
leitet aber nun, nad) einer, nur ihm und den Mos 
notheliten eigenen Logik, folgenden Schluß daraus 
her: „Laßt und alfo nur Einen Willen in 3. €, 
anerkennen, damit wir nicht verfchiedene, oder wis 
„derfpredhende Willensäußerungen anzunehmen 
„gendthiget werden. Nicht, ald wohten wir Das 
vdurch die beiden Naturen mit einander vermengen, 


ß ‚ 
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die eine ganz auslöfchen, un gleichfam auf 
Koften Die andere um jo mehr hervorzuheben — 
i enim ad conglomerationem omnino aut 
asionem duarum naturarum, quae in eo- 
videntur unius voluntatis, hanc producer 
focem, aut ad interemtionem alterius tan 
aliam esse praedicantes;... .) ſonden 
Lehaupten nur, daß feine menſchliche Natur 
0) von einer vernünftigen Seele belebt, ab 
en ihrer innigen Bereinigung mit dem Mort 
(des Gott if) auch mit allen göttlichen Gaben 
isbert, nur einen göttlichen, von jenem des Mor 
durchaus nicht verfchiedenen Willen hatte, wi 
fie in allen ihren Handlungen leitete und br 
tes Zum Beweije diefer Lehre führt nun Par 
inige Texte aus der heiligen Schrift am, un 
ſich endlich auch nody auf die Ausfpriche wr 
mer beiligen Kirchenväter, des h. Gre— 
nz, des h. Athanaſius, des h. Eyrillus 3 





Bir fehen hier wieder die naͤmlichen Fechterſtee 
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9. Paul konnte leicht vorausfehen, daß fein 


laubensbefenntniß weder den Pabſt, noch die afris. 


nifhen Biſchoͤfe befriedigen würde. Da jedoch im 


nfehung ver Letztern es jeßt, wegen ber Empoͤrung 
3 Statthalters in Afrika, in dem perfönlichen ns. 


reſſe des Kaiſers lag, fie für fid) zu gewinnen; 
nen aber gerade die an dem Nardex der Kirchen 


ıgefchlagene Efthefis ein ganz befonderer Gegenſtand 


7 Aergerniß war, fie auc in ihrem lebten Schrei⸗ 
n an ven Kaijer fich fehr deutlicd darüber ausges 
rohen hatten; fo gab der arglijtige Patriarch jeßt 
n Rath, ein anderes Faiferliches Edikt anfchlagen 
ı laffen, welches unter dem Schein großer Unbe⸗ 
ingenheit befahl, daß die Efthefid von allen Kir⸗ 
en follte abgenommen werden; übrigend aber, in 
zezug auf Die vorliegende Ötreitfrage, durchaus, 
ur in andern Ausdruͤcken, vefjelben Inhalts, wie 


gen noch jetzt in jeder Sprache ber Braud it — fo 
beruft fih nun Pautus auf diefe Kirchenväter, deren 
Ausdrücken ftillfehweigend einen monotbelitifchen Sinn 
unterfchiebend, als Burgen und Gewährsmänner feiner 
Irrlehre. Indeſſen war es bei Paulus, fo wenig wie 
bei Sergius und den andern Häuptern der Sekte wirk. 
liher Mangel an gefunder Logik; nur dann, wann 
fie an Andere ſchrieben, und dieſe täuſchen wollten, 
verwirrten fie Sprache und Begriffe, wurden dunkel 
und hüllten fih in doppelſinnige Worte ein; in ibs 
rem eigenen Briefwechſel aber drücten fie ſich Ear 
und beftimmt aus, und fehlten wenigftens nicht gegen 
die logiſche Form. So z.B. fagt der menorhelitifche 
Bifhof Pharus ganz deutlih: „In Chrifto ıft nur 
„Ein Wille, nämlich der göttliche. Sn der 
„Menſchwerdunq Jeſu darf nur Eine Wirkungsweife 
wanerfannt werden. Die Gottheit ift e@ allein, die da 
„wirket, und die Menfchheit, blos deffen Werkzeug. 
Alles, was göttlihb oder menfchlich gewirkt wor⸗ 
„den, das iſt das Handeln oder Wirken de6 Wortes 
„Gottes. 


= 
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* * * 
die Efthefis, war, Dieſes Edikt, welches der 
kiarch Paulus ſelbſt verfaßt hatte, ward der Ty— 
N Gyormular) genannt, Der Kaifer ftellt darin 
f die Frage feſt, worüber jegt geftritten ware, 
t dann die Gründe an, worauf die Meinungen 
beiden Partheien beruhen, und gebietet hierauf, 
die Frage von Einem over Zwei Willen in 
inft völlig Fi ſchweigen. „Mir verbieten, fagt 
aifer, wallen unjern katholiſchen Unterthanen, 
die Frage von Einem oder Zwei Willen, von 
ir oder Zwei Wirkungsweiſen in Zukunft zu 
en, ober das Geringfte davon zu erwähnen, 
jedoch Dadurd dem zu mahe zu treten, 
I von den heiligen Vätern von ver 
nfbhwerdung des Wortes gelehrt wor 
Unſer Wille ift, daß man fid) an vie heilige 
rift, an die fünf allgemeinen Concilien und vie 
fprüche der Biter halte, deren Lehren der 
ye zur Michtſchnur dienen. Man ſoll Al 
1, wie es war, bevor die Streitigkeiten b 
und Ddiefe betrachten, als wenn fie nie x 








won Ma niniom Mena haham « 








bis zu dem Concilium Quinifextum 692- 8651 


9. Paul konnte leicht vorausſehen, daß ſein 
ubensbekenntniß weder den Pabſt, noch vie afri⸗ 
‚fchen Biſchoͤfe befriedigen würde. Da jedoch in 
ehung ver Letztern es jeßt, wegen der Empörung 
Statthalters in Afrifa, in dem perfönlichen Sins 
ſſe des Kaiſers lag, fie für fih zu gewinnen; .- 
em aber gerade die an dem Marder der Kirchen 
efchlagene Efthefis ein ganz befonderer Gegenftand 
Aergernig war, fie auch in ihrem leßten Schrei⸗ 

an ven Kaijer ſich fehr deutlicd darüber ausge⸗ 
schen hatten; fo gab ver arglijtige Patriarch jeßt 

Path, ein anderes Faiferliched Edikt anfchlagen 
Laffen, welches unter dem Schein großer Unbes 
sgenheit befahl, daß die Efthefid von allen Kirs 
£ follte abgenommen werden; übrigend aber, in 
‚ug auf die vorliegende ©treitfrage, durchaus, 
> in andern Ausdruͤcken, deſſelben Inhalts, wie 





gen noch jeßt in jeder Sprache der Brauch ift — fo 
beruft fih nun Pautus auf diefe Kirchenväter, deren 
Ausdrücken ftillfchweigend einen monotbelitifhen Simm 
unterfchiebend, als Bürgen und Gemwährsmänner feiner 
Irrlehre. Indeſſen war es bei Paulus, fo wenig wie 
bei Sergius und den andern Häuptern der Sekte wirks 
licher Mangel an gefunder Logik; nur dann, wann 
fie an Andere fchrieben, und dieſe täufchen wollten, 
verwirrten fie Sprache und Begriffe, wurden dunfel 
und hüllten ſich in doppeljinnige Worte ein; in ihs 
rem eigenen Briefwechſel aber drücdten fie ſich Elar 
und beſtimmt aus, und fehlten wenigftend nicht gegen 
die logiſche Form. So 3.3. fagt der menothelitiſche 
Bifhof Pharus ganz deutlich: „In Chrifto ift nur 
„Ein Wille, nämlich der göttlibe. In der 
»Menfhwerdung Sefu darf nur Eine Wirkungsweife 
wanerfannt werden. Die Gottheit ift e@ allein, die da 
⸗wirket, und die Menfchheit, bloß deſſen Werkzeug. 
⸗rAlles, was göttlih oder menſchlich gewirkt wors 
nden, daß it das Handeln oder Wirken des Wortes 
„Ootte6.⸗ 
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auch die Ektheſis, war, Diefed Edikt, welches de 
Pairiarch Paulus ſelbſt verfaßt hatte, ward ver Ts 
pᷣus (Formular) genannt, Der Kaifer ftellt var 
jerft Die Frage feit, worüber jet geftritten war, 
het dann Die Gründe an, worauf die ü 
ver beiden Partheien beruhen, umd gebietet bieruf, 
über die Frage he Einem * Zwei Willen a 
ſakunft völlig zu ſchweigen. Wir verbieten⸗ 

% KRaifer, rallen unfern katholiſchen —— 
über die Frage von Einem oder Zwei Willen, vor 
Einer oder Zwei Wirfungswerfen im Zukunft zu 
freiten, oder das Geringſte davon zu 

ohne jedoch Dadurd dem zu nahe zu treten, 
was von ben heiligen Vätern von ber 
Menfhwerdung des Wortes gelehrt wor 
den. Unſer Wille ift, daß man ſich am Die heilige 
Schrift, an die fünf allgemeinen Concilien und de 
Ausfprüdhe der Väter halte, deren Lehren dr 
Kirche zur Richtſchnur dienen, Man foll Ale ie 
laffen, wie es war, bevor die Ötreitigfeiten hau 
nen, und diefe betrachten, als wenn fie nie vorge 
fallen wären. Aus diejem Grunde haben wir aut 
befohlen, daß die, an der großen Kirche angelhle 
gene Schrift (Eftheiis) abgenommen werde. Dies 
nigen, welche dieſen Geboten nicht Folge leiſten, ſob 
len dem furchtbaren Gerichte Gottes anheimfallen; 
aber auch hier ſchon unſere Ungnade und unſern 
Zorn empfinden. Biſchoͤfe und Geiſtliche ſollen ab⸗ 
geſetzt, Moͤnche in den Bann gethan und des Landes 
verwieſen, oͤffentliche Beamten ihrer Aemter entfegt, 
und die Andern entweder mit Einziehung ihres gan 
zen Vermögens, oder wenn es Leute von niederm 
Stande find, koͤrperlich beftraft und hierauf eben 
falld des Landes verwiefen werden.“ — 


10. Auch abgefehen davon, daß der Raifer hier 
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12. Wahrſcheinlich war es die nämlide Sy 
node, auf weldier ver Pabſt aud) dem unfeligen 
Pyrrhus das Urtheil ver Verdammung ſprach \ 
Rachdem verjelbe ſich einige Zeit in Rom aufges 
halten, war er nad) Ravenna gegangen, Hier 
ward er von Dem Exarchen Plato auf das freunb⸗ 
fhaftlichfte empfangen. Diefer war erit vor zwei 
Jahren von dem Kaiſer an vie Stelle des. | 
benen Iſacius zum Exarchen ernannt worden, D 
die Belehrung des Pyrrhus überall graßes 
ben erregt, und auf die Gemüther einen, tiefen, der 
monothelitifhen Parthei nicht wenig gefährliche 
Eindruck gemacht hatte, fo fhrieb der Kaifer dem 
Exarchen, und gab ihm ven Auftrag, alles: anzu⸗ 
are den Pyrrhus auf Das. * —— * 

arthei zu gewiggen. Um dem Kaiſer zung 

und einen Ungluͤcklichen zu verführen * Fra 
Exarch nichts unwerfucht,; er erwies Dam Dr 
die größten Ehrenbezeugungen , ſchmeichelte auf. 
Weife deſſen Stolz und Eitelkeit, -. hayfge Wer 
ungen auf Berfprehungen und gab.ıtpm im N 
men des Kaiſers fogar die Verſi 1%; feiner - up 
mittelbaren Wiederherftellung auf Önatriarchene 
ſtuhl von Conftantinopel. Der ritle, wetterwen⸗ 
difche, von jedem Winde zeitlicher Vortheile bin 
und ber getriebene Pyrrhus geriegh: in die ‚Schlinge 
des Verführers, widerrief feim, dem Pabſte übers 
reichtes Glaubensbekenntniß, als Aine mit ‚Gewalt 
ihm abgedrungene Urkunde, befhulkigte dem heiligen 
Marimus und die afrikaniſchen Biſchoͤfe der Hulterliſt 
und des Betruges, und fchickte ‚eine neue, von ihm 
unterzeichnete, mit den Lehren des Sergius und 
Paulus übereinftinimende Glaubenserklaͤrung nach 
Conftantinopel. Tief ſchmerzte ven Keen Bater 
Diefer neue, jeder Hoffnnng zur Wleserfehr nur we⸗ 
nig oder gar feinen Raum mehr geſtattende Abfall 
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bis zu dem Concilium Quinifertum 632. . 35 


12. Wahrfcheinlih war es die nämlide Sy 
node, auf weldier ver Pabſt aud) dem unfeligen 
Pyrrhus Das Urtheil ver Verdammung ſprach. 
Htachdem derſelbe ſich einige Zeit in Rom aufge 
halten, war er nad Ravenna gegangen. Hier 
ward er von dem Crarchen Plato auf das freund 
fhaftlichfte empfangen. Diefer war erft vor zwei 
Sahren von vem Kaifer an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Iſacius zum Exarchen ernannt worden. De 
die Belehrung des Pyrrhus überall großes Auffes 
ben erregt, und auf die Gemüther einen, tiefen, der 
monothelitifchen Parthei nicht wenig gefährlicgeg 
Eindrud gemacht hatte, fo fchrieb der Kaifer dem 
Exarchen, und gab ihm ven Auftrag, ‚alles. anzu⸗ 
— den Pyrrhus auf das ne nn fer * 

arthei zu gewinzen. Um dem Kaiſer zu: g 

und einen Ungluͤcklichen zu verführen‘; 126 alle: 

Exarch nichts unverſucht; er emvied dem Pprrh 

die größten Ehrenbezeugungen, ſchmeichelte auf: alle 
Weiſe deſſen Stolz und Eitelfeit, haͤufte Verſpre— 
chungen auf Verſprechungen und gab ihm im Bar 
men des Raiferd fogar die Berficherung feiner up 
mittelbaren Wieverherftellung auf dem Patriarchens 
fuhl von Gonftantinopel. Der eitle, wetterwens 
Difche, von jedem Winde zeitlicher Vortheile hin 
und ber getriebene Pyrrhus gerieth. in die Schlinge 
des DVerführers, widerrief fein, dem Pabſte übers 
reichte Glaubensbekenntniß, als eine mit Gewalt 
ihm abgedrungene Urkunde, beſchuldigte den- heiligen 
Maximus und die afrikaniſchen Biſchoͤ der Hillterliſt 
und des Betruges, und ſchickte ‚eine neue, von ihr 
unterzeichnete, mit den Lehren des Sergius und 
Paulus ubereinſtimmende Glaubenserflärung nad) 
Conftantinopel. Tief fehmerzte den ven Bater 
Diefer neue, jever Hoffnnng zur Wleberkehr nur we⸗ 
nig oder gar feinen Raum mehr geflattende Abfall 
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kr Eihe' Furcheßite, gewiſt bei_ allen ¶ Anweſenden ein 
L heiligen! Schailde erregende Cotemonte.· Day fehr nit 
Bedenkliches darin Liege, wird / und kann Niemant 
N eutgehen. Aber ſicher würde Der gottesfürchtige, 
ron .unan, heben, Berufe. ſtets treue, und „von beiligem & 
Diet ft Die Ehre Gottes erglühte Vabſt fid cin 
{che flhauterliche Handtung nicht erfaube Hasen, hir 
di Re nice waheftheintich eine Biefeibe" Killigende Srimme 
Ts in feinem JInnern vernommen. Nur em eingigesinal 
rs warb nachher noch das Nomiipheiwiederheit, mamlid 
auf dar; pehten in Coyjtaupinapel‘ arhaltenen allgemei: 
nen Kirchenverſammlung, als dem Photius, der in 
PU atriatchat ſich eingktrungen hatte, das Der 
ER dam figstriheilgefprodjen. ward. 
2. 








‚ bis zu dem Epaciſium Quiniſertum 602: 87 


allda ven Altar, ſchloß vie Kapellesumg verbpt den 
paͤbſtlichen Legaten, hier, ferner. die heiligen Schein 
niſſe zu feiern. Da dieſes aber nur eine ſchwacht 
Rache war, welche ver ‚Ofnmächtige an dam gebeir 
ligten Oberhaupt der Chriſtenheit nehmen. konnte; 
fo müthete er jetzt deſto ſchonungsloſer gegen alle 
Rechtglaͤubigen, gegen Biſchoͤfe, wie gegen. andere 
Geiſtlichen, und gegen dieſe, wie gegen Kaien. Bi⸗ 

ſchoͤfe wurden von ihren Sitzen vertrieben, anderr, 

Da fie die Verwuͤſtung, welche Wölfe. in Schafe 

pelzen in ihren Kirchen anrichteten:, nicht laͤnger am. 
ſchauen fonnten, verließen fie freiwillig, und. Flahese 

nad) Rom. Viele Geiftlihe wurden in Gefaͤngniſſe 
geworfen, gegeißelt,. oder mit Stockſchlaͤgen ſchrec⸗ 

lich mißhandelt; auch viele Laien aus allen. Staͤn⸗ 

den eingeferkert, Einige ihred Vermögens beraubs; 
Andere mit Ruthen geſtaͤupt und des Landes ven 
wiefen;, und eine graufame, bald ſelbſt: his nach 
Sstalien fich erftrecdende Verfolgung der wahren, ab 

lein jeligmachenden Kirche Jeſu ade jetzt ihren 
Anfang. BE ee | 


14. Theodor ddarb noch in- dem nämfichen 
Sahre (64°), nachdem er mit erleuchteter Weisheit 
ſechs jahre und ſechs Monate der Kirche des Soh⸗ 
ned Gottes vorgeftanden hatte. Vorzuͤglich gerühmt 
werden dieſes gottjeligen Pabſtes ganz ungemeine - 
Sanftmuth, Güte und über Armen. fi) erſtreckende 
Milothätigkeit. Die ganz zerfallene oder zerflörte- 
Kirche zum heiligen Valentin ließ er wieder -aufe 
bauen und praͤchtig ausſchmuͤcken; aud noch zwei 
oder drei Öratorien wurden auf feine Koften-erbauet- 
und mit reihen Gaben von ihm beſchenkt. Nur 
je einzige Ordination nahm er vor, in welcher er- 

21 Prieiter, 4 Diakone, überhaupt aber 46 Biſchoͤſer 
—5 
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5. Während des Kirchenregiments des froms 
Pabftes Thevdor ward die Ruhe der Stadt 
Jodurch ven Aufruhr des Chartularius Maus 
auf kurze Zeit geſtoͤrt. Diefer Mauritius, 
famliche, welcher in der Zwiſchenzeit, von dem 
des Pabſtes Honorius bis zur Erhebung des 
pinus, den Palaft und die Kirche des Laterans 
jo vielem Anjtande vein ausgeraubt und ausge⸗ 
rt hatte”), war auf den unglücklichen Gedan— 
jerathen, dem Exarchen Iſacius ven Gehorfam 
kundigen. Er brachte einige Truppen zufams 
und ließ ſich von diefen und ven übrigen, in 
außer Nom liegenden Soldaten, nachdem er 
Geld unter fie ausgetheilt hatte, einen Eid 
ren, daß fie nicht mehr den Iſacius, fondern 
(8 Exarchen erfennen wollten, Auf die erfte 
richt von dieſem Aufruhr, ſchickte ver Erarch 
ualich ein ſehr bedeutendes Truppencorps von 
hina nad) Mom; und kaum war die ange 
en, als ſogleich auch alle S 
demſelben ubergingen 





end u 
v Aufruhrer, 
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bis zu dem Conciſtum Quiniſextum 603. 3009 


aber auf deſſen Befehl ſchon zu Whicocle, (jetzt 
Cervia) zwoͤlfroͤmiſche Meilen von Ravenna ent⸗ 
hauptet. Aber auch Iſacius hatte ſich ſeines Sie⸗ 
ges nicht lange zu erfreuen; denn er ſtarb. einige 
Tage Darauf ploͤtzlichen und unvorgeſehenen Todes. 
In Gemeinſchaft mit Mauritius hatte auch Iſacius 
Laterans Kirche und Palaſt geplünvert, und wahr⸗ 
fcheinlidy  follte er. nun auch ‚gemeinschaftlich mit 
demſelben, vor-dem Nichterſtuhle des Gwigen, des 
mit einander begangenen ſacrilegiſchen Frevels weg 
gen, Rechenſchaft ablegen. Auf den Iſacius folgte 
Plato in dem Exarchat, blieb jedoch nur kurze 
Zeit auf dieſem hohen Poſten, und ward durch 
Olympius, von dem bald umſtaͤndlichere Rede 
ſeyn wird, in der Würde eines Exarchen erſetzt. 


xxii. 


1. Nur ſechs Wochen blieb nach Theodors 
Tod die Kirche ohne Oberhaupt, und Martin l., 
ein geborner Toscaner und ehemaliger paͤbſtlicher 
Legat in Conſtantinopel, ward ſchon im Julius des 
Jahres 649 auf den roͤmiſchen Stuhl erhoben, 
Der Raifer hatte fehr geeilet, vie Pabitwahl zu ber 
ftätigen; er hoffte, durch dieſe Willfährigfeit ven 
neuen Pabſt zu gewinnen, ver jeßt auch, theild in 
mehrern Briefen des Kaiſers, theild auch mündlich) 
von ven kaiſerlichen Beamten in Rom, auf das 
Dringendfte angefonnen ward, den Typus anzuer: 
fennen, und Das, gegen venfelben von feinem Bor 
fahrer ausgeſprochene Verdammungsurtheil wieder 
zuruͤckzunehmen. 


2. Die Schalkheit des Paulus und feiner 
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fen, deren verderbliche Lehre, und geheimen 
lichen Abſichten zu durchſchauen, hatte. nie 
beffere Gelegenheit gehabt, als der 
nd feines Aufenthaltes in Conſtantinopel. Um 
vem Kaiſer auf einmal alle Hofimung ‚zu be 
m, in Dem ‚gegenwärtigen Oberhaupt ver 
t je eine feige, vefjelben unwürdige Macızie 
£ zu finden, begann er, von vem Flammenei⸗ 
es heiligen Marimus noch mehr dazu ermun 
fein Pontificat alſogleich mit der Zuſammen⸗ 
ung eines, mehr als gewoͤhnlich, Fahlreichen 
liums. Ohne die Aebte, Priefter und Dia 
zu zählen, fanden ſich mit Einſchluß des Pab⸗ 
hundert und fünf Biſchofe darauf "ein; 
da diefe, mit Ausnahme ver Biſchoͤfe aus ven 
ogthumern Benevent, Spoleto und Toscana, 
e den Longobarden unterworfen waren, aröi 
ls ihre biſchoöflichen Site in Landern ba 
e den Kaifer ı ten; fo macht Die Une 
kenheit, mit wel ne, troß ihrer Abhaͤngu 
von Diefem Monarchen, dennoch, und e 
Korn zır furchten Die Sache dor Mertens 
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bis zu dem Eoncifium Quinifertum 692. 398 


3. Die erfte Sikung am 3. Oftober eroͤff⸗ 
nete Theophylaft, eriter Notar der römifchen Kirche, 
indem er ſich an den. Pabit wandte, und ihn ba 
den jeßt hier verfammelten Vätern die Urfache und 
den Zweck ihrer Zufammenberufung zu eröffnen, 
Der Pabſt nahm hierauf Dad Wort und hielt. au 
das Concilium eine Anrede, in welcher er zu vew 
ftehen gab, daß er entfchloffen fey,. zum Zeugniß 
der Wahrheit in Kerker, Marter und Tod ‚zu: ges 
hen. mn einer gedrängten gefchichtlichen Darftellung _ 
erinnert zuerft der Pabſt die Biſchoͤfe an Alles, was 
feit achtzehn Jahren von Cyrus, Sergius, Pyr⸗ 
rhus, und Paulus gefchehen, um die monothelitifche 
Ketzerei in die Kirchen einzuführen; er fpricht hier 
auf von den lettern Gewaltthätigfeiten ded Paulus, 
daß er den päbftlichen Altar in dem Palaſte Place 
dia geftürzt, Die Legaten verfolgt, und ſchonungslos 
gegen Nechtgläubige gewüthet habe. jedermann 
weiß,“ fährt nun der heilige Vater fort, „daß ums 
„fere Borfahren in dem apoftolifchen Amte, gedruns 
‚gen durch die BVorftellungen und Bitten der Rechts 
„glaͤubigen, zu feiner Zeit unterlaffen haben, durch 
„gründlich belehrende Schriften, durch Ermahnums 
„gen und Verweiſe, tbeild in Briefen theild durch 
„Abgeordnete, jene Biſchoͤfe aufzufordern, Daß fie, 
‚eigener neuen und unhaltbaren Lehre entfagenp, 
‚wieder zum wahren Slauben ver fatholifchen Kirche 
‚zurüdkehren möchten; aber ihr Herz war verhärs 
‚tet, und obgleich fie Ohren hatten, hörten fie dene 
„noch nicht. Aber jeßt fühlte auch ich mid) bewo⸗ 
‚gen, ſowohl durdy die Verfehrtheit jener Bifchöfe, 
„als auch durch Die Gefahr, welcher fie das Heil 
‚der, von ihnen verführten Seelen ausſetzen, fe 
‚wie durch die vielfältigen, auch an unfern apoſto⸗ 
„liſchen Stuhl gelangten Bitten und, Klagen, Euch 
hier vor mir zu verfammeln, um gemeinſchaftlich 
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den Augen Gottes, ver und fieht und uns 
t, zu unterfuchen, und. ung zu berathen, was 
nfehung jener untreuen Bifchöfe umd ihrer 
en Lehre, uns zu thun und zu verfügen 
nt. So laffet und denn vereiniget in dem 
n, und unter feinen Augen uns prüfen al 
„ denen der, Apoftel die Weijung gegeben, zu 
In auf uns felbft, fo wie auf die, uns anvertraut 
de, und auf unferer Hut zu feyn gegen Wölfe 
Berräther, Furchtlos und ohne Schen ſage 
ad) unter dem Beiftand Gottes ein jeder von 
feine Meinung, jo wie ver heilige Geil 
be ihm eingeben wird. — Von jenen Bilde 
elche nicht zu dem Eoneilium gefommen wa: 
eben nun dem Pabſte deren Briefe über 
in welchen fie Die Gründe ihrer Nichterfcei 
angaben, und zuafeih ven monot 
m mit der beigefunten Erklärung verd 
af fie in ihrem Glauben vwollfonm 
pen Kirche, dieſer Grundſäule 
wären. Nachdem 














dieſe Briefe 
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Höfe an ben verftorbenen Pabſt Theodor, und 
lich auch der letztern Biſchoͤfe Schreiben an Kai⸗ 
Conſtans vorgeleſen. 


5. Die dritte Sitzung, welche 9 Tage nach 

zweiten gehalten ward, dauerte ſehr lange, denn 
e Schriften der Monotheliten, von dem arabi⸗ 
en Biſchof Theodor von Pharus an, welchen 
n als ven erſten Urheber und Stifter des Mo⸗ 
thelismus betrachten kann, bis auf jene des Pas 
archen Paulus, wurden in verfelben abgelefen. 


6. Sn der vierten, zwei Tage darauf gehal⸗ 
en Sitzung, legt der Pabſt ven verjammelten 
ſchoͤfen die häufigen Wiverfprüche ver Monothe⸗ 
n vor, und zeigt, daß fie in den Schriften, 
lche fie einander zufenden, eine ganz andere, ihre 
rlehre ganz Plar und deutlich auöfprechende Sprache 
wen, ald ın jenen, welche fie an ſolche, wie z. B. 
Moſt Honorius fchreiben, welche fie zu taͤuſchen 
D zu betrügen fuchen. — Nun warb auch der Ty⸗ 
8 des Kaiſers vorgelefen, und über venfelben von 
s verfammelten Vätern einftinmig erklärt, daß 
ar des Typus angegebene Abſicht zu loben fey, 
fer aber ver Wirfung veflelben nicht entfpreche; 
sem fey er gegen die Negel der Kirche, Die zwar 
er Irrthuͤmer, (oder noch nicht erörterte ragen) 
bt aber über laͤngſt ſchon feitgeftellte, wahre Glau⸗ 
nölehren Stillſchweigen auferlege. Zu gleicher 
it verbieten, die Wahrheit zu befennen und ven 
erthum zu verwerfen, ſey unfatholifh und ver⸗ 
erflich. — Auf Befehl des Pabfted wurden hierauf 
? Slaubenöbelenntniffe von Nicaͤa und Eonftantis 
mel vorgelefen, ferner von dem Concilium von 
phefus die zwölf Anath ematismen des heiligen Cyril⸗ 


— 
364 Yon dem Tede dee Salze Derattius 04 


. Aus; die Glaubenerklarung der Ki henverjam 
von Chalcedon, jo wie auch fü 
Conſtantinopel unter Kaiſer inne Lig 
De 5 — 

die Cauf die vorliegende rage ie; 
‚Schriften: beiliger Kirchenpäter vorzulefen; aber & 
8 fihen: ſehr ſpat war, ſo ward —— Fectün 
Fe Sitzung — ⸗—— - gegei 
(offen. 


7. In ber fünften und — ‚am 31.2 
tober gehalienen Sitzung befahl der Pabſt, i 
aus den Schriften mehreren heiligen Bäter alö 
weiſe vorzulefen gegen Die Behauptung der 9 
tbeliten, dap den Vorzügliceren. unter ven 
Vätern die Lehre von zwei Willen unbekannt 
fen feg. "Bevor jevod) diejes gefchah,. beg 
tius von Neapel, Dap man-aus den AUcten ned 
beumeniſchen Conciliums jene Stelle vorlejen 
durch welche Die Autorität der heiligen Wi 
Kirche auf das neue wieder feitgefct waro; * 
lautet alſo: außer ven Beihlüffen der pier kam 
„niſchen Goncilien, befennen wir uns ebenfals g 
Allem, was beilige Väter und Kirchenlehre # 
lehrt haben, Arhanafius, Hilarius, Baſilius, Or 
wgor der Theolog, Gregor von Niſſa, Ambreis 
„Auguſtinus, Theophilus, Johannes von Conſien 
‚mopel, Eyrillus, Leo und Proclus. Auch nehme 
„wir Die Schriften aller übrigen Wäter an, de 
‚ohne zu ſtraucheln, bis an ihr Ende Die. wahr 
Lehre in ver Kirche vorgetragen haben,“ — Une 
ven heiligen Vätern, aus deren Schriften jetzt Ar 
züge vorgelejen wurden, befanden ſich ſogar mi 
rere, wie z.B. Athanaſius, Severianus Augu 
nus xc., welche ſich deuuch ſogar des Ausoruds 
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weier Willen: bedtenten®,), während aud ben 
lüsfprüden der Uebrigen die nämliche Lehre nicht 
tinder Far und gleihfam von felbft hervorgeht; 
enn wenn ver ‚heilige Baſilius fagt: „Quorum 
ira operatio, una est essentiaw fo Iehrt er ja 
ffenbar zwei Willen; denn fonft müßte in Chriſto 
ad) nur Eine Natur feyn. — Ald man mit dem 
efen aller, auf: die vorliegende Frage ſich beziehen⸗ 
en Stellen aus den Kirchenvaͤtern, welches eine ge⸗ 
aume Zeit erforderte, endlich fertig war, wurden 
uch auf Geheiß des Pabſtes die Worte, Ausdruͤck 
Ey, Wendungen ‚der. gegenwärtigen Neuerer mit jes 
ei der früher, laͤngſt ſchon von der Kirche ver⸗ 
lanminten und von ihr getrennten Irrlehrer vergli⸗ 
Mi, und da ſich nun bier eine ganz auffallende 
Meichförmigteit und Uebereinftimmtäitg ergab; fo 
Pte. der Pabſt die fehr richtige Bemerkung, daß 
ondtheftfehen Irrlehrer noch ungleich größere 
waͤren, als die frühern Ketzer, indem biefe 
doch aufrichtig geftanden , daß ‘fie die Lehren der 
eiligen Väter befämpften; jene aber, um die Schwa⸗ 
yen deſto leichter au verführen, eine vollkommene 
ʒleichfoͤrmigkeit mit’ ven vorzuglihern Kirchenlehtern 
igenhaft behaupteten. 


8. Hierauf erfolgte endlich der. Spruch. In 
wanzig Anathematismen verdammt das Concilium* 
en Monotheliömus, deſſen Lehrer, Verbreiter: md 
Inhänger; fo wie auch Alle, welche den, von ber 





” Der heilige Athanaſi us in ſeiner Echrift negen den 
Apollinaris ſagt: Quando Christus ait: Pater, si 
feri potest etc. Veeruntamen non sicut ego volo 
etc. dnas voluntates ostendit, tam huma- 
nam, quod est carnis, quam dıvinam, quod est 
deitatis. | 


bfte nad) d 
— ——— 
. ‚werlaffene Zuſtand ‚der. 











die Sarazenen „in Dar, 
ning, Daß die mit den Kirchen in Mom und One 
‚tinopel in Gemeinſchaft ftebenden Ehriften, mil tr 
Kaifer innigſt ergeben, ſtets der Sarazenın F 
heime und unverföhnliche Feinde bleiben würden, as 
abhold waren, Daher auc auf deren Unkoſten alt 
ten. und neuen Sekten, wo fie nur konmen, ju 
günftigen ſuchten. 






11. Der Pabſt jchrieb bei dieſer Gelegenhe 
auch an verſchiedene abendlaͤndiſche «Bifchöfe, um 
andern, an Amandus von Maſtrich. Dieſer halis 
Biſchof, dent die Gottloſigkeit der Geiftlichkeit jene 
Kirche fein Oberhirtenamt ungemein erfchwerte, hat 
im vorigen Jahre ich an den Pabſt mit der Bitte # 
wendet, ihm zu erlauben, fein bijchöfliches Amt me 
dergulegen, und. die, Leuchte des Evangeliums zu o 
nigen der noch im Heidenthum verfunfenen Böll N) 


=' bis zu dem Concilium Quiniſextum 692. 36) 


er Auftrafien zu tragen. Martin beantwortete fest die: 
x fed Schreiben, gewährte dem heiligen Amandus zwar 
umsiicht feine Bitte, lobte aber deſſen Eifer, troͤſtete ihn 
Mhber die Beichwerniffe, welche die Verfehrtheit feiner 
weitlichkeit ihm mache, und ſchickte ihm die, gegen 
muden Monotheliömus und deſſen Anhänger gefaßten Ber 
afchlüffe Des Conciliums. Aber ver heilige Amand fam 
m:bald darauf (650) felbft nah Rom, und da er nun 
wrin einer langen Unterrevung dem Pabſte alle Beweg⸗ 
xs gründe, warum er feine Kirche verlaffen zu duͤrfen 
jwuͤnſche, näher und umiftändlicher entwideln fonnte, 
„fo erhielt er auch von dem heiligen Vater die Bes 
„willigung feines Geſuches. Amand ging hierauf in 
„die Provinz Novempopulania, und predigte den 
Dort wohnenden heidnifchen Basken das Evanges 
„Lium, aber beinahe ohne allen Erfolg, obgleich eis 
jz migemal offenbare Wunder die Wahrheit feiner Lehre 
g Aftigten. Eines Tages ward er mitten unter 
der Predigt von einem der Anmwefenden mit einer 
Außerft albernen, aber wißig feyn follenden frage 
unterbrochen ; diefelbe hatte offenbar blos zum 
Zwed, die Zuhörer recht zum Lachen zu reizen. 
Trauernd erhob der Heilige feinen Bli® gegen Hims 
mel, und in dem nämlichen Augenblid verlor ver 
Srevler den Berftand, ward von einem böfen Geift 
befeflen, fing an zu rafen, und ftarb nad) wenigen 
©tunden in ver Raſerei. Aber felbft diefes eben 
; fo fihrbare, ald furditbare Gericht Gottes machte 
keinen Einorud auf die verhärteten Herzen. Amand 
verließ alfo die Provinz und die heidnifchen Gas 
cogner, ging wieder nad Flandern, und zog fich 
in das, von ihm gegründete Kloſter von Einon zus 
ruͤck, wo er bald wieder firenge Zucht und heiligen 
Mandel unter der ganzen Kloftergemeinde einführte, 
ein fehr hohes Alter erreichte und erft ın vem Jahre 
679 als ein Gras von 90 Sahren ftarb. 


gortf. d. Stold.R. 8.8.10. 2. Abti. 24 
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2." Ute 'diefelbe Zeit’ fühlte auch" noch ein | 
galliſcher Bifhof, ver heilige Emmeran 
19, in ſich ven Beruf, ein Apoftel der Heu 
u werben, feine Kirche demnach zu verlaf 
nd ven heidniſchen Avaren das Wort vom 
zu predigen. Auf feinen Wege nach Pan⸗ 
durchzog er Deutſchland und kam nad) Re 
ir wo der, von dem fränfifchen Könige Cr 
III, über Baiern geſehte Herzog Theodo 
8 Diefer Herr ſtellte dem frommen Biſchofe 
möglichfeit vor, feine Neife weiter Fortzufe 
Gegen die Avaren, fagte er ihm, wäre er 
eit ein paar Jahren gezwungen, ununterbroden 
hr führen, und noch unlängft hätten dieſe wik 
fer die ganze Gegend an der Ens furchtbar 
#5 zu feiner Bedeckung würde er ihm ein 
Heer mitgeben müffen, jede andere Beglei 
iel zu ſchwach und unzureichend ſeyn. r 
bat bievauf den beiligen Emmeran, I 
ı in Vater wo er nicht m 
ſt beit in Fülle finden 



















dis zu dem Concitium Duinifertum (mi 


enigen , ' damals noch in Baiern vorhanden 
öfter *). “ 


13. Unter augenfcheinlihem Segen von Oben 
beitete Emmeran drei Sjahre mit dem raftlofen 
fer eined heiligen, von Gott gefandten Apoſtels. 
ie hielt er fich fehr lange in Regensburg auf. Er 
rchzog Das ganze Land, ging im alle Städte, Burs 
n, Flecken und Dörfer, begnügte ſich nidyt blos, 
den Kirchen von ver Kanzel zu predigen und 
3 Bolf zu lehren, fondern ging auch zu den Leu: 
ı in die Haͤuſer, gab hier Jedem nody einen be 
idern, feinen, Faͤhigkeiten und Berbältniffen ange: 
fienen umftändlichern Unterricht, und zwar nicht 
‚8 in ven Lehren des Glaubens, . fordern aud) in 
en Pflichten des Chriſtenthums; ertheilte überall 
th, Troſt und Belehrung, wedte hier Die Traͤg⸗ 
t der Fauen, entflammte dort noch mehr den Eifer 
° Srommen, kurz, er lehrte, ermahnte, bat, lobte 
d ftrafte, je nachdem dad Heil eined Jeden ed er⸗ 
derte; Dabei führte er, unter harten Abtödtungen, 
: Außerft ftrenges Leben; wenn er einen ganzen 
ig raſtlos fich abgemühet hatte, unfterblicdye See⸗ 
: feinem Gott zu gewinnen, fo durchwachte er 
ch die darauf folgende Nacht im Gebet, . welches 


) Der Herzog wollte, daß Emmeran ber Chriften in 
Baiern Biſchof feyn follte; aber feine Demuth ges 
ftattete ihm nicht, in Baiern diefes hohe Amt, worin 
der Pabft ihn gerne beftätiget haben würde, - anzus 
nehmen. Demungeadtet wird er von Einigen den Bis 
fhöfen von Regensburg zugezahlt. Daß ein fo erleuch⸗ 
teter Heiliger, wie Emmeran, an der Verwaltung der 
Firchlichen Angelegenheiten in Baiern großen Antheif 
wird genommen haben, daran iſt freilich nicht wohl 
zu zweifeln. oo | — 
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Um 'diefelbe Zeit fühlte auch noch ein 
galliſcher Bifhof, der heilige Emmeran 
*), in ſich ven Beruf, ein Apoftel der Herb 
I werden , feine Kirche Demnach zu verlaß 
md ven heidniſchen Avaren das Mort vom 
zu predigen. Auf feinem Wege nach Pan⸗ 
durchzog er Deutſchland und kam nad) Xu 
rg, wo der, von dent fränfifchen Könige Si 
1, über Baiern geſetzte Herzog Theode 

Diefer Herr ftellte dem frommen Biſcheſe 
möglichkeit vor, feine Reiſe weiter fortzufe | 
egen die Avaren, fagte er ihm, wäre er 
it ein paar Fahren gezwungen, ununterbrochen 
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one zu zieren. Uber vor "geraumer . Zeit ſchon 
CTheodos ſchoͤne Tochter gegen einen: jungen 
iſchen Edelmann eine heftige. Leidenſchaft ges 
‚ und der leichtfinnige Jimgling, ver. Siegbald 
‚ war: in glesch heftige Liebe gegen die Prim 
ı entbrannt. Lange wußten die beiden: Xieben- 
ihren Umgang den Augen des Herzoged und 
ı ganzen Hofed zu entziehen. Uber: jeiver bes 
en endlich die Spuren ihrer Unbefonnenheit. on 
immer fichtbarer zu werden, und nun war Der 
nblid gefommen, wo es ihr durchaus .unmögs 
ward, ihre Schmach, wie ihr Unglüd länger 
‘zu verbergen. Landbert, Theodos Altefter 
n., ein feuriger und ungeftümer Süngling 
g heftig in feine Schweiter, ihm ihren Verfuͤh⸗ 
u nennen. Uta zitterte für das Leben ihres 
ebten; und in Der Angſt ihrer Seele. nannte fie 
neran, in Der Hoffnung, daß er ſchon jenfeite 
baierifchen Grenze feyn würde, ald Vater bes 
ed, das fie unter ihrem Herzen trug Wis 
» und feit entfchloffen, in vem Blute des ‘Ber: 
rd Die Schmach feined Hauſes abzuwaſchen, 
nun Landbert mit einer Rotte wilder Krieges 
te dem Bifchofe nah. Drei Xagreifen von 
nöburg in der Gegend von Helfenvorf, in dem - 
hum Freiſingen, ereilte er den Heiligen. Gleich 
r Raſenden fiel er ihn an, madıte ihm. die bit: 
n Vorwürfe, nannte ihn einen Heuchler und 
übrer, und überhäufte ihn mit ven niedrigiten 
nähungen. Unifonft betheuerte Emmeran feine 
huld, umfonft befhwor er den Wüthenten, daß, 
ı er feinen Worten und Betheuerungen feinen 
ıben beimeſſen wolle, er ihn in Rom, wohin 
gt gebe, vor dem heiligen Vater möchte ankla⸗ 
laffen; dort werde er noch Marer, noch uͤberzeu⸗ 
er, ald bier, feine Unſchuld erweilen können. 
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durch 
ihm dann die Augen aus dem u 
ten ihm Naje und Obren ab, bieben ihm bi 
zuerſt beide Arme, und dann aud) beide Find; 
und als unter allen dieſen Qualen dennoch fs 
Lob Gottes auf ven Lippen des heiligen Mind 
ſchwebte, er oft laut betete, und“ fogar einen Did 
men fang, ergrummten aud) Darüber Die Kannibalen, 
und ſchnitten ihm zuletzt mod; die Zunge aus den 
Halfe; ohne ihn feiner Bande zu entledigen, lieim 
fie ihn fo ſchreckbar verſtummelt Liegen und eilm 
davon. Indeſſen famen die, den heiligen Emm 
ran begleitenden Geitlihen, welche die Furcht m 
den Kriegöfnecdhten anfänglidy zerftreut hatte, wien 
zurück, fanden den Diener Gottes in feinem Blur 
ſchwimmend, und riefen die in Der Gegend herum 
wohnenden Landleute zu Hülfe. Sogleich Fame 
diefe in Menge herbeigelaufen, banden ven Sterben 
ben los, und legten ibn auf einen Wagen, um ih 
nach Aſchheim an ver Zar, nicht ferne vom Mir 


® 
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zu dringen. Der heilige Emmeran ftarb je 
ſchon unterweged, und ward nun zu Afchheim 
yer,. dem. heiligen Apoftel Petrus geweihten Kirche 
:aben. (652) Das Gerücht von der grauenvollen 
nordung Emmerans jeßte ganz Regensburg in 
ween"und Trauer. Uber Gott verberrlichte feie 
treuen ‚Diener durch viele, an deſſen Grabe in 
Heim. gemirkte Wunder, Herzog Theodo, der 
Emmerans Tugenden und Heiligfeit ohnehin 
n einen fehr hoben Begriff. hatte, entdeckte nun 
ſawohl den Mörder veffelben, ald auch die Urs 
e, die diefer Öräuelthat zum Grunde lag. Auf 
en Befehl ward: Emmerans Leichnam, ald eine 
ige Neliquie, mit der größten. Feierlichfeit, in der 
de von Afchheim wieder erhoben, nad). Vöhring 
der far geführt, von da auf einem Floß Die 
nau abwärts nach Regensburg. gebracht, und ın 
nad; dem heiligen Georg genannten Kirche bei 
bt. Durch vielfache. wunderbare. Krafterweijum 
‚ gefiel es auch hier dem Allmächtigen, feinem 
ner vor den Menfchen Zeugniß zur geben... Lands 
„ ded Rechtes der Erſtgeburt und- mithin aud) 
Nachfolge in dem Herzogthum verluftig. erklärt, 
ı nad) Ungarn! Uta ward von: ihrem: Vater 
dem Hofe verbannt, ging nah Stalien, umd 
m in einein der dortigen Klöfter ven Schleie r, 
die Miffethaten feiner Kinder zu fühnen, ers 
ete Theodo gegen des Ende feines Lebens bei 
ı Grabe des Heiligen ein Klofter, das viele 
hunderte hindurch biühete, ſich endlich zu einer 
nittelbaren Reichsabtei erhob, und erft nach Auf, 
ıng der ehemaligen deutſchen Reichsverfaſſung⸗ 
, ald auch ın Baiern bad Regiment ver Vanda- 
begann, aufgehoben und zerftört ward”). 


) Aribo mit dem Beinamen Cirinus, Bifchef von Freis 
fingen;, welcher hundert Jahre nachher blühete, ward. 










fenstichfte davon x Dem Bi 
Aribo zufolge war die Prinzefiin Uta, als fie die 
e Mutter werden 
in den tiefften Summer verfenft; mehr als für i 
18 Beben zieterte fie für jenes ihres 
ee war, ſobaid das Verbrechen 
überwaltiger- von leidenſchaftlicher Liebe, begangen 
ihrem Water oder Bruder Fund werden würde, Den 
Ten verlaſſen, fah (fe niemand um. nn) ber, bei dem jr 
Rath oder Troft fuchen durfte, Rur in dem ie 
Emmeran glaubte fte den Mann zu erblicken, auf 
Theilnahme, zarte Schonung und Werfchwiegenhir & 
mit Zuverfiht rechnen konnte, In der," fie umaufäht 
“ folternden Augſt ihrer Seele wandte fie ſich alfe mie 
heiligen Mann, entdedte ihm ihr Gebeimmh, 
flehete zu ihm um Rath und Beiftand. Emmen mad 
tief gerühre, und blos den Eingebungen feines kml 
ten Herzens folgend, gab er der unglücktichen pmm 
Fürſtin den Rath, wenn fie ihren Zuftand nich lin 
würde verheimlichen können, ihn als den Thiin 
anzugeben, Was Emmeran durch diefen Kar) d 
weckte, war: erftens augenblicliche, graulım 
Strafe von den Schuldigen abzumenden; zweitens & 
nen Zeit zu gewinnen; und drittens, ven Nm 
aus ihnen ſichere Verzeihung und Ausjähnun 
zu erwirlen. Da Emmeran gerade im Begriffe kan, 
nad Rem zu gehen, fo lag es offenbar im feine 
Plane, dem Pabfte das Geheimniß u entdecken, m 
ihn zu Bitten, die ſchöne Role des Wermittlers ji 
übernehmen; und was würde, defonders in den Im» 
ligen Zeiten, die vermitteinde, ermahnende und dir 
tende Stimme des geheiligen Oberhaupts der ganpt 
Epriftenheit über das Gemüth eines chrifttihen m 
sriftlich gefinnten Fürften nicht vermede haben! a 
dem Erfolg war gar nicht zu zweifeln; Burj, mi 
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Emmeran einmal in Rom; fo waren: uud Ua und 
Siegisbald gerettet, und Friede und Froudekehrten 
wieder in ‚zwei blutig gepreßte, zorſchlagene ; Herzen 
zurück. Unglücklicher Weife ward Uta früher, als 
man glauben konnte, zum Geſtändniß ihrer- Herit 
rung gebracht; Emmeran war noͤch nicht - jenfeits der 
baieriſchen Grenze; und ſo erfohnte num die dem Les 
ſer ſchon bekannte, das Leben, des Heiligen. ſo grau⸗ 
ſam endigende, ſchauervolle Cataſtevphe.— — Gegen 
dieſe Erzählung wird nun huuptſaͤchlich eingewendet, 
daß es unbegreiflich ſey, wisin Heiliger ſich 
eine fo grobe und zugleich a bborne« (!) Lüge babe 
erlauben, auf ſein heiliges Amt: die Igrößte: Schande 
wälzgen, und jelbft dem Chriſtenthum ein Biandmal 
babe aufdrücen können. — Därauf Ealin. man aber 
in Kürze ungefähr folgendes ermwieder. :Erftens, 
darf ınan das Leben und Handeln ber. Heiligen nicht 
immer mit dem Masſtab gewbhnliher Menfhen 
abmeffen. Gott ift wunderbar in feinen Heiligen, 
und wunderbar ift Alles in ihnen. Ein fehr 
weijer, chinefifher Kaifer pflegte zu fagen: „Die 
Sünde meines Volkes it meine Sonde⸗— und ein 
anderes niche minder weiſes, chinefifhes Sprichwort 
fagt: „wenn dein Nachbar fündiger, fo fündigeft auch 
Du“ — der in beiden Sprüchen liegende, felbft dem 
Ehriftenthbum Ehre mahende Sinn bedarf keiner Er- 
Härung; gewiß wird er jedem unferer Leſer ſich von 
ſelbſt auffchließen; und fehr wohl Bennte gerade in 
diefem Sinne der Heilige die Prinzeffin ermächtiger 
haben, zu fanen, daß er der Sünder jey. Die 
Theologie eines von Liebe glühenden Herzens mas 
wohl zu Zeiten eine andere feyn, als die Büchertheo⸗ 
Iogie des falten Verſtandes; und irret ſich dann auch 
jene, fo it doeh ihr Irrthum Eeine Koßerei, 
und der unfhuldige Irrthum vieleicht bisweilen Gott 
feibft nech wohlgefäfliger, als eine Wahrheit, errun⸗ 
gen vom Kopf auf Unfoften des Herzens und der 
Liebe. Wegen der Schmach, die auf fein- ‚beiliges 
Amt zurückfallen, fo wie auch des verderbliden Ein. 
drudes wegen, den es auf eine ned junge Chri. 
ftenheit machen Fonnte, ‚mar Emmeran gang unbe, 
forget, er überließ dies alles, wis: er auch des Prin, 
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r neſſin fagtep der Worfehung, in derem Hände er den, 
bdon feiner Räcitenliebe, —*— Dion grau“ 





Ik niederlegte der 
In. Küche " um Sinbeugbi die — — 
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N 
m ——— denn alles, was Menſchen Gurt 
stbun, kann: ja dech blos Bart zuge ſchrieben werden— 
3 plöglic, und —— wieder zerſtören werde. Ar 
vͤrigens konnte die die Religion und Cmmerant 
3 Beiliges Amt tomdonae Snaten 3 — 
on feines Gofes — denn daß ned außerhalb dieſem ziem 
uich engenKreiſe, ein fo vecſtändiger und edler Füri, 
vn — — ——— feiner eige nen Tochter nich 
ogleich weitlundig würde gemacht haben, mar mit 
wüer Beftimmtheit voraus uſehen — nur von Aufert 
vd kurzen Dauer ſeyn. Shen nah wenigen Wochen wire 
1, abi Dunkel, das über dem Gebeimniti lag, von einem 
J iligen Pabſt ſelbſt zerſtreuet, und dann die,alles mis 
iebe dedende, wermittelnde, ausgleichende and aus 
= — Madt der Kirche nut noch freudiger und dant 
es anerfayng worden. Wir müſſen geſtehen, duf 

wir. hier, weder Lüge, noch Albernheit, nad 
Shande finden; im Gegentheil erfcheint uns der 
Heilige nur noch bewunderungswürdiger, und der 
Triumph der, Eeine Gefahr‘ fdeuenden, alles öbet- 
mwindenden, ächtchriſtlichen Näcitentiebe nur neh 
berrliher und ſchöner. Zwar ließ Gore es geihehen, 
dag ein hölliſcher Geiſt Emmerans menſchenfreund⸗ 
lichen Plan zerrüttete; aber wer vermag, Gottes un 
erforſchliche Rathichlüſſe zu ergründen? Gott ließ & 
zu, weil er feinem treuen Knechte die ſchönſte ci 
ler Martyrerkronen beſtimmte; denn Emmerau [it 
als Märtyrer feiner, an der Liebe Gottes entzünt 
und eralühten, und daher über die ganze Schö— 
über alle lebende, empfindende und verzüglid le 
Wefen ſich ergießenden, ſich hingebenden, ſelbſt 
opfernden Liebe. — Tiefe Blicke in das innere Le— 
ben der Heiligen zu werfen, ut ſehr ſchwer; möhte 
aber dennoch durdaus nothwendig fenn, um das d 
ben eines Heiligen auch heilig zu beſchreiben. — le 
brigens jind wir weit entfernt, uns hierüber in emen 
i gelehrten, oder gar theelegiſchen Streit einlaſſen zu 
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Emmeran einmal in Nom; fo waren/ au Uta und 
Siegisbald gerettet, und Friede und Freude !Eehrten 
wieder in ‚zwei biutig gepreßte,;-zörfchlagene Herzen 
zurück. Unglücklicher Weiſe ward Uta früher, ale 
man glauben fonnte, zum @eftäntmiß. ihrer: Verirs 
rung gebracht; Emmeran war noͤch nidys ienſeits der 
baieriſchen Grenze; und :fo erfoßgte nun die dem Le⸗ 
ſer ſchon bekannte, das Leben⸗ des Heiligen ſo grau⸗ 
ſam endigende, ſchauervolle Cataſteophe.— — Gegen 
dieſe Erzählung wird nun:bauptfädhlich‘ eingewendet, 
daß es unbegreiflich ſey, wies Heiliger ſich 
eine fo grobe und zugleich abbern« () Lüqe habe 
erlauben, auf fein heiliges Amt die großte Schande 
wälzen, und felbft dem Chriſtenthum ein Biandmal 
babe aufdrücden können. — Darauf kaun man aber 
in Kürze ungefähr folgendes erwiedern. Erſtens, 
darf ınan das Leben und Handeln der Heiligen nicht 
immer mit dem Masſtab gewbhnlicher Menfhen 
abmefien. Gott ift wunderbar in feinen. Heiligen, 
und wunderbar ift Alles in ihnen. Ein fehr 
weiſer, chinefifher Kaifer pflegte je fagen:' „Die . 
Sünde meines Volkes it meine Sonde⸗— und ein 
anderes nicht minder weiſes, chineſiſches Sprichwort 
fagt: „wenn dein Nachbar fünpdiger, fo fündigeft auch 
Duo — der in beiden Sprüchen liegende, feibft dem 
Chriſtenthum Ehre mahende Sinn bedarf keiner Er 
klärung; gewiß wird er jedem urferer Lefer fi von 
felbit aufichließen; und fehr wohl konnte gerade in 
diefem Sinne der Heilige die Prinzeffin ermächtiges 
haben, zu fanen, daß er der Sünder jey. Die 
Theologie eines ven Liebe giühenden Herzens may 
wohl zu Zeiten eine andere feyn, als die Büchertheo⸗ 
Iogie des falten Verftandes; und irret fi dann aud) 
jene, fo it doeh ihr Irrthum Keine Kogerei, 
und der unfhuldige Irrthum vielleicht bisweilen Gott 
ſelbſt noch wohlgefälliger, als eine Wahrheit, errun. 
gen vom Kopf auf Unfoften bed "Herzens und ber 
Liebe. Wegen der Schmach, ‚die auf fein- heiliges 
Amt zurüdfallen, fo wie auch des verderblichen Ein« 
drudes wegen, den es auf eine noch junge Chris 
ftenheis machen Eonnte, war Emmeran gang unbes 
forgt, er überließ dies alles, wis er auch des Prin, 
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auch ver heilige Berar, Biſchof von Mans, gu 
rade mit dem Bau eines Nonnenklofters befchäftiget, 
auf denfelben Gedanken, jevod) nur in Beziehung auf 
die: Reliquie der heiligen Scholaftifa, Schweſter dt 
heiligen Benedicts, verfiel, und, wie Mumolus dem 
Aigulf, re ——— einigen —— aus 


der Stadt —— 
Ki fo Si Bid as Me, le a 
geaenfekig die. von ihren Obern erhaltenen A 
einander mit, umd gingen num ————— dae 
er Werk zu vollenden. Aber ſchwer war es, als 
auf Monte Eafino angelommen waren, das Grab 
des Heiligen zu entveden. Lange wandelten fie for 
a über ven Schutthaufen und unter den Ruinen 
ftörten Klöfters umher, Endlich zeigte ein, 
En des Berges wohnenper alter Landmann den 
Dit, wo der Sage nad) der heilige Erbauer nes num 
in Trümmern liegenden Kloſters begraben fern follte. 
Freilich konnte jene Sage ihnen noch Feine völlige Ges 
wißheit geben; aber ihre vollfommene Beglaubigung 
erbielt dieſelbe jetzt bald durch die fernere Erzählung 
des Bauers. /Seit einiger Zeit, jagte er, nbemerft 
man jede Nacht über jenem Ort eine Feuerjäule, 
welche die ganze Gegend erhellt, und einen himmliſchen 
Glanz über viejelbe verbreitet: Alle, Die hier her 
um wohnen, haben es ſchon oft gefehen, und wenn 
Ihr wollt, könnt Ihr die naͤchſte Nacht ſelbſt Zeuge 
Davon fern. — Natürlicher Weife folgten Aigulf und 
die andern Mönde aus Mans der Einladung des 
Bauers, durchwachten einen Theil der Naht im Ge 
bete, ſahen, wic plößlid) eine feurige Säule fi vom 
Himmel auf jenen Ort herab jenfte, und erfannten 
nun freudig hierin die, ihnen erbarmungsvoll zu 
Hülfe eilende Hand ver Vorfehung. Gleich am fol: 
genden Tage gun fie an, an der bezeichneten Stelle 
zu graben. Einige Landleute, die fie gerungen, hab 
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fen ihnen beider Arbeit; ſchwer und mühfam ging 
Diefe im Anfang von ftatten; aber bald wurben. ihre 
Anftrengungen uͤberſchwaͤnklich belohnt; fie fanden 
zwei Saͤrge, Die fie an deren äußern Zeichen und Mer 
malen, in Verbindung mit.der wunderbaren Beleuch⸗ 
tung diefer Stätte, fogleich für.die des heiligen Bene⸗ 
dicts und deflen Schivefter Scholaftica erkannten. Mit 
frohem, und gegen Gott danfbarem Herzen,. erhoben 
fle nun die heiligen Reliquien, traten unverzüglich ihre 
Ruͤckreiſe an, und famen, ohne daß ihnen ver mins 
defte Zufall unter Weges zugeftoßen wäre, wohlbe 
halten wieder nach Frankreich zuͤruͤck. | 


19. Den Zurüdfommenden ging der heilige 
Abt Mumolus an der Spitze feiner ganzen, zahlreie 
en Kloftergemeinde in feierlihem Zuge entgegen 
und unter dem Jubel des weit ber ftrömenden Volles 
wurden die aus Stalien mitgebradhten Schäße der Abs 
tet von Sleury gebracht. Des heiligen Benedicts ge⸗ 
heiligte Gebeine blieben daſelbſt; und bald fhien e8; 
ald wenn mit diefen Foftbaren Reliquien auch der Geiſt 
ded großen Patriarchen aller abendlänvifchen Orden 
nad) Sranfreich gekommen wäre, denn zu einer Zeit, 
‚befonders unter des Majordomus Ebroind Herrſchaft, 
als die Ausgelaſſenheit ver Weltleute auch die Geifts 
lichkeit angeftecit hatte, waren die, durch Einfalt ded 
Herzens wie der Sitten ſich auszeichnenden Mönche ın 
Sranfreid) wahre Mufter frommer, ver Welt ent» 
fremdeter , nur mit überirpifchen Dingen befchäftigter, 
beiliger Unachoreten. — Die Reliquie der heiligen 
Scholaſtika ward nad) Mans, in die Kirche des, von 
dem heiligen Berar, Bifhof von Mans, außerhalb 
der Stadt erbauten Nonnenflofterd gebracht, von dem 
gottedfürchtigen Bifchofe umd defien gefammter Geifts 
lichfeit mit der größten SFeierlichfeit empfangen, und 
mehrere Tage nacheinander ver Verehrung der Glaͤu⸗ 
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bigen öffentlich ausgeftellt, Zu Ehren diefer Heilian 
ward die Klofterfirche nun die Kirche ach ne 
Scholaſtica genannt; und die, lange Zeit an da 
Gräbern beider Heiligen, von Gott ‚gewirften Mım 
der waren fprediende Beweije, daß Die nach Fleum 
= Mans —— Schaͤtze wirklich die Achten Re 
iquien des heiligen Benediecs und deſſen Schweſer 
der heiligen Scholaſtika waren”). 


XXI, 


1. Was der Pabft vorauögefehen und in mk 
rern feiner Briefe, deutlich zu veritehen gegeben, ging 
nun bald in. Erfüllung. _ Bevor noch Die Beichlüft 
des im. Sateran gebaltenen Conciliums in Conftanir 
nopel befannt waren, ſchickte ſchon der KRaifer cum 
feiner Rämmerlinge, den Olympius als Erardyen nah 
Italien. Diefem gab er den Befehl, nicht nur die 
italienifchen Biſchoͤfe, ſondern aud alle große Grund⸗ 
eigenthümer auf alle Weife zu bearbeiten, den Topıd 


*) Das nachher wieder aufgebaute Klofter von Mente 
Caſino machte der Abtei ven Fleury den Beſit der 
wahren Reliquien des heiligen Veneticts freitig. Da 
aber der Diakon Paul Warnfried, welcher feiht 
Minh von Cajino war, und unter der Regierung 
Carls des Großen lebte, ausdrücklich fagt, dag man 
Gebeine des heiligen Benedicts nach Frankreich ge 
bracht habe: fo iſt die Aechtheit der im Fleury auf 
bewahrten Neliguien außer allem Zweifel geſetzt; ob⸗ 


gleich es mehr ais wahrfheintih it, da nicht alle ' 


Gebeine Benedietd nad Frankreich gebracht merden, 
fondern audy auf MontesCafino noch einige feiner 
Reliquien geblieben find. . 
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anzunehmen, und diefe Annahme durch ihre Unters 
fchrift zu befräftigen. Was ven Pabſt betrifft, Tage 
Der Kaifer; fo wird diefer durchaus nicht Dazu zu 
wegen feyn. Ihr müßt alfo, wenn Ihr ſehet, daß 
Ihr Euch auf das Heer in Stalien verlaffen koͤnnt, 
Euch der Perfon des Pabfted bemächtigen, und ihn 
efangen hierher nach Conftantinopel fenden. Solltet 
r jedod) befürchten müflen, daß dadurch ein Auf⸗ 
ruhr in dem Heere entftehen koͤnnte; fo haltet Euch 
Fuhig, bis hr die Truppen in Rom und Ravenne - 
gewonnen habt, und der Unterwürfigkeit der Provins 
zen verlichert ſeyd. | 


3. Als Olympius in Ravenna anlam, wat 
das Concilium in Rom noch verfammelt. Durch als 
lerlei Intriguen fuchte anfänglih der Exarch, ein 
Schisma umter den Bifhöfen zu veranlaflen und als 
dieſes nicht gelang, Dachte er ernitlich daran, ſich ver. 
Merfon des Pabites zu bemädhtigen. Aber die allges 
meine Liebe ded Volkes bewachte den heiligen Bater. 
Alle Eingänge feined Palaftes waren Tag und Nacht 
befeßt, und erfchien er im Oeffentlihen; fo umgab 
ihn jederzeit eine ungemein zahlreiche Begleitung, ftet8 
bereit, jeder frevelhaften Gewalt mit Nachdruck zu 
begegnen. | 


3. Da der Erard) fah, daß er auf gerade 
Wege nicht zu feinem Ziele gelangen konnte, nahm 
er zu einem, in den Annalen ver Verruchtheit wahrs 
haft unerhörten, Bubenftüc feine Zuflucht. Unter 
dem Scheine der Andacht begab er fid) nad) Noms, 
um an einem großen Feſte die heilige Communion 
aus den Händen des Pabſtes zu empfangen; gab. 
aber feinem, ihm ftetd zur Seite ftehenden Waffens 
träger den Befehl, ven Pabſt waͤhrend ver heilige 
Handlung zu ermorden, welches um fo leichter . ges 







it gefchlagen, von Der ganzem heili 
lung, die wirklich) vorging, nicht das Mindeie 
feben hätte, Im diefer wunderbaren ® 

ine Waffenträgerd erfannte- Olympius die, de 

fhügende Hand der Vorſehung, ward befü 
im feinen Innern erfhüttert, ging. zu dem heilige 
Bater, warf: ſich ihm zu Füßen, befannte fer 
Schuld, fühnte ih mic ihm aus, und entdeckte ihm 
des Kaiſers gefährliche Anfchläge gegen ihn. Kun 
Zeit darauf erhielt: Olympius Befehl, mit Trumpen 
nad Sicilien zu fhiffen, und die Sarazenen wirt 
aus diefer Inſel zu vertreiben. Olympius jhifte 
ſich ein, und landete glücklich in Sictlien. Ahr 
der Feind war an Zahl ihm weit überlegen; gleich 
in dem erften Treffen ward er gefchlagen, und farb 
wenige Tage darauf an einer in der Schlacht erhalte: 
nen Wunde, 


4. Martin I. war ein Pabft von bervorleudr 
tender Heiligkeit; unerſchütterlich in ver Vertbeivigun 
des wahren Ölaubens, war er feit entjchloffen, lieber 
den graufamften Berfolgungen entgegen zu geben, alt 
an dem, von Gott ihm anvertrauten heiligen Pfand 
zum Verräther zu werden. Für Die ganze Chriſten 
beit, und befonpers für die Römer, welche täglid 
Zeugen feıner QTugenden waren, war er ein Gegen 
fand ver höchiten Verehrung. infältig im feinen 
Sitten, weil einfältigen Herzens, verſchmaͤhete Martin 
aller Außern Pracht, war aber deſto verſchwenderiſchet 
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gegen Arme und Nothleidende. Große Summen 
ſchickte er nach Sicilien, nach Afrika und ſelbſt nach 
dem fernen Orient, um Chriſten aus der Sclaverei 
der Sarazenen zu befreien, oder wenigſtens deren 
hartes Schickſal zu erleichter. Ganz Italien ſeg⸗ 
nete ihn als einen Engel des Friedens, verehrte ihn 
al: einen treuen Nachfolger des Apoſtels, auf deſſen 
Stuhl Jeſus Chriſtus ihn erhoben hatte. Nur an 
dem Hofe von Conſtantinopel, ſeit dem des Kaiſers 
Zorn gegen den Pabſt bekaunt war, erhob ſich «die 
Stimme der Verleumdung. Martins Ausſoͤhnung 
mit dem Olympius war jetzt nichts, als ein geheis 
mes, zwiſchen Beiden, gegen das Intereſſe des Kai⸗ 
ſers und des Reiches geſchloſſenes Complott; ihr 
nachheriges gegenſeitiges Wohlwollen blos ein ge⸗ 
meinſchaftliches Streben, den Sarazenen Italien in 
die Haͤnde zu ſpielen; des Pabſtes reiches, zur Be⸗ 
freiung der Chriftenfelaven nah Afrika geſchicktes 
Almoſen nichts als Subſidiengelder, den Sarazenen 
in Geheim bezahlt, um fie zu ermuntern, vefto 
eher nad) Italien zu fchiffen. Es verfteht ſich von 
felbft, daß weder der Kaifer, nod Der Hof dieſe 
boshaften Anklagen glaubten, ſondern fie blos ar; 
fonnen waren, um unter gerichtlichen Formen: ;ger 
gen ven Pabſt, ald einen Staatsverbrecher deſto 
graufamer zu verfahren. 

5. An die Stelle des Olympiüs warb nun 
Theodorus Calliopas ald Exarch nad) Ravenna 
gefandt. Diefem gab der Kaifer ven Befehl, ven 
Pabſt ohne weiters in Nom verbaften, und durch 
ven Theodor Pellurus, einen Faiferlihen Kaͤmmer⸗ 
ling, ver jeßt mit ihm nad) Stalien gefandt ward, 
nach Conftantinopel transpartiren: zu .laffen. Des 
Kaiſers Befehle zu vollffreden, führte Ealliopas, 
ſobald er in Ravenna angelommen wer, .alle darin 

Zorsf. d. Stold. R. G. 8.2. 2. Nik. 25 
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liegenden Truppen nach Nom, und hielt am 15 
uni, an einem Samſtage feinen Einzug in vi 
Stadt, Den Erardien zu bewillklommen, hatte da 
Pabſt einige der Vornehmſten feiner !Geifelictet 
ihm entgegen gefandt. Calliopas 'empfieng fie mi 
vielem — — gleichfalls großes Der 
langen ‚" dent 4 hrerbietung i 

entſchuldigte ſich aber, daß er, — 
ber Reiſe zu ermüpet, erſt morgen dem Pabft in dm 
lateraniſchen Palaft feinen Beſuch abftatten wert. 


gen als offenbare Vorboten einer förmlichen Reh 
lion gegen den Kaiſer betrachten. Statt aller Ant 
wort, erfuchte der Pabſt Die Abgeordneten, vr 
Palaſt ſelbſt zu durchſuchen, durch eigenen Ann 
ſchein fih vom Gegentbeil zu überzeugen, gab aus 
fogleih Befehl, fie überall herumzuführen, aus 
nicht einen Winfel in dem ganzen großen Gebiut 
undurchfucht zu laffen. Won Geiten Des Erarder 
war Dies nur eine Lift; er fuchte nämlich dadund 
blos zu erforfhen, ob, wenn er allenfalls mit & 
walt in die paͤbſtliche Wohnung eindringen wollt, 
er auch Widerftand, und zwar kräftigen Widerſten 
finden würde. 
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6. Des Exarchen verrätherische Abfichten Fr - 
gen nun offen am Tage, und ver Pabſt, weit ent 
fernt, Gewalt mit Gewalt vertreiben zu wollen, 
nahm blos zu dem, von der Ehrfurcht gebotenen, 
und durch beftehende Staatsgeſetze geficherten Kir⸗ 
chenaſyl feine Zuflucht. In ver Kirche zum heilir 
gen Johannes im Lateran, neben tem Altar, ließ 
der ſchon ſeit 3 Monaten franfe, an heftigen 
Schmerzen ver Fußgicht ſchwer leidende Pabft fein 
Rager auffchlagen. Aber faum hatte er in ver fol 
genden Naht, von feiner gefammten Geiftlichkeit 
umgeben , bier einige Augenblicke geruhet, ald Gab 
liopas, ver vor allem, nur nicht vor einem facrile 
giſchen Frevel zurüdjdredte, mit einer zahlreichen: 
Schaar Gewaffneter ankam. in einem Xugenblice 
waren alle Thüren der Kirche gefprengt. Mit ge 
güdten Schwertern und gefpannten Bogen drangen 
Die Soldaten herein, und unter dem Geklirr ver 
Waffen und der umgeftürzten Leuchter und Lampen, 
rüdten fie nun gegen einen Franken, mwehrlofen, hei⸗ 
Iigen Pabft und vefien ehrmwürdige, nicht minder 
wehrlofe Geiftlichfeit, wie gegen einen, in feinem 
Lager verfchanzten Feind heran. Durch das wilde 
Maffengetöfe der Soldaten hatte Calliopas blos die, 
den Wabft umgebenden Geiftlihen zu fchreden ge 
ſucht, und nun ließ er ihnen ſogleich einen Befehl 
des Kaiſers vorlefen, in weldhem ihnen geboten 
ward, unverzüglich zu einer neuen Pabſtwahl zu 
fchreiten, indem Martin! Wahl ungültig, er ſelbſt 
ein Cingedrungener y. inftimmig  proteftirten 
ſaͤmmtliche anmwefende Beiftlichen gegen diefe Gewalts 
that, und alle zeigten fidy bereit, mit ihren eigenen 
2eibern dem Pabſt eine Bruftwehr zu bilden. Aber 
Martin, ver bisher mit rubigem Auge den, um 
ihn ber getriebenen Frevel betrachtet hatte, erhob 
fid) jebt von feinem ſchmerzhaften Lager, erfikrte, 
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zung und jedes Troſtes zu berauben , 
Menſchen, ihn zu befuchen, geftattet, 


9. Am 17. September des Jahres 
Schiff endlich in dem Hafen von Conftaı 
Pelurus und feines Gleichen fuchten: ei 
darin, die Leiden des Pabſtes bei jeder 
noch zu vermehren; einen ganzen Tar 
ihn an dem Ufer Des Meeres auf eir 
Dede liegen, ausgefegt vem Gefpötte unt 
digungen eined rohen Poͤbels, ver ihn ı 
und dem man gefagt hatte, es fey ein ga 
ſchon zum Tode verurtheilter Landesvern 
gen Abend ward er in einen dunkeln und I 
geworfen, in welchem er, ohne die minde| 
rung oder Erfrifhung in feiner Krani 
und neunzig Tage ſchmachten mußte 
Dezember ward der Pabft in den Palc 
cellarius, (Schagmeifter) eines. durchau 
nen, den Saunen feines Deöpoten unbı 
enden Höflings, zum öffentlichen Verh 
Der ganze Senat war allda verſamme 
feine auögeftandenen Seien und lange 
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8 der Gefangene ſich niche auf den Füßen erhals 
n koͤnnte; aber dieſe Entſchuldigung ward von 
m lnmenfchen, der ‚bei diefem Gerichte den Vor⸗ 
B führte, troßig verworfen; und auf die Schul 
rn zweier, ihn bewächenden Soldaten geftüßt, 
and nun der Gerechte vor Dem ungerechten 


ichter. 


10. Da man ſich den Schein zu geben fuchte, 
ht in Angelegenheiten des Glaubens und der Res 
jion,. fondern blo8 wegen Staatsverbrechen gegen 
n Pabſt gerichtlich zu verfahren; fo enthielt auch 
r Anllageaft nicht das Minvefte, wad auf ven 
tonothelismus, oder die Verdammung Der monos 
elitifchen Bifchöfe, oder aud) auf Dad von: dem 
abfte über ven Typus gefällte Urtheil ſich bezog; 
id ald Martin, ver natürlicher Weife die wahre 
rfache feiner Einkerkerung und Berfolgung wohl 
nnte, in feinen Antworten etwas auf Den Typus- 
id Monothelismus ſich Beziehendes wollte einflies 
n laflen, ward ihm fogleich, und zwar mit. vieler 
ohheit Stillfchweigen geboten, mit dem. Bedeuten, 
iß er jeßt nicht über Glaubenslehren, ſondern. 
ver Staatsverbrechen vernommen. würde.. 


11. Der Anllageaft umfaßte zwei Haupt⸗ 
mfte; der erfte betraf des Pabſtes Theilnahme an. 
r Berfhwdrung ded DIympius”); der. zweite 


?) Diefe, blos auf einer teuflifhen Fiktion beruhende- 
Verſchwörung war feine andere, als die nämlidhe, von: 
der wir fo eben, etwas weiter oben, ſchon Ermähs 
nung machten; nämlich des Pabſtes vertranter Une 
gang mit Olympius, nachdem diefer die Schändlich- 
keit, oder vielmehr Gottlofigkeit der, vom Kaifer vr« 
haltenen Aufträge eingefeben, und fie dem Pabft.enta« 
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fein geheimes Einverftändnif mit den & 
—— * Vertheidigung — 
d einfach; denn Die Wahrheit bedarf 
Kindes gelten Ren. Aber. Ber 
ring, deſſen Beifiger, wie der g Senat 
bie, Büttel eines — — waren 
nicht bier, um zu unterfuchen, zu prüfen, und 
Recht und Gerechtigkeit zu fprechen, ſondern 
am zu verdammen*). As das Berhoͤr mit 





deckt hatte; daher aud, während feines Eurjem Ai 
enthaites, als Erarh, in Italien, feinen Bere 
mehr machte, Bifhöfe und Laien, durch Lt 
Gewalt, zur, Annahme des elenden Machwerk, 
pus genannt, zu verführen. 


*) Die ihm vorgelegtem Fragen beantwortete der 
lateiniſch; da aber die wenigften von den anmeiaks 
Richtern und Senatoren biefe Sorache verkma; 
fo mußte ein gewiffer Inmocenz, der bei dem Beik 
die Stelle eines Dollmetſchers verfah, Die Antmrtn 
des Pabites fogleih in das Griechiſche überwam. 
Innocenz gab fi alle Mübe, die Worte des Pb 
ftes ſtets mit der größten Treue wieder zu geben; & 
aber das Wahre und Treffende, das darin lag, W 
feiten und feigen Richter eben fo ſehr beſchämte, cü 
verwirrte; fo verlor der Sacellarıus endlich die Ge 
duld, fuhr den Inneceng hart an, umd machte ib 
Vorwürfe darüber, daß er in feiner Ueberſetzung viel ja 
umſtandlich ſey, und dadurch nur den Geſchaftsgang um 
nöthiger Weife lahme und hinhalte. — Der Saceuern 
wollte dadurch dem Innecenz einen Wink geben, 
fib weit größeres Nerdienft erwerben würde, menn © 
die Meden des Pabſtes verflümmele, fie durch fen 
Ueberfegung entkräfte, und das Sachgemaͤßeſte un 
Treffendfte davon gänzlid hinweg ließ. — Wed a 
fauberes Gericht, und dazu noch niedergefett über de 
Oberhaupt der gefammten Chriſtenheit, den fichrkarr 
Stellvertreter Jeſu Chrifti auf Erden, D, des Gräuct 
menſchlicher Verworfenheit! Auch wir haben in einer 
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ı Mabfte beenviget war, begann jenes der Zeugen; es 
ı waren ihrer vier und zwanzig, welche gegen den Wabft 
ı auftraten; ſaͤmmtlich gehörten fie einem Stande an, 
‚ij der troß aller ihm eigenen Wildheit und Verkehrt⸗ 
a beit, und mancher ihm anflebenden, hoͤchſt verwerfr 
s lichen Ausfchweifungen, doch vielleicht niemals noch 
‚ pofitive Ehrloſigkeit fi zu Schulden fommen «ließ. 
e Alle 24 falſche Zeugen waren naͤmlich Officiere aus 
„ Dem Heere. ie erboten fih, ihr Zeugniß eiolich 
zu befräftigen. Als man ihnen wirflidd den Eid 
auftrug, und fie fih auch ſchon völlig bereit zeig⸗ 
ten, denfelben zu ſchwoͤren, wandte der Pabft fich 
‚ an die Richter, und fagte ihnen laͤchelnd: „Sind 
: vdied wohl Zeugen, wie die Geſetze fie fordern ? 
1 „Aber warum wollt Ihr zugeben, Daß dieſe Leute 
‚fchwören und ihre Seelen verderben? Laſſet fie 
, „body ohne Schwur ausjagen, was fie mögen, und 
‚dann fällt ebenfalld ein Urtbeil, welches Eudy nur 
„immer beliebt.“ — Zornig riefen jet die beichäms 
ten Richter: „Wir find Chriften und Rechtglaͤubi⸗ 
ge«!*). Ruhig erwiederte der Pabft: „O!. moͤch⸗ 
tet Ihr ed doch feyn; und koͤnnte ich einft an je 
nem Tage des furchtbaren Gerichts Euch wahrhaf; 
tes Zeugniß darüber geben. Indeſſen wurden doc) 
nicht alle Zeugen vernommen; man begnügte fi 
mit den Ausjagen von Drei oder vier Zeugen, 


— 


benachbarten Lande ähnliche Richter und Gerichte er 
lebt, und werden wahrſcheinlich, fo Gott will, fie bald 
noch ferner erleben. 


*) Gerade fe — macht bier der gelehrte und verehrungs—⸗ 
würdige Herr Domkapitular Katerkamp die Be: 
merkung — riefen auch ehemals die Juden und Pha—⸗ 
rifaer: Wir find Abrahams Söhne und Moſis 
Schuler!“ 
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worauf das Verhör gefhjloffen ward, und der 
eellarius den Saal verließ, um dem Kaiſer Berü 
au erftatten. 2 


12. Auf Befehl des Despoten ward der Ph 
jegt in einen ver Vorhoͤfe des Palajtes, wo 
Raiferlihen Stallungen waren, gebracht, Cine 
gebeure Menge Volkes war verfammelt; auch 
Senat begab jid dahin, und um jetzt ebenfalls 
Vergnügen eines, eined Xyrannen würdigen 
fpiels zu genießen, legte Conſtans fich an das 
damit er aber das ſchuldloſe Opfer feiner ja 

* Reit recht nach Hergensluft betrachten koͤnnte, 
der Pabft auf eine, in ver Mitte Des Hofes in 
‚erhebende Terraſſe getragen; und gejtügt auf e 
Schultern zweier Henkersknechte, ſtand Das ak 
— — Oberhaupt der gefammten Chriſtenheit mi 

, dem Volke zur Schau, der monotheliiiie 
Sefte zum Triumphe, und dem feigften aller ä# 
rannen zur Augenweide. nplidy erfchien min 
der Sacellarius; „ſiehſt Du, fchrie der heit 
Heuchler dem Pabit entgegen, /wie dich Gott int 
„Haͤnde gegeben hat. Du haft Gott verlajfen, wi 
her er Dich ebenfalls verlieh. — Auf einen Wirt 
des Sacellarius, traten Henkersknechte herbei, nah 
men dem Pabite Mantel und Stohle, zogen ihm 
feine Kleiver aus, und liefen ihm blos noch die To 
nie, da fie aber auch viefe boshafter Weife au 
zwei Seiten aufgerifen hatten; jo fand ver Wahl 
jegt halb entblöft, und fein völlig abgezehrter, w 
nem Sfelette ähnlicher Körper ward am mehreren 
Orten fihtber. Der Sacellarius übergab ihn nun 
dem Stadtpräfeften, mit ven Worten: »Lafjet ibn 
nur gleich in Stüden bauen, und hierauf ſich an 
das Volk wendend, forderte er dieſes ebenfalls auf, 
Ras Anathema dieſem Gottlofen bier zu 
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ſprechen, dieſem Feinde des Kaiſers und 
des Staates. Aber aus der zahllofen Menge 
erhoben nur ungefaͤhr zwanzig erkaufte Sclavenſeelen 
ihre Stimme und ſprachen das Anathema nach. Al⸗ 
led Volk hatte den Blick gegen die Erde geſenkt, 
in manchem Auge glaͤnzte ſogar eine Thraͤne. 


13. Mit einem Eiſen um den Hals, mit 
ſchweren Ketten beladen, und von Schergen umge⸗ 
ban, auf die er ſich ſtuͤtzen mußte, ward jetzt 
der Pabſt, auf einem langen Umwege, durch alle 
Straßen von Conſtantinopel nach dem Gefaͤngniß 
ver Präfektur geſchleppt. Vor ihm ber ging der 
Henfer mit entblößtem Schwert, um anzuzeigen, 
daß der mit Ketten Beladene ein, zum Tode verurs 
theilter Verbrecher fey. Diefe beifpiellos unwuͤrdige, 
unmenfchlice Behandlung des erften und oberiten 
Bifchofes der Chriftenheit rührte felbft die roheſten 
Menſchen aus. ven niedrigften Claſſen; fogar Heis 
ven und Ketzer fühlten fi zu dem leidenden Heilig 
gen bingezogen. Trauer und warme, Theilnahme: 
an dem unverdienten Schickſal des Gott ergebenen 
Kreuzträgerd. waren daher auf allen Geſichtern zw 
lefen; nur über des Pabſtes Angeficht waren Puhe 
und himmlifche Heiterkeit verbreitet, und ed war 
offenbar: blos der Herz erhebende Gedanke: gewuͤr⸗ 
Diget zu werden, des Namens Jeſu wegen Schmach, 
Banve und Verfolgung zu leiden, welcher dem, ſchon 
ſeit länger als einem Jahre kranken, von den hef⸗ 
tigften Gichtfehmerzen gefolterten, durch die härteften 
Entbehrungen völlig entkräfteten, und in allen feis 
nen Gliedern und Gebeinen wahrhaft zermalmten und 
zerfchlagenen Pabfte noch Die nöthige phyſiſche 
Kraft ertheilte, um in diefem völlig erfchöpften Zu⸗ 
ftande, und nad) Allem, was. er heute fchon gelittem, 
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‚ nody einen fo mühfamen, mehrere 
per nnd . 


14. Us man mit ihm endlich bei dem 
‚torium angelangt war, riffen und fchleppten 
en und Henkersknechte ihn Die bobe umd 
2* Treppen fo ungeſtum und ſchonunglos hi 
Daß er einigemal niederſank, Knie und Schie 
ftark verwundet, und die Treppen an 
ten mit feinem Blute faͤrbte. Mit Ketten 
Halb naft, von Kälte erjtaret, und kaum 
mend, ward er auf eine harte Bank 
welche: in viefem Kerker ihm zum Lager di 
follte. Die Mutter und Tochter des Aufjebers 
Die Gefängniffe, zwei fromne Frauen, gerührt 
den Leiden des erhabenen Dulderd, wünſchten 
felben einige Erleichterung zu verfhaffen, 
jedoch nicht aus Furcht vor dem al. 
welchen der Pabit noch angefhloffen war, As 
dem Bufen des Mräfefts ſchlug noch ein 
ches Herz; gr bemerkte ven fhönen Zug def 
leides in den beiden Frauen, ließ aljo ven Wil 
von dem Knecht losſchließen, und Diefen unter & 
nem Vorwand abrufen. Die beiven Frauen bb 
ten nun in ven Kerker des Pabſtes eim Bette, ia 
ten ihn darein, breiteten warme Decken daribe 
und fuchten, fo gut fie fonnten, ihn zu ermärme 
Aber der Pabſt war jo völlig entfräfter, daß er di 
Sprache verloren hatte, und dieſe erſt gegen Abe 
wieder erhielt Jetzt ſchickte auch der PWräfekt jeinn 
Hausmeifter mit einigen Lebensmitteln an ven Wabl, 
ließ ihn tröften, und ihm ſagen, er möchte doch je 
nicht unter feinem Kummer erliegen; man hoffe # 
Gott, daß fein Schickſal fi bald Anvern wert. 
Der Pabit lieg dem Präfekten für feine Theilnahm 
und milde Gaben danken, ihn aber aud) zugleich 
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fihern, daß er nichts fehnlicher wuͤnſche, ale 
d des Märtyrerd Todes gemwürdiget zu werden. ; 


15. Am folgenten Tage machte der Kaiſer 
? Patriarchen Paulus einen Befuch. - Schon ſeit 
igen Wochen lag verfelbe krank; fein Uebel, allen 
nften der Aerzte troßend, hatte fid) indeflen zu 
ends vermehrt, und Paulus, ohne Hoffnung der 
edergenefung, befand ſich jet auf jener furchtba⸗ 
Scheidelinie, wo hinter ihm die Zeit fich ſchließt, 
or ihm die Pforten der Ewigkeit ſich öffnen; 

alle Zäufhung verſchwindet, wo mithin ver 
nfch , nicht mehr von Leidenfchaft verblendet, im 
; Flaren und reinen Spiegel der Wahrheit fein 
zes, zuruͤckgelegtes Leben überfchaut, und Das lange 
erdruͤckte und betäubte Gewiſſen nun wieder fein 
rbittliches Richteramt übernimmt. Syn diefem Zu⸗ 
de befand ſich Paulus, als der Kaifer bei ihm 
rat; um ihn zu tröften, erzählte ihm nun Cons 
s recht umſtaͤndlich des Pabſtes ganze Leidens⸗ 
hichte des geſtrigen Tages, alle Erniedrigungen, 
er erlitten, alle Schmach, die man ihm angethan, 
alle die grauſamen Mishandlungen, die er einen 
zen Tag uͤber, vom Morgen bis zum Abend, 
e erdulden müffen. Aber mit einem Blicke des 
ſetzens wandte ſich Paulus von dem Kaifer aegen 
Wand. Ach! fchrie er im Tone der Verzweife⸗ 
j, „dieß wird jegt meine Verdammniß 
yh vermehren!» Als der Kaiſer hierüber Ers 
ung foderte, fagte der Patriarh, Wie! ift dies 
Art, wie man den erften Bifchof der Chriſten⸗ 
t behanveln darf? Er bat nun den Kaifer, daß, 
n ihm fein eigened, und feined Patriarchen 
lenheil am Herzen lägen, er mit der, an dem 
ft genommenen Rache ſich begnügen, und den Leiden 
ben unverzüglid) ein Ende machen möchte; von 
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I ehemaligen Patriarcenftuhl wieder zu 
Bes. nicht zugeben. Des Pyrrhus wem 
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den, ihm falſchlich angeſchuldigten Verbrechen 
berfelbe ohnehin, wie er es ja ſelbſt wiſſe, 
begangen. Auf des Kaiſers verhaͤrtetes Herz 
dieſe Ermahnung feinen Eindruck; er bielt fie 
Fieberbitze 


Aber die zahlreiche monothelitiſche Parthei 


Theodor in Rom überreichter ſchriftlicher 
fagte fie, mache ihn jetzt des Episcopats unfüh 
Raifer Conftans  begümftigte jedoch den Pyrrkah 
und in — —— — = 
den us guͤnſtigen tung fähigen lie 
Es von dem Pabſte zu erfahren, gab er ih 
benfelben noch einmal aud über diefen Punk it 
vernehmen. Ein Commis des Sacellarius, in @ 
wiffer Demoftenes nebit einem Schreiber mıra 
alfo zu Martin in das Gefaͤngniß geſandt Bi 
feinem Eintritt äußerte Demoftenes gegen den Pıll 
fein Erftaunen, wie es möglich fey, Daß er, nah 
Dem er auf die hoͤchſte Ehrenſtufe erhoben wor 
ſich durch feine eigene Schuld in einen ſolchen Abgrum 
des Elendes habe jtürzen fünnen. Statt aller Antwort, 
bemerkte blos der Pabſt, daß er für Alles, mel 
gefhehen, Gott von ganzem Herzen danke. Natin 
Ticher Weife ließ Demoftenes, dem nur leere Worte gl 
Gebot ftanden, es dabei bewenden, ging obne weiterdf 
dem Zwecke jeiner Sendung über, und jo begann mus 
folgendes Verhör. Frage: der Kaiſer will wiſſh 
mas in Rom vorgefallen, als der ebemalige Patri 
Pyrrhus ſich alloa befand; kam derfelbe auf fremen 
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Mefehl, oder aus eigenem Antriebe dahin? — Ant 
wort: Keines Menjchen Befebl oder Anfehen, fondern 
blos fein eigener, freier Wille führte ihn nad Rom. 
Frage: Wodurch ward Pyrrhus veranlaßt, einen 
Fchriftlihen Widerruf zu verfaflen, und folchen dem 
Pabſte zu überreihen; ward er allenfalld von ir 
gend jemand Dazu gezwungen? Antwort: Nein, 
er verfertigte und übergab feine Wiverrufungsfchrift 
aus eigener, innern Ueberzeugung. Frage: Als 
Pyrrhus nad) Rom fam, ward er ald Biſchof von 
Sur Vorfahrer, dem Pabſte Theodor empfans 
gen? Antwort: Bevor noch Pyrrhus nah Rom 
keißte, "hatte ver Pabſt ſchon an Paulus und die 
Bifchöfe, die ihn in Conftantinopel gewählt hatten, 

fchrieben, und ihnen fein Erftaunen zu erkennen 

geben, vaß fie jet fehon zu einer neuen Wahl ges 

ritten, da Pyrrhus doch noch am Leben, und nicht 
auf canonifchem XBege feiner bifchöflichen Würde ents 
Fest worden ſey. Da verfelbe aber nun gar reu⸗ 
müthig zu ven Süßen des heiligen Petrus zuruͤckkehrte, 
Iand feine Srriehre wiverrief: welchen Grund hätte 
da der Pabft haben koͤnnen, ihn nicht als einen rechts 
Inäßigen Biſchof zu empfangen, und als folhen auch 
u ehren? Frage: Bon Wem erhielt Pyrrhus in 

om feinen nöthigen Unterhalt? Antwort: Bon 
der römijchen Kirche, Frage: Welche Gattung von 
Brod ward ihm gegeben? Antwort: Wie, Tennt 
Ihr fo wenig Die Liebe ver römifchen Kirche? jeder 
Fremdling, fen er aud) von dem niedrigften Stande, 
ser nach Rom fommt, und um gaftfreundliche Aufs 
sahme bittet, erhält Alles, was er bevarf. Man 
zibt ihm fchönes, weißes Brod, und verfchiedene 
Sorten von Wein, und zwar nicht nur ihm felbft, 
iondern auch den Geinigen, die er mitbringt. Der hei⸗ 
ige Petrus weißt Niemand zurüd,; Lernet daraus, 
wie man einen Bifchof behandeln muß. Yrages 
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Aber man bat uns berichtet, Pyrrhus ſey in Dante 
nach Rom gebracht , und allda in das Zeughaus 
gefperrt worden, wo man ihn fo gropes 

habe dulden laſſen, daß das Auferfte Elend ihn 
lich gezwungen, jenes Glaubensbekenntniß 
und mundlich abzulegen, welches er ‚nachher, 
er ſich nur frei fühlte, uͤberall verlaͤugnete, um 
fentlich widerrief. Antwort: Won allem vi 
iſt nichts gefcheben, - Uebrigeng habt Ihr ja- bier 
Perfonen , welche damals in Rom waren , umter 
bern auch den Patricier Plato, welcher zu ji 
Erxarch von Ravenna war, und oͤfters von feinen 
ten einige an Pyrrhus ſandte. Plato alfe, wie 
Uebrigen müffen ſehr wohl wiſſen, was ſich in 
zur Zeit des Pyrrhus zugetragen hat; wenn fie 
ſcheuen, die Wahrheit zu jagen, fo koͤnnt 
am beiten von ihnen erfunden. Doch wozu alle 
Reden? Ich bin in eurer, Gewalt; machet 
was euch beliebt; aber wenn man mid) auch & 
den zerhauen follte, wie man ohnehin ſchon da 
fett, als ich ihm überliefert ward, den Befehl md 
bat, merde ich doch nie mit der Kirche in Gonl 
nopel in Gemeinfhaft treten. Wie ift es mil 
daß jetzt nody von Pyrrhus die Rede fey, ver! 
fo oft ſeiner Würde und feines Amtes entſetzt we 
und dem mehrere Goncilien einftimmig vas % 
gefprochen haben. — Demoſtenes und 
Kaunten über die Standbaftigkeit des N 
ſchriceben auch dieſe legten Worte deſſelben mie 
verließen hierauf das Gefaͤngniß, und erfi 
dem Sacellarius ihren Bericht, 





17, Welcher Künfte, Ligen und Aus 
ſich Pyrrhus bedient haben mag, um feine Cs 
zu Stillſchweigen zu bringen, iſt unbekannt. 
mug er beſaß Die Gunſt des Kaifers, und be 
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um zum zweitenmale den Patriarenftuhl von Con⸗ 
tantinopel, genoß aber nicht lange die Früchte. feis 
ies doppelten Verraths; denn ſchon im fünften Mo⸗ 
sate ſeines zweiten Pontificatd rief der Tod ihn ab, 
ım dem ewigen, allmwifjenden Richter über ein, blos 
ver Welt und ihrer Eitelfeit gelebted, durch Abfall, 
Meineid, Lügen und Treulofigfeit vielfach befudeltes 
teben, Rede und Antwort zu geben. | 


18. Kaiſer Conftand wagte ed nicht, dem 
p zum Tode zu verurtheilen. Nachdem man 
hn alſo beinahe 3 Monate (80 Tage) in dem Ge⸗ 
angniß der Praͤfektur gehalten hatte, ward endlich 
a8 Eril über ihn verfügt und Martin nad) dem 
aurifhen Cherfoneg verbannt. einen Freunden 
n Conſtantinopel und denen, die mit ihm gleichges 
innt waren, ward jet geftattet, ihn noch einmal 
u befucdhen. Alle trauerten und weinten; nur der 
Dabit verlor feine gewöhnliche Heiterkeit nicht, trös 
tete und ftärfte alle, die bei ihm waren, nahm 
reundlichen Abfchied von jedem; und ald dennoch 
Finer in feinen Klagen fortfuhr, fagte -ihm ver 
Pabſt: Meein Bruder! Alles was gefchieht, ger 
‚fchieht zu unferm Beten; venn es gefchieht ja 
‚nicht ohne Zulaffung Gottes. Du follteft eher 
rüber meine Lage Dich erfreuen, ald darüber kla⸗ 
‚gen. — „Ja wohl, treuer Diener Jeſu Chrifti, 
rmiederte nun jener, ‚freue ich mid) über die Herrs 
slichfeit, die der Herr Dir bereitet, aber ich bes 
‚jammere auch den Untergang fo vieler, die Di 
‚oerfolgen, und ihre Seele verderben. « — Heitern 
Sinnes verließ der Pabſt fein Gefängnif, ward an 
em grünen Donnerftag, welcher in dem Syahre 
355 auf den 26. März fiel, ganz heimlid und der 
Stadt unbewußt auf ein Schiff gebracht und.langte 
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merft — größtentheus noch Gotzendien 
mer ſolchen wilden Gemüthdart waren, 
ſelbſt dad natürliche Menſchengefuͤhl, ı 
doch ‚bei allen barbariſchen Voͤlkern fin 
zu fehlen ſchien. Der taurifhe Cherfon 
ber aud) das Land, wohin man damalı 
ten und gefährlihften Verbred 
weiſen pflegte. Natürliher Weife ma 
an einem folhen Ort ber Verbannung 

„beitigen Baterd um nicht gebeffert; aud 
ven ihn Mangel und Noch, aud bier ni 
das neue wieder ben größten und haͤrte 
rungen ſich unterwerfen. Aber in einer 
an einen feiner vertrauteften Freunde in 
nopel klagte er ſchmerzhaft über die ©: 
der Rechtglaubigen in Rom, befonderi 
ſchen Geiſilichkeit, die in feinem traurı 
verlaffenen Zuftande ihm nicht die min: 
rung fende, ſich wenig darum befüm 
noch athme, over ſchon tobt ſey. Sy 
bofft, «+ fagt er in einem andern Schre 
ermeine Freunde in Rom mir einige Lel 
‚ein ‚Kanı ſchicken würben, wo man c 


In mich Aahau Bau 


dis gu dem Koncifium Duinifertum ON. 40 


ten. Hat die Kirche in Rom auch Fein Gold und 
»Silber, fo hat fie doch Korn, Wein und Del, 
„und ich glaube, mich um ihre Söhne wenigſtens 
doc fo verdient gemacht zu haben, Daß. fie mid) 
„in meinem gegenwärtigen Elende nicht ganz ohne 
alle Hilfe hätten lafjen follen. Uber bei allem 
„dem lobe und preife ich Gott, der unfere Leiden 
und nad) feiner erbarmenden Weisheit zumißt. In⸗ 
„deſſen muß ich eritaunen über die Unempfindlichkeit 
des römifchen Clerus, der aus eitler Menfchen 
vfkcht, und um die Ungnade des Kaiſers ſich nicht 
nuzuziehen, fogar dad Gebot ded Herrn, das Ger 
bot der Liebe vergißt. Demungeachtet ringe ich 
„Tag und Nacht für die Römer im Gebete, daß 
„Gott, durch die Fürbitte feines heiligen Apoftels, 
wie in den wahren Ölauben erhalte und ftärfe, bes 
nfonderd den Hirten, (Pabſt Eugenius) ver jetzt 
ihr Vorſtand iſt. Doch was Angftige ich mich wes 
wgen meines elenden Körpers, Gott wird für ihm 
wforgen, und in feiner Barmherzigkeit nicht länger 
wrmehr zögern, michẽ zu fih zu rufen. «“ 


20. Gott erhörte das vertrauungsvolle Gebet . 
feined treuen Dienerd; denn er ftarb noch in dem⸗ 
felben Monate, nämlid am 16. September des 
Sahres 655. Begraben ward er in einer, eine 
halbe Stunde von der Stadt Cherfon gelegenen, 
der jungfräulichen Mutter des Erlöferd geweihten 
Kirche, und viele Wunder gefchahen an feinem 
Grabe. Nachher ward fein Leichnam zuerft nad) 
Gonftantinopel und von da nad Rom gebradit, 
und in der, dem heiligen ©ilvefter, wie auch dem 
heiligen Martin von Tours geweiheten Kirche beis 
gefegt. Don dem Tage feiner Confecration bis zu 
jenem feined Todes, faß der heilige Pabſt Martini. 
ſechs Sahre, vier Monate und neunzehn Tage auf 
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Stuhl des heiligen Petrus. Die. Inteinifck, 
6, — Rinde, zählen ihm Den Heiligen 
die Letztere ſetzt ihn in die Neihe beiliger Ber 
x, bie Erftere unter die Zahl beiliger Märtye 
und wahrhaftig, Fein Märtyrer bat wielleiht 
\ gelitten, ift Jahre lang. eines ſo qual+ und 
ervollen Todes geſtorben, wie dieſer heilige 
ſt. Um feinem treuen Knechte einft eine noch 
ere Glorie, noch höhere Wonne zu bereiten, ge 
te Gott dem Catan, der durch Die Srrlehre 
Monothelismus eine feiner verderblichſten en 
zu verwirklichen, die erften Grunpfeften um 
Slaubens zu ſtürzen ſuchte, deſſen Plan abet 
dieſen Pabſt zerſtort wurden, nun auch gegen 
Üben ungleich beftiger, als gegen irgend 'eina 
im Heiligen, ber bis jetzt feinem Neiche gefähr 
geworden, wenigſtens eine Zeit lang zu mir 
‚— Sn feiner Yebensbefchreibung Des beilisr 
als erzählt der heili E 
Rouen, ein ſtrenger 
zenoffe Pabſt M 
rend der kurren Re 









it feiner Merbanmens 
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biv zu dem Concilium Quinifertum 69. 405 


Andenken dieſes großen Heiligen jedes Jahr am 12. 
November; die griechiſche Kirche aber am 14. 
April. J 


XXIV. 


1. Nach dem Tode des Pyrrhus warb ein 
gewiſſer Petrus, ebenfalld ein Monothelit, auf den 
Stuhl von Conftantinopel erhoben. Aber ded Er 
ftern feierliche Abſchwoͤrung ſeines Irrthums in Rom 
harte der Sache der Monotheliten eine toͤdtliche 
Wunde geſchlagen. Daß Alles, was Pyrrbus in 
Rom gethan, nicht die Wirkung eines fremden 
Zwanges, ſondern blos ſeiner innern Ueberzeugung 
geweſen, dieß lag klar am Tag. Es war offenbar 
eine Folge ſeiner, in Carthago erfolgten Bekehrung 
durch den heiligen Maximus; auf dieſen fiel alſo 
auch jetzt die ganze Schwere der Ungnade des Kai⸗ 
ſers, und der, an feinem Hofe in allen kirchlichen 
Angelegenheiten unumfchrän?t herrfchenden, monothelis 
tifhen Parthei. In dem naͤmlichen Jahre, in wels 
chen: der heilige Pabft Martin in Cherfon ftarb, 
wurden nun auch der heilige Marimus und deſſen 
treuer Schüler Anaftafius, den er fhon 37 Sabre - 
an feiner Seite hatte, nebft noch einem andern 
Anaftafius, welcher ehemals päbjtlicher Apocryfiarius. 
in Gonjtantinopel gewejen war, auf kaiſerlichen Bes 

u 
legatus est,’ et totus Septentrio atque ineolae 
Septentrionis, qni ad sepulchrum ejus contluuut, 
et morborum curationes experiuntur. Atqus 
utinam faxit Deus, ut nos Martini vium iagredia- 
mur, eandeinque sortem subeamns, 
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m — —* 
ten a 


Schwerlich hat vielleiht jemals noch eine 
fich fo große Mühe gegeben, fo viele, theils 
theils fchlaue Verſuche gemacht, fo vide 
ancherlei Künfte angewandt, und mit fo vis 
windeigleit darauf bingearbeitet, einen Recht 
gen für ihren Jrrthum zu gewinnen, als jet 
onotheliten es fich angelegen feyn liefen, ven 
Maximus zu ihrer Barthet und im ihre 
1 haft zu ziehen. Der Grund davon 
ſcht zu errathen. In der Perſon des Po 
dar ver Monotheliömus befiegt und übermun 
torden; dieſe Schmach ſollte jetzt der Ue 
des heiligen Maximus zu der monothel 
Parthei wieder tilgen, und Diefe num aub 

13, durch ihren Triumph über Dem heiligen 
ius, zugleich uber Nom und ven Katholich 
riumphiren, 









Sobald Das Schiff, welches die Drei neun | 
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ftelfte man ihn zuerft vor den Nichterftuhl des Gas 
-eellarıus, und aud) des Senats. Bon den Anflas 
‚gen, die man gegen ihn erhob, übertraf immer eine 
Die andere an. Dummheit, Bosheit und Albers 
heit”). Während der Verhoͤre über die ihm anges 
fhuldigten Staatsverbrechen ward er jedoch. auch öfe 
terö über feinen Glauben befragt. Man fagte ihn, 
Daß, wenn er mit der Kirche in Conitantinoyel in 
Gemeinſchaft treten würde, der Raifer ihn begnabie 
‚gen, und Die, wegen feiner gegen "den. Staat bes 
gangenen Verbrechen, auf weldyen, nad) deg Gefes 
tzen, die Todesſtrafe ftünde, Uber ihn verhängte Uns 
terfuchung nieverfchlagen wollte. In feinem Gefängs 
niſſe wurden daher zwifchen ihm und den Bifchöfen,. 
mehrere Colloquien. gehalten; auch Patricier und Se 
natoren famen zu ihm, Diöputirten fich mit ihm herum, 
und gingen dann, bisweilen. völlig beſchaͤmt, bisweilen. 
aud) wüthend vor Zorn wieder fort. Auch in der Art, 
wie man ihn behanvelte, wurden. allerlei Berfuche ges 
macht, jebt gab man ihm Geld, Lebensmittel und 


Kleivungsftüde, gleicd) darauf nahm man. ihm wieder 


Alles ab, und ließ ihn beinahe erfrieren und Huns 
gerö fterben. Die Verfügung des Exils über ihn. 
follte &ine neue Probe ſeyn. Maximus. ward: alfo, 


fammt ven beiden Anaftafius nad) Thracien verbannt, 


jedem aber ein anderer Ort ber Verbannung angewiee 





n 


9 So .DB. ward er angeflagt, vor 16 Jahren Aegyhpten⸗ 
an die Sarazenen verrathen, bald darauf den Statthal» 
ter von Afrika zur Empörung ermuntert, und dari. 


beftärft, und endlich, durh Erzählung einek-. 


Zraumes, den Pabit Theodor abgehalten zu haben, 
an Gregorius zu ſchreiben, und ihn zu erniahnen, von 
feiner Emporung gegen den Kaiſer abzuſtehen; und 
noch mehr anderes aͤhnliches abgeſchmacktes dummes 
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fen, und der heilige Marimuis auf das feſte Schler 
ana gebracht. Aber auch hieher folgte ihm beinabe 
dem Fuße der monothelitiſche Biſchof Theodoſius 
Bithinien; gleich darauf kam auch noch ein ander 
Theodoſius an, und mit dieſem ein gewiſſer 
Beide waren kaiſerliche Hofbeamten und, wie es ft 
‚son felbft verfteht, in ver Theologie ftarf 
‚Dad Disputiren ging alſo auch jet in Bizya auf dei 
‚neue wieder an. Aber der Biihof ‘von Bithinin, 
auch Paul und der andere Theodofius waren, me 
es fhgint, ziemlich vernünftige Männer; fte ſchuͤtth 
ten s die Köpfe, fagten, die Sache fey ſehr ver 
wickelt, wußten dem heiligen Maximus nichts zu am 
worten, und fehrten, eben fo Hug als fie gekommen 
‚wären, wieder nad) Conjtantinopel zurüd. Ein 
Folge ihrer Sendung war, Daß man den heiligen Mo 
zimus aus Bizya wieder nad) Conftantinopel, zıwar 
nicht in ‚Die Stadt, aber in das nahe Dabei gelegen 
Klofter Rege brachte. Der Kaifer hatte Anfangs br 
fohlen, dem Marimus auf eine, feinem ehrwürdigen 
Alter, feinem anerfannten hohen Rufe, und einer am 
kaiſerlichen Hofe ehemals begleiteten Würde, ange 
meſſene Weife zu begegnen. Leider hatte dieſe jhe 
nende Behandlung bald ein Ende. Selbſt vie allen 
nothwendigſten Bedurfniſſe wurden ihm nicht gereicht, 
Zum Ölüce, dap er an ſtrenges Faſten gewohnt war, 
und fein von Alter, Hunger, Blöje, Kälte, und ver 
nun ſchon jo lange anhaltenden Qudferei völlig abge 
zehrter Körper nur Auperft wenige Nahrung mehr be 
durfte. Mehrere Eonferenzen und Colloquien folgten 
nun ſchnell auf einander; befonders zeichneten ſich die 
beiden Patricier, Epiphanes und Terilus dabei 
aus. Süße Worte und grobe Schmähungen, lodente 
BVerfprehungen und die fürdterlichiten Drohungen, 
ſchmeichelnde · Ehrenbegeigungen und Die niedrigiten 
Mißhandlungen wurden abwechſelnd angewandt; ‚und 





ou 
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wenn ben Herren ihre Dialektik nicht mehr. recht 
forthelfen wollte, ſchlugen fie mit Faͤuſten auf den 
heiligen Maximus, rauften ihm den Bart, fpieen 
ihm in das Geficht, traten ihn mit Füßen und vr 
riffen ihm die Kleider; und beinahe einmal hätte 
der. Heilige unter dieſen fehr handgreiflichen theolos 
gifhen Demonftrationen den Geiſt aufgegeben, wäre 
nicht :der Biſchof Theodoſius von Bithinien in Dad 
Mittel getreten, und hätte den Herren begreiflich 
gemaht, daß viefed eigentlich doch nicht die wahre 
Art fen, uber Glaubensfragen fich gegenfeitig zu 
verſtaͤndigen. Endlich fiel man gar auf den Ge⸗ 
Danfen, den heiligen Marimus von ben, nicht ferne 
von Conftantinopel, im Lager ftehenden Soldaten 
fteinigen, oder in Stüden zerreißen zu laflen. Mas 
zimus ward nämlich zum zweitenmale nad) Perbere 
verbannt. Der Weg pvahin führte durch die Ges 
gend, wo gerade jebt Dad Heer lagerte. Unter ven 
Soldaten und dem ganzen Heere verbreitete man 
nun geflijjentlidd Das Gerücht, der Abt Marimug 
habe die Mutter ded Herrn geläftert, und werde 
morgen oder übermorgen durch Das Lager geführt 
werden. Aber die Soldaten, weit. beflere Menſchen, 
als ihr Kaifer und deſſen Biſchoͤfe, Patricier und 
Genatoren, glaubten die fchändliche Werläumpung 
nicht. In dem ganzen chriftlichen Orient war Mas 
ximus feiner Gelehrjamfeit und Heiligkeit wegen bes 
rühmt. Schaarenweiſe gingen alfo vie Soldaten, 
felbft auf Geheiß ihres chriftlichen Feldherrn dem 
ehrwürdigen Abt entgegen, empfiengen ihrs.mit der 
größten Ehrerbietung, begehrten feinen Gegen, und 
riefen ihm zu: „Gott fey, bheiliger Mann! deine 
Stüße und deine Krone.” — Us aber die, um 
Marimus fi) Drangenden Haufen immer größer 
und zahlreicher wurden, und die Soldaten endlich 
laut murreten über die harte Behandlung des froms 


"men ‚gotteöftucchtigen Abtes, fuchte man ihn, fe 
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ig als möglich, aus dem Lager wieder 
a und —— ihn nun ungefäumt nad 9 
dem Ort feiner Verbannung”). 


5. Fruchtlos hatte jetzt beinahe ſchon 
«halb. Jahre die monothelitiſche Parthei alle 
Experimente, mit dent heiligen. Maximus 
Was aber- ihre Wuth nun auf das Höchite 
flammte, war, daß fie fehen mußte, wie die Stam 
baftigkeit uud das, Anſehen des heiligen Man 
zahlloſe Rechtglaubige in. ihrer Trennung von da 





4) Bei ben Soldaten, welde dem heiligen Marimus m 
' ‚gegen gingen, befanden ſich auch jelbft mebrere-Triw 
nen, Genturionen und Bahnenträger, aud) einige Priv 
EN ſter und Diaconen, welche im Lager dem Gottes 
i vetfahen. Bei ihrer Ankunft warf der heilige Mann 
ih auf die Knie, und betete einige Augenblide; ie 
Soldaten thaten das nämliche. AS der Heilige ih 
wieder erhoben hatte, bar man ihn mit allen Mekme 
len ber größten Ehrerbietung, ſich nieder zulaſſen; ner- 
auf einer aus der Schaar das Wort nahm, und ju ihn 
fagtes Mein Vater! man weite uns bereden, da 
Ihr der jungfränlichen Mutter des Eriöfers dem Tamen 
einer Mutter Gottes verfagtet; mir beſchwören Euh 
Daher, hebet diefes Aergerniß.» — Als Marimus die 
hörte, warf er ſich auf das neue wieder auf die Er, 
bob die Hände und ſprach, obgleich unter einem Stra 
von Thränen, mit vernehmbarer lauter Stimme: »Wer 
ünmer nicht bekennt, daß Maria, die heilige, hodbe 
gnadigte Jungfrau, die Mutter Gottes, des Shin 
fer6 Himmels und der Erde üft, der ſey verjlucht vem 
Vater, vom Sohne und vom heiligen Geiſte; von ab 
len himmlifhen Mächten und allen Heiligen nun, und 
in alle Ewigkeit. — Thränen fülten jetzt die Augen 
aller Umftehenden, und von allen Seiten rief man ihm 
su: Ehrwürdiger Water! welch großes Unrecht thut 
won. Guch nicht an! 
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. bis zu dem. Concilium Quiniſextum 692 " 44 
Kirche von Conftantinopel erhielt, und immer noch 
mehr darin beftärkte. Da die gottlofen Heuchler 
tjetzt auch ‚nicht einen Schein. von Hoffnung mehr 
tten, den heilgen Marimus für fi) zu gewinnen, 
fo ward in ihrem höllifchen. Rathe endlich ver Uns 
tergang deſſelben beſchloſſen, und zwar mit: jener, 
dem tüdiichen Berfolgungsgeifte jeder Sekte allem 
Zeiten ſtets eigenen Härte und Grauſamkeit. Mas 
ximus und Die beiden Anaftafiu wurden vor ein 
förmliches Concilium citirt. Dem. zufolge brachte. 
man eiligft die drei Gefangenen aus den Orten. ibs 
zer Verbannung wieder nad) Conftantinoyel zuruͤck. 
Dad Concilium anathematifirte zuerft den heiligen. 
Sophroniud von Serufalem, ven heiligen Pabft: 
Martin und alle, melde ihrer Xehre anhingen (das 
beißt, alle Rechtgläubige, mithin Die ganze abends. 
laͤndiſche Chriftenheit) Nachdem dieſe frevelhafte, 
oder vielmehr facrilegifche Poffe vorüber war, wur⸗ 
den, zuerft Maximus und deflen Schüler Anaftafius, 
und dann aud) der ehemalige Apocryfiarius Anaftas 
find herein geführt, und über alle vrei, ale harts 
nädige Feinde ver Kirche, Dad Anathema dreimaf: 
mit der größten Feierlichkeit außgefprochen; aber das 
mit nicht zufrieden, erflärte ihnen nun Died After 
concilium, daß, nachdem jeßt ein canoniſches Ur⸗ 
tbeil über fie ergangen, die Gerechtigkeit es noch 
fordere, daß fie ihrer. Sottlofigkeit wegen aud) nad). 
ven weltlihen Geſetzen beftraft würden, obgleich es. 
gar Feine, auch noch fo graufame Ötrafe gebe, 
weldje ihrem unerhoͤrten Frevel angemeffen feyn 
könnte. Ihre wahre Beftrafung wollte daher das. 
Eoncilium dem ewigen Richter überlafien, mit 
hin von der Strenge ber Geſetze abweichen, ſie 
nicht, wie fie eö verdient, zum Xode. verurtbelleng 
und gemeinfchaftli mit dem Senate fpradhen nun 


die verſammelten heuchlerifchen. Biſchoͤfe folgendeß 
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Urtheil: Marimus, deſſen Schüler Ami 
wie aud; Anaftafius, ver ehemalige 
erpfiarius in Conftantinopel, follen mit 
nen öffentlich gepeitſcht und zerfleiſcht 
ſoll die Zunge, mit der er fo wiele 
gen ſchon ausgeſprochen, aus Dem „alt 
ten, die rechte Hand, mit welcher er nit 
fofe Schriften verfertiget, abgebaurm, 

Berauf durch alle zwölf Quartiere Der 
Volke zur Schau und warnenden Beifptl 
eführt, dann auf ewig an Die Aufßerfte Cr) 

reiches, in das rauhe Land der Lazier wid 
und dort für die ganze Lebenszeit im 
Banden gehalten werben. — Der 
präfeft ließ jet die Verurtheilten foglid 
fen, und die araufame, unmenſchliche 
mit gleicher Graujamfeit und Unm 
ihnen vollzogen, 


6. Am 8. Innius des Jahres 67— 
Marimus und die beiden andern Kreuttce 
dem Lande der Sazier an. Sogleich wurtat! 
einander getrennt; man nahm ihnen jegt ad 
das Wenige, was fie mitgebracht hatten, ch 
jevoh bei Marimus nichts, als eine Na 
etwas Faden. Maximus jollte nach dem, ne 
ter entfernten Beraſchloß Schemari gchrah 
den; aber Der, nunmehr 77jährige, graue 
fleiſchte und verftümmelte, von Der laͤngen 
den haͤrteſten Entbebrungen zuruͤckgelegten Re 
lig erihöpfte und kaum mehr athmende Grei 
mebr weder auf einem Pferde ſich halten, ı 
Erfcütterung eines Wagens ertragen, und ı 
weniger einen Weg von mehrern Meilen 
zurücklegen. Auf einer, aus Weiden geil 
Bahre mußte er dahin getragen werden. Ak 





sis su dem Eoncilium Quinifestum 692, 413 


jegt feinen Leiden ein Ende. Für den Na 
fu hatte er gefämpft, geblutet, und alles er⸗ 
.Unüberwunden war er in dem heißen Kampf 
n, und feiner harrte nun auch die Krone 
»gers. Den Mönd Anaftafius, des heiligen 
us Schüler, rief Gott ſchon im folgenden 
Julius zu fih, und drei Wochen darauf, 
am 13. Auguſt 657, ftarb auch der heilige 
us. Den Tag feined Todes hatte er vor⸗ 
gt, und an demfelben feiert auch jetzt noch 
he jährlich fein Andenken. 


Anaftafind, der Apoeryfiarius lebte noch 
: in feiner Verbannung; anfaͤnglich, von Als 
blößt, in dem größten Elende. Aber ein 
Befehlöhaber, Namens Gregorius ward in 
nd geſchickt. Mit der Ankunft vefjelben dns 
dh aud Die Lage des Anaftafius. Gregor 
te ihn mit großer Liebe, verfeßte ihn in ein 
und forgte für alle feine Bevürfniffe. Ges 
n Monotheliemus und die Anhänger viefer 
e, verfertigte er, obgleidy die rechte Hand 
gehauen war, dennoch, beinahe wunderbarer 
eine Menge gruͤndlich durchdachter Schriften. 
n Rumpfe ded vordern Arms ließ er zwei 
Stäbe, und zwiſchen dieſen eine Feder befes 
und fchrieb nun mit der nämlichen Leichtige 
it welcher er auch vor feiner Berftümmelung 
ben hatte. Beide Anaftafius werden ebens 
on der Kirche den Heiligen beigezählt. 


. Obgleich von den Schriften des heiligen 
ms der größte Theil verloren gegangen, fo 
dh) verſchiedene derfelben auch noch auf und 
nen; unter andern auch fein Buch von der 


WURNANIMUPEL, us wu] ve Partriate 
folgt. In Anfehung des Sterbjapres ı 
hen Petrus find die Meinungen 
nennen das Jahr 656, Andere Das Yafı 
ſtreitig eine an ſich hoͤchſt gleihgültige 
aber jet dadurch einige Bedeutfamfeit cı 
wenn man dieſes Sterbjahr mit Gewißl 
teln koͤnnte, auch alle Zweifel verſchwind 
ob Thomas ein rechtglaͤubiger, wie 
oder ein monothelithifher Bifhof, wie 
behauptet *), gewefen fey. Wäre des | 
Ehomas Synodalſchreiben an den Pab 
nah Rom gefommen; fo würde dafjeldı 
die Frage am beften zu entiheiden im S 
fo wie auf der andern ©eite, wenn das 
wirklich des Patriarchen Petrus Sterbjal 
wäre, obige Frage fih von felbft würde 
ten koͤnnen, indem in dieſem Falle Th: 
In. bemfelben Jahre ven Patriarchenſtuhl 


®) Pagius beruft ſich auf die Verhandlungen ? 
aen-6. dcumenifhen Conciliums in Conftanı 
bes die Beweiſe der Rectgläubigkeit des 
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hin dem gegen den heiligen Maximus gehaltenen 
acilium in Conftantinopel beigewohnt, und hoͤchſt 
hrfcheinlich fogar den Vorſitz bei einem Conci⸗ 
n geführt hätte, das durch feine Beſchlüſſe den 
hren Glauben zu ftürzen und den Irrthum auf 
Thron zu erheben fuchte, das ferner Paͤbſten, 
choͤfen und Aebten von anerkannter. Heiligkeit dad 
ıtbema ſprach, und endlidy gar, mit' fchwerer 
itſchuld fidy belaftend, dad von dem Genat ges 
den heiligen Marimus und deſſen Schüler aus⸗ 
wochene, eben fo ungerechte ald unmenfchliche Ur⸗ 
I feierlichft fanktionirte Wie aber auch uͤbrigens 
m diefem feyn möchte; fo. wäre. ed gewiß immer 
ſchwer zu erflären, wie zu einer Zeit, wo der 
fer, deffen vornehmfte Beamten, der ganze Ges 
‚ und überdies alle Hofbifhöfe, Hofkaplaͤne 
‘ Hofprediger dem Monothelismus hartnädig ans 
igen, ploͤtzlich ein Rechtglaͤubiger auf den erle⸗ 
en Patriarchenſtuhl hätte erhoben werden koͤnnen. 


xXV. 


1. Nach der Sefangennehmung und Hinweg—⸗ 
ung Martins I. übernahmen in der Abwefenheit 
{ben der Archypresbiter, der Archiviacon und der 
miceriud Notariorum die Verwaltung der roͤmi⸗ 
a Kirche. Indeſſen drang der Hof von Com 
tinopel immer hartnädiger auf eine neue Pabfts 
. Bünfzehn Monate widerfegte fih die röm® 

Beiftlichfeit der Forderung des Kaiferd, Aber 
: war zu befürdten, daß Conſtans endlih aus 
ner Machtvollkommenheit einen Pabft ernennen, 

wahrfcheinlih einen feiner monothelitifhen Bis 
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fhöfe auf den römifhen Stuhl erheben 
‚ein (o_bejammernswerthes  Schisme r 
fügte fid) endlich. die römifche Bei 
dringlichfeiten des Kaifers, und Eugeni 
gebotner Römer, ward, eigentlich. miche zum 
fondern blos zum. einftwuiligen Berweſer des 
fen Kirchenregiments Das MPabſithum 
Eugenind beginnt alfo erft mit dem 

tind I. und da auch Eugenius ſchon an dem 
Zunius des Jahres 657. ftarb, fo Befchräntt ih 
eigentliche Dauer feiner päbtlichen Negierung 
auf die Spanne Zeit von zwei Jahren und cin 
Monaten, « 


















2. Merfwürdiges weiß Die Geſchichte ni 
von diefem Pabfte zu erzählen; außer daß fer 
gm in Conjtantinopel, bethoͤrt durch die, nınie 

ifer ihnen erwieſenen Ehrenbezeugungen, a 
ihnen. gelegte Schlinge gerietben, ein x 
und gejchraubtes Glaubensbefenntniß, das ihemit 
Patriarch Petrus übergab, für ortboder Kit, 
und mit demfelben in Kirchengemeinſchaft mit 
Diefen Schritt feiner Legaten mißbilligte j 
Pabit im hoͤchſten Grave, und als das En 
freien, in weldem ver Patriarch Petrus 
Erhebung dem Pabſt Fund that, ein eben fo at 
tes, erfunfteltes und zweideutiges Glaubenskim 
niß enthielt, und viefes, dem Herkommen am 
in der Kirche zu Ct. Maria ad Präjepe, (hut# 
Tage Santa Maria Maggiore) in Gene! 
der Geiſtlichkeit und des verſammelten Wolfes m 
gelefen ward, flieg der Unwille darüber bei w 
Xegtern auf einen folden Grad, daß es dem pi 
nicht geftattete, Das heilige Opfer Darzubringen, # 
bis er das unlautere Glaubencbefenntnig verdamt 
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d verworfen hatte %. Der Bibliothefar Anaftas 
8 rühmt ungemein des Pabftes Eugenius audges 
hnete Srömmuigfeit und hohe Zugenden, mit web 
n jedoch, wie ed und wenigftend fcheint, und wir 
frichtig geftehen müffen, ver von dem heiligen 





5) Inder Glaubensformel, welhe der Patriarh Petrus 
den päbftlihen Legaten in Genftantinopel vorgelegt, 
und dann auch an den Pabft nad) Rom geſchickt hatte, 
fuchte derfelbe die beiden einander geradezu widerſtreben⸗ 
den Lehren der Katholiken und Menotbeliten, mit Hülfe 
äußerft dunkler, verworrener und jzweideutiger Ausa 
drüce mit einander zu vereinigen. Mit den Lestern 
nahm er daher in Jeſu Chriſto einen Willen, und 
dann auch mıt den Katholiken wieder zwei Willen.an, 
Den einen Willen der Monotheliten nannte er volun- 
tatem substantislem (fubftantiellen, weſentlichen 
Willen) und die zwei Willen der Katholifen volun- 
tates naturales (natürliche Willen) fo daß aus diefer 
zwei natürlichen Willen nur ein einziger, nämlid) der 
fubftantielle Wille, gebildet werde. Das Sinnlofe dies 
fer Lehre laͤßt fi) mit Händen greifen, denn auf diefe 
Meife müßte der göttlihe Wille, um mit dem menſch⸗ 
Iihen Wiflen in einem dritten zu verfließen, und fich 
zu vermengen, nothwendig Etwas von feiner Göttlidy« 
Peit verlieren, und eben fo viel von dem menfdhlichen 
Willen dafür annehmen, und diefer hingegen ebenfalls 
von dem menſchlichen etwas ablegen, und eben fo viel 
göttliches dafür aufnehmen; unb fo wäre dann in Jeſu 
Ehrifte, welchem der Monothelit drei Willen beilegt, 
eigentlich weder ein ganz rein göttliher, neh ganz 
menſchlicher Wille; mithin Er Selbſt auch weder volls 
kommen wahrer Gott, noch vollfommen wahrer ' 
Menſch. — — Wenn, um einen groben Irrthum zu 
begrunden, menfhlihe Spitzfindigkeit nn er⸗ 
ſchöpft, und ihre höchſte Stufe erklimmt bat; dann 
wird ſie, wie die Philoſophen aller Zeiten es bewieſen 
haben, wahrer, platter, nackter Unſinn, der aber 
alsdann, um feine Bloße zu bedechen, ſich hinter eine 
recht breite, verworrene und unverftändliche Darftelung 
zu verſtecken fucht.. | 

orif. d. Stoid. R. &. ©. u. 2 WON, 27 


*) Pabft ‚Eugenius war fehr freigebig ur 
mwohlthätig gegen die Armen, unter dei 
Gaben flet6 ‘mit vollen Händen aust 
Menſchenfurcht Bann alfo die einzige Ur| 
fepn ‚warum er den heiligen Martin, ü 
noch immer da6, ven Bett gefalbte, geh 
haupt der Chriftenheit erbliden mußte, i 
bannung chne alle und aud die mindefl 
Aber Menſchenfurcht geziemt auch nicht 
ſten und niedrigſten Jünger Jeſu, viel mw 
Apoftel, und gewiß alfo am allerwenig 
nem Zürften der Apoftel. Indeſſe 
beffen, und uns damit beruhigen, daß aı 
andere, gar nicht zu errathende Umftänd. 
feyn können, melde den Pabft Eugenü 
das erfte und fühefte Gebot Jefu, namı 
bot der Liebe gegen den heiligen Martin 
Wahrfcheinlid hatte Gert, um feinen tı 
Martin nachher in der Emigfeit defto m 
berrlihen, bemfelben da6 Maas feiner | 
derruflich zugemeilen; und fo könnte dam 
Eugenius, den die Rice den Heiligen | 
von deſſen Tugenden fie allen Befclechtei 
fehr wohl während feines Gebetes eine üi 
barung geworden feyn, welche es ihm 

‚gierin den weifen, erbarmungsvollen 2 
jerfehung vorgreifen zu wollen. 
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des Eugenius, beftieg Vitalianu aus Segni, 
einer bifchöflichen Stadt in Cantpanien‘ ven römd 
{hen Stuhl. Nach vem, von jeher beſtehenden 
Brauch ordnete er ſogleich Legaten nad) Eon 

nopel, um feine Wahl und Eonfecration dem Kaiſer 
zu melden. Conftand empfteng vie päbftlichen Les 
gaten mit ungemeiner Freundlicjfeit; und als ſie 
wieder nad) Stalien zurückehrten, ſchickte er durch 
fie dem heiligen Petrus in Nom ein ganz unges 
wöhnlich reiches Geſchenk, ein namlich durchaus in 
goldenen Buchftaben gefchriebened Evangelienbuch, 
deffen Einband mit einer Menge ver Foftbarften 
Eoelfteinen von auönehmender Größe beſetzt war. 
Eonftand wußte, Daß fein, an dem heiligen Pabſt 
Martin geübter, graufamer Yrevel, auf Die ganze 
abendländifche Chriftenheit einen, für ihn —* 
nachtheiligen Eindruck gemacht hatte; um dieſen, ſo 
viel als moͤglich, nach und nach wieder auszuloͤſchen, 
machte er jetzt das erwaͤhnte Geſchenk, und heuchelte 
gegen Rom eine Willfaͤhrigkeit, die ſeinem verdor⸗ 
benen Herzen durchaus fremd war, 


4. Unter dem Pontificat des Vitalianus kam 
Kaiſer Eonftand nad Rom. An der Spitze feiner 
ganzen zahlreichen Geiftlichkeit, ging der Pabft vems 
felben entgegen, und empfieng ihn mit allen, feiner 
hohen Herrſcherwuͤrde gebührenden Ehrenbezeigungen, 
Auch der Kaifer erwies fih in feinem Aeußern uns 
gemein freundlich gegen den Pabſt, machte auch ven 
Kirchen mehrere Gefchenfe, ließ fih aber ſolche 
bald darauf zehen⸗ und hundertfach wieder bezahlen; 
denn ein yaar Tage vor feiner Abreife pluͤnderte 
er alle Kirchen rein aus, ließ fogar fämmtliches, 
darin befinnliche Metall hinwegnehmen, und rauhte 
der Stadt Rom alle ihre nody übrigen Kunſtſchaͤtze; 
fo daß fein Beſuch für die Römer beinahe eben fo 
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verberblich war, als jener, welchen ihnen einft der 

arianische Vandalen König Genferih im Jahre 561 

hatte. Conftans ging bierauf nach Sici 

ken um dort, nachdem er Die Inſel zu Grunde 

ichtet ‚hatte, wie der Lefer ſchon weiß, fid im 

de mit einem, Waſſereimer das ‚Gehirn entzwei 
ſchlagen zu laſſen. 


in 
Be i ac Pen $.. eg‘ nd 
— rend, der fangenſchaft des Pal 
Martin, eine Verordnung erlaffen, welche den Bir 
hof, Maurus von, Ravenna und deſſen Nachfolger 
von, der, Gerichtäbarfeit des heiligen. Stubles_ frei 
rach Dieſes Edict „hatte Maurus nun wirklich 
gemadt, und behauptete ‚jegt eine völlige 
nabhängigfeit, von dem. roͤmiſchen Sruhle. Bitar 
15 wollte, ihn wieder zu feiner Pflicht zurüd 
führen ;,ald-er nicht gehorchte, ſchleuderte der Pabk 
gun ibn den Bannitrabl, und nun erfrechte ſch 
aurus, auch feiner Seits das Oberhaupt der 
Kirche mit dem Bann zu belegen. Erſt in dem 
Jahre 677 unterwarf die Kirche von Ravenna ſich 
wieder dem roͤmiſchen Stuhle. 


6. Nach der, im Jahr 668 erfolgten Ermor⸗ 
dung des Kaiſers Conſtans zu Syrakus, erzeigte 
oft Vitalianus dem Sohne und Nachfolger der 
jelben, Conftantin, während der Unruhen in Sick 
lien, ſehr wefentlihe Dienfte, und machte dadurd 
den jungen, ohnehin den Monotheliten abgeneigten 
Fürften den Nedıtgläubigen nur noch günftiger. Leis 
der, erntete Vitalianus nicht mehr die Früchte der 
jeßt für die Kirche fo glüdlichen Regierungsverän: 
derung; denn er farb am 27. Jänner 672, nad 
dem er ungefähr fünfzehn Jahre, mit Zaubens Eins 
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falt und Schlangen: Klugheit, der Kirche bed Soh⸗ 
ned Gottes vorgeftanden hatte. | Er 
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7. Nur zwei Monate und dreizehn - Tage 
bllieb der päbftliche Stuhl unbefegt, und Adeodes 
| tu8, oder Deodatuß, ein geborner- Römer warb 
von der Geiftlichfeit, mit der Genehmigung bes 
Kaiferd darauf erhoben. Er war ein Benedictiner⸗ 
' Mönd und fehr frühe in dad Klöfter zum heiligen 
Erasmud auf dem Berge Celius getreten, wo’ Er 
während der ganzen Zeit feines Moͤnchſtandes, derich 
aufrichtige Frömmigkeit und eine "ganz " defonberd 
Herzendgüte, unter allen übrigen Brüdern jidy aus⸗ 
zeichnete. Bei feiner Erhebung anf ven paͤbſtlichen 
Stuhl ward daher von ihm aͤuch vie Roga ſehr 
bedeutend erhöhet und vermehrt, Man nennt Rogd 
dad Gefchenf an Gelve, welches dem Volke, "bei der 
Erhebung eined Pabftes, gereicht wird. Dieſer fchöne 
Gebrauch, wodurch jeder neue Pabſt ven Antritt ſei⸗ 
ner Regierung mit einem Aft ver Milde und Frei⸗ 
gebigfeit bezeichnet, befteht auch noch bis auf ven 
heutigen Tag. | 


8. Das Pontificat dieſes Pabites war nicht 
von fehr langer Dauer, und befchränft ſich blos 
auf vier Jahre und einige Monate. Auf und 8. 
tommen ift von ihm nichts, al eine berühmte Bulle, 
in welcher er dem, der Abtei zum heiligen Martin 
von Tours, von dem Erzbiihofe Chrodobert 
von Tours ertheilten Privilegium, wodurch fle der 
Gerichtöbarfeit des Discefanbifhhofed entzogen wird, 
vie päbftliche Betätigung ertheilte. Indeſſen, wie 
es fcheint, war diefer heilige Pabft von dergleichen 
Sremtionen fein allzugroßer Freund. In feiner, in 
Form eined Diplomd gegebenen Bulle, fagt Adeo⸗ 
Dat, daß er anfänglich großed Bedenken getragen, 
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ein Geſuch zu ‚genehmigen, das, dem Herlommen 
und den Ueberlieferungen ‚der Kirche zuwiver, Kl 
fter der Gewalt und nöthigen Aufiicht der Biſchoöͤfe 
entziehe, blos in Rückſicht auf die von, dem Erzbi 
fhofe von Tours und den übrigen galliſchen Biſcho⸗ 
fen. eingereichten Worftellungen, und aus Achtung 
für die, von dem Könige. zu Gunſten dieſes Ko 


flers ausgeftellte Urkunde, habe, er jich bewogen ae , 


funden, eine Ausnahme, zw machen, und dem Abte 

Beer zum heiligen Martin von Tours fein 
itte zu bewilligen 9). 

— 22 


EV Dergleichen, den Abteien und Klsſtern ertheilte Frei 
41, heitsbriefe ſinden wit ſchon febr frühe, und zwar in 
‚dem Drient ned früher ald in dem Abendlande ; denn 
dort wurden (dem im vierten Jahrhundert die zahl: 
eichen Kloftergemeinden zu Tabene ganz allein ren 
dem heiligen Pachemius regiert; fo wie im fünften 
Zahrhundert das berühmte Klofter von Perins dies 
unter feinem Abt ſtand; fo daß der Biſchof von Fre 
jus nur die Geiftliben im demjelben zu erdunren 
hatte. Die älteften von den Päbſten ertheilten Frei: 
heitsbriefe find jene des Pabſtes Hormisda im Ans 
fange des fechften Jahrhunderts, und unter melden 
ſich einer befindet, welden dieſer Pabſt auf Bitten 
des heiligen Gäfarius von Arles bewilligt. 
Dieſe Exemtionen vermebrten, fi ungemein in dem 
Ecchſten Jahrhundert, und wie e8 aus den Zeugnifen 
SGregors des Großen erhellt, waren die Päbite da: 
„mals fhbon gewöhnt, deraleihen Freiheiten zu ertheis 
ken. Er felbit ertheilte miehrere derſelben, ſowohl an 
Kıöfter und Abteien in Stalien, als auch in Frank⸗ 
reich. Diefe Eremtionen wurden größtentheils bewik 
liget auf Bitten fremmer Biſchöfe felbit, daher fie 
aud die päbfttihen Bullen oder Diplemen zu unters 
ichnen pflegten, um durch dieſe Unterfchriften ihrer 

its ihre vollfommene Beiſtimmung zu beurkunden. 

Auch auf, Begehren der Monarchen, oder anderer, 
durch Rang und hohe Würden, ausgezeichneten Laien 
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wurden fie bewilliget, befonders für die, von folden 
erlauchten Perfonen felbft geftifteten Kiöfter; und es 
gefhah z. B. blos auf Bitte der Königin Brunhilde, 
daß felbft Gregor der Große die berühmten drei Frei⸗ 
heitsbriefe der Stadt Autun ertheilte. — Auch in deu 
folgenden Jahrhunderten vermehrten ſich noch immer 
diefe, Abteien und Kiöftern gegebenen Eremtione 
Aber in neuern Zeiten fing man an, deſto mehr Über 
fie zu Elagen, große Einwendungen dagegen zu erbe: 
ben, und fie, als: der Zucht und dem Herkommen 
der Kirche zuwider, heftig zu befreiten. Indeſſen 
war es aber ja doch die Kirche ſelbſt, nämlich eb: wa⸗ 
ven Päbfte und Eoncilien, die dergleichen Freiheiten 
ertheile hatten; die Kirhenzudt ward dadurch keines⸗ 
wegs gefährdet, und noch weniger die fo durchaus 
nothwendige, bierarchifche Unterordnung geſtört; im 
Gegentheil ward durch dieſe Freiheiten ded Tifer from⸗ 
mer Kloſtermänner nur noch mehr geweckt, und ihre 
Klöſter, worauf es vorzüglich bier ankam, wurden 
genen Bedrückungen und willkührliche Eingriffe, neidi⸗ 
diſcher und ſchelſüchtiger Biſchöfe, wovon beſonders in 
Spanien die toledaniſchen Concilien ſprechende Be⸗ 
weiſe liefern, in Sicherheit geſtellt. Ueberhaupt wird 
man nicht finden, daß ſolche Exemtionen die Unzufrie⸗ 
denheit wahrhaft frommer, durch Heiligkeit ausge⸗ 
zeichneter Bifchöfe erregten, im Gegentheil waren es 
gerade diefe, welche fie öfters für Kiöfter und: Abteien. 
ihrer Dideefen in Rom nachſuchten;, und wenn: der 
heilige Bernhard feine Stimme dagogen: eihob; fo 
Elagte er nur über die, zu feiner. Zeit: daven gemady. 
ten Mißbräuche, da einige Aebte den Verſuch, wag⸗ 
ten, ſolche Freiheiten für fi und ihre Klöſter mis 
Geld zu erkaufen. "Nur diefen und ähnlichen Un- 
fug rügte der heilige Bernhard, und die, auf. langem: 
Eirchlihen Herkommen gegründeten ‚ und .dem babei 
beabfihtigten Zweck der Kirche vollfommen entſprechen⸗ 
den Eremtionen wollte und Eonnte er um fo- weniger 
beftreiten, da der Orden der Ciſterzienzer, dem er 
angehörte, eben diefelbe Freiheit genoß. Gegen bie 
Sache ſelbſt Elagte der heilige Bernardus eben ſo wes 
nig, als bis dahin wahrhaft erleuchtete Biſchöfe, oder 
gelehrte, aber dabei auch fromme Theologen geklagt. 
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fer. die ſchaͤdlichen Folgen aller, Biöher noch aemak 
ter Verfuche, die Monphofiten zu vereinigen; dit 
Spaltung fey dadurch ſtets nur noch größer, da 
Ungläubigen noch mehr Aergerniß und Anftop ar 

worden. Der Kaiſer äußert bierauf da 

ſch, daß die Vorſehung es doch bald fo fügen 
mochte, daß fämmtliche Biſchoͤſe der Chriſtenheit je 
fammen treten fönnten, um dem, die Kirche jpab 
enden Streit ein Ende zu machen, und den wah 
zen Glauben, nad) den Entfcheidungen ver fünf 
Eoncilien umd den Ausſprüchen ver bemäbrteften 
heiligen Kirchenväter feftzuftellen. Da dieſes aber, 
führt ver Kaiſer fort, jegt nicht wohl möglich it‘; 


" 





*) Worin diefes Hindernig beſtand, iſt micht Teiht jr 
errathen. Wahr ſcheintich bezieht es ſich auf die Bir 
fböfe in den, der Herrſchaft der Sarazenen unter 
worfenen Ländern, Syrien, Aegypten und Palins, 
Diefer Umftand konnte allerdings eine Werfanmlung 
aller morgenländifhen Wifhöfe erfchweren, wäre 
aber demungeachtet dennoch zu heben gervefen; denn 
ganz gewiß würde der Kaliph, der den Chriften ihre, 
durd Erdbeben geftürzte Kirhe in Edeſſa, auf feine 
Koften wieder neu hatte aufbauen laffen , der Abreiſe 
jener Bifhöfe, febald man ihm den Zweck derſelben 
nur gan; gerade und unummunden vorgelegt hätte, 
teine Hinderniſſe gefett haben. Man muß es gefteben, 
die Sarazenen und auch nachher die Türken, Seldſchiu⸗ 
cken wie osmaniſche Türken haben zwar zu allen Zeiten, 
bald mehr, bald weniger, jedod) ſtets auf geradem Wege, 
am hellen Tage und nie nah julianifher Manıe, 
die Kathelifen gebrüdt, ihnen ihre Kirchen bie und 
da genommen, diefelben geplündert, beraubt, Geld ven 
denfelben erpreßt. Alles dies haben Sarazenen und 
Türken gethan; aber demungeachtet fann man ihnen 
deßmwegen doch nicht fehr böfe feyn; denn geſcheb 
nicht aud das Namliche und nod weit mehr, feht 
unter unfern Augen in dem chriſtlichen Eureba, und 
fogar in ehemals ganz erzkatholiſchen Ländern? Ab 
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fo bitte er ven Pabſt, einige, in der Lehre des Heils 

‚ und den heiligen Schriften gründlidy unterrichtete Maͤn⸗ 
ner nach Eonftantinopel zu fenden, die zugleich auch 
alle hierzu nöthigen Bücher und Schriften mitbringen 
möchten, um die im Streit liegende Frage gemeine 
ſchaftlich mit den beiden Patriarchen, Theodor vor 
Gonftantinopel und Macarius von Antiochien zu 
unterfuchen und auch zu entſcheiden. Der Kaifer vers 
fpricht ihnen freundlihhe und ehrenvolle Aufnahme, 
und daß, wenn aud) Die Bereinigung nicht zu Stanbe 
fommen würde, fie dennoch unbeläftiget und in volle® 
Sicherheit wieder follten zuruͤckkehren koͤnnen. Gens 
vet und alſo, fügt der Kaijer hinzu, drei Legaten vont 
Eurer Kirche, oder auch mehrere, wenn Ihr es für 
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was unftreitig Saragenen und Türken zur größten 
Ehre gereicht, ift, daß fie bei allem politifhen 
Drud, doch nie auch einen Eirhlidhen Drud ausübe 
ten, fi) nie in die innere Verwaltung rein firdlicher 
Angelegenheiten mifchten. In den Ländern det Groß⸗ 
fultans fonnte von jeher 3. B. der Bifhef ven Bas 
bylon ungeftört an das Oberhaupt der Chriſtenheit 
nah Nom fchreiben, Hirtenbriefe an feine, ihm uns 
tergeordneten Geiſtlichen erlaffen, feiner Gemeinde 
Bet: und Faſttage ordnen, die allenfall unter ihe 
berrfchenden Lafter in väterlihen Paſtoralſchreiben rüs 
gen, ſolche mit Kirchenftrafen belegen und die Vers 
irtten zur Haltung der Gebote Jeſu ermahnen unb 
anhalten. “Alles dies Eonnte und kann er thun, 
ohne daß er dazu das placet weder eines Paſcha's 
no des Divand in Eonflontınopel ‚ oder gar des 
Großſultans bedarf, und ohne daß es je noch einem 
Commis in dem Büreau irgend einer türkifhen Res 
gierung eingefallen wäre, über dergleihen biſchöfliche 
Hirtendbriefe und Paftoralfchreiben fi) zum Genfor 
aufmwerfen zu wollen. — Die Zürfen find feine fo 
üble Leute, als man glaubt; fie haben manches Gute, 
daß auch bei uns Anerkennung und Nachahmung zu 
finden verdiente! u 


48 Bon beim Tode bes Kalferd Heraktine Fit. 


fer die ſchadlichen Folgen aller, bisher mod; gemak 
der Verfuche, die Monphufiten zu vereinigen; de 


gebe 
daß die ® €8-vody "bald: fo 
ae 00p ümmitihe Bifhöfe der Cpeifinfitg 


genden Streit ein Ende zu machen, und den wah 
zen Glauben, nad) den Entſcheidungen ver für 
Eoneilien und den Ausfprücden der bewaͤhrteſta 
heiligen Kirchenväter feftzuftellen. Da dieſes abe, 
Führt ver Kaifer fort, jegt nicht wohl möglich it‘), 





*) Morin diefes Hinderniß beſtand, iſt micht Leicht ie 
errarhen. Wahrfcheintich bezieht es ſich auf die Bir 
ſchefe in den, der Hertſchaft der Saragenen unter 
morfenen Ländern, Syrien, Aegypten umd Paliftinı, 
Diefer Umſtand Eonnte allerdings eine Verfammlung 
aller morgenländifhen Biſchöfe erſchweren, mir 
aber demungeadhtet dennoch zu heben gervefen; denn 
gan; gewifi würde der Kaliph, der den Chriften ihre, 
durd Erdbeben geftürgte Kirche in Edeſſa, auf feine 
Koften wieder neu hatte aufbauen lafjen , der Abteiſt 
jener Biſchöfe, febald man ihm der Zweck derfelben 
nur gan; gerade und unummunden vorgelegt bare, 
feine Hinderniſſe gefett haben. Mar muñ es geitehen, 
die Sarazenen und auch nachher die Türken, Seldſchiu- 
Een wie esmanifhe Türken haben zwar zu allen Zeiten, 
bald mehr, bald weniger, jedod) ſtets auf geradem Bert, 
am hellen Tage und nie nad julianifcher Manıer, 
die Kathelifen gedrüdt, ihnen ihre Kirchen bie und 
da genommen , diefelben geplündert, beraubt, Geld ven 
denfelben erureßt. Alles dies haben Sarazenen unt 
Zürten gethan; aber demungeactet Fann man ibnen 
deiwegen doch nicht fehr böfe feyn; denn geſcheb 
nit aud das Nämliche und nod weit mehr, felt 
unter unfern Augen in dem chriſtlichen Eurena, und 
fogar in ehemals ganz erzkatholiſchen Ländern? Aber 





! 
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sis zu dem Concilium Quinifertum 692. 429 

bitte er den Pabſt, einige, in der Lehre des Heils 
ıd den heiligen Schriften gründlich unterrichtete Mäns 
r nach Conftantinopel zu fenden, die zugleich auch 
le hierzu nöthigen Bücher und Schriften mitbringen 
öchten, um Die im Streit liegende Frage gemeine 
yaftlih mit den beiden Patriarchen, Theodor von 
onftantinopel und Macariud von Antiochien zu 
ıterfuchen und auch zu entfcheiden. Der Kaifer vers 
richt ihnen freundlidhe und ehrenvolle Aufnahme, 
id daß, wenn aud) Die Vereinigung nicht zu Stande 
mmen würde, fie dennoch unbeläftiget und in voller 
icherheit wieder follten zuruͤckkehren koͤnnen. Gens 
t und alfo, fügt der Raijer hinzu, drei Legaten von 
urer Kirche, oder auch mehrere, wenn Ihr es für 





was unftreitig Saragenen und Türken zur größten 
Ehre gereicht, ift, daß fie bei allem politifhen 
Druck, dedy nie auch einen Eirhlihen Drud ausüb⸗ 
ten, fich nie in die innere Verwaltung rein kirchlicher 
Angelegenheiten miſchten. In den Cändern de? Groß⸗ 
fultans Eonnte von jeher 3. B. der Biſchof ven Bas 
bylon ungeftört an das Oberhaupt der Chriftenheit 
nah Nom fchreiben, Hirtenbriefe an feine, ihm uns 
tergeordneten @eiftlihen erlaflen, feiner Gemeinde 
Bet: und Faſttage ordnen, die allenfall® unter ihe 
herrſchenden Laſter in väterlihen Paftoralfchreiben rüs 
gen, ſolche mit Kirchenftrafen belegen und die Vers 
irrten zur Haltung der Gebote Zefu ermahnen und 
andalten. “Alles dies Eonnte und fann er thun, 
ohne daß er dazu das placet weder eines Paſcha's 
no des Divans in Eonflantınoret , oder gar des 
Großſultans bedarf, und ohne daß es je noch einem 
Commis in dem Büreau irgend einer türkifhen Mes 
gierung eingefallen wäre, über dergleihen bifchofliche 
Hirtenbriefe und Paftoralfchreiben fich zum Genfor 
aufwerfen zu wollen. — Die Zürfen find Eeine fo 
üble Leute, als man glaubt; fie haben manches Gute, 
das auch bei uns Anerkennung und Nachahmung zu 
finden verdiente! Y 


40 Don dem Tode des Kaiſers Heraffius Sit 


gut findet, und mit Diefen, aus Euerm Concilium *), 

ch zwölf Biſchofe mit Einſchluß der Metropoliten. 
Eonfmntin fliegt endlich fein Schreiben, indem tt 
den Pabft in Kenntnip ſetzt von den Befehlen, vier 
feinen Eratchen in Italien ertheilt babe. Derſche 
— namlich von dem Kaiſer beauftragt worden, fir 
bie nad) Conftantinopel gehenden Legaten und Biihik 
alle nur mögliche Sorafalt zu tragen, ihnen das nd 
thige Neifegeld zu reichen und, wenn die Umftänt 

8.erfordern follten, ſogar auch einige Rriegsjchife je 
Ährer Bedectung ihnen mitzugeben, 


3. Ms Eonftantins Brief in Rom ankam, lag | 
ft Domnus ſchon in der St. Peterskirche in dr 
uft, und Agatbo faß auf dem Stuhle dei Für 

der Apoftel (679. Er war aus Sieilien gebirs 

fig, und vor feiner Erhebung Moͤnch fen. Der 
bervorfpringende Zug in feinem Charakter , over bie 
mehr das Element defjelben war eine ganz ungemein, 
wahrhaft himmliſche Sanftmuth; und da der Sanfts 
müthige ſtets das Neid) Gottes in feinem Buſen trägt, 
fo war auch zu jeder Zeit eine ganz ungewoͤhnliche, 
nie getrübte Heiterfeit über dem Geficht und dem gar 
zen Weſen dieſes Pabſtes verbreitet. 


3. Pabſt Agatho ſaͤumte nicht, dem frommen 
Wunſche des Kaiſers zu entſprechen. Er ſchrieb an 
alle abendlaͤndiſche Kirchen, naͤmlich an die Kirche in 
Frankreich, in England, Spanien und Italien, be 
fahl den Bifhöfen, ſich unverzüglich in Provinziab 
Concilien zu verfammeln, uvd in venfelben über die, 


*) Nach der damaligen Sprache der Drientalen hieken 
die Synoden aller abendländifhen Bifchöfe das Con 
cilium bes Pabſtes. 


bis zu dem Soneilium Quiniferium 692. 44 


von den Monothelitfn erregte Streitfrage ihre Mei 
nung und ihren Glauben auszufprechen; worauf alde 
dann jedes Concilium aus feiner Mitte einen Abgeord⸗ 
neten nach Rom ſchicken follte, um als Nepräfentant - 
feiner Kirche dem dort, unter dem Vorſitze des Pabs 
ftes felbft, zu haltenden Concilium beizumohnen, Alle 
diefe, von dem Pabſte angenroneten Concilien wurden 
noch in demfelben Sahre (679) gehalten. Das Con⸗ 
eilium in Frankreich fandte die Bifchöfe von Arles, 
Toul und Toulon nad) Rom”). ar gerne hätte der 
Pabſt auch ven Erzbifchof Theodorus von Gantors 
buri als Repräfentant ver Kirche von England in Rom 
geſehen; nicht blos weil er von deſſen Gelehrſamkeit 
fich vieles verſprach, ſondern vorzuglich, weil er wahr⸗ 
ſcheinlich den Theodorus, der, aus Eilicien gebürtig, 
ein Grieche war, nach Gonftantinopel zu ſchicken ine 
Sinne hatte. Aber die Verhältniffe feiner Kirche ers 
laubten dem Theodor nicht, ſich lange von derſelben 
zu entfernen; er lehnte alfo die Einladung ab; und 
da gerade der heilige Wilfrid von Yord, der im voris 
gen Jahre den Friefen in Nord: Deutichland dad Evans 
gelium geprediget hatte, ſich jet in Nom befand, fo 
repräfentirte viefer bei dem römifchen Coneilium bie 
englifche Kirche. | 


5. Im folgenden Jahre darauf (680) verfams 
melte nun aud) der Pabſt ein Concilium in Rom. 
Hundert und fünf und zwanzig Bilhöfe waren auf 
demfelben gegenwärtig. Die Srrlehre ver Monothelis 
ten ward auf Das neue verdammt, und Die wahre, 
auf den Entfcheidungen der fünf Öcumenifchen Concid 
lien und den klaren Ausfprüchen vieler der vorzüglich 





5) Sie hießen Beliz, Adebdat und Taurinus. | 


an Don dem Tode des Kaiſers Detaklius ir 


Fa Du Baht up ap Clan an 


PR) — Legaten das 
——— nach 


ordneten Bifhöfe waren 
und dann Die —— id and, Paseru, 
welche gleichen: Namen führten FJohanne 
bießen. Von den ———— iums if 
auf un — als die — 
des es und des Conciliums an den 
iſer. Das erſtere enthalt bie Lehre der Kithe 
von der allerheiligften, — dem hoch 
cheimn ber: Wenſnrerdung, 

in, Beziehung ‚auf: Die heſtrittene Frage vom, Cimen 
oder zwei Willen in Jeſu; worauf alsdann eine ber 
fimmte, auf Stellen aus der heiligen Schrift und 
ben Schriften heiliger Kirchenväter , ſo wie auch 
auf Entſcheidungen ver. Paͤbſte begründete Verdam⸗ 
mung der monothelitiſchen Irrlehre Folgt Der Pabſt 
ſagt bei diefer Gelegenheit, daß, feit der Gründung 
bes Chriſtenthums, ver römische Stuhl, Kraft der, 
dem heiligen Petrus von Jeſu Ehrifto ‚gegebenen Ber: 
heißung, ſich Cin Glaubensſachen) noch niemals ge 
irret, noch nie ven Weg der Waprheit verlaflen 
— Das Schreiben des Eonciliumd an den 





"9 Eine Rehtfertigung‘ mehr für dem verftorbenen Pabſt 
Honorius, deſſen Briefe in diefer Glaubensange⸗ 
legenheit, und zwar alle ohne Ausnahme, wirklich, 
wie ter atlehrte Cardinal Bellarmin ſich ausdräct, 
lauter epistolae catholicissimae find. 


636 zu Dem Eoncilium Duisifertum 692 ‚483 


Kaiſer ift ungefähr deſſelben Inhalte. Die Biſchsſe 
entfchuldigen fi darin über ihren Mangel an Wi 
fenfhaft und Beredtſamkeit. Die unruhigen, ges 
fahroollen Zeiten, fagen die Bifchöfe, und Die ums 
aufhoͤrlichen Otreifereien der Barbaren, welde bie 
Kirchen plündern, deren Diener in das Außerfie 
Elend verfegen, und fie zwingen, von ihrer Haͤu⸗ 
dearbeit zu leben, erlauben ed und zwar nicht, 
große Yortichritte in ven Wiſſenſchaften zu machen; 
aber demungeachtet, und ob wir gleich aller Güter 
biefer Welt beraubt find, haben wir doch das hoͤchſtr 
und koſtbarſte Gut, nämlich den wahren Glauben, 
und Die Ueberlieferungen unferer Kirchen ungetrübt zu 
erhalten gewußt; dieſes einzige Gut ift uns geblies 
ben, für welches wir auch jeden Augenblid zu ſter⸗ 
ben bereit find. Die Biſchoͤfe legen hierauf dein 
Kaifer ihr Glaubensbekenntniß vor, dad durchaus 
ein gruͤndliches Studium der Schriften ver Kirchen⸗ 
väter, und jene gejunde Logik vernäth, die in einer 
gedrängten Reihe bündiger Schlüffe und Folgerun⸗ 
gen den Irrthum in feiner ganzen Richtigkeit dar⸗ 
ftellt. Endlich bemerken vie Biſchoͤfe auch dem Mor 
nardyen, Daß fie ihren Abgeoroneten Die ausdruück⸗ 
liche und beftimmte Weifung gegeben hätten, die in 
Frage geftellte Glaubenslehre nicht ald etwas noch 
Ungewiſſes zu betrachten, erſt noch lange zu un⸗ 
terſuchen, und Darüber zu disputiren, ſondern blos 
die, Darüber von den Paͤbſten, dem roͤmiſchen Con⸗ 
cilium und den davon abhängenden Synoden) ein? 
ftimmig feftgeftellte Lehre ganz einfach vorzulegen 
und zu erflären. Uebrigens ift das Schreiben des 
Eoneiliumd in einem Styl abgefaßt, deflen verwors 


) Nämlih von den Concilien aller abenblänbifdens 
Kirchen. of 
Gortf. d. Gtold. R. G. 2. m. 2. Abtu 28 
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m, verſam 
melten Väter. Conjtantin ſprach zu jedem freund 
liche Worte und ermahnte fie endlich ſaͤmmtlich, dad 
fie hier erwartende Geſchaͤft ohne alle Bitterfeit, gan 
in dem Geifte ver Religion Jeſu, Das beißt, im 
Geifte der Liebe zu behanveln. Zu ihrer Wohnung 


des Erlöfers geweihten Kirche eingeladen wurven, 
ſchickte ihnen der Kaifer Wagen und Pferde von 
Hofe, beides ungemein-reih und Foftbar gejdwmict, 
und oronete ihnen auch noch überdies ein fehr jahr 
reiches und glänzendes Gefolg 


7. Seinem Patrischen, dem Georg — dem 
der monothelitifche Theodor, obgleich er noch Icht, 
ſaß nicht mehr auf dem Patriardenftupl — gab Cow 
ſtantin den Befehl, die von feiner. Kirche abhan⸗ 
genden Bifhöfe, fo wie auch alle Metropoliands 
ſchoͤfe ungefaumt zu einem Concılium nach Conſtan⸗ 
tinopel zu berufen. Dem Patriarchen Macarius 
von Antiodien, in welchem der Monolhelismus 
gleichſam Fleiſch und Blut geworden war, und der 
ſich jetzt gerade am Hoflager befand, ertpeilte der 





dis zu dan‘ Concilium Doinifertum kin. 5 


Kaiſer ven nämliheh Auftrag; und von ihrem hlifs 
richtigen Verlangen nady einer MWiedervereinigung 
ber Kirchen gaben num alle orientalifchen Silchtfe 
den fprechendften Beweis, indem fie fo fehr eilteh, 
dem Rufe ver beiden Patriarchen zu folgen, daß 
Das Concilium, obgleich die roͤmiſchen Abgeordneten 
erft gegen bie Hälfte de Monates September (iO) 
in CEonftantinopel angefommen waren, dennoch ſchon 
‚am fiebenten November des Jahres 680, mithin im 
zwölften Regierungsjahre Conftantins , eröffnet wer 
den Fonnte, | | “ 


XXVI. 


2 — 


1. Sechſtes beumeniſches Eoncilium: 
Noch waren nicht, wie es auch nicht wohl ſehn 
konnte, alle orientaliſche Biſchoͤſe in Conſtantinopel 
angefommen. Nur 40 Biſchoͤfe, theils aus Thra⸗ 
tien, theils aus den naͤchſtgelegenen Gegenden Aſiens 
waren demnach bei der erſten Sitzung gegemmärtig. 
Der Kaiſer felbft eröffnete in eigener Perſon das 
Con cilium, das in dem kaiſerlichen Pallafte, in 
dem, feiner Rolbung und mufchelförmigen Rundung 
wegen, Trullos genannten Saale gehalten ward. 
Wie bei den drei lebten allgemeinen Eoncilien, las 
gen auch jebt wieder mitten in dem Saale, auf eis 
nem etwas erhabener ftebenden, fchön gezierten Pulte 
Die heiligen Evangelienbicher; ringe umher bildeten 
Die verfammelten Väter einen halben Kreid. Der 
Kaifer, umgeben von den Großmwürdeträgern feines 
Reiches, hatte natürlicher Weife den oberften Platz. 
Aber nun führten auch hier wieder die paͤbſtlichen 
Legaten den ehrwürdigen Reigen ‘an; ſtets werden 


fie in den Alten des Conciliums zuerſt genannt, 
28* 





"9 Befannutich war, damald in der Kirche die Tine Silk 
bie ebrenvollere, 


m) Obgleich bei der erſten Sitzung nur 40 Biſchefe a 
' weſend waren, fg nermehtte ſich Dach mit jedem Zap 
ann, Ihre Anzahl; denn, täglich ‚Fanıen ‚wieder andere & | 
i fähöfe an; fo dab in den Tegtern Situmgen Über 160 


— Biſchkfe gegenwärtig waren. Außer diefen wehrte 
auch noch einige Priefter, Yebte und. Mönce, sb 
st tentheild aus Jtaliem‘ oder Conftantinepel den Ci 
bungen bei. Das Concilium dauerte vom 7. Nam 
Arber 680 bis zum 16..@eptember 681. In Alle 
wurden fiebjehn, ‚der au achtzehn Sitzung⸗ 
gehalten; jiebjehn nämlid) nach ‘den griechiſchen 


I Faitiften, und achtzehn nach der Mecpnung und de | 


vor Berichte) ber/ Römen 


dis zu dem Eonciiium Doiaifertam Kirk, 25 


Kaiſer ven naͤmlichen Auftrag; und von Ihrem hlffs 
richtigen Verlangen nady einer Wiedervereinigung 
ber Kirchen gaben nun alle orientalifchen Biſchbfe 
den fprechenpften Beweis, indem fie fo fehr eilten, 
dem Rufe der beiten Patriarchen zu folgen, daß 
dad Coneilium, obgleich die römifchen Abgeordneten 
erft gegen die Hälfte des Monates September (40 
in Conftantinopel angefommen waren, dennoch ſchon 
‚am fiebenten November des Jahres 680, mithin im 
zwölften Regierungsjahre Conſtantins, eröffnet wet 
den Tonnte, “ 


Xxxvu. en 


1. Sechſtes beumeniſches Eoncilium: 
Mod; waren nicht, wie ed auch nicht wohl ſeyn 
konnte, alle orientalifche Bifhöfe in Conſtantinopel 
angefommen. Nur 40 Bifchöfe, theild aus Thras 
tien, theild aus den nächftgelegenen Gegenden Aſiens 
waren demnach bei der erfter Sitzung gegenmärtig. 
Der Kaifer felbit eröffnete in eigener Perſon das 
Concilium, das in dem Faiferlihen Pallafte, in 
dem, feiner Wolbung und mufchelförmigen Rundung 
wegen, Xrallo8 genannten Saale gehalten ward. 
Wie bei den drei lebten allgemeinen Eoncilien, las 
gen auch jeßt wieder mitten in dem Gaale, auf eis 
nem etwas erhabener ſtehenden, ſchoͤn gezierten Pulte 
pie heiligen Evangelienbücher; rings umber bildeten 
die verfammelten Vaͤter einen halben Rreid, Der 
Kaifer, umgeben von den Großmwürbeträgern feines 
Keiches, hatte natürlicher Weiſe den oberften Platz. 
Aber nun führten auch hier wieder die päbftlichen 
Legaten den ehrwürdigen Reigen ‘an; fietd werden 
fie in den Alten deö Conciliums zuerſt genannt, 
28” 


nein. A In der zweiten, drei Tage Darauf ab 
tenen Sigung wurden die Aften Des Conchum 
don Chalcevon vorgeleſen. Als man, in dem Brit 





ves heiligen Leo an, Slavianus, an die Stelle fan, | 
mo * erleuchtete, große Pabſt fagt: see Io | 


‚tur wirkt nach der ihr eigenen, Weife, jeoad mi 

nahme der andern; das Wort wirft Gött 
rliches, das Fleiſch Menfhlihes; pas ein m 
weiſet Ä ch durch Wunder, das andere unteritit 
menſchlichen Leiven« erhoben ſich vie päbftfihe 
Legaten und foderten den Macarius auf, zu cf 
ven, was er auf dieſe, die Lehre von zwei, inng 
vereinten, jedoch unvermiſchten Willen und Br 
fungsmeifen in Jeſu, fo Far enthaltende Stelle 1 


bis zu dem Foucilium Quinifertem 63: 2 


erwiebern habe! — Macarius, der nichts gu il 
worten hatte, verfchangte ſich jeßt Hinter dem toten 
Buchſtaben, das heißt, hinter dem woͤrtlichen Aub⸗ 
druck, und ſagte, er finde nicht, daß der Heilige 
2eo bier von zwei Willen oder zwei Wirkungswe⸗ 
fen ſpreche. Bon dem Kaifer befragt, ob er Yenik 
de, daß der Pabſt Leo bier von Einer Win 
göweife fpreche, gab Macarius zur Antwort, 
er nicht von der Zahl, fondern mit dem heiligen 
Dionyſius, dem Arcopagiten, von der gortimen eh ick 
Wirkung (voluntas deivirilis, tho - andriody 
ſpreche. Abermals aufgefordert, ſich hieruber näher 
gu erklaͤren, wich Mackurius jeder Erklaͤrung Dda⸗ 
durch aus, daß vr im Tone ſcheinbarer Dem 
dem Kaiſer ſagte, er koͤnne ſich hieruͤber kein⸗ 
theil erlauben, ſondern halte ſich buchſtaͤblich andie 
Worte des Heiligen Diomfind. — Mit dem: Leſen 
der übrigen chalcevonifchen Aktenftüde ward nım 'biB: 
zum Ende fortgefahren, und va fie nichts enthiel⸗ 
ten, worau3 Macarius audr num ben: Schein eints 
Beweiſes hätte ſchoͤpfen koͤnnen, vie Sibung- fit 
beute gefchloffen. | 


5 Sn der dritten , at 13. November dedaf 3. Sipung. 
tenen Sitzung wurden die Verhandlungen bes fünf: 
ten dcumenifchen, in Conftäntinopel unter Juſti⸗ 
nians I. Regierung, gehalteten Eonciliums vorgele 
fen. Saͤmmtliche Aften 'beitänden aus mehrern, mit 
fortlaufenden Nummern bezeichneten Heften, qua- 
terniones genannt. Aber. gleidy in ven erften drei 
Heften fand man den vergeblihen Brief des Pas 
triarchen Menas von Conſtantinopel an den Pabſt 





4 2 





*) Man fehe der Bertfegung d. G. d. R. J. 7. Baud, 


erflätten, daß dieſer Brief von |Mienashnier fen 
fäitieben,, ı fondern' Dentfelben falſchlichn unter ſchoben/ 
und serjt (weit fpäter den Alten der Sonode 
— Sie —— — 
ri der) rrheit · zu überzeugen N 
Arnd nur · genauer em rd 
ter, 


— avelcheen Den er 
Die Beſonnenheit batteyndiesanf.den 
— eich ae hune fortlaufenden 
rn zu bemerleny ſo daß —— welches 

—— das erſte war aber. durchn 

drei unaͤchten Hefte · niun das witrte hãttt· werden 
müſſen/ dennoch mit Nru. das fümfte mit Red 
m. few. bezeichnet waren. Der ‚Betrag lag nun 
offen am Taze, und ber vorgebliche Brif. des Me 
nad ward von dem Coneilium ald:cine, von dem 
Patriarchen Sergius gemachte Salihung unerfannt. 


. 6. ld man hierauf zu dem ſechszehnten xt 
kam, welches die Verhandlungen der ſiebenten Gi 
gung bed conftantinopolitamifden Eouciliums end 
hielt, fand man abermals ein vorgebundenes Duw 
drifolium, und in Diefem zwei Briefe des Pabſtes 
Vigilius an ven Kaifer Juſtinian und veffen Ge—, 


®) Ueber des Patriarchen Menas vorgeblichen Vrief ſebe 
Pe im 7. B. der Fortſ. die $$. 15 und 16 im 22. 0 
mitte. 





Bin: an dem Boncklinme Quinife xttum OARN:- 5 


maehlin, dieKaiſerinTheodora, in welchen ; bei 
Pabſt, dem  Theomonnd; von Mopfuefta das Alan 
thema ſprach, : weil er im Chriſto nicht anerkenne 
ji eine: Perſon und — Eine Wirkungs we iſe Go— 
gen dieſe beiden Briefe erhoben ſich ſoglcich die Ras 
; gaten, fühn behauptend, daß Pabſt Vigilius Dieje 
Briefe gar nicht geſchrieben haben. koͤnne, oder were 
ex auch fie gefchrieben, man viefelben verfaͤlſcht: ha⸗ 
ben::müffe, denn, ſagten ſie, hätte Pabſt Vigilius 
Die. Lehre. von nur Giner Wirkungsweiſe wirklich, 
wie ed. and: feinenr, dem Theodor von. Mopſueſta 
gefprodyenen .Anathema nothroenütg:- gefelgerti suermmm 
müßte, ald ein: Oogma aufgeſtellt, und Dad ;Bondiy 
lium dieſes genehmiget, fo märbe er ‚auch - in ı feuer 
Glaubensvefinition durchaus ver Einen Wirt un ga⸗ 
mwesfe: haben erwaͤhnen muͤſſen : Auf: Begehren ;ngk 
Legaten ward. nun. eben dieſe / Olaubensdefinition nk 
5ten allgemeinen Eynode :wongelefen., und ınan fand 
nicht eine Sylbe darin, welcde ſich auch nur von 
weitem auf die Lehre von Einer Wirkungs 
weiſe bezogen haͤtte. Die Legaten baten hierauf 
den Kaiſer, dieſes offenbar uaterfchobene Altenſtück, 
um von deſſen Unaͤchtheit ſich auch noch durch an⸗ 
dere Merkmale zu üuͤberzeugen, naͤher und. fchknfer 
unterſuchen zu laſſen. Der Kaiſer genehmigte das 
Begehren der Legaten, verſchob jedoch die Sache 
anf eine bequemere Zeit, ließ die noch übrigen Abi 
tenſtuͤcke vorleſen, und ſchloß alsdaun die Gipung”} 














Dieſe Briefe des Binilius wurden nachher imıder 44. 
Sitzung verworfen und für verfälſcht erklärt. Es hatte 
eigentlid damit folgende Bewandnig. Pabft Vigilius 
batte wirklich diefelben Briefe an Kaifer Juftinian und 
die Karferin Theodora geichrieben, aber fie Famen auf 
dem fünften allgemeinen Concilium nicht zum Vorfchein, 
wurden wenigftens nicht den Akten deſſelben beigefchlefs 
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‚7 7. Das Refultat aller biaherigen Worlefinge 
un, daß in ven Verhanelm 
it — auf welche Macarius fid km 





die Briefe des Pabites "Ayatho amd des 
Eoncilimd an dem Kaiſer vorgeleſen. 


sh. 8. In der fünften, drei Wochen mache, am 
7. December gehaltenen Sitzung, dberreichte Mair 
rius zwei Rollen, mit der Auffchrift: „Stellen a 
den heiligen Vätern, welche die Lehre von ein 
Willen enthalten.» Auf Befehl des Kaiſers mic 


fen. Der menothelitifhe Patriarch Paulus fand feis 
dem Archiv feiner Kirche, dachte fogleich, fie zu rm | 
Bwede zu benugen; lieh daher eine mene Nbihriki- | 
von fertigen, im welcher er zu dem, von Bigilins wirk 
id) dem Theodor von Mor ſuega geforochenen Anartem, | 
bei den Worten ; „weil er in Chriſio micht erkenne ein 
Perfonv» nun aud ned hinzufügen: wund eine Bir _ 
tungsweife, und mifhte fie trügericher Weite wm | 
ur die Alten ber 5. Siebe . , 





x 
[ 


' biä zu dem Goncilium Quinifertum 69Q. - 42 


den beide Rollen vorgeleſen. Worauf der Kaiſer 
die Sitzung ſchloß, und das Concilium au von 
‚, Monate vertagte. 


.. 8 Am 12, Februar des Jahres 681, ward 6 Einen 
Dad Goncilium wieder eröffnet und hielt feine ſechſte 
Sitzung, in welcher Macarius zu den beiden Role 
hen feiner aus den Schriften heiliger Väter gezoges 
en Deweie noch eine dritte Rolle, als einen Ans 
i Bang überreichte; auch dieſe ward fogleich öffentlich 

3 abgelefen, worauf der Kaiſer befahl, daß alle drei 

Ü allen des Macarius von den paͤbſtlichen Legaten, 
N Dem Patriarchen von Conftantinopel und ven ana 
8 welenden weltlichen Behörden verfiegelt werden folfe 
® ten. Die Legaten nahmen nun dad. Wort, und er 
arten, Daß die von dem Patriarchen von Antios 
dien ausg sjogenen Stellen nicht nur feine Beweife 

zı für den Monothelismys enthielten, fondern auch 
g nwoch, und: zwar alle ohne Ausnahme, von ihm mis 
- ren. theild verftammelt, theils verfälfcht worden. 
“Er diefed zu ermeifen, verlangten fie, daß alle 

' — der Väter, aus welchen jene Auszüge ger 
macht worden, aus der Bibliothef der Patriarchab 

kirche herbeigebracht würden. Sie ſelbſt uͤberreichten 
nun ebenfalls zwei Rollen, wovon die eine viele 
Stellen heiliger Vaͤter, in welchen die Lehre von 
zwei Willen in Chriſto deutlich ausgeſprochen war, 
Die andere aber Auszuͤge enthielt aus ven Schriften 
allgemein anerfannter, von der Kirche laͤngſt ſchon 
verdanmmter etifer, die fämmtli zu Dem Mo⸗ 
notheliomus FB hinntigten und in veren Lehren 


‚a uam (a '"' 
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Bhf Theodor von Melitene unterbrochen warts 
Mit einem Papier in der Hand, trat er hervor 
und fagte: Sc) bin ein einfacher, ungelehrter Mann, 

gund bitte blos, daß man dieſes Papier lefen möge. 

„Biner ver kaiſerlichen Gecretäre nahm es ihm ab, 
jJund lad es vor. Das Wefentlichite feines Inhalts 

„war ungefähr Folgendes: „Alle die Väter, aus mel 
‚den von beiden heilen Auszüge gemacht worden, 
‚haben vor dem fünften Concilium geblühet; aber 

g demungeachtet hat keines der vier Concilien, und 

wid) wicht das fünfte, in Beziehung auf das hoch⸗ 
heilige Geheimniß der Menſchwerdung, etwas ‘am 

vders, als blos die zwei RNaturen in Chrifto zu glaw 
gen, "geboten... Man bittet alſo Faiferliche Majeſtaͤt, 

zit zu :deftätten, daß biefe Richtſchnur unferer: 234} 

gg rar überjchritsen, oder jetze noch ein Geftorbener ve 

dammt werde, es ſey, Daß er zwei Willen und 

„gel Wirkungsweiſen, over nur einen Willen und 

„Bine: Wirkungsiweife ‚gelehrt: Haba’; jedoch mit Aus⸗ 

y abe verer, welche die Kirche fchon Früher alß 
fgrriehrer urfannt,. und als folchen ihnen das Ana 
thema gefprochen hätte. — Bon dem Kaifer. duf 

gefordert, zu ſagen, wer biefe Schrift verfaßt, mid 

' wer fie ihm gegeben hätte, nannte Theodor vor 

' Melitene verfhievene Bifhöfe, Prieſter und Dias 
foren, und mit dem Finger auf ven, hinter dem 
Stuhl des Macarius, Bebenen Schüler veffelben, 
den Stephanus zeigend, fagt: er, daß »iefer es fey, 
der ihm die Schrift zugeſtellt, und ven Gebrauch, 
ven er davon gemacht, zu machen: geratben habe 
Aber nun erhoben fich die won Theodor namentlich 
bezeichneten Biſchoͤfſe, Prieſter md Diakonen, ber 





denn ber heitige Geiſt habe ſie biktirt, und ber Mund 
des Heiligen Petrus felbſt ſie ausgeſpfochen. 





fen" 2) f b> 
tifge*). Der Patriarch verlangte Zugleich, dar ft 
Pi —— jetzt dem —— Behr) über 


eben werden, weil man aus den Unterſcheſin 
Beiten erfehen Fönne, wer aus menſchlichen 





) Sichen früher wollte man den Kaifer Bereden, din ® 
men des Pabſtes Vitalienus aus den Dpptihent 
griechiſchen Kirche ausſtreichen zu Taffen ; aber Con? 
tin, welcher den Viralian , der ihm in feinen je 
fen Angelegenheiten wichtige Dienfte geleiitet ti 
febr fihäßte, gab dies nicht zur. Erft als die Ankmirt 
römischen Legaten in Conftantinopel fi verzögerte, $ 
nußten Macarius und bie mit ihm gleichgejinnten Ö 
fhöfe Diefe Gelegenheit, gaben jener Verzögerung @ 
böfe Deutistg, und erwirften endlich von dem Kalk 
daß der Name des Vitalians nicht mehr in den 


tihen genannt ward, 
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fichten, (nämlich. aus Anhänglichfeit an den Patris 
‚archen Macarius) fih von der allgemeinen Kirche 
zu ‚trennen gejonnen fey. Als der Kaiſer des Pas 
‚triacchen Geſuch genehmigte, erfholl der Saal fos 
‚gleich von ben lauteften und froheften .Zurufungen: 
Eange lebe ver Kaifer, ver rechtgläubige Monarch, 
Friede ftiftende Augu uſtus, der neue Conftantin, 
der neue Marcian! Gleiche frohe Segenswünſche 
wurden hierauf auch für ven Pabſt Agatho und dem 
atriarhen von Conftantinopel gefprochen. Auf 
ntrag des Conciliums forderte der Kaiſer den Pas 
—— von Antiochien auf, ſeinen Glauben zu er⸗ 
aren über die allerheiligſte Dreifaltigkeit, das hoch⸗ 
heilige Geheimniß der Menſchwerdung, die beiden 
Willen in Jeſu, und ob er die Briefe des Pabſtes 
deſſen Gonciliums als Richtſchnur des wahren 
Jlaubens annehme. Macarius erwiederte: Ich ſage 
zwei Willen und zwei Wirkungsweiſen; —* 
an mich auch gliedweiſe zerſtuͤckeln und in das 
er werfen.“ — Bon Potinus, einem Gecres 
ve des Kaiſers wurden jeßt Die von Macarius 
ergebenen drei Rollen herbeigebradht und entfiegelt. - 
ſchritt zur Vergleichung der darin enthaltenen 
uszuͤge mit den Schriften der Väter, aud welchen 
piefelben entnommen waren, und nun ergab es ſich, 
Daß alle auögezogene Stellen entweder verftümmelt, 
— verfälfcht waren. Dean mußte nit, ob man 
hr über die große Portion von Frechheit, mit 
„welcher Macarius begabt war, oder über deſſen Geis 
Nes⸗Beſchraͤnktheit ftaunen follte; ; denn beinahe jede 
kon ibm angeführte Stelle bewied gegen ten Mor 
Mmotheliömus, ſobald man nur die Verbindung zwis 
chen dem gachſah, den er vorſaͤtzlich hinweggelaſſen 
atte, und den Vorderſaͤtzen wieder herſtellte. Als 
man ihn über dieſe Verftummelung zur ——— 
Zog, ſagte er ganz unbekuͤmmert, er habe 
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züge feinem Zwede und fei Abjictener 

d Aber 
paffen ie dieſe ee 
na 


den, und bis zur 14. Sitzung ü 
Antiochien —* mehr —— — 
Man verglich jetzt die rigen Auszüge 
Mararius. Alle wurden verfälicht oder 

1. Das Eoneilium wandte füch hierauf an 
Stephanus, des Macariud Schüler umo Chile | 
fen, warf ihm feine Verfälihungen und llatteuen 
vor, und erflärte ihn feiner priefterlichen Wire | 
fegt, worauf er von einigen Glerifern aus i 
Saale geftofen ward. 


ent 
dem 


10. Gigang, 5. In der zehnten Sitzung wurden die, vor 
den römijchen Legaten übergebenen Mollen entücaelt. 
Die Eine enthielt 36 Stellen aus dreizehn Kirchen 
vätern, nämlich aus dem heiligen Leo, dem h. Aw 
brofius, h. Johannes Chryſoſtomus, h. Arhanaiied, | 
h. Sregor von Nyſſa, h. Eyrillus von Alerantrım, 
h. Epiphanius, h. Gregor von Razianz, h. Au 

uftinus, Zuftin dem Märtyrer, Zohanned von , 
thopolis, und ven beiven Patriarchen von Is 

tiohien, dem h. Ephrem und h. Anaftafius. All | 
üge ftanden im volllommenften Cunflange mi 
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den Schriften ber genannten Väter. Sn dieſer Si 
gung ward auch dem Biſchofe Petrus von Nicomes 
Dien, und den übrigen, in gleicher Lage mit ihm ſich 
befinvenven Bifchöfen und Diafonen dad Glaubene⸗ 
bekenntniß abgenommen”). 


In der elften Sitzung wurden bie Briefen Eigung. 


des —E Sophronius vorgeleſen. Dieſe Bor 
leſung hatte die Kirche von Jeruſalem durch ihren 
Abgeordneten ſchon in der 10. Sitzung verlangt, 
war aber von dem Concilium auf die eilfte aufge⸗ 
ſchoben worden. Man las hierauf auch die uͤbrigen 
von Macarius verfertigten Schriften, und fand fie 
fammtlih, eine immer mehr ale die andere, bares 
tiſch. Bei dem Schluſſe ver Sitzung erklärte der 
Kaifer, Daß, da dringende Neichögefchäfte ihm 
nicht mehr geftatteten, bei Den Sitzungen gegenwaͤr⸗ 
tig zu feyn, er bie beiden Patricier Conſtantinus 
und Anaſtaſius, wie aud ven Polyeuftes und Per 
trus, Männer von confularifcher Wuͤrde, zu kaiſer⸗ 
lichen Commiffarien ernannt, und fie beauftraget 
babe, in feinem Namen den fernern Verhandlungen 
des Gonciliums beizuwohnen ”). e 


9) Petrus von Nicemedien befand fich unter jenen, welche 
von Theodor von Melitene, als Berfafler der von 
ihm übergebenen Schrife waren bezeichnet werben. 
Zwar hatten fie ſämmtlich, wie der Lefer ſchon weiß, 
Dagegen proteftirt; da aber dennoch Theodor Ausfage 
einigen Verdacht auf fie warf; fo war von dem Cons 
cilium gut gefunden worden, daß fie ihr Glaubens— 
befenntniß noch befenderd in einer der folgenden Si⸗ 
tzungen überreichen follten. 


) Von jetzt an kam der Kaifer bis zur letzten Situng 
nicht mehr. in die Werſammlung. Blos um durch 
feine Gegenwart jede Störung zu verhüten , und daß 
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1 Cigung. 7. Die zwölfte Sitzung wurde ſchon am feb 
Tage oder laͤngſtens zwei Tage nachher ge 
halten. Man las darin die Briefe des Sergius m 
den Eyrus, und den Pabit Hohorius, und des Ich 
tern Antwort an den Patriarchen. Die kaiſerlichn 
Commiſſarien fragten, ob Die verſammelte Väter 
nicht für gut- finden, ‚den Patriarchen. Macarini, 
im Falle er feinen Irrthum bereuen würde, bei fir 
ner Kirche und in feiner Würde zu Laflen; aber du 
ganze Coneilium erklärte einſtimmig, daß, Kraft da 
heiligen Canons, Macarius, in Betracht feiner ham 
mädigen Beharrung im Irrthum, feiner ſchändlichen 
den Frieden den Kirche ſtoͤrenden Umtriebe, und ſeu 
ner» boöhaften Verfaͤlſchung und Beritümmelung der 
üigen Väter, nicht länger «mehr. Bifhof fan 
e, dad Eoneilium im; Gegentheil ven Kai 
bitten müffe, ihn aus. Conftantinopel zu verbannen 
Die ſyriſchen Biihöfe baten, hierauf um einen neu 
Patriardyen, und daß man den Stuhl von Ant 
den unverzuglich wieder befeßen möchte, 


15. Sipum 8. In der dreizehnten Sigung, gehaltm am 
28. März, ward endlid über alle in den Monetes 
lismus verwickelte Perfonen das Urtheil gefällt; va 
felbe lautete, wie folgt: „In Folge des Erfennmiß | 
ed, welches das Concilium genommen von der 
Briefen des Sergius, vormaligen Biſchofes von 





bei diefem wichtigen Geſchaͤfte alles mit der nehörigen 
Ruhe, Befonnenheit und Würde behandelt we, 
hatte Eenitantin den bisherigen Sitzungen beigenehnt. 
Aber jest, da es zum Spruch kommen fellte, hielt er 
ſich davon entfernt, um ber ganzen Chriftenheit zu ii 
gen, daf er weder die Stimmfreiheit der Viſchefe dr 
fhränten, noch auch des mindelten Einfluffes auf tie 
Entſcheidungen des Eonciliums fi) anmagen wole. 





pe 
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⸗Conſtantinopel, am ven Cyrus und Honorius, ehes 


‚smaligen Pabſt und Biſchof des alten . Roms, 


„und des Letztern Antwort an den Sergius, bat 
dad Concilium dieſe Schriften durchaus von ber 
Lehre ver Apoftel, den Entideidungen der Conci⸗ 


‚sdien und Ausfprüchen der heiligen Väter abweis 


„chend, aber völlig gleihförmig gefunden mit dem 
srfalichen Lehren ver Ketzer. Wir verwerfen und 
sroerdammen fie baher ald Schriften, welche geeige 


eenet find, Die Seelen zu verderben. Aber fo, wie 


wir diefe gottlofen Lehrſaͤtze verdammen, vertilgen 
‚noir auch zugleih die Namen derjenigen, vie fie 
gelehrt, aus dem Andenken ver Kirche, nämlich 
die Namen des Sergius, Pyrrhus, Petrus, Pam 
lud, zählen venfelben auch noch bei den Theodo⸗ 
sreuß, ehemaligen Biihof von Pharan, von welchen 


allen ver heilige und hochwuͤrdigſte Pabſt Agathe 


win feinem Schreiben Erwaͤhnung gemacht, und 

wgleichfalld verworfen und verdammt hat; wir fpres 
„chen ihnen fammtlich dad Anathema. Mit viefen, 
wfühlen wir und noch ferner verpflichtet, auch den 
„Honorius, ehemaligen Pabft des alten Roms, 
»zu anathematifiren, und ihn aus Der 
„Kirche zu ftoßen, indem aus feinem Brief an 


! den Sergius erhellt, daß er fi dem Irrthum 


— =’ı 


defjelben bingegeben, und veilen Lehre durch fein 
rAnfehen befräftiget hat. Wir haben endlich auch 
‚ven Brief des Sophronius, ehemaligen Bifcdhofes 
„von Serufalem, hoͤchſt frommen und feligen Ans 
srbenfend genau geprüft, ihn mit Den Lehren der 
„Apoſtel und heiligen Kirchenvaͤter übereinftimmend 
srgefunden, und als eine, der Kirche nuͤtzliche Schrift 
‚anerkannt; daher wir auch verorönen, Daß der 
„Name des Sophronius in den Dyptichen eingetway 
‚gen werde, u — 
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niſſarien — ob die ——— 

t n, ‚den Patriarchen a 
Fe — würde, bei jü 
pe ze are Menue 

meilnum er einſtimmig/ daß, iM 
—— Macarius, in Betracht 


ac Se 


n mürfe, ihn aus —— zu verbanmm. 
ſyriſchen Biſchoͤfe baten bierauf um einen mut 
iarchen, und daß man den Stuhl von An 

unverzüglich) wieder befegen möchte, 


8. Sn der dreigehnten Sitzung. aebalten = 
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as Feſt fiel dieſes Jahr (681.) auf den vierzehr⸗ 
April. Am erſten Tage deſſelben hielt Johan⸗ 
3 von Porto, einer der, von dem roͤmiſchen Con⸗ 
ium abgeoröneten Biſchoͤfe, in ver Sophienkirche 
Gegenwart des Kaiferd und aller Großen des 
ches, ven feterluhen Gottesdienſt in lateiniſcher 
prache. Diefe ehrenvolle Auszeichnung der Abges 
sueten der römijchen Kirche machte auf dad Volk, 
3, wenn nicht gereizt oder verführt, fein natürs 
)es richtiges Gefühl nie verläugnet,., einen ganz 

gemein gefälligen Eindruck, und in lateinischer 
race erſchollen Die weiten Hallen ver prächtigen 
rche, nad) beendigtem Gottesdienit, noch lange 
a den froheften Zurufungen und lauteften Segens⸗ 
njcyen für Ten Kaijer, ven Erhalten ded Glaubens, 
\ Fommen , gottgefälligen Beſchuͤtzer der 
r % J .ın 


11. Die fünfzehnte, zwölf Tage nad DOfternts- Stouns. 
altene Sitzung, zeichnete ſich blos durch die Er: 
inung cines halb verrückten monothelitifchen Mönche 
3. Er hieß Polychronius, war Moͤnch und Pries 
, trieb ſich ſchon einige Zeit in Eonftantinopel her⸗ 
;, und verrüdte und bethörte durd) feine, von exs 
vagirenden Verheißungen begleiteten, monothelitis 
n Lehren eine Menge fchwacher, over einfältiger 
mfchen aus dem Volke. Bor das Eoncilium ges 
It, und von demſelben aufgeforvert, ſich über feis 
ı Slauben zu erklären, gab er zur Antwort, daß 
yaten für ihn fprechen jollten, und daß er Die 
hre Lehre von Einem Wihen, durch ein Wunder 
einem Todten, auf den er jein Glaubensbefennt: 
; legen, und dadurch in das Leben zurüdrufen 
le, ermeifen werte. In Erwägung des fon 
nlich bedeutenden Anhanged, ven dieſer Schwaͤr⸗ 
r leider hatte, und daß, wenn man feinen tollen 
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Vorſchlag zuruͤckweiſen wollte, das Wolf ihn als 
Bann nur um fo. mehr nod für einen Wunderthäte 
Halten und ſich von ihm verführen laſſen würde, 
mahm das Concilium das Anerbieten des Tollbirs 
ers an.  Sämmeliche verfammelte Väter, wie auf 
die Faiferlihen Commiffarien und Übrigen Behoͤrden 
verließen alfo den Sigungsfaal, und begaben fid, 
won zahlloſen Vollobaufen begleitet, nach Dem großen 
hen den Bädern des Zeurippus. Die Prov 

nun angeftellt, ein erſt kurzlich Verſtorbenet 
berbeigebradht, und auf eine prächtige, in Silber ge 
Fickte Dede gelegt: Polychronius trat hinzu, mur 
/melte allerlei Zeug über der Leiche, ging unzaͤhligemal 
un fie herum, flüfterte dem Todten alle Augenblide 
Etwas in das Ohr, und erſt, als dieſes ärgerlide 

fiel Beinahe zwei Stunden gevanert hatte, ge 

er endlich, daß es ihm unmoͤglich fey, den Tod⸗ 
"ten wieder lebendig zu machen. Aber das berumis 
dende Bolfgerieth nun in Wuth. Fluch) und Schmach⸗ 
riefen taufend Stimmen, rauf den neuen Simon, den 
Zauberer! Anathema dem Betrüger Wolndrenius\ 
Aber demungeachtet bebarrte dieſer auf feiner mono 
thelitifchen Lehre von nur Einem Willen und einer 
Birfungsweife in Chrifto, ward demnach von dem 
Eoncilium feiner priefterlihen Würde entfegt, ihm 
als einem Keger und Betrüger das Anathema gefpre: 
&en, und er felbft naher mit dem Macarius, Ste⸗ 
phanus, Anaftafius und noch einigen andern Scir 
Kern des ehemaligen Patriarchen von Antiochien, nah 
Rom verbannt, und dem weitern Verfügen des Pab⸗ 
Red überlaffen. 


“542% Die Siungen des Eonciliumd wurden 
fetzt wieder, man meiß nicht warum, beinahe 4 Me 

6. Side⸗⸗ nate lang unterbrochen. Am 9. Auauft verfanmelten 
fich endlich / wieder die Bischöfe. Ein gewiffer Con: 


ne 


\ 
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ftantin, der ſich fur einen Priefter aud der Statt Yu 
mea ausgab, begehrte vor.dem Concilium zu erfcheis 
nen. Er ward vorgelafjen. Hätte man,“ fagte er, 
als er in ven Saal getreten war, „mich bei Zeiten ges 
„hoͤrt; fo würde mandjes Unheil weniger in der Chris _ 
»ftenheit aefcheben feyn. Laͤngſt ſchon fuchte ich Zutritt 
‚zu dem Concilium zu erhalten, wandte mich daher 
‚reinigemal an den Patricier Theodor, ihn bittend, 
„mir hierin behuͤlflich zu ſeyn. Jetzt da enplicdy mein 
»Bunfdy in Erfüllung gegangen ift, will ich, wenn 
„die verfammelten Väter es genehmigen, dasjenige, 
„was Gott mir über den Glauben geoffenbaret bat, in 
iyrifcher Sprache aufleßen, und das Concilium mag 
rd dann in das Griechiſche überfeßen laffen.» — . 
Man bemerkte dem Conftantin, daß, da er ſo eben 
in griechifcher Sprache fi) ganz richtig ausgedrückt, 
er nun wohl auch den Bifchöfen feine Offenbarungen: 
in griechifcher Sprache mittheilen koͤnnte. Er begehrte . 
einen Aufihub von ſechs Tagen; da ihm diefer aber: 
verweigert ward; fo rückte er mit feinem &eheimniß. 
heraus, welches in dem Borfchlag beftand, die katho⸗ 
liſche Lehre mit der monothelitifchen. mittelft des 
Lehrſatzes zu vereinigen: Es gebe in Jeſu Chrifto: 
zwei Wirkungsweiſen, aber nur Einen Willen. 
Dieſer Vorſchlag warb natürlicher Weiſe von. dem: 
Concilium verworfen. Man fucdhte den Conftantim: 
eined Beſſern zu belehren; ald man aber ſah, daß: 
er gar feiner Belehrung mehr fähig wäre, ließ das 
Coneilium ihn aus dem Saale hinausjagen. — Die: 
Biſchoͤfe erflärten ven Faiferlichen Commiffarien,. daß: 
ihr Geſchaͤft nun vollfommen beendiget fey: 


13. In der fiebenzehnten, einen Monat nadysır..eigm, 
ber gehaltenen Situng ward blos die Glaubensde⸗ 
finition, welche dad Concilium geben wollte, bes. 
ſprocheu und entworfen; daher auch von Den Griex- 
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‚chen: biefer Zuſammentritt nicht als eine Sitzung b 
trachtet und gezaͤhlt wid. 


wenn "44. Die achtzehute und Tefte, am. ſechzep 


‚ten September 681 gehaltene Sitzung verberrlist 
der Kaiſer wieder durch feine > Keim 
war noch fo a Feet wie Diefe; aufer va 
Aebten, Prieitern, Moͤnchen und Diaconen, uw 
«ben: ziemlich ‚zahlreichen, weltlihen Bebörven mars 
‚Aber hundert und ſechzig Biihöre gegenwärtig. Di 
in den ‚vorigen, Sitzung feſtgeſtellte Glaubensurfin 
‚tion, ward. nun: bekannt gemacht. Das Concilum 
beſtaͤtiget Darin. die Beſchluſſe und Entfeheiounge 
der fünf ‚frübern allgemeinen Concilien, wiederholt 
‚bie, Olaubensbefenntniffe von Nicaͤa und Gonftantr 
mopel; bezeichnet namentlid) die von ihm verdamm 
‚ten Urheber,  Verbreiter und Anhänger des mw 
thelitiſchen Irrthums, und fpricht ihmen auf du 
neue wieder das Anathema;  erfennt hierauf den 
Brief des Pabjtes Agatho und deſſen Gonciliumd 
an den Kaiſer vollfommen gleichförmig mit ver 
Entjheidungen der heiligen Synode von Chaluten, 
dem Briefe des heiligen Pabftes Leo am Flavianu 
und der Lehre des heiligen Cyrillus von Alam 
drien, und entſcheidet endlich, nach einer Furzen und 
gedrängten Darjtellung ver wahren Lehre von m 
bochheiligen Geheimniß der Menſchwerdung, daß in 
Jeſu Ehrifto, vollfommen in der Gottheit, und 
vollfommen in der Menfhheit, zwei eigenthuͤmliche 
Willen und zwei eigenthümliche Wirfungsweifen ind 
(duae naturales voluntates et duae naturales 
operationes) und zwar ungetheilt, ungetrennt und 
unvermifcht; wobei dad Concilium doch ausprüdlidh 
erklärt, Daß ed, indem es zwei Willen in Chrüte 
erfenne, doch nicht zwei entgegengefeßte annchme, 
fondern einen göttlichen, welder der Leitende und 
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ftantin, der fich für einen Priefter aus der Stadt Apas 
mea ausgab, begehrte vor.dem Eoncilium zu erſchei⸗ 
nen. Er ward vorgelaffen. Hätte man,“ fagte er, 
als er in ven Saal getreten war, mid) bei Zeiten ges 
‚hört; fo würde manches Unheil weniger in der Chris _ 
„ſtenheit gefcheben feyn. Laͤngſt ſchon fuchte ich Zutritt 
ou dem Concilium zu erhalten, wandte mid) daher 
‚reinigemal an den Patricier Theodor, ihn bittend, 
»mir hierin behülflicy zu fenn. Seht Da endlic mein 
„Wunſch in Erfüllung gegangen ift, will ih, wenn 
wdie verfammelten Väter e8 genehmigen, dasjenige, 
„was Gott mir über ven Glauben geoffenbaret hat, ın 
fprifcher Sprache auffeßen,, und das Eoncilium mag 
„ed dann in das Griechiſche überfeßen laflen.» — . 
Man bemerkte dem Conftantin, daß, da er fo eben 
in griechiſcher Sprache fi) ganz richtig ausgedrückt, 
er nun wohl auch den Bifchöfen feine Offenbarungen 
in griechifher Sprache mittheilen koͤnnte. Er begehrte 
einen Aufihub von ſechs Tagen; da ihm diefer aber: 
verweigert ward; fo rückte er mit feinem Geheimniß. 
heraus, welches in dem Borfchlag beftand;, die katho⸗ 
liſche Lehre mit der monothelitifchen. mittelft des 
Lehrſatzes zu vereinigen: Es gebe in: Jeſu Ehrifto: 
zwei Wirkungsweifen, aber nur Einen. Willen. 
Diefer Vorſchlag ward natürlicher Weiſe won. dem: 
Concilium verworfen. Man fucdhte den Conftantir: 
eines Beffern zu belehren; ald man aber ſah, daß: 
er gar feiner Belehrung mehr fähig wäre, ließ das 
Concilium ihn aus dem Saale hinausjagen. — Die: 
Bifchöfe erklärten ven Faiferlichen Commiffarien,. daß 
ihr Gefchäft nun vollfommen beendiget fey: 


13. In der fiebenzehnten, einen Monat nadysır..eigun, 


ber gehaltenen Sigung ward blos die Glaubensde⸗ 
finition, welche dad Concilium geben wollte, bes. 
ſorocheu und entworfen; daher aud; von ten Gries 
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BreveandenRail 
Dammung wäre gefi 
ungemein gewagte, uı 
iemlich nahe grängen 
34 Agatho Ohr 
feines Vorgängers, Hi 
aur mit einer Sylbe 
dem Pabſt ſeine Ger 
Kaiſer ven päbftlichen 
von Eonftantinopel 
deſſen mehr als die 
neuen Pabitwahl, an 
Summe de 
ward, jedoch unter d 
wieber ber neu Erwd 
licher Wahlbeſtattigun 


16. Bald dare 
und zwar bevor noch 
nopel in Rom wieden 
Jahre und fehs Mi 
Sohnes Gottes vorg 
nation zehen Prieiter 
fen noch 18 Biſchoͤfe 
in der St. Petersfird 
682, an weldem Ti 
fein Andenken feiert”) 


*) Ueber bie Aehth 
Honorius find in ne 
nicht ungegründete 
tende Männer, wi 
de Marca, Bar 
ber Cardinal Barc 
ben bier abermals e 
blicken geglaubt; u 
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bie Leichtigkeit, oder vielmehr dev Leicht ſinn, mit 
welchem man bei biefer Berdammung zu Werke ging, 
und die Slüchtigfeit, mit der man über eine fo wichtige 
Sache hinwegeilte, da man dem, gegen den Pabſt 
ausgefprohenen Berbammungsurtheile, blos jenen, 
von Sergius an ihn gefdhriebenen Brief, der doch von 
den, ſchon fo vieler Fälſchungen überwiefenen monothes 
litifhen Häuptern fehr wohl ebenfalls verfälſcht worden 
feyn konnte, ganz allein zum Grunde legte, dabei aud) 
nicht einmal, mie es doch die grofie Wichtigfeit des. 
Gegenftandes durchaus erfordert hätte, jedem einzelnen 
Biſchofe feine Stimme abnahm, und endlich auch die 
Antwort des Pabſtes auf den Brief des Sergius beinahe 
‚gar Feiner Prüfung unterwarf, oder bei der Unterſu⸗ 

. hung defjelben mit einer felben Seichtigkeit und Ober- 
" Hächlichkeit verfuhr, daß man den darin doch fo deutlidy 
ausgeſprochenen, grundfarhelifchen Sinn gar nicht aufs 
 hfaßte: Eurz, es iſt nicht zu läugnen, daß alles dies zu⸗ 
fonmmengenemmen jene Zweifel nicht wenig zu rechtfers 
gen fiheint. Zudem ıft es eine bekannte Sache , daß: 
Ft Re Griechen das Handwerk der Verfälfhung 
bon in den früheften Zeiten, ununterbrochen, und 
wahrhaftig ſtets unter fehr großem Segen getrieben has 
ben. Schen ber heilige Pabft Leo Cepist. 83, ad Pa-. 
adst.) Flagt bitter darüber, daß felbit noch zu feinen 
Bebzeiten die Griechen fein Sendfchreiben über die 
ſchwerdung des Wortes verfälfcht hätten. Greger 
Große, (1.5. epist. 14.) ſagt geradezu, daß die 
en des ephefinifchen und aud) des chalcedonifchen Con⸗ 
— von den Griechen verfälſcht worden wären. 
ibſt Nicolaus in ſeinem Schreiben an den Kaiſer 
ichael, verweißt dieſen Monarchen auf einen Brief 
Pabites Adrian, jedech mit den Worten: si tamen. 
‘son falsata more Graecoram est, Unzaͤhlige 
@mdere, nicht minder überzeugende Beweife ähnlicher 
trügereien der Griechen in Verfälfhung der Urkunden. 
det man in den Werfen des Franz Marcheſi und 

#8. Paters Bonaventura von Gt. Elia, So 
nun biefe gebäuften Beweiſe griechifcher Werfät« 
ngefertigfeit auch bier auf eine abermalige DVerfüls 
mB eines Aktenſtückes der fechften Synode hinden: 
a; fo muſſ man doch geſtehen, daß die, dad Gegen 




















dem Pabit feine Geneigtheit zu be 
Kaiſer ven päbftlihen Geſandten, x 
von Eonftantinopel einen Schenku 
deſſen mehr ald die Hälfte von 

neuen Pabſtwahl, an ven kaiſerliche 
zahlenden Summe der römifchen Ki 
ward, jedod unter der Bedingung, 
wieder der neu Ermwählte, erſt nach 
licher Wahlbeftättigung, confecrirt x 


16. Bald darauf ftarb der 
und zwar bevor noch feine Legaten 
nopel in Rom wieder angefommen 
Jahre und ſechs Monate hatte er 
Sohnes. Gottes vorgeftanden, und 
nation zehen Priefter, drei Diaconı 
fen nody 18 Bijhöfe geweihet. Be 
in der St. Peteröfiche am 10. Zaı 
682, an welchem Tage auch jetzt 
fein Andenken feiert*). 








®) Ueber die Aehtheit der Verdam 
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it Schwer zu faſſen,“ fagten Galliens heilige Bi⸗ 
fchöfe damals, »Kraft welches Geſetzes der Obere von 
feinem Untergebenen gerichtet werden kann. Jener, . 
welcher der Beerde des Herrn vorfieht, muß freilid) 
von der Art feiner Verwaltung Rechenſchaft geben, 
aber nıht der ibm untergebenen Heerde, 
ſondern blos dem hächſten Herrn der Heerde 
ſelbſt. (Man ſehe hierüber unſerer Fortſetzung 3. 
Band, den ganzen 36. Abſchnitt oder wenigſtens die 
F656. 8, 17 und 19.) — Und um wie viel mehr hätte 
man nicht eben fo, wie dem Pabſte Symmachus, 
auch dem Pabfte Konerius, wäre er noch am Leben 
gewefen, die Selbſtrechtfertigung geftatten müfs 
fen, Ihm, deſſen Briefe, die, wie wir fhon bemerks 
ten, der geiehrte Cardinal Bellarmin epistolas ca- 
tholicissimas nannte, ſchon fo laut und fo Elax feine 
Unſchuld ausfprahen, auch felbft den ſchwaͤchſten 
Schatten eines Verdachtes irgend einer Keberei fo 
völlig verfhwinden machten. Wann bat je no die 
Kirche einen Verbrecher, ober Irrlehrer verdammt, 
ohne ihn vorher gehört zu ‚haben? und.wer iſt bier 
der Angeklagte: Ein mit Wiſſenſchaft und allen 
hriftlihen Qugenden gefhmüdter, von OGott feiner 
Kirche zum Oberhaupt gefegter, mit der ganzen Kraft 
der höchſten Weihe angethaner Pabſt! — Haben viels :°' 
leicht die Vifchöfe des fechiten Conciliums den‘ wahren‘. .:;" 
Sinn jener Briefe des Honorius nicht gehörig aufge 
faßt; fo ift dies blos eine Folge der Leichtfertigkeit, 
mit ber man bei dem, Gefchäfte zu Werke ging, viels 
leicht gar, und zwar jehr. wahrſcheinlich, die Folge 
einer, in dem Herzen der griechiſchen Biſchöfe tief 
verborgenen, aber jetzt fich Eundgebenden, geheimen 
Leidenſchaftlichkeit. Aber daß fie wirklidh die 
Briefe des Honorius nicht: verftanden,, nidye von weis 
tem in den, barin doch fo Mar und. offen liegenden 
Sinn eingedrungen find, dies beweifen ihre eigenen, 
in der Verdammungsformel vorfommenden Werte: quia 
in omnibus ejus (Sergiä) mentem secutus est, 
et impia dogmata confirmayit. In den Augen 
diefer Bifchöfe war alfo ein Pabft, Einer der Nach⸗ 
folger des Apoftelfürften, Einer der. Seifen, auf welche 
Chriſtus ſeine Kirche/ bauete,ı ein — Haͤretiker. 
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vom Pabſte Johannes für den Honorius gefehriebene 
Apologie ward auch nicht einer nur augenblidlichen 
Aufmerkfamfeit gewürdiget, und in den wahren Sinn 
der Worre des Pabfted Honorius einzudringen , dazu 
hatte man ebenfalld keine Zeit; Eur; man eilte nur 
über Hals und Kopf ein Urtheil zu fprechen, wie 
allenfalls nur ein, aus fehismatifhen Biſchöfen bes 
ftehbendes Concilium es hätte ausfpredhen können, 
und wie wirklih ein Concilium ed ausſprach, deflen 
Glieder vielleiht, obgleidh ihnen noch unbewußt, 
fhen den Keim des großen, künftigen Schisma im 
fi trugen. Spreden wir jebt gerade und unums 
wunden von der Sache: der Verdammung des Hono⸗ 
rius lag höchſt wahrfcheinlich blos der böfe Wille 
der Griechen zum Grunde, Die fhen zu den Zeiten 
des heiligen Gregors ven Nazianz in der Bruſt vie 
ler Häupter der griechiſchen Kirche keimende, aber 
auch von diefem Heiligen fharf gerügte, jedoch in⸗ 
deffen immer noch mehr genährte, und endlich ın dem 
9. Sahrhundert eine völlige Trennung berbeiführende 
Schelſucht gegen die abendländifhe Kirche und befons 
ders den Pabft der alten Rom war allem Anſchein 
nad), wo nicht die einzige, doch wenigftens zur Here 
vorbringung des unerhörten Derdammungsurtheils, 
die am ftärkiten mitwirfende Triebkraft. ie viele 
geheime und verdeckte Verſuche waren nicht früher 
ſchon gemadyt worden, den Stuhl von Cenftantinopel 
immer eine Stufe um die andere höher, und nad 
und nad) endlid mit dem römiſchen Stuhl auf gleiche 
Höhe zu fielen? Diefe fo beliebte Parallelifirung des 
Stuhle® von Rom und Lonftantinopel fpricht ſich, 
was freilih nicht fehr auffallen Eann, in den vers 
fdiedenen Briefen der menothelitifhen Biſchöfe einis 
gemal ganz unverkennbar aus. Aber auch jekt davon 
adftrahirt; fo waren fchon mehrere morgenländifche 
geriarchen, blos durch Ausfprühe der Päbite in ihren 

oncilien, verdammt, entfeßt und aus der Gemeins 
fhaft der Kirche ausgeftoßen werben. Diefe Urtbeife 
waren jeder Zeit fo gereht, und alle Canons und 
Satzungen der Kirche waren dabei fo ſorgfältig beobs 
achtet, daß auch die Griechen, ungeachtet ihres ans 
fänglihen Widerftandes, dennch am Ende ſtets die 





ungen des Meides, oder irgend e 
keit ji regen, ba geht, wie ber 
fagt, die Weisheit verloren: sa| 
utquid, et quove ordine { 
eiatur (Gr. 1. 5. Moral.) — Daj 
gaten nicht dagegen proteftirten, 
thaten, bald wieder zum Schweig 
fühlten ; dies erinnert unwilführlic 
Schreiben der Vifchöfe des tömiſche 
baltene Klage über Mangel an 
gründlicher Gelehrfamkeit, wegen t 
tier und unruhiger Zeit. Muı 
daß die fechfte Synode ein von de 
anerkanntes, dcumenifhes Cencit 
war aud das Eoncilium von Chat 
gab es den berüchtigten, offenb 
Grunde ruhenden 28. Canon. | 
von Leo dem Greßen nicht genehr 
theil ftandhaft und mit dem größt 
werfen; die Entfdeibungen der feı 
gegen wurben, ‚ihrem ganzen Inha 
Agathos Nachfolger beftätiget. At 
men, ift auch diefe pabftlihe Beſt 
von entfheidendem Gewicht; den 
Ihatfahen Finnen Päöfte wi 
Concilien wie Päbfte fih irren. 

Seite gefeßt, fo war Leo's II. Be 
dammuna bes Honorius offenbar b 
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den als ein Panier des Aufruhrs gegen den römi— 
{den Stuhl zu erheben. Um alfo ein größeres Lies 
bei abzuwenden, um eine abermalige Spaltung, dereu 
Holgen, wie deren Dauer nie zu berechnen -find, zu 
verbüten , beftätigte Leo die Verdammung bed Hono⸗ 
rius, jedoch durchaus richt in dem Einne des Con 
ciliums, denn er ſprach das Urtheil feinem erhabenen 
Vorfahrer in dem coberften Hirtenamt, nicht als eis 
nem in ben monothelitiſchen Wahn verftricdten, und 
davon angeſteckten Häretiker, fondern blos als einem 
Solchen, der durch feine, in Leichtfinn und Machläfe 
figleit ausartende Nachſicht, dem Monothelismus ges 
ſtattet hätte, immer tiefere Wurzeln zu fchlagen, und 
‚feine Zweige nody meiter zu verbreiten, - - - - cum 
Honoriä, qui flammam haeretici dogmatis non, 
ut decuit Apostolicam authoritatem incipientem 
extinzit, sed negligendo confovit etc, find 
Leos Il. Worte in feinem Briefe an die fpanifchen 
Biſchöfe, als er ihnen die, von ihm beftätigten Be⸗ 
ſchlüſſe und Entfcheidungen ber fehften Synode ſandte ). 
Wahrſcheinlich mochte Leo II. auch von der Verdam⸗ 
mung eines Zodten, der feinen, nie ſich trügenben 
Richter fihen gefunden hat, gerade fo gedacht haben, 
wie au einft Pabſt Wigilius davon dachte. Unſer 
Alle: Lehrer und Richter iſt nur Einer, und diefer 
Eine if Zefus Chriſtus, und bdefien auf Erde 
fihtbarer Statthalter u höchfter Ausipender aller 
feiner Gnadenſchätze iſt der, in ber ewigen Rema 
thronende Pabſt, das bedeutungsvolle Nachbild des 
wunderbaren, in heiliges Dunfel gebüllten Priefter« 
königs Melchiſedech, der wahrhaft heilige Water, ber 
Patriarch aller Patriarchen, und oberfte Seelenbifchof 
der gefammten, über den ganzen Erdkreis verbreiteten 


katholiſchen Chriftenheit. — — That Pabſt Honorius 


®) An den angelfähfifhen König Ervigius fchrieb 
Leo bei diefer Selegenheit: — — — Houorius, 
qui immaculatanı Apostolicae traditionis regu- 
lam, quam a praedecessoribus accepit, macu- 
lari permisit, 
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auch ‘einen Mi an dies bie Felge eine, 





—— 
‚ganz in katholiſchein Sinne auf, beantwortete ihn a6 

9 im bemfelben Sinne, und die ganze frage, teil im 
dieitet Durch bie heuchteriſche Türke des Serai, 
as einen grammatibatifhen Mertitreit beratun) 

- er, des Sophronius alzunrößen Eifer hd 
* ſüſſen, und legte beiden eim, jedem fernen Qt 
ausweihendes Stillſchweigen auf *); aber jı ziaht 
Zeit ftellte er in feinen beiden Briefen an Sans da 





*) And) diefes Auflegen heilſamen Stihweisn? da 
ben {den vor dem Honorius andere Pabite u 
heilige Vifchefe für gut gefunden; und je at 
unter mehrern Andern, felbit der heilige At 
ffus, über eine, in Beziehung auf das hehe, ı 
anbetungswürdige Altarsfacrament, dieſes heilige 
Geundimpiterium unſers Glaubens und under 
der, jich fo tief zu ung herablajfender aınider 
Liebe und Erbarmung, erhobene müßige Frage in 
Zukunft gänzlich zu ichweigen. Wäre Henenu 
Geber von Sergius, Cyrus und den übrigen mr 
nethelitifhen Häuprern befolgt worden; fe mir 
wahrſcheinlich der anfänalid nur ſchwach jündent 

unfe einer neuen Härefie aus Mangel an äußert 
uft, von felbf wieder erſtickt ſeyn. 
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wahren Glauben feft, und lehrte, sbaß zwei Naturen 
in Zefu Chriſto mit gegenfeitiger Theilnahme 
wirken, nämlich die göttliche Natur das Böttlidhe, und 
die menſchliche das, was des Fleiſches it; und daß man 
alfo zwei innigft vereinte, aber unvermiſchte Naturen 
in Chrifto bekennen müfle, deren jede das ihr Eis 
genthümliche wirfe.» Kann wohl die Lehre von 
zwei Pillen deutlicher und Elarer ausgefprochen werden, 
ats bier geſchieht? Nur daß Honorius fi) nicht des, 
damals auch nody nicht allgemein üblichen Ausdruckes 
weier Willen bedient, jedoch ganz das Naͤmliche 
bios allein unter andern Worten lehrt. Des. Pabftes 
Honorius einziger, und gewiß fehr verzeihlicyer Fehler 
war, daß er, im Vertrauen auf feine eigene tiefe Kennts 
niß in der Wiffenfchaft des Heils und göttlicher Erbar⸗ 
mungen, über die, von Sergius und Sophrenius an 
ihn gelangten Berichte, gleihfam als Privartheoiog, 
und nicht in einem Concilium, oder mit Zugiehung ei» 
niger Priefter feiner Kirche entfchied. Es .widerfuhr 
ibm nun, was auch dem, von Bott feinem Balfe zum 
Richter gefegten Jo ſua geſchah, der von den Gabo⸗ 
nitten betrogen ward, weil er vorher nicht Gott darum 
befragt hatte. Hätte Honorius zwei oder drei Biſchöfe 
oder eben fo viele Prieiter feiner Kirhe, im Namen 
Sefu verfammelt, fo würde Jeſus Chriſtus mitten unter 
ihnen geweien feyn, und des gottlihen Stifters unſerer 
Kirhe ſichtbarer Statthalter, dem Er feine Lämmer 
und feine Schafe zu weiden übertragen.hatte, wäre 
nicht von dem tückiſchen, argliftigen, und verfhmißten 
conftantinepolitanifchen Oberpfaffen betrogen werden. 
— — In Glaubensſachen haben die: Beiclüffe und 
Entfcheidungen eines wahren allgemeinen Gonciliums 
für alle Kirchen bindende Kraft; fi ihnen blindlings 
zu unterwerfen, ift jedes Katholiken beitigfte -. Pflicht; 
aber über Thatſachen theiten auch fie das gemeinichafts 
lihe Erbe der Menſchheit — den Irrthum,' errare 
humanam est; und fo bat auch die ſechſte Synode ın 
der Verdammung eines Pabited, wir wiederholen es, 
fi) gröblich geirret; auch erheben fich gegen fein } über 
Honorius gefällte® Urtheil die mäctigfter; untrügliche 
fen und unverwerſlichſten Zeugniffe. 7 erhebt fi 
dagegen das, :aufı den. aubdrücklichen Bergeißungen 
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den fan‘ »Oonsideret veslratranguilla Ca 
"ride fage Pabſt Agaiho an einer Steue im ie 
Schreiben an den Kaifer, agueniam Domins, fi 
fidem Petri non defecturum promisit, con. 
eum fratres suos admonuit, quod omnes Ap 
lieos Pontifices ınexe exiguitatis Praede, 
conüidenter fecisse semper, cunctis est cx 
nitum, # - = Un einem andern Ort im dem nänlız 
Briefe fage Agarhe: »Nec post inoliti erroris dir 
turnitalem (praedecessores mei) a commonitiont 






“+ siluerant, sed seinper hortati sunt, ac contestali, 
exhortantes eos (rid. Monothelitas) in orthi- 
Lu doxae fidei unanimitate remcantes amplecti. el 


B indefinenter ab Apostolicis meae humilitatisprae 
“ . decessoribus exhortati, atque commoniti, usque 
wu hactenus distolerunt. » — — Ferner: Haec Apr 
- stolica Christi ecclesia per Dei omnipotentis gra- 
tiaro a tramite apostolicae Traditionis nunguan 
errasse probabitur, nec Haereticis norit« 
tibns depravata sacenbait. — — Entlih: Ecce- | 
«5 ...sia Romana, gratia ac praesidio Beati Petri ab | 
al essore illibata permanet, Diefer Brief N | 
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Pabſtes Agatho warb mın in der Btem Sitzung von den 
verfammelten Vätern mit einem felchen Enthuſiasmus 
aufgenommen und anerkannt, daß das ganze Conci⸗ 
lium, wie mit einer Etimme ausrief: Por Agatlıo- 
nem Petrus loquebatur! Das Concilium bezeugt 
ſelbſt, daß es der heilige Geiſt fey, der den inhalt 
dieſes päbitlichen Breve diftirt habe: Tanquam ex 
-Spiritu sancto dictatos per os sancti ac beatis- 
simi Principis Apostolorum Petri, et digito ter 
beatissimi- Papae Agathonis scriptos etc, Wie 
fennten nun die verfammelten Väter gegen den Pabft 
Honorius, der dedy auch unter jene Praedecessores 
gehört, weichen, nach dem eigenen Ausdruck ded Cons 
ciliums, der heilige Geiſt felbit ein fe herrliches Zeug. 
niß ertheilt, nod ein Verdammungsurtheil fällen? 
Welcher Widerfpruch, welcher Unſinn! weht wahr, 
was der heilige Gregorius fügt, daß, wenn die Weiss 
beit verloren geht, wenn sapientin perditus, quid 
ei quove ordine faciendam sit, nesciatur. — 
Die Verdammung ded Honorius wirft einen Zrauers 
flor über alle Verhandlungen der ſechſten Synede*), 
und bleibt ein ewiger, nicht zu vertilgender Flecken 
in der Gefhichte der griehifhen Kirche: — Die all 
gemeine Kirche ift der myſtiſche Leib Jeſu Ehrifti: 
aber nur da, wo alle Blieder unter ihrem Haupte 
vereint find, erblicken wir einen Körper, und derfelbe 
it ein biofer Rumpf; fo bald das. Haupt: ihn > 
fehlt. Nicht die Glieder find es, die das Haupt lei⸗ 
ten; fendern es ift das Haupt, das alle Blieder lenkt, 
leitet, und den .nöthigen Impuls ihnen erheilt. Nichts 
iſt daher ungereimter,, unbegreiflicher, und empören⸗ 
der, als die, obihen in ungleich frätern Zeiten, ges 
wagte ſchnöde Behauptung: concilium supra Pa— 





9). Verſteht fih 'mit Auenahme der darin gegebenen: 
Slaubensdefinition, welhe im Ganzen nur eine: 
Wiederholung war, der in den frübern allgemeis 
nen Concilien entworfenen Glaubensbekenntniſſe, je⸗ 
body mit befonderer Anwendung auf die neu ent 
ſtandene Irrlehre des Monethelismus. 


dern Geiſtes, der ununterhrog 

des beiligen Hetrus ſchwebt. umb mi 
feiner Erbarmungen ihn dedt? Werd 
der Welt unbefannte Weisheit, betr) 
Beiten in den Rathſchlüſſen des 
welche alles überfhauende, oft feıbit 
Zukunft durihringende und dedy fi 
einfalt geraarte Klugheit nicht in 
handlungen ; weldye Feſtigkeit in fei 
dem Wechfel der hunderte fich 
benden Orundfägen; und endlich we 
feiner, ſelbſt in Stärmen und- im fi 
ten, fi dennoch nie verläugnenden , 
gen Politit*), während die fogena: 
glei dem Rohr von jedem in 
lid) eine andere Geftalt gewinnt, ı 
Werke wieder jerftört? Wohl gab es 
To zahle als glorreihen Shaar gre 
Einige, die eine traurige Ausnahm 
fehen wir nicht felbft in dem hei 
wwölf Avoftel Einen, der blos beru 
auserwähts war? Zudem find jı 





) Auch) die Beſchlüſſe der Provinziat . 
diefelben nicht blofe Erneuerungen 
bender Canons find, oder ſich auf 
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nur höchſt wenige; und ſelbſt die Mackel, mit wel 
chen diefe Wenigen die Heiligkeit ihres Charafsers bes 
fudelten,, find größtentheil® ven der Art, daß fie in 
einem weltlichen, felbft der beffern und edlern, Re⸗ 
genten blos wenig bemerkbare, leicht verfliegende Staubs 
flecken ſeyn würden, und nur dur den Contraſt, 
den fie mit der geheiligten, über alles Irdiſche erha> 
benen päbftlihen Würde bilden, in einem fo grellen, 
zurückſtoßenden Lichte und erfheinen. Wir felbft, wes 
nigftend diejenigen, beren Blick bis nahe an ihre 
Kindheit fhen mehr als ein halbes Jahrhundert übers 
(haut: weiche große und heilige Päbfte ſchmückten 
nicht unter unjern Augen nad einander den römi⸗ 
(den Stuhl? Pius VI., Pius VIL, LeoXIL, Pius 
VIII. und Gregor XVI. von deſſen hohen Tugenden, 
obgleich erſt unlängft auf den päbftlihen Threg erho⸗ 
ben, dennoch ſchon allen Völkern der Chriftenheit ver⸗ 
Eündet wird. Wie belehrend, tröftend, ftärkend und 
erbauend war nicht "dag Beiſpiel diefer heiligen Päbfte 
in jenen verhängnißvollen Zeiten, die wir ſchon erlebt 
haben, befonder$ in jener traurigen Epoche, wo alle 
Blicke der Katholifen trauernd und Elagend nad dem 
verwaißten Nom, und dem, mit Näubern Überfüllten 
Erbe des heiligen Petrus gerichtet waren; und wie 
beiehrend, ftärfend und erhebend wird es für uns nicht 
audy ferner noch feyn in den wahrfcheinlicdy weit ver: 
bängnißvellern Zeiten, die wir ebenfalls, vielleicht 
eher als wir glauben, nocd erleben werben? Welche 
große, ſtarke und dabei doch fo liebensmürdige Cha- 
raktere; welche unerfchütterlihe Standhaftigfeit unter 
den heftigften, wildeften Stürmen; welde erhabere 
Ruhe mitten unter den drohendſten Gefahren; welches 
fromme, gottgefällige ftille Dulden und Leiden; wels 
cher lebendige Glaube, und daher welche ftete Heiter- 
Eeit der Seele bei allen und den größten Drangfalen, 
und endlich welche kindliche, bedingungslofe Hingebung 
in die Hände und Rathfchlüffe der Vorfehung ! Ind fo 
waren mit wenigen Ausnahmen unfere ehrwürdigen 
und heiligen Päbfte zu jeder Zeit und in jedem Sahr: 
hundert; ununterbrochen war die Hand des Herrn mit 
ihnen, und ſtets wirffam das Gebet des in den Kreuz; 
tod gehenden göttlichen Erlöſers, daß des Petrus 
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und was — I yo befonders im —— 
mo.beinahe ſogar Provinzial: Concilien eine unmihte 
Erfiheinung geworden find, aus unferer Kirche mr, 
wenn nicht die ganze Füle aroftelifcher Kraft und 
auf dem ſichtbaren Statthalter Sefu rubete? Manmitt 
nicht die ehemals ſchon erhebene, wahrhaft aberwitige 
Frage: welche Fürforge nämlich zu treffen „fey, wenn 
felbſi ein Pabſt eine Irrlehre verbreiten würde. Dies 
iſt gerade ſo, als wenn man fragen wollte, was zu 
thun ſey, wenn der Himmel einfiel So we⸗ 
nig der Himmel enfallen wird, fo wenig und ned mes 
niger kann ein Pabft ein Zrrlehrer werden. In dem 
Laufe von beinahe zweitaufend Fahren ift ned feiner 
et geweſen; und jegt, wo allen Zeichen der Zeit nad, 
hochſt wahrſcheinlich die heilige ‚Reihenfolge der Pihte 
Fr bald fließen, und Chrikus feibit Fommen wird, 
den Erdfreis zu richten, und das Regiment zu übte 
nehmen, werden ganz gewiß auch in diefer, dielleidt 
nur Spannen langen Zeitfrift Feine andere, o18 an ten 
Brüften heiliger Lehre gefäugte und am ihr erflarfte 
Paͤbſte der Kirche des lebendigen Geites vorſtehen. 
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wie wentäftens erzaͤhlt wird, einer beſondern Offene 
barung von Oben; errichtete man in der Peters⸗ 
Hirdje ad vincula Cin den Banden) genannt, dent: 
beiligen Märtyrer Sebaftianus zur Ehre einen Ab 
tar, worauf die ſchreckliche Seuche alſogleich aufk. 
hörte. Diefe, durch die Fürbitte des heiligen Maͤr⸗ 
tyrers. den. Städten Italiens von Gott erzeigte 
Wohlthat ward. bald in der ganzen Chriftenheit ruch 
bar; und fo entfland nun der fromme Oebrauch, 
in. Zeiten der Peſt, oder anderer mörderifcher und: 
anſteckender Krankheiten, viefem Seiligen Kirchen zu 
weihen,, over Altäre zu errichten, und ihn als eis 
nen, durch feine Fuͤrbitte bei Gott, gegen ſolche 
ſchreckliche Landplagen ganz beſonders ſchuͤtzenden Pos 
tron zu verehren. Wirklich findet man auch in den 
meiſten groͤßern Staͤdten, wo es mehrere Kirchen 
gibt, ſtets entweder eine, nach dieſem Heiligen ge⸗ 
han Kirche, oder einen Ihm zu Ehren errichten. 
ten tar. 


XIX 


1. Auf den, durch Agatho's Tod erledigten 
römifhen Stuhl ward Leo II. ein geborner Sicilia⸗ 
ner, erhoben, jedoch, weil die kaiſerliche Beſtaͤti⸗ 
gung ziemlich lange ausblieb, erft im Monate Ob 
tober confecrir. Er betätigte das fechite Conci⸗ 
lium nad) deſſen ganzem Spnhalte, und verdammte 
aber ehenfalld diejenigen, welche dieſe Synode vers 
kammt hatte Zu Gunſten der Kirche von. Nas 
venna gab Leo eine Conftitution, welcher zufolge ven 
Ravennaten Die, von jedem neuen Erzbifchofe für 
dad Pallium an die römifche Kirche zu zahlende Ges 
bahr auf immer erlaffen ward; verbot aber zugleich 






‚gleich mächtig, Daber. auch mit, der ‚Gabe 


nengejanges, Die, beiten , je, ‚find, „ In seiner Do 
bination weihete. ex neun Priefter, drei Düfim, 
und drei und zwanzig Biſchoͤfe. Dem Mararind, 
ehemaligen Patriarchen von Antiochien und die über 
gen Haͤretiker, welche das Concilium ihrer gilihen 
Wurden entjegt und der Kaifer nach Mom verbamt 
hatte*), vertheilte Leo in verſchiedene Kloͤſter. Haw 
naͤckig beharrten Alle bei ihrem ketzeriſchen Baht, 


*) Man wird es, und zwar mit Recht, fehr ſendehu 
finden, daß Verbrehern gerade die erite, angeichnt 
und berühmtefte Stadt der ganzen Chr iſtenbeit jum 
Ort ihrer Verbannung angewiefen ward; aber Naca⸗ 
rius und diellebrigen hatten es ausdrücklich verlmgt 
daß man ihr Schickſal dem Pabıt, am melden it 
höchſt wahrſcheinlich appellirt hatten, ambeim fl 
möchte. Diefe Bitte ward ihnen ven dem günigen 
Kaifer gewahrt und Rem zum VBerbannungsor une 
wieſen. 
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ums auf zwei, weiche ihr Herz ben Wirkungen ber 
Gnade nicht verfchloffen, ihren Irrthum erfannten, 
a demſelben entfagten, und ein redytgläubiges Glau⸗ 
wbensbefenntniß dem Pabſte zu Füßen legten, wow 
auf Leo ihnen die Abfolution ertheilte, fie in feine 
Kirchengemeinfchaft aufnahm, und die heilige Eu⸗ 
achariſtie mit eigenen Händen ihnen reichte, 


R 3. Anaſtaſius rühmt ungemein Die großen 
Tugenden dieſes Pabftes, befonvers deſſen Demuth 
zund grenzenloſe Freigebigkeit gegen die Armen. Die 
„Kirche bat Leo II. den Heiligen beigezaͤhlt, feiert 
j aber deſſen Andenken nicht mehr an dem Sterbetag 
beſſelben, ſondern ſeit ungefaͤhr zwei hundert Jahren 
jan dem 28. Junius, an welchem Tage ehemals das 
‚ Belt des heiligen Pabſtes Leo des Großen gefeiert 
j ward; ald aber die Kirche dieſes Feſt auf den eilfs 
ten April verlegt hatte; ſetzte fie die Gedaͤchtnißfeier 
, Leo Il. auf ven Tag, an welchem vorher das Feſt 
Ä Leo's des Großen begangen warb, naͤmlich auf den 
‚28. Junius, um gleihfam dieſen Xag durch bad 
Anvdenfen an einen andern, ebenfallö heiligen, und 
| — feine Gelehrſamkeit ausgezeichneten Leo zw 
igen. 


A4.. Dem Leo II. folgte auf dem apoſtoliſchen 
Stuhle Benedikt II., ein geborner Roͤmer. Schon 
als ein noch ſehr zarter Knabe, war er dem Dienſte 
der Kirche geweihet worden, hatte mit großer Aus⸗ 
zeichnung mehrere kirchliche Würven begleitet, und 
ftand in dem Rufe ver SHeiligfeit, bevor er noch 
den päbftlihen Stuhl beftieg, von welchem jedoch 
ſchon nad) 8 Monaten und etlihen Tagen Gott ihn 
wieder abrief, um ihm jenfeitd eine noch herrlichere, 
als felbft die päbftliche, Krone zu reichen. Der alle 
gemein anerkannten Heiligkeit dieſes Pabſtes ertheilte 


der Fromme Kaiſer Conftäntin auch Dadurch ein dh 
fentliches und ſchoͤnes Jeu Rap em ihm mir 
nur die Haarlocken · feiner & Zufkinia und Se 
rattius fandte, wodurch dieſer heilige Pabſt de 
Adoptiv ⸗ Vater der beiden Prinzen ward ſonden 
auch an die Geiſtlichkeit den Senat, das Volt un 
das ſie greich e Heer in Nom ein Edict erließ, durd 
welches die ſchandliche, nun ſchon, ſeit zieihunder 
, von der Kirche bejammerte und bewrint 
tfchaft, welcher zu Folge eim men ermähltr 

abſt erſt, nach angelangter kaiſerlichen Wahlbeftiti 
conſecrirt werden durfte / auf’ immer aufg⸗ 
ward). Kurz vor feinem Tode erfuhr Bo 
nediet, daß Theophanes, Nachfolger des Macarius 
—— Stuhle von Antiodien geſtorben ſey. Der 
le heilige Vater wunſchte den Macarins in 
‚feiner von en . ori a zu fönmen, 
ermahnte daher, von feinem Irrthum abyulf 
fen, und in'ven Schoos der allgemeinen Kind zw 
rüdzufehren, gab ihm 30 Tage Bevenkeit und 
fandte taͤglich einen ‘Priefter feiner Kirche Ramens 
Bonifacius zu ibm, um dur fromme um aeledtie 
Geſpraͤche dem Verirrten feinen Wahn zu. benchmen. 
Aber alle Bemühungen des heiligen Pabſtes waren 
fruchtlos, und verftodt beharrte Macarius bei ſei⸗ 
ner Irrlehre. Während feiner kurzen Regieruag 
weihete Benedict II. zwölf Biſchoͤfe, ließ vie nad 
dem heiligen Apoſtel Petrus genannte Kirche, wie 


_—),[ [0 


®*) Hic (Benedictus Il.) suscepit divales jussiones 

elementissimi Constantini magni principis ad ve 
‚ nerabilem Cleram et populum atque Selcisst 
mum exercitam Romanae civitatis, per quas 
concessit, ut persons, qui electus fuerit ad se 
dem Apostolicam, e vestigio absque tardile 
Rontifex ordinatar. — (Anast, in vit. Bened, Ik) 


* 
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ach jene des heiligen Laurentius in. Lucina mit 
Rarmor und Porphyr ausichhmüden, zwei andere 
irchen auf dem flaminiſchen Wege ausbeflern und 
„Ufommen wieder beritellen, und hinterließ ver 
jeiftlichfett und ven Klöftern in. ver Stadt Rom 
n Vermaͤchtniß von dreiſig Pfund Gold. Das 
eft viefes heiligen Pabſtes feiert Die Kirche am 8. 
Rai, ald vem Tage feiner Begräbniß in der St. 
ıeteröfirche. en 


5. Nach des heiligen Benedict Tod ward Jo⸗ 
innes V. ein geborner Syrer, aus der Gegend 
n Antiochien auf den päbftlichen Stuhl erhoben, 
r war ein Mann von großer und tiefer Einſicht, 
isgebreiteter Gelehrſamkeit und hervorleuchtender 
römmigfeit. . Von der Weisheit dieſes Pabſtes 
aubte die Kirche füch zu großen Erwartungen be 
chtiget, die aber Johannes Außerft ſchwankender 
efunpheitöguftand leider wieder vereitelte, ununter⸗ 
ochen Franf, fonnte er kaum und nur mit großer 
efchwerniß die nöthigen biſchoͤflichen Weihen vors 
hmen, und ftarb nad) einer kurzen Regierung von 
nem Sjahre und zwei Monaten ſchon wieder am 
Auguſt des folgenden Jahres 687. . 


6. Während des Pontificates Johannes V. 
ihm Kaiſer Juſtinian II. das, von feinem from⸗ 
en Vater Conſtantin zu Gunſten der roͤmiſchen 
irche erlaſſene Edict, Kraft deſſen ein neu gewaͤhl⸗ 
r Pabſt ſich nach ſeiner Wahl ſogleich durfte con⸗ 
criren laſſen, wieder zuruͤck, ermaͤchtigte aber, um 
lzu großen Zeitverluſt zu verhüten, feinen Exar⸗ 
en in Stalien, der jevesmalichen Pabſtwahl die 
‚iferliche Beitätigung zu ertheilen. Das Uebel mar 
gt noch ärger, ald vorher; denn bie, größtentheil 
ubfüchtigen Crarchen benußten nun dieſe Ermaͤch 
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um fich einen nur noch unerlaubtern m 

ern Einfluß. auf die, Pabitwablen zw erlas 
— 
Schein einiger Ebrerbi gegen: die ⸗ 
Kirche zw geben,befreiete Juſtin ian fie von 
von den Erarchen ihr ungerechter Weife- auferleuu 
Lieferung an Getreide, welche ſie von ihren 
Sieilien und Kalabrien gelegenen Gütern jährkd 
liefern mußte. u urn Se 


1 Te In dem nämlichen Jahre ftarb aud The 
vor, Patriard) ‚von Conſtantinopel, und-batte.m 
i Nachfolger, was ſchon lange nicht nr 
ben war, einen ſchlichten Laien, der Paulus hich 

i einer J an: Kaiſers geweſen mat 
und, auf den Patriarchen erboben, ſechs Jahet 
und ‚einige Monate der Kirche von Eonjtantinopel 


8. Eine, über der neuen Pabſtwahl air 
brodene Spaltung zwiſchen ver Geuftlühket um 
dem Heere, war Urſache, daß nach Spohanns V. 
Tod der Stuhl des b. Petrus 2 Monate und 18 
Tage unbejegt blieb. Der Erzpriefter Petrus hatt 
die Stimmen ded Elerus, ein gewiſſer Theodor im 
des Heeres. Als die eiftlichfeit ſich nach ver Kirdt 
in dem Lateran, ald dem gewöhnlichen Wahlort 
geben wollte, fand fie die Kirchenthuͤren von Be 
hen befeßt, die ihr den Eingang verjperrten. Dr 
Dfficiere und Deputirten ded Heeres waren in der 
Sebaſtianuskirche verjammelt. Zmifchen beiden The: 
len gingen nun Voten hin und her, um mo mög 
lich eine Uebereinfunft zu treffen. Als man gegen 
ſeitig nicht verſtehen koͤnnte oder wollte, beihlef + 
die Geiſtlichkeit, feinem von Beiden ihre Stimme 
au ‚geben, ging in den lateranifchen Palaft, um 
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ihlte einftimmig ven Priefter Eonon zum Pabſte. 
war aus einem thracifchen Gefchlecht entfproffen, 
er in Sicilien geboren und erzogen worden. In 
ihren war er ſchon ziemlich weit: vorgerkdt; abey 
hatte ein ungemein einnehmended Aeußere, und 
ne freundlichen Gefichtezüge, in welchen Sanft⸗ 
sth und Wohlwollen fid) fpiegelten, in Berbins 
ng mit feinen, Ehrfurcht einflößenden, mweißgrauen . 
zaren, hatten ihm längft ſchon die Herzen der 
Imer gewonnen. Der Senat und dad Volk fands 
ı daher, fobald fie Conond Wahl erfuhren, fos 
ich Deputirten nah) dem Lateran, um ihn als 
ıbft zu begrüßen. As das Heer ſah, daß ber 
el und das Volk das Wahldecret unterzeichnet 
tten, gab es endlich nad), unterzeichnete ebenfalls, 
d erfannte Conon als rechtmäßig gewählten Pabft; 
36.) ' 


9. Leider fiel Conon gleich nach feiner Erbes 
ng in eine Krankheit; genad zwar wieder, ward 
r nie mehr völlig gefund, befand ſich ſtets in 
em leidenden Zuftande, und ftarb fhon ım fols 
iden Sahre 687 am 13. Dftober, nachdem er 
ht einmal ein ganz volles Jahr ver Kirche Des 
ones Gottes vorgeftanden hatte, 


10. Unter Eonond Pontificat kam auch der 
lige Kilian mit feinen zwei Gefährten nad) Ron 
war ein Benedietiners Mönch aus Irland, und 
em der dlteften, adeligen Gefchlechter des Landes 
fproffen. Gluͤhender Eifer. für der Menjchen 
il trieb. ihn aus dem Klofter und feinem Vater⸗ 
ide. Zu den Heiden wollte er die Leuchte des 
Yangeliums tragen. In Begleitung zweier, ihm 
23 ergebenen Brüder aus dem. Klofter, naͤmli 
Prieſters Eoloman usb des :Discond To 4 





Wahrheiten des Evangeliums zu 
er aber fein apoftolijdied Amt an; 
ſchloß er, mit feinen Gefährten ı 
ben, vie Gräber der beiden heilig 
ſuchen, und .dann von dem heili 
©egen, und die zu feinem fünftige 
noͤthige Vollmadıt zu erbitten. 

ward ſogleich auögeführt; und Kilı 
Totnan kamen glüdlid in ver He 
ftenheit an. Der Pabit empfanı 
Freude, ald er Die Abſicht der Dre 
ven Zwed ihrer Reife nach Rom 
Zärtlicyfeit eines wahren Vaters ı 
Kilian und feine beiden Begleiteı 
feinen Segen, gab dem Erftern t 
macht, und confecrirte ihn fogar 

mit er mit Der vollen Kraft: ein 
fein, ©ott fo gefälliges Werk beg 
lian und feine Gefährten Fehrten 

Würzburg zurüd, und fingen foglı 
unter uͤberſchwaͤnklichem ©egen, i 
gend dad Evangelium zu predigen, 
börte den Heiligen Sosbert, m 
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‚zahllofe Menge Volles die ‚heilige Taufe. Mit fer 
ven Tage nahm Goöbert in Frömmigkeit umd 
‚‚heiftlicher Weisheit zu; aber leider war er mit 
‚‚@eilana, feines verftorbenen Bruderd Frau vers 
maͤhlt. Als der h. Rilian ihn hinreichend im Glau⸗ 
: ben gegründet und befeftiget glaubte, fagte er zu 
ihm: „Mein Sohn! noch fehlt dir Eines, um Gott 
ganz wohlgefällig zu feyn; um Ihm mit vollem 
und lauterm Herzen zu dienen, mußt Du Did; ent 
fehließen, Dich von Deiner Gemahlin zu trennen, 
denn Deine Ehe ift gegen Das göttliche Geſetz.⸗ — 
„Died mein Bater, erwiederte Gosbert, vwift 
Dad Schwerfte, mad Du nod) von mir verlangt 
haft; da ich aber aus Liebe zu Bott ſchon fo vieles 
verlaffen habe; fo will ich dennoch, fo ſchwer es 
mir fällt, und fo fehr ich meine Gemahlin liebe, 
meinem Gott auch diefed Opfer bringen.“ Kilian 
. war mit Diefer Bereitwilligfeit des Herzoges, fich 
ganz dem Willen Gottes zu ergeben, vollfommen 
zufrieden; da aber Goöbert gerade im Begriffe 
ftand, einen Feldzug anzutreten; fo verfchob er bie 
Trennung von feiner Gemahlın bis zu feiner Rück 
kehr in fein Land. Unglüclicher Weife theilte Geis 
lana nicht die frommen Gefühle und Empfindungen 
des Herzogs; der Gedanke an eine Trennung war 
ihr unerträglih; fie fühlte fih unglüdlih, und in 
ihrer Verzweifelung faßte fie den Entfchluß, den Urs 
beber ihres Unglüdes während der Abweſenheit ihr 
red Gemahls aus ver Welt zu fchaffen. Zwei, von 
ihr gedungene Böfewichte übernahmen den Auftrag, 
Kilian und feine beiven Gefährten zu ermorden. 
Gegen Mitternacht machten fie fi) auf den eg, 
ihr biutiged Werk zu verrichten. Kilian lag in feis 
ben, ya fhlafınben Auen, ale piöiih, ei, 
ven, afenden ‚ ploͤtzli 
von uͤberirdiſcher Majeſtat und Hinsmlifchens Glauze 
| 31 
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umfloſſene Erfheinung vor ihm ftand, und ik 
zeit: „Rilian, bein Tagwerk ift wollendet;; nak 
iſt du dem legten Kampfe; aber andy im biefem 
wirft du Sieger ſeyn./ — Der Heilige wußte die 
Erſcheinung zu deuten; fand auf, weckte feine Gr 
führten; die Lampen wurden angezündet, und mar 
begab fich fogleich zum Gebete in Die Kapelle, Ba 
darauf traten Die Mörder ein. Kilian, Colomen 
und Totnan wurde ermordet; ihre Leichen, famnt 
ihren priefterlihen Gervandten, Dem Altarjchmude 
und ven heiligen Büdyern, Die fie mitgebracht hat 
ten, noch in derfelben Nacht begraben, und damit 
feine Spur der graunvollen Mordtbat möchte ns 
deckt werven, ließ Geilana über dem Ort, wo di 
Heiligen begraben lagen, einen Pferdeſtall bauen — 
AS endlich der Herzog zuruck Fam, ven Kilian und 
deffen Gefährten nicht jab, und nach ihnen foridtt, 
fagte ihm Geilana, daß fie abgereifr wären, um 
auch in andern entfernteren Gegenden ihr rei 
amt fortzufeßen. Aber bald enthüllte jest Cut 
ſelbſt das ſchauerliche Merk der Finfterniz Eine 
der Mörder verlor den Verſtand, lief raſend übaull 
umber und rief laut aus, daß Der von dem Blut 
des, von ihm ermordeten Kilians gefärbte Deih 
über feinem Kopf fchwebe. Zn feiner Raſerei if 
er ſich das Schwert durdy den Leib, nannte akt, 
bevor er feinen unglüdliden Geift aushauchte, neh 
den Gehülfen bei feiner Mordthat. Auf Gosbertz 
Befehl ward diefer nun ergriffen, und ‚gebunden 
vor ihn gebracht, der Herzog hatte alle Cpriften an 
. feinem Hoflager um fid) verfammelt; fie follten kr 
ftimmen, welche Strafe der Mörder verdiene. Akt 
von Geilana gewonnen, erhob ſich einer der Anne 
fenden und fagte: Herr! denkt an Euch jelbit, 
und auch an und, die wir alle die Kaufe erhalten 


haben; wollt Ihr meinem Rathe folgen; fo lafie 
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biefen. Ungluͤcklichen ſogleich feiner Bande entledigen 
und gebt ihn frei; denn ift der Gott, den jene 
Fremdlinge und predigten, wirklich fo mächtig, ale 
ſie fagten; fo wird er felbit vie Beſtrafung des 
Moͤrders übernehmen; wo nicht, fo ift es rathfas 
mer, unfere große Göttin Diana wieder, nad) Dem 
Brauch unferer Väter, zu verehren.« — Der von 
' Liebe zu Geilana verblendete, unglüdlihe Herzog 
nahm dieſen Vorſchlag an. Der Mörber.. erhielt 
feine Freiheit; ward aber auf der Stelle raſend, 
zerfleifchte fich mit feinen eigenen Zähnen, und ftarb 
noch an demfelben Tage in der Raſerei. inige 
Tage Darauf fiel auch Geilana in Wahnfinn, und 
die Unglückliche entleibte ebenfalls ſich ſelbſt. Die 
Hand des raͤchenden Engels ergriff das ganze her⸗ 
zogliche Haus. Gosbert wurde bald darauf von ei⸗ 
nigen ſeiner eigenen Leute, die ſich gegen ihn ver⸗ 
ſchworen hatten, ermordet, fein Sohn Heran, der 

Nachfolge in der Herzogswuͤrde verluftig erflärt und 
aus dem Lande gejagt, Furz, die ganze Familie von 
der Erde vertilgt. — Des heiligen Kiliand Gebeine, 
dur befonvdere Offenbarung entdedt, wurden im 
vem folgenden Jahrhundert von dem Biſchofe Burs 
fard in der Domkirche zu Würzburg beigeſetzt. 
Mit Recht ehret die Stadt dieſen Heiligen als ih⸗ 
ren Schutzpatron, und mit doppeltem Rechte kann 
man ihn auch als den erften Biſchof von Würz 
burg betrachten; denn Da der Pabft ihn zum Bifhok 
weihete; fo verſtand es ſich von felbft, daß er auch 
Bifhof der Kirche, die er gründen wuͤrde, fen 
follte. igentlih ward zwar das Bisthum Würze 
burg ungefähr erft SO Jahre nachher errichtet; aber 
der heilige Kilian hatte doch zuerft den Samen des 
Glaubens und beiliger Lehre in Würzburg gefäet, 
und mit feinem Blute den Boden, worin er geſaͤet 
hatte, befruchtet, Aber nichts iſt fruhlbaret, als 










1. Der erhöhete, und daher 
derblichere Einfluß der Exarchen au 
len zeigte ſich fhon nach Conons X 
ward bei einer Pabitwahl folgent 
mals beobachtet. Der Senat, dai 
‚Heer hatten zwar Antheil an der ' 
bemungeadhtet war der Einfluß der ( 
leitend und vorherrſchend. Sie ven 
einer Kirche, gewöhnlich in der Ki 
begannen ba ihre Beratungen, unt 
den, welden fie für ven Würdigft 
Wahl ward unverzüglid dem Sena 
bekannt gemacht, und nun eilten j 
vornehmften Einwohner Roms heri 

abſt, den man auf ven erhöheten 

te, zu begrüßen, ihm die Füß 
durch diefen Fußkuß ihre Zuftimmung 
zu befräftigen*). Das MWahlvecret 
gefeßt, von ber Geiftlichfeit, dem 
‚Heere unterzeichnet, und dann an 
den Exarchen gefandt. Indeſſen 
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meilen, daß ehrjüchtige Priefter, fehon vor der 
ahl, fih eimen Anhang unter dem Volke oder 
n Here zu machen ſuchten; gelang ihnen dieſes; 
nn erlaubten fid) gewöhnlich auch der Senat: over 
3 Heer einen Vorgriff in das Wahlgefchäft, und 
‚eichneten der Geiftlichleit den Candidaten, den jie 
f ven päbftlihen Thron erhoben zu fehen wuͤnſch⸗ 
. Ctimmte nun der Clerus Damit überein; fo 
ig alles frievlih von Statten; war dieſer aber 
jhloffen, einem Anvern feine Stimme zu geben; 
entftand ein, bisher doch größtentheild bald wies 
* vorübergehendes Wahlſchisma, woran natürlicher 
eife das Volk ftetd Antheil nahm, und nicht fel 
; blutige Händel erregte, 


2, Ein ähnlicher Fall ereignete fih nun auch 
t. Ein fhwungfüchtiger Diacon, Namens Pas 
I, batte durch mancherlei Intriguen, ſchon waͤh⸗ 
id ber letzten Krankheit des Pabſtes Conon, ſich 
e Menge Anhänger in Rom zu verſchaffen ges 
pt. Um feines Sieges deſto ficherer zu feyn, 
rieb er auch an den Exarchen Johannes Plas 
s, und verſprach diefem Die 100 Pfund Solo, 
(he der verftorbene Pabit ver Glerifei und 
ı Klöftern von Rom ald ein Vermaͤchtniß binters 
fen hatte, Der Exarch ſchlug ſogleich ein; ſchickte 
itweilen einige ſeiner vertrauten Officiere nach 
m, um das Heer zu Gunſten ded Paschal zu 
nmen, und verfpradh, ſobald ald moͤglich, felbft 
yin zu fommen, um die Wahl zum Vortheil feis 
; Schuͤtzlings zu leiten. Uber der Erzpriefter 
eodor hatte ebenfalld viele Freunde unter dem 
fe. Sobald alfo der Pabſt geftorben war, ents 
nd fogleicy eine Spaltung über ver Wahl feines 
ıchfolgerd; die Einen wählten den Theodor, die 
bern den Paschal, Beide Partheien bemädhtigs 
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"Range, in dem Faiferlichen MPataite, 
* —— zu berathen, ferner Uns 
en Einhalt zu thun. Das beſte Auskunfts⸗ 
‚ das man finden fonnte, war einen Dritten 


23333 
Elsa: 


IR, 
J 
I 
533 
& 
Ei 
zZ 
8 


sag? 
g 
& 
i 
| 


ü offähaufen hervor, und führte im ir 
, in dem Faiferlihen Palaſte erbauete, umd nad 
heiligen Märtyrer Caͤſarius genannte Kapelle, 
wo er nun förmlich zum Pabſt gewählt wart. Aus 
der Kapelle ging der Zug, unter der Begleitung e 
ned zahllofen, von allen Seiten herbeiſtroͤmenden 
Volkes nad der Kirche in dem Lateran. Die Thü⸗ 
ven waren gefperrt- und von innen barricadirt. 
Aber die num ungleich zahlreichere Begleitung des 
Sergius fprengte die Thüren und erzwang den Ein 
gang. Der Erzpriefter Theodor gab fogleich nach, 
ging in die Kirche, und bezeugte Dem Sergius feine 
Unterwerfung. Über Paschal wollte Anfangs durch⸗ 
aus nicht weichen; ward jedoch bald dazu gezwun⸗ 
gen, und fam nun ebenfalls in die Kirche, um mit 
der gewöhnlichen Ceremonie des Fußkuſſes den neuen 
Pabft zu begrüßen, 
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sg! Sergins- wor jebt: efgemein als Pabſt um 
erfain Aber tun kam auch der Exarch Pl 

in Rom an. Daß für pen. —** jetzt nichts 
mehr‘ zu thun ſey, ſah der Exarch wohl ein; aber 
bei allem dem wollte er doch auch nicht das ihni 
verſprochene Geld verlieren; er forderte es alſo von 
dem neuen Pabfte, und prohete, ihm nicht‘ cher zit 
beſtaͤtigen, als bis man ihn die Hundert Pfund 
Sol ausgezahlt haben wurde. Alle Gegenvorſtel⸗ 
lungen waren fruchtlos. Der Pabſt mußte die hun⸗ 
dert Pfund dem Eren auszahlen laſſen; dieſer 
beſtaͤtigte nun die Wahl, ſteckte das Geld in vie 
Taſche und kehrte nach Ravenna zurüd, Um beit 
Erarchen das Geld geben zu fönnen, hatte Sergius 
allerlei — — große ſilberne Leuchter, Lam⸗ 
pen ıc. verſetzen müſſen. 


Pacchal, der burch Simonie zur pabſtlichen 
Warr hatte binauffhrein ngen, und den Stuhl des hei⸗ 
gen Petrus befuveln wollen, ward bald darauf lofer 
Künfte der Zauberei angeklagt, und in ein Klofter 
eingefperrt: Hier lebte er noch 6 Jahre, gab aber 
nie auch nur dad mindefle Zeichen der Neue uͤber feis 
nen vergangenen heillofen Wandel, und ftärb a 
den unglücklichen Rod des unbußfertigen Sunders. 


5. Sergius, aus einer ſyriſchen Familie aus 
Antiochien entſproſſen, wur in Palermo geboren, 
Fam frühzeitig nach Rom, trat in den geiſtlichen Stand, 
und erhielt, da er felbit ein trefflicher Sänger war, ben 
Auftrag, junge Glerifer in dem Kirchengefang zu uns 
terrichten. Er erftieg nad) und nad) alle Stufen ver 
Weihe, ward endlich vom Pabſte Leo II. zum Priefter 
des Titels der heiligen Sufanna ad duas domos or⸗ 
dinirt, und fland als Pabſt, er felbft ein Muſter ver 


mit Dieciplinars Angelegenheiten beſch 
Mangel wollte man nun abhelfen, u 
Lungen deö neuen, ausſchließlich mit 
Kirchendisciplin ſich befchäftigenden 

ten, weil ſie blos das, den beiden 
noch Fehlende ergaͤnzten, auch nur 
bang oder Nachtrag zu denſelben ſeyn 
hen dieſes Concilium das fünftsfe 
lium quinisextum) nannten. Mu 
Balfamon und Zonarad Zeugniß, 
ſchoͤfe waren babei zugegen; fie hielten 
wieder in dem, feiner mujchelförmig 
gen, Xrullos genannten Saal des 
laſtes, und ihr, mwenigftend von ihr 
Zwed war, einen allgemeinen der g 
Richtſchnur dienenden Disciplinarcoi 


7. Ob reine, oder unlauteı 
geheime Zwede der Zufammenberufu 
liums zum Grunde lagen: Died wolle 
dahin geftellt feyn laſſen. In der E— 


®) Weber das Jahr ift man nicht eini 
kann aber nur allenfall$ ein naar 
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w biefem Concilium gegebenen Canons, deren es 
er 200, mithin mehr machte, ald nody irgend ein 
deres Concilium gemacht hatte, fprechen die Bis 
oͤfe, wirklich von einem Verfalle, „wodurch das 
eheiligte Bolt und das königliche Prieſterthum, für 
pelche Ehriftus geftorben ift, durch innere Unord⸗ 
ung und Verkehrtheit von der göttlichen Heerde abs 
eriffen und zerftreut worden, und aus Unwiſſenheit 
md Leichtfinn von dem Wege der Tugend abgewi⸗ 
ven ſey ıc. 8 ift fehr begreiflich und leuchtet von 
bft ein, daß bei den vielen Spaltungen und den da; 
e immer zunehmenden Berwirrungen, welche eine 
mahe ununterbrodyene Reihe von Härefien in ven 
jentaliſchen „Kirchen berbeiführte, nothwendig auch 
er Eifer in der Seiftlichfeit, wie in den Gemeins 
s völlig erfaltet, vie Kirchenzucht in Verfall ges 
then, und dhriftlihe Geſinnung und Geſittung 
nahe in allen Herzen erftorben feyn mußten. 
ieſem Elende nun hülfreich zu begegnen, den wahr 
a Geift des Chriſtenthums wieder in allen Ges 
sthern zu erneuern, war demnach unftreitig fehr 
ilſam und im bödhften Grade lobenswerth. Wenn 
x aber von der andern Seite fehen, daß Rally 
kus, welcher dem Paulus auf dem Patriarchen 
ihl von Conftantinopel gefolgt war, als er das 
oncilium, weldyed einen, für Die ganze Kirche 
:Itenden Codes entwerfen follte, zufammen bes 
ef, den Pabft auch nicht mit einer Sylbe davon 
Kenntniß feßt; bei einem fo wichtigen Gefchäfte 
e Dabei doch durchaus fo nothwendige Mitwirkung 
8 Oberhaupts der Chriftenheit nicht nur nicht vers 
ngt, fondern fogar ihr auszumeichen fucht, und 
ich demungeachtet Dad Concilium fid) in einem feiner 
anons den Namen eined öcumenifchen beigelegt, des: 
egen aber auch die päbftlichen Bicarien im. Orient, 
‚wie Die, zu den Gißungen eingelabenen Apocry⸗ 
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ver Kirche ſtutzen zu koͤnnen; kurz, wenn man. al 
dieſe krummen betrachtet, auf welchen diſe 
— ———— = Beginn, einherfchreite 
wird’ man im die Verſuchung geführt 
‚ daß wirklich geheime, jehr m Pe 
mitunter vielleicht ‚auch Der, immer fichtbare 
werdende‘ Antagonismus ver Griechen gegen de 
bbſt und die abendländifche Kirche, ſchon der Zu 
menberufung dieſes Afterconeiliums*) zum Grunx 
Wie dieſem aber nun auch feyn mag, fo 


iſt doch nicht zu laugnen, daß diefes Goncilium, m 


dem es eine der wichtigſten und beiligften ayortols 
ſchen Disciplinen auf eine verſteckte — Weiſe 
aufhob und zerftörte, die Reinheit der Kirde dirfer 
auserlefenen Braut Jeſu, auf das fchänolichfte zu 
befleden erfrechte, 


8. Da eine verfehrte Lehre nie leichten Ein 
gang findet, und daher auch defto gefährlicher wirt, 
als wenn fie im Gefolge mehrerer Wahrheiten cn 
ſcheint, und gleichſam hinter dieſen ſich verbüllt; io 
machte auch das Concilium mandje Verortnungen 
welche nicht das Minvefte enthalten, das ven Ira 
bitionen der römifchen Kirche, den Ausſpruͤchen ver 
Pabfte, oder den guten Sitten zu:vider iſt, im Gr 


*) Gemwöhntid zählt man zwar das Quinifertum nicht iu 
den Afterconcilien; aber es iſt doch nice einzuiehen, 
warum man ihm nicht ebenfalls diefen Ehrenritel beile: 
gen fellte ; befonders da es ſich für ein Scumenifces aus 
gab, auch deffen Sprache führte, und es doch durdaus 
nicht war, 


« 
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entheil Die: letztern noch auf alle Weife befördert. 
wert alfo erklärt fi) Das Eonciliun volllommen 
rthodox über die Grundlehren des Glaubens, nimmt. 
e ſechs allgemeinen Concilien ehrerbietig an, und 
erdammt alle Irrlehren, welche auch Diefe vers 
ımmt hatten, von der Haͤreſie des Arius bid auf 
ne der Monotheliten. Hierauf beftimmt das Gons 
lium die ältern Canons, die zur Richtfchnur dienen 
Uen,. nämlidy die 85 Canons der Apoftel”); vers 
irft aber die von dem heiligen Clemens gefammels 
n apoftolifchen Eonftitutionen**} Auf die Canons 





®) Der von der römifhen Kirche angenommene Cobder 
Dionyfianus zahle ihrer nur fünfzig. Man kann 
nicht laugnen, daß diefen Ganons ein unverkennbares 
Gepräg des graueften, beiligen Altertbums aufges 
druckt iſt. Das in der erften Hälftedes vierten Jahr⸗ 
hunderts verfammelte Concilium von Nicka, führe 
diefelben fhon als alte Satzungen der Väter an. 
Indeſſen ift es nicht minder erwiefen, weder alle 50 
apoitelifhe Canons des Dionpfius, und nod) viel we⸗ 
niger bie 85 der Griechen ven den Apofteln herruͤh⸗ 
ren Eönnen , indem viele derfeiben Dinge und Bezeich⸗ 
nungen enthalten, die offenbar den Zeiten der Apo⸗ 
ſtel fremd find. Da man nun nidt unterfcheiden 
Fann, welche Canons wirklid von den Apofteln, und 
weldye andere von den theild unmittelbaren, theils 
noch fpätern Nachfolgern der "Apoftel find; fo bas 
diefe, obgleich höchſt ſchaͤtbbare Sammlung dennoch im 
der Kirche Fein canoniſches Anfehen. 


*) Die apoftolifdyen Conftitutionen unterfcheiden ſich da⸗ 
durch von den apoftolifhen Canons, daß die letztern 
kurz gefaßte Sprüche, jene aber ungfeid) ausführe 
lichere Vorfchriften find. Man fchreibe fie zwar dem 
b. Clemens zu, aber, allem Anfehen nad, mit Une 
reht. KHöhft wahrfheinlid wurden fie von einem Un⸗ 
befannten in dem dritten Jahrhundert zufammenger 
tragen und nachher noch hie und da verfälſcht. Sie 
‚enthalten Vorfchriften der Kirchenzucht, des häuslichen 


wenn men gg 


then fann. 


9. Nach diefer, mit griechiſch 
Schau geftellten Orthovorie, ſchreite 
endlich zu dem, was es nothwendig 
rigfte betrachten mußte, nämlich 3 
für ven Clerus. Um feinen, vie 
eiplin zerftörenden Verordnungen g 
zu verfdhaffen, läßt er abermals e 
Einleitung vorangehen. Die Röm 
Das Eoncilium, halten fid) vem B 
an der Regel; jene aber, Die von 
Conftantinopel abhangen, geben bi 
amd fuchen, um Ausſchweifungen z 
nungsvolle Duldſamkeit mit Streng 
Diefer Richtſchnur folgend, verordr 
eilium, daß die Bifchöfe, felbft die 
tommene Enthaltfamteit beobadıt 
ferner nicht geftattet werden dürfte, 





Lebens und der hrütlihen Moral, 
les darin, das ber Apoftel wür 
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une höhern Weihen erhalten haben, ſich nachher noch 
Sierbeirathen. Aber dafür erlaubt nun dad Gontis 
Zum in feinem 12. Eanon, daß Subdiaconen, 
Diaconen und Priefter, wenn fie fi vor er 
Zaltener Weihe ſchon verheirathet hatten, ihre Grauen 
tetbehalten, auch noch ferner, gleich Verehlichten mit 
shnen leben dürfen, und nur an fenen Zagen Ent 
naltſamkeit beobachten follen, wenn fle fid) -zur Feier 
ser heiligen Geheimniſſe dem Altare nähern; und 
gt enplidy zu dieſem, die apoftolifche Disciplin zer⸗ 
Aörenden Canon noch mit heuchlerifcher Pietaͤt Hınza! 
»bamit Fein Brandmal dem Eheftande aufgeprüdt 
werde, den der Schöpfer felbft eingefebt, und der 
Erloͤſer durch feine Gegenwart geehrt habe,w — 
Welche fonderbare Logik! dem Cheftande wird alfe 
An Brandmal aufgedrüdt, wenn Männer, 30: ets 
wad Höherm, ja wohl zu dem Hoͤchſten berufen, 
und durch Gottes Gnade gefräftiget, aus Liebe zu 
Jeſu und dem Geelenheile ihrer Mitmenfchen, auf 
fine natürliche Freiheit verzichten und, wie Jeſus 
Epriftus felbft fagt, des Reiches Gottes 
wegen fih entmannen. Aber beinahe noch 
empoͤrender ift ed, Daß die unwuͤrdigen Wäter dieſes 
Sonciliums ihren fchändlichen Canon auf eine, ge 
rade dad Segentheil ausſprechende Verordnung der, 
m Jahre 400 gehaltenen, fünften Synode von 
Sarthago dadurch zu ftußen fuchen, daß file jener 
Berordnung, durch eine abermalige, offenbare Faͤl⸗ 
hung, eine ganz andere, ihr völlig fremde Deu⸗ 
ung zu geben fich erfrechen. Die Verordnung des. 
rarthaginenſe ſchen Conciliums fagt, Daß vie Sub⸗ 
Naconen, Diaconen, Prieſter und Biſchoͤfe, wenn 
te verheirathet wären, ſich juxta priora statuta 
ven alten Sabungen zu Folge) ihrer rauen volls 
kommen enthalten, und fo leben follten, ald wenn 
ie feine hätten, Die Griechen verfälichten num 
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priora statuta in pr: 
dann dieſen Austrud mit 

idious horous, worunten 
Zeiten verſtanden werden k 
die ganze Verordnung ſo, 
ſchen Biſchoͤfe geſagt haͤtten 
ben Stehenden nur zu ge 
naͤmlich die heiligen Gehein 
des Umganges mit ihren Fı 
Aber wie in jeder, aud) z 
Schlinge des Truges ver 2 
zuerſt gefangen wird; jo gı 
cilium —E ſeine Faͤlſchun 
derſoruch. Das carthagi 
ſagt: Subdiacone, Diacone 
fe ꝛc. woraus aljo folgt, 

Deutung auch die Letztern 
denen doch das Goncilium : 
Enthaltfamfeit zur Pflicht 
Freiheit haben müfiten, nu: 
horous) ausgenemmen, i 
Sinnlichkeit, aleich ven C 
nen x. ihren Lüuſten zu froͤl 


10. Da aber das 
Quinijertum wohl voraus, 
abendlaͤndiſchen Kirchen Dich 
zurückſtoñen, ſondern auch d 
ihm Den Stempel der Ve 
Nullität aufdrucken wurten; 
nen — man Darf wohl ſager 
Binen Anhang, ſich jo aur, 
gegen Diefe fünftige Schmac 
Das Goncilium bemerkt nin 
non zu feinem Geſetze f 
wolle, Die unter den Ba 
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unter werben alle Prieſter Italiens und faͤmmtlicher 
abendlaͤndiſcher Reiche verftanden.) Wenn Diefe,“ 
fährt es fort, „allenfalls glauben, ſich über ven apo⸗ 
ftolifchen Canon erheben zu müffen, welcher verbies 
bet, fein Weib unter dem Vorwande der 
Religion zu verlaffen (welche ſchamloſe Text⸗ 
serwechfelung und Sinnverdrehung!) und wenn fie 
mehr thun, ald geboten ift, und fi von ihrem 
rauen, mit beiderfeitiger Einwilligung trennen? 
ſo verbieten wir ihnen, auf was immer für eine Art 
heifammen zu wohnen; fie follen und. dadurch beweir- 
fen, daß eö ihnen mit ihren Berfprechen Ernft iſt; 
doch geftatten wir ihnen auch Died bios wegen ihrer 
Schwachheit, wegen ihres Mangels an Muth, 
und der Leichtfertigkeit ausländifcher Sitten. — Zu 
olge der Entſcheidung dieſes, fehwerlich von dem: 
ifte Gotted.erleuchteteten und geleiteten Eonciliumß, 
iſt es alſo Schwahheit, Mangel an Muth und eine- 
Unvollkommenheit, wenn der Menſch, ſich, ſein 
Fleiſch und feine Sinnlichkeit bezaͤhmend und beberte‘ 
ſchend, ewige Enthaltſamkeit gelobet, um ganz und“ 
ungetheilt blos feinen Gott und deſſen heiligem Dienſte 
fi zu weihen; und der. h. Johannes, ber große Vor⸗ 
läufer, nach Jeſu Zeugniß, größer als irgend einer!’ 
ben dad Weib gebar, war Alſo doch noch ſchwach und 
unvollkommen im Vergleich mit einem Beweibten, ei⸗ 
nen Rudel von Kindern erzeugenden griechi ſchen 
Seiftlihen. Aber welche Stirne mußten wohl Leute⸗ 
und zwar gar Bilchöfe haben, um fo-gemein, fo: 
fleifchlih, fo unwahr und wuͤrdelos von-einer Tui” 
gend zu fprechen, die Jeſus Chriftus, deffen Apoſtel, 
fo. viele große Päbfte, erleuchtete Kirchenvaͤter und 
ausgezeichnete Heilige, ald eine. der. größten. evange⸗ 
liſchen Vollkommenheiten, als eine der koſtbarſten 
Perlen des Chriſtenthums, die nur durch ganz beſon⸗ 
dere göttliche Gnade erlangt, aber auch jedem benzike: 
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ht hie und da auch etwas Gutes und Vernünftiges 
rordnet hätte? Indeſſen findet jid) auch unter dieſen 
eanond Manches fo ziemlich Albernes, weil im hödy 
an Grade Uebertriebenes, wie 3. B. dad Gebot, fi 
>n dem Blute und dem Erſtickten zu enthalten; eine 
serordnung, welche die Kirche aus fehr weifen Grün 
:n laͤngſt ſchon aufgehoben hatte. Offenbar erneuerte 
38 Concilium diefes veraltete Statut blos deßwegen, 
m die griechifche Kirche auch hierin in einen allgemein 
smerfbaren Gegenfa mit der römifchen Kirche zu 
ellen; und fo waren nun Entehrung und tiefe Hers 
bwuͤrdigung der königlichen Priefterwürde, Befleckung 
es Altars, und des Clerus fortwaͤhrende, fchimpfliche 
nechtſchaft im Dienfte der Sinnlichkeit, das einzige 
feibende Refultat der leider ewig merkwürdigen Sye 
ode von Trullos, nn 
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Außer diefem find in unferm Verlage erfchieneng 


Abendmahlsiehre, bie alte, durch katholiſche und nich® 
katholiſche Zeugniffe alter und neuer Zeit beleuchtet. gr. 8. 
2 fl. 12 Er. oder 1 Rthl. 6: gr. 


Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichften Denkwürdigkeiten 
der chriſtkatholiſchen Kirche, mit befonderer Rückſichtnahme 
der dhriftfarhelifhen Kirche in Deutfchland. 6 Bände, 
jeder Band ın zwei bis drei Theilen, gro 8. Jeder Theil 

2 fl. 42 Er. oder 1 Rth. 16 gr. 

Ueber den Werth und die Wichtigkeit dieſes Werkes haben 
fih übrigens Lie beiden katholiſchen Fiteraturzeitungen, die 
Zeitfohriften: der Katholif, der Neligionsfreund und die 
Tübinger Quartalſchrift fehr vortheilbaft ausgefprochen, 
und es bleibt daher für daflelbe nichts mehr zu fagen übrig, 


Binterim und Mooren, die alte und neue Erzdidzefe ' 
Kcınz in Defanate eingetheilt, oder das Erzbisihum 
Köln mit den Stiften, Dekanaten, Pfarreien und Vika⸗ 
rien fammt deren Einkommen und Gollatoren, wie es 
4) im viergehnten Jahrhundert, vor Luthers Zeit; 2) im 
ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhundert, nad) Luthers 
Zeit war, 3) nebft der allerneueften Einrichtung im neuns 
zehnten Sabrhundert. Aus mehreren neh ungedrudten” 
Urkunden, Dokumenten, Dekanatsftatuten zc. hiſtoriſch 
dargeitellt. 5 Bände. gr. 8. ‘ 

Der Zubferiptionspreis iſt für jeden Band netto 2 fl, 
42 Er. oder 1 Rıhr. 12 gr. fähf. (1 Rthlr. 17 Silbere 
grofchen.) 

Bullet, Abbe, Gedichte der Gründung des Chriftens 
ıhums, aus jenen jüdifhen und heidniſchen Schriftftels 
lern gufammengetragen, weiche einen gründlichen Beweis 
für die Wahrhaftigkeit diefer Neligien bdarbıeten. Aus. 


dem Sranzsjifchen übertragen von P. S. Weckers. ar. 8. 
3 fl. oder 1 Rth. 16 gr, 


Frayſſinous, Denis de, das Chriſtenthum vertheidigt 
gegen die Irrthümer und Vorurtheile der Zeit. Aus dem 


ranzöſiſchen überfegt von Dr. von Moy. Ar Band 
ſremzönſch 2 fl. 24 kr. oder 1 Rth. 8 gr⸗ 
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von den 10 Gebeten Hottes 18 biz f 
bar, und von ven Geboten ver Kira | 

6r — bie ſieben beiligen Saframente, j 


en der Deiligen; ein Musjug aus dem 
bearbeitet von Dr. Rap und Dr. Weis, 1E 
sen inar 8. GM oder Mh in 











